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len durch ungleichfoͤrmige Deibation ee ©. 334 
LXXX, Verbeſſerte Methode Papier. zu prägen; worduf Sir — ons 
greve, zaronet, am 7ten Hornung 1824 ein Patent erhielt ©. 357 


LXXXI-: Verbefferung in — der Hüte und Muͤzen, worauf Joh. 
BGillmann, und Io Dewitfon Bilfon, am 2gten Rovember 
2823 ein Patent —— enter here a ©. 358 


LXXXII. Verbeſſerung in der Fabrikation der ſeidenen Huͤte, worauf m: 


Hopper, am 2ten Nov. 1825 ein Patent erhielt . . ©. 360 


| LXXXII. Supplementars Bericht über bie Sicherheits: Mafregeln bei dem 
Gebrauche der Dam fmafchinen, erſtattet von der Acad&mie des Scien- 
ces im En efte ber Annalen de Chimie 1824. ©..05. S. 362 
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LXXXV. Weber eine neue —2*2 —— Hrn. Joſ. H. — Mit 
Aybilbungen auf. Tab. 0 S. 
EXXXVI. Reue und a. woethode breunbare Gaſe zu eyeugen, mb 
durch Beimifchung atmospbärifcher Luft zu reinigen, worauf Broads 
meadonamıg. Jaͤner 1824 erhielt, Abbildungen auf Sab. VIII, ©. 388 


" LXXXVIL Ueber die Fabrikation eiferner Tauwerke. Mit ren 
Tab. VII.. o . 0 ⸗ 0 ⸗ oe 


LXXXVDMI. VVerbefierung an ben — oder — metallenen 
Rollenhaͤlter, worauf Thom. Horne d X am gten December 2823 
ein Patent erhielt. + 8383 
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&ynby am 28ten Februar 1824 ein Patent erhiel ©. 
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. Artikel waſſerdicht zu machen ‚worauf Karl Bagenelt Bleetwond, 
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riugheit das auf Batunwollen⸗ len een nen? Sara nad) Ins 
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Polhtechniſches Journal. 


Fuͤnfter Jahrgang, neuntes Heft.“ 


— 


i. 


| Befchreibung einer ſich umdrebenden Maſchine zur Miks 


heiludg einer Radbewegung durch Dampf oder ans 
dere gasförmige Slüßigfeiten, worauf Thomas Peel 
Esqu. von Mancheſter in der Grafſchaft Lancaſter 
am 27ten Mai 1828 ein Patent erhielt. 
Aus dem London Journal of Arts and Sciences. Juli 1924. ©, 7. 
Mit Abbildungen auf Tab. J. 
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Da Prinzip diefer fich umbrehenden Mafchine ift daffelbe wie 
jenes des eleftrifchen-Planetariums, bei’ welchem das Fluidum, 


durch Deffnungen an ben dufleren Enden yon Nermen ſich aus⸗ 


leerend, gegen die atmosphärifche Luft anſtoͤßt, und verimbge des 
Widerſtandes derſelben das Umdrehen ber Aerme in entgegenges 
ſezter Richtung bewirkt *). 





i) Es iſt dieſes das uralte Princip des allgemein befannten Segners 


(hen Reaktiond-Rades, deſſen Beichreibung man. in allen Lehrbu⸗ 
chern der Hydraulik findet, worüber feit 50 Jahren die Herren 
Bernoulli, Euler, Karten, Boſſul, Langsdorfs u. a. Vieles ge: 
fhrieben haben, und welches der Durch feine Schachmaſchine berühmt 
gewordene Hofrath Kempele fhon vor 40 Jahren auf eine roti⸗ 
rende Dampf = Mafchine anzuwenden verfucht bat. Die (äußerft 
ſchwache) Wirkung diefer Mafchine gründet fich aber keineswegs 
auf den Widerftand der atmosphariſchen Luft, wie hier ganz irrig 
angegeben wird, ſondern lediglich auf den Ueberſchuß des Drukes, 
welchen die in einem hohlen Arme eingeſchloſſene Flüßigkeit auf 
die der Oeffnung entgegen geſezte ganze Wand ausubet, deren 
Släche größer als die durchlöcherte iſt. Eine ſolche Maſchine müßs 
te fich daher auch im luftleeren Raume eben fü gut, ja noch viel 
leichter nnd beffer.umbrehen, weil der mit einer noch größeren Ges 
ſchwindigkeit ausftrömende Dampf um fo viel ftärker zuͤruk wir⸗ 


len, und Zugleich der Widerftand ber Luft gegen bie Aerme wegfallen 


würde. Auf demſelben Prinzip beruhet das Umdrehen der Feuer⸗ 
® ‚Mäder iind das Steigen der Raketen. U, d. Ueb. 3.0.8. 


ODiuglero polyt. Jouxnal. B. AV. 4 


= 


— ‘ — — — 


Pa 


4 Belt Beihreifung einge ſich ua Maſcine. 
Tab. I.⸗ Fig. 18. if eine Anuͤcht dieſer Maſchine von 


vorne, und Fig. 19. das Längen: Profil derſelben. Daſelbſt iſt: 


a, ein Dampf - Keffel: von irgend einer Lil Form, an 
welchem ein Rohr, . 

b, auf gewöhnliche Art befiftigt iſt; 

c, iſt die hohle Achfe eines Rades, welche in der Stopfs 


| Büchfe dd, fich luftdicht umdrehet; 


eeee, find hohle Aerme, welde von der hohlen Achſe 
ausgehen, und mit dieſer in Verbindung ſtehen; 

SE, iſt ein an den Aermen befeſtigter KRing, welcher als, 

Schwungrad dient, um die Bewegung gleichformig zu machen. 

Der im Keffel a, erzeugte Dampf ſoll durch das Rohr b, 

in die hohle Achſe e, und in die Aerme ee ee, dringen, und 


durch die Deffnungen an deren. Enden ſeitwaͤrts ausſtrͤmen. 
"Der Widerfiand, welchen die Atmosphäre. diefen Dampfftrdms 


ungen entgegen ſezet, wird, wie man erwartet, einen Rüfftog 


‚ auf die enfgegengefezten Seiten der Aerme bherfürbringen,, und 
folche auf diefelbe Art um ihre Achfe drehen, wie die Sterne und 
Raͤder der Feuerwerke umgetrieben werden. . An dem aͤußern 


Ende der Achfe c, ift ein Getriebe befeſtigt, welches in ein gea 
zahntes Rad eingreifen und, vermittelft Scheiben und Riemen 


oder anderer an ber Achſe dieſes Rades angebrachter Vorrich⸗ 
- tungen die umwaͤlzende — jedem andern — 
werke mittheilen ſoll. 


Anmerkung des Herauetbere des London Zoumol. 


Wir glauben, daß „ obgleich ſehr viele Verſuche gemacht 
worden ſind, den hier angegebenen Zwek durch aͤhnliche Mittel 


zu erreichen, doch der Widerſtand der atmosphaͤriſchen Luft, 
auf dieſe Art angewendet, nie hinreichend befunden worden iſt, 
“um nur die Reibung der Achſe in der Stopfoächfe, zu uͤber⸗ 


winden ). — 





9 Daß die Kraft oder Wirkung einer ſolchen Maſchine, im Verglei⸗ 


che mit einer gewöhnlichen Dampf: Mafdhine, außerſt unbedentend 
feyn müſſe, ift) nach richtigen theoretifchen Grundſäzen leicht zu 
begreifen, aber nicht. wegen des zu ſchwachen Wiberftandes der at⸗ 
mosphärifchen Luft, welcher hierbei garnicht in Betrachtung kömmt, 
und zur Bewegung nieht das Geringfte beiträgt, in biefelbe vwiels 
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Neu erfundener Wellenbrecher oder ſchwimmender Has 

fen, worauf Job. White, Baumeifter in Midd⸗ 

lefeg, New-Road, Parish of Se. Marpsle-Bone, 

ſich am 15teu Säner 1824 ein Patent geben ließ, 

Aus bem London Journal of Arts and Sciences. Mai 1824. ©, 232. 
Mic Abbildungen auf Tab. II. 





Dieter fchwimmende Wellenbrecher ober ſchwimmende Hafen 
befteht aus einer. Reihe viereliger Rahmen von Zimmerholz, 
welche unter einander verbunden und burch Ankertaue oder Ket⸗ 
ten an Ankern oder Bldken befeftigt find. Sie werden in krum⸗ 
men Linien oder in Winkeln angelegt, fo daß fie einen Wall 
oder Damm gegen die See bilden, hinter welchem Raum ges 


— —— — — — 
mehr verzögert, ſondern weil die Kraft, mit welcher jeder Arm zu⸗ 
rük geſchoben wird, nicht größer ſeyn kann, als der Druk des Dam⸗ 
pfes auf eine Flaͤche von der Weite der Oeffnung, durch die er aus⸗ 

ſtrbmit. Um daher z. B. die Wirkung eines gewöhnlichen Dampfo 
Eylinders von 12 Zoll im Durchmeſſer zu enthalten, müſſe die 
Deffnung, oder die Summe aller Definungen eben fo weit ſeyn. 
Welchen ungeheuren Yufwand von Dampf würde aber das freie 
Ausftrömen durch fo weite Deffnungen verurfachen ? welche riefen= 
mäßige Keſſel wären hiezu erforderlih, und welche Verſchwen—⸗ 
dung von Brenn Material wäre mit dem Betriebe einer folhen 
Maichine verbunden ? — Aus demfelben Grunde leiftet auch das - 
Segner'ſche, um eine vertikale Achfe fich drebende Neaktionds - 
. Rab fo wenig und verbraucht, bei aleihem Gefälle, weit mehr 
Aufſchlagwaſſer zu derjelben Wirkung Als das ſchlechteſte un 
liche Waiferrad. 

Aus allem diefem ergibt fi, daß die in Deutſchland laͤngſt 
vergeſſene, von dem Engländer Peel wieder aufgewärmte und pa⸗ 
tentiſirte Kempele'ſcha Dampf⸗ Maſchine in mechaniſcher und okonomi⸗ 
ſcher Hinſicht die ſchlechteſte von allen erdenklichen Dampf⸗Maſchi⸗ 
nen iſt. Zugleich erheilet aber auch, daß der Redakteur des Lon- 
don Journal of Arts and Sciences, weicher fih Newton nennet, 
kein Sir Ifaac Newton iſt. 9. v. B. | 


6. MWiite's 


nug zur Aufnahme der Schiffe bleibt, wo dieſe gege alle Wos 
gen und Brandung gefichert von Anker liegen Tonnen, 
Auf Tab, IE. iſt dieſe Vorrichtung dargeſtellt. Fig. 8 ift eine 
Horizontale Anſicht eines folchen vierefigen Rahmens, der aus 
mehreren Stuͤken Zimmierholz zufammengebolzt if. Fig. 9 iſt 
eine Seiten: Anſicht oder ein Dur chſchnitt von A bis B. dig. 
10 ein Durchſchnitt von Cbi8 D. Ze leichter das Holz, und je 
Jänger daffelbe. dem Salzwafler widerfteht, defto beffer ifte& zu Dies _ 
ſem Zweke; die gelbe Quebecker Fichte (Quebec yellow pine, 3) , 
taugt hier am beften, Die Holzſtaͤmme zur Verfertigung diefer 
Rahmen müffen yierelig, oder beinahe vierelig feyn, und 18 — 
20 Zoll in der Dike bei. 30 his 50 Zuß in der Länge halten. 
Wenn die Stämme in ihrer Zorm etwas umegelmäßig find, 
fo koͤnnen fie eingehauen und fo zufammengefügt werden, daß 
‚man fie mit eifernen oder Eupfernen Bolzen gehbrig verbolzen 
kann. Diefe Bolzen find Stäbe oder Stangen von 23 Zoll 
Stärke und werben durch die Stämme durchgezogen, und mit 
Nieten und Köpfen gehdrig befefligt. Die Enden der Stäms 
‚me werden zu gehdriger Befeftigung mit Eifenbändern von 13 
Zoll Dike und 33 —4 Zoll Breite befchlagen: dieſe Dimenfios 
nen ändern fich jedoch nach Umſtaͤnden. Der Patenfträger fin⸗ 
det es beſſer eine groͤßere Anzahl von dieſen Rahmen anzuwen⸗ 


den, fo daß ihre Dimenſionen Über 50 und 60 Fuß in ber 
Breite betragen. 


Man kann dieſe Rahmen in irgend eine erforbertiche Figur J J 


reihen und auf der Oberflaͤche des Waſſers ſchwimmen laſſen, 
ſo daß ſie, wie in Fig. 11, einen Hafen fuͤr eine Zeit uͤber 
bilden. Die Rahmen werden durch Taue oder Ketten, die um 
die Staͤmme gewunden und gebunden werden, und durch ſtarke 
Ketten oder Taue, welche an Ankern oder Bldken, wie man 
es nach Umftänden beffer finden mag, befeftigt find, .feft uns 
ter einander verbunden. Immer wird die breitere Seite des 
Rahmens den flärkten Antriebe der See, wo fie durch Winde 
oder Strömungen am beftigften aufgerährt wird, bloß geſtellt. 








3) Pinus variahilis Lamb, Pinus mitis Michaur, 
Y A. d. Ueb. 
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weis erfunbener Wellenbrecher ober ſchwimmender Gafım 7 
| Wann und wo es die Gewalt der Wogen forbert, Tann 


(s 


die Höhe diefer Rahmen nach Umſtaͤnden vergrdßert werden, ' 
indem man oben auf diefelden andere ähnliche Stämme legt, . 


die aber nicht fünf Drittel der verticalen Höhe überfteigen duͤr⸗ 
. fen. Auf diefe Weife wird die den Wogen Widerftand leiftens 
be Oberfläche mehr erhöht, und die Wogen werben deſto fichee 

rer gebrochen. Wenn es bie Umſtaͤnde fordern follten, kann 


man, um irgend einen Punct befonders zu fichern und zu ver⸗ 
theidigen, und hinter demfelben ruhiges Wafler zu bilden, meh⸗ 
rere Reihen dieſer Rahmen hinter einander anbringen, und- zwar 


*in derjenigen Lage und Entfernung Bon dem Ufer und von eins 


ander, in welcher man es ndthig findet, indem diefe Rahmen 
die Wogen auffangen und ihr Sortfchreiten hindern, da leztere 
ſich an ben Stämmen brechen, welche Brechung an biefen 
ſchwimmenden Wogenbrechern wer zwelmagger geſchieht, als 


son ſteinernen. 


„An einem .fteinernen Damme ſchlagen die Wogen, auf eine 


fefte Flaͤche, und es folgt ein vergrößerter Aufruhr derfelben; 
an jeder Seite des Borfprunges bilder fich eine neue Strömung. 
Der ſchwimmende Damm hingegen biethet eine nachgebende- 


und eine Reihe von nachgebenden Flächen dar; ein Theil der 
Wogen oder der Strömung geht unter demfelben durch, und 
auf diefe Weife kommt das Waller unter der Windſeite ſchnel⸗ 
ler in's Gleichgewicht. “Die Art, wie dieſes gefchieht, iſt fols 


gende: die Woge bricht fich zuerſt an der aͤußeren breiten Sei⸗ 
re des Rahmens; da der Rahmen flottet, fo wird fehr wenig 
von der Woge zuräfgefählagen: ein Theil davon geht über den 


Nahmen, ein anderer unter demfelben weg; In dieſem gebros 
‚denen Zuftande fchlägt die Woge an einen zweiten Damm, 
wo es _ihr ebenfo ergeht, u. f. f. an einen dritten und vierten, 
bis endlich der Schwall fo fchwach wird, daß er am Ende 
ganz gebändigt iſt. Wirklich erreicht auch nur ein fehr Kleiner 
Theil der fchwerften Wogen die Seite hinter dem Rahmen, die 


gegen den Wind geſchuͤzt iſt.“ 

Zuweilen kann es, theils der Lage, theils des Holzes, theils des 
See⸗Tanges wegen vortheilhaft ſeyn, den Wogenbrecher höher 
flotten zu machen. In dieſem Falle dürfen num leere Faͤſſer oder Kia 


J 


.d8 Whit eis neu erfundener Wen· nbte cher. od. —* Hafen. 


| fien oder andere leichte Gegenftände, wie «8 Det und Umſtaͤn⸗ 
de erfordern, an den Rahmen angebracht werden. 
Die Koſten eines ſolchen ſchwimmenden Dammes oder Wo⸗ 
genbrechers betragen kaum den zwanzigſten Theil derjenigen, die 
‚ein feſtſtehender erfordert. Es iſt bei demſelben kein Hinterwaſ⸗ 
fer noͤthig, um das faule Hafenwaffer wegzufchaffen , welches 
die ſtehenden Dämme immer erzeugen. Man faun fi) bei Zluth, 
wie bei Ebbe, demfelben gleich gut nähern; denn, wenn er ges 
Hörig vor Anker liegt, -fo ſteigt und falle er immer mit der See. 
Er läßt fich leichter und wohlfeiler ausbeflern, als ein fteinere 
- ner Damm, und fehr Feicht zu jeder Zeit‘ von einem Orte anf? 
das andere fhaffen: Wortheile, die wichtig "genug find. Wenn 
durch Abnahme des Handels an irgend einem Orte folche ſchwim⸗ 
. siende Dämme überfläßig werden, oder wenn im Kriege durch 
biefelben Landungen begänftigt würden, fo kann man fie augens 
bliklich befeitigen, und anderswo anwenden, ohne daß es ndthig 
wird foftbared Mauerwerk mit vieler Mühe und mit großen 
A slagen abzubrechen. Vorzuͤglich wichtig find diefe Wogen⸗ 
precher an Kiften, wo flarker Fifchfang getrieben wird, und mp 
Jie ſtarke Brandung oͤfters die Bothe am Landen hindert; wo. 
alſo auch. der Markt nicht gehörig mir Fifchen perfehen werden 
Xann, und die armen Fifcher an Abfaz und Verdienſt leiden 
muͤſſen. Auch für Badepläze taugt tiefe Vorrichtung trefflich, 
indem ſowohl Kraͤnkliche als Geſunde ſehr oft durch eine zu rauhe 
See an dem Genuſſe, des Bades gehindert werden, und dieſe 
Wogenbrecher immer ruhiges Waſſer geben. 
Ein Zeugniß von 5 Hafenmaͤnnern zu Deal unterzeichnet, 
- wo Hr, White einen ſolchen ſchwimmenden Hafen vor "Unter 
legte, beurkumder die Güte und Brauchbarfeit beffelben eat 
Dei einer furchtbaren (tremendous) ‘See 8 





— — — —— .. 
4) Möchten ale englifche Yatente mit folchen Zeugniffen erprobter 
Brauchbarkeit verfehen feyn! Wir konnen die Bemerkung nit 
unterdrüfen, daß ähnliche ſchwimmende Hafen oder Wellenbre⸗ 

der ſich an mehreren deutſchen Alpenfeen wie am Könige:See bei 
Berchtesgaden, am Gmündner- Sce bei Ebenfee feit undenkli= 

hen Zeiten fich befinden, und daß fie dort, obſchon nur zum Auf⸗ 
fangen des in dieſe Seen yon den Waltbächen —— Hol⸗ 


III. 


Auszug einer Notiz des Hrn. Boncelet über die Werks 
ftätte des Arfenales des Ingenieur⸗Corps zu Meß, und 
vorzüglich über eine von Hrn. Segard, Guide du 
genie, erfundene Vorrichtung zur Verfertigung der 
Radfelgen. | 


Yus dem Bulletin de la Soeiet# d’Encouragement pour lindustrie 
natianale. N. 237. ©. 68, 


Mit a — a Tab. u, 





Nie Werkſtaͤtte enthaͤlt nebſt der — auch die 
Haͤmmer, die Blaſebaͤlge, eine Drehbank fuͤr die Naben, eine 
Schleifmuͤhle eine Blechſchere, eine Vorrichtung zum Eingreifen 
und Ausheben des Triebſtokes der Säge und eine andere Vor⸗ 
‚richtung zum Aufheben des Schuzbrettes des oberen Stofwers 
tes des Gebändes, im welchem ſich bie Säge zum Gerade nud 
Krummfägen befindet. 

Da man ähnliche Eins und Sorrichtangen auch anderswo 
mit Vortheile anwenden kann, fo fheint eine Beichreibung ders 
Fa die Yufmerffamteit des Publicums zu verdienen.. 


‚Befchreibung der Haͤmmer. 


gig. 1. Tab. I. ſtellt alle zu ebener Erde in dieſer Werk. | 
flätte befindliche Vorrichtungen im Grundriffe dar, und Fig. 5 
ift ein ſenkrechter Durchfchnitt nach der gebrochenen Linie, A 
B” 6” D” E“ F G“ H, diefes Grundriſſes, wodurch ein 
Theil derfelben Gegenſtaͤnde theils im Durchfchnitte theils im 
Aufriffe Dargeftellt wird. A iſt ein unterichlächtiges Waſſerrad 
mit 30 Flügeln; daſſelbe bewegt fich in einem gewöhnlichen Lau⸗ 
fe ,. und iſt mit zwei Eimern mit Klappen verfehen, welche . 
ai Waſſer in eine oberhalb angebrachte Traufrinne gießen, aus | 





3e8 befiimmt, bei Hürmen gleichfalls die befte Wirkung gegen die 
Gewalt der Wogen äußern. Aehnliche Vorrichtungen Eönnten auch 
am Bodenfee hier und da moch benuzt werden, und felbfi an man 
chen Stellen des Leches und der far dem Einftürzen der Ufer bei 
hohem Wafferftande und heftiger Strömung vorbeugen. A. d. Ueb. 


49° | Poncelet über die Werkſtätte 


welcher daſſelbe in einen neben den Haͤmmern befindlichen Trog 
fließt, woraus die Schmiede und die Schleiferel verforgt wird. 


Diefes Rad theilt feine Bewegung, dem MWellbaunie der- 
Haͤmmer, BB, mit, der drei Gürtel aus Qußeifen, C,D,E 
trägt, Awovop der erfte mit 6, der zweite mit 12, der dritte mit 

48, hervorftehenden eifernen Däumlingen verfehen it, welche 
‘die Hämmer F,G, und br Schere R’ R’ in Bewegung fegen. 


Der Hammer F wiegt 168. Kilogramme, ohne Stiel co. 
Dieſer Stiel iſt an feinem Ende, in der Naͤhe der Däumlins 
ge, mit. emem eifernen Bande, d, verfehen, auf welchem ein 
ftäylerner Knopf zur Aufnahme des Drukes der Däumlinge ans 
gebracht iſt, und der fih unten in einem andern, gleichfalls 
ſtaͤhlernen Knopf endet, der auf ein Stuͤk Gußeifen auffchlägt , 
welches auf einem Stüfe Holz angebracht ift,-und dem Hams 
mer ald Feder gder Zuräffchneller dient. Der Stiel c, bewegt 
fi auf zwei Zapfen ff, die in einem gegoffenen Halb&bande, 

r 8 befeftigt find, weldyes denfelben Wnfängt, und In benfelben 
eingelaffen ift. Diefe Zapfen ſtuͤzen ſich Eräftig gegen zwei Stuͤ⸗ 
te Gußeifen oder zwei Pfannen, welche von drei Seiten mits 
telft hölzerner NKeilen gegen die Doken, hh, und Ihre Sy⸗ 
ſteme aus verbolzten Bändern gehalten werden. Man entzieht 

den Hammer, nach Belieben, der Einwirkung der Däumlinge 
mirtelft des Spitemes, jkl, welches 1tens aus einem verticalen 
Hebel befteht‘, 1, der fich frei in einer auf dem Boden befeftigs 
ten Pfanne dreht, und deſſen oberer Theil einen Elbogen hat, 
der unter dem Stiele des Hammers eingreift. Atens aus einem 
horizontalen Hebel , ik, ber ſich um den Bolzen k dreht, wels 
cher an dem Bloke des Amboſſes befeftigt ift, und mit feinem 
Ende frei den verticalen Hebel J umfaßt, wodurch diefer dem 
Stiele c,.näher gebracht, oder von demfelben entfernt werden 
Fan, Die Buchſtaben, EE, der iten und 5ten Figur erklären 
ein ähnliches auf,die Schere, R’R’, angewendeted Syſtem noch 
deutlicher, wovon ımten audführlicher die Rede feyn wird, 

Der Hammer G unterfcheidet- fi von dem vorigen nur 
dadurch, daß er 70 Kilogramme wiegt, und aus geſchlagenem 

Eiſen, ſtatt aus Gußeiſen beſteht. Er dient zum Schmieden der 
Schaufeln und der Eiſenbleche, während der vorige zum Schmie⸗ 
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den meht voder minder ſtarker Eifenflangen aus dem alten Stab⸗ 
een (fera riblons,) gebraucht wird. 
— Der große Wellbaum der Haͤmmer, BB, traͤgt noch au⸗ 
Ber ben drei Guͤrteln CDE, zwei Räder, HH, IL, weiche 
die Bewegung deffelben der Drehbank für die Naben und der 
Säge mittheilen, wie. wir weiter unten erflären werden. Dies 
ä fer Wellbaͤum wiegt, mit allem, was er trägt, zwifchen 6 und 
2000 Kilogramme, und ungeachtet dieſes ungeheuren Gewichtes 
bemerkt man noch deutliche Stöße von den Hämmern an ihm, 
Man hat daher in England, fehr Recht, wenn man das Wafs 
ferrad zuweilen aus Oußeifen verfertigt, und an dem andern 
Ende des Wellbaumes ein Flugrad aus demſelben Metalle und 
von großer. Stärke anbringt, indem man dadurch nicht nur 
die Stöße vermindert und bie Bewegung mehr glejchfdrmig 
macht, fondern auch noch einen bedeutenden Berluft der Trieb⸗ 
kraft erſpart. 
Der Hammer F fann in 200 Tagsſchichten, jede zu 10 
s Stunden, 9,500 Kilogramme altes Stabeifen (fers riblons ) 
in Stangen von jeder Dimenfion verwandeln, ‚und ungefähr 
7,600 Kilogramme neued Eifen erzeugen : das Uebrige wird 
nämlich Abfall. Hierbei muß man noch bemerfen,-daß die Hälfs 
te der Zeit. durch das Hizen verloren: geht, und daß man noch 
"ein Mahl ſo viel Eifen erzeugen konnte, wenn man den Hans 
mer immer gehen ließe, wie‘ dieß gewöhnlich geſchieht. 


| 
u 


Maſchine, um das Holz in gerade Stuͤke zu ſaͤgen. 


Die Säge, auf welcher das Holz. in gerade Stüfe zer. 
ſchnitten wird, wird von dem Rade IL, Fig. 1 und 5, welches 
auf dem Wellbaume, BB, aufgezogen ift, in Bewegung gefest. 
Dieſes Rad hat 56 Zähne oder hölzerne Kandfläbe und greift 
in den Triebſtok, k, eim, welcher aus. Gußeifen verfertigt iſt 
und 13 Spindeln bat. Diefer Triebſtok oder Drilfing iſt auf 

einer eifernen Achfe, L, aufgezogen, die auf Zwei doppelten 
Zupfernen Kiffen oder Buͤchſen, m, aus zwei Stülen ruht, 
welche mit eifernen Huͤten, p, bedekt find, die von Bolzen mit 
‚doppelten Schrauben feft angezogen werden. Diefe eiferne Ach⸗ 
fe ift an ihrem Ende, M, gekrümmt, fo daß fie eine Kurbel yon 
32 Gentimeter im Halbmeffer bilder, an welcher bie, hölzerne 


B. 


} 


12: Bonsaler, Uber bie Wette 


Muſchel, N, angebracht iſt, die das Geſtell der Säge in Bes 
wegung fest. Diefe Mufchel trägt an ihrem unteren Theile 
. eine Tapferne Büchfe, die aus zwei. Stäfen beſteht, durch mit 
Huͤten verſehene Zaͤume feſtgehalten wird, und den. u ber 


Kurbel aufnimmt, 


— 


a 


Urfprünglich hatte die Kurbel, M, zwei Arme, und die 


Achſe L des Drillinges verlängerte fich bei O, Fig. 1 um einen 


gewöhnlichen Schleifftein aufzunehmen, PP, der der Säge als 
Flugrad dienen konnte, wie auch jest eines daran ift: allein 
man bat diefe Vorrichtung aus befonderen Urfachen aufgegeben. 


Die Mufchel N Hat an ihrem unterer Ende, Fig. 6 und 
7, ein eiſernes Auge, welches durdy zwei verbolzte Bänder 
daran befeftigt ff, und einen Knopf an den unteren Querbals 


- Een des Rahmens QQ, der die Säge aufnimmt. Diefer Rahmen 


bewegt fi in dem Falze zweier gefalzten Pfoften, RR, welche 
mit bervorfichenden hoͤlzernen Schuͤſſeln verfehen find um bie 
Pfoſten des Rahmes zu halten. Die abwechſelnde Bewegung 


’der Säge wird mittelft eines, mit einem Gewinde verſehe⸗ 
nen Hebels, nn, einer kleinen hoͤlzernen horizontalen Achfe mit⸗ 
En die in der Zeichnung, nicht dargeftellt werben. konnte. 


Dieſe Welle, die unter dem Boden der Saͤge vor und pa⸗ 


rallel mit dem Rahmen, QQ, angebracht ift, trägt an ihrem 


anderen Ende eine eiferne Stange, welche mit Löchern zur Auf⸗ 


nahme eines kleinen Bolzens verſehen iſt, auf welchem das uns 
‚tere Ende des Gtieled des Geisfußes, o 0, Fig. 6, ruht.: Dies 
‚fer Geisfuß treibt ein Schiebrad, 8, welches mit 360 Zähnen 
berfehen, und auf einer horizontalen Achfe TT, aufgezogen 


iſt, die einen Drilking, UU, von acht hölzernen ‚Spindeln trägt. 
Diefer Drilling greift in einen horizontalen Zahnſtok, rr, ein; 
welcher auf einem Schwungbaume des Schlittens, V V, aufe 


‚gezogen if, auf welchen man das zu zerfägende Holz legt: auf 


dieſe Weife räft der Schlitten immer gegen die Säge vor. Um 


denſelben zuräfzuführen, nachdem das Stuͤk Holz feiner ganzen 
Länge nach durchfägt ift, hebt man den Geisfuß, oo, fammt 


dem darunter befindlichen Sperrfegel, und der Arbeiter "dreht 


‚die horizontale Achfe, TT, mittelft der an ben Selten des Ra⸗ 


des 8, al Zapfen. 


J 
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Dieſe vom Waſſer ‚getriebene Säge, die mit allem Inge⸗ 
höre ungefähre 170 Kilogramme wiegt, kann im Durchfchnitte im 
10 Stunden 50—60 D Meter gefägte Fläche Eichenholz liefern, - 
wo die Zeit mit eingerechnet if, während welcher die Säge 
ruhig ficht , und man die gefägten Stuͤke auffchlichtet. Sechs 
Menfchen würden während 10 Stunden kanm ebenſoviel Arbeit 
liefern. Ihre Wirkung kommt 190 Kilogrammen gleich, die 
In Einer Secunde 1 Meter durchlaufen, und die man bier am 
Ende der Halbmeſſer des hydraulifchen Rades angebracht denkt, 


Maſchine zum Sägen ber Belgen der Räder 


Um Ereisfdrmig zu fägen, befeitiget man das gewohnliche 
Saͤgeblatt mit Ausnahme des unteren Buͤgels t, Fig. 6 und 7, 
‚und bringt zwifchen den Pfoften @Q diefer Säge den Freies 
förmigen :Sector, XYZ, an, der in feinem Mittelpuncte ſich 
auf einem Zapfen U dreht, welcher auf der eifernen Unterlage 


‚ befeflige ifl, die auf einer Seite auf einem da Falze des Schlite 


tens, auf der anderen auf. dem Boden der Sägemühle einges 
bolzt iſt. Diefe Unterlage muß ben Schwingbaum des Wagens 
ſo umfaſſen, daß die Bewegung deſſelben dadurch nicht ge⸗ 
hindert wird. Der Zapfen, u, um welchen der Freisfdrmige 
‚Sector fi dreht, muß genau in der Ebene des Rahmens der 
Säge, Q.Q, neben einem der Pfoften eingeſtekt ſeyn. 

Der Sector XYZ ift inwendig ausgeſchweift und beſteht 
aus zwei hölzernen Armen, X, Y, deren innere Fläche nach 
‚der Richtung der Halbmeffer läuft, und die fich gegen den Mits 
‚telpunet mittelft eines hölzernen Keiles vereinigen, der durch 
Zapfen und Ausfchnitte zufanımengehalten wird; zwei dünne 
Eifenplatteii verbinden diefed Gefüge oben und unten in der Nähe 


 ‚beöZapfensu. Un dem dieſem Zapfen gegenüber ftehenden Ende 


endet der Sector fich in. ein gekruͤmmtes Holzſtuͤk Z, welches 
mit den. Arten X, Y verbunden und außen mit Zähnen vers 
fehen iſt, welche in die Zähne des Zahnſtokes, WW, eins 
‚greifen, welcher. fi auf einem Schwingbaume, VV, des ges 


raden Schlittens befindet, und folglich feine fortfchreitende Bea 


‚wegung bem Freiöfbrmigen Sector mittheilt. Zwei hölzerne 
Stuͤzen xx, die an ben Enden unter dem Frummen Stuͤke des 
Sectors befeftige find, dienen zur Aufnahme zweier eiſernen Ges 


* 


\ 
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ſchiebe, auf welchen der Sector ruht. Ein duͤnnes Eiſenband 
ift auf dem Boden der Sägemühle angenagelt, um das Rollen 

der Sefchiebe xx, zu erleichtern. 
| Nachdem ber kreisfoͤrmige Schlitten auf diefe Weile vors 
gerichtet wurde, laͤßr man den Querballen, y, des Rahmes der 
. Säge um eine beliebige Weite herab, indem man denfelben in 
dem an den Pfoſten, OO; angebrachten Falze ſchiebt. Aüf ven 
‚unteren Querballen des Rahwes bringe man tin hölzernes 
Winkelmaß, QZ, an, deſſen horizohtaler Schenkel, Z, unter 


al 


dem Bügel der Säge, t, burchläuft: An dem Ende diefes 


Armes und an dem mittleren Querbalten, y, befeftigt man die 
Buͤgel zweier neuen paralellen Sägeblätter, ww, weldye zum 
. Sägen, der Felgen der Räder beftimmt find; diefe Blätter 
muͤſſen den ausgefchweiftel Theil des Treisfbrmigen Wagens 
durchlaufen. — 

Das Winkeimaß QZ, welches einer Selts auf dem uns 


‚teren Querbalfen des Rahmens , O9, ſtuͤzt, anderer Seits 


auf dem Bügel, t, bildet eine Urt von Hebel, welche die beis 


den Blätter ver Säge nach. Belieben fpaunen läßt, was mits - 


telſt der Bolzen pp, gefchieht, die maͤn an der Stelle der klei⸗ 
nen Bolzen der gewöhnlichen Säge anwendet, 

An den beiden Armen des Sectors, XY, hat man übrls 
gend noch Paare concehtrifcher Kerben angebracht, die von 
-einem Arme gegen den andern correfpondiren, und zur Aufnah⸗ 
me der beiden Sägeblätter, ww, beim UAnfange und Ende 
der Bewegung beftimme find. Diefe Kerben : Paare find nad) 
der Groͤße Zer zu fchneidenden Felgen ausgeweitet. Der Blok, 
. aus welchem die Felgen gefchnitten werden muͤſſen, wird an 
feinen Enden auf den beiden Armen des Magens befeftigt, was 


nach Art der Schreiner , mittelft zweier Knechte, ss, gefchieht. 


Dieſe Vorrichtung ift, wie man ſieht, fehr einfach; die abwech⸗ 
felnde Bewegung des Rahmens, QQ, theilt fich dent geraden 
Schlitten, VV, mit, und von diefem aus, mittelft des Zahn⸗ 
ſtokes WW, dem krummen Schlitten XYZ, der regelmäßig 


‚gegen die Sägen ww, fortfchreitet, in dem Maße ald der 


Blok zerfchnitten wird. Diefer Blok kann Übrigens mehrere 
Selgen in feiner Breite halten, und wenigſtens zwei in feiner 
Länge, ohne daß das Sägen baburch erfehwert wird, Es vers 


t 
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— ſteht ſich übrigens, daß die Felgen vorläufig auf dem Bloko 
| vertheilt und gezeichnet werden. 


Es wäre überflüßig, ſich in ein weiteres Detail über diefen 


Mechanismus einzulaffen, wir wollen nur beifügen „ daß die 
Sägeblätter, ww; aus gegoffenem Stable ungefähr 1 Meter 
lang, 5 Gentimeter breit, und 3. Millimeter dik find; daß fie 
nur 11 Kentimeter aus einander ſtehen, nach der Breite der 
Selgen nämlich die man in den Arſenaͤlen braucht, daß man 
fie aber nach Belieben um vieles weiter von einander fielen 


kann, indem man nämlich entweder ein Blatt der Säge dem 


Zaume t in der Mitte ded unteren Querballens des Rahmens 
binlänglich nähert; oder Diefen Zaum gänzlich weglaͤßt, und 
durch zwei Feine auf beiden Seiten in der Mitte des Rahmens 
befeftigte Bügel erſezt. 

Was den grdßten Dürchinefler bekrift, weilchen man ben 


zu fägenden kreimmen Stuͤken geben kann, fo hängt biefer 


von der Breite des Schlittens der geraden Säge ab: dieſe darf 
nie weniger als 1,5 Meter betiagen, wenn man Stüfe von 0,65 
im Gevierte fägen wi ; wie es bier der Fall iſt. Jndeſſen 
gibt man doch deit großen Felgen, nach Arfenal: Gebrauche, 
nur 1,9 Meter im Durchwieffer; es iſt aber leicht denfelden zu 
vergrößern, wenn man den arbeitenden Zapfen, u, dem Pfoften 
- der Säge nähert, und flatk dei Ferſe des Sectors, xz, welche 
and Holz if, ein hervorſtehendes Auge aus Eifen nimmt, wels 
"es mit den Armen des Sectors feſt verbunden if Dan wuͤr⸗ 
de auch noch von Seite der Krümmung, 2, gewlunen, wenn 
man bie Stuͤzen, xx, ber Heinen Rollen, die von Holz find, 
durch eiferne erfezte. Man kaun noch uͤberdieß auf dem große 


Schlitten der Säge eine Bühne befeftigen , auf'welcher die Gen. 


fchiebe des kreisfoͤrmigen Schlittend rollen koͤnnen. Auf diefe 
Weiſe wirde man beinahe den ganzen Raum gewinnen, der 


zwiſchen dem einen Pfoſten des Rahmes OO, und dem Jahre 
ftofe, vr x, des großen Schlittens gelegen iſt. Man konnte auf 


diefe Weife Zelgen ſchneiden, dereit dußerer Durchmeſſer vont 
0,8 Meter bis 2,10 Meter betragen koͤnnte. Was die Länge 
des Umfanges der Felgen betrifft, (0 kann derſelbe ohne alle Uns 
bequemlichkeit bis auf ein Drittel des ganzen Umfanges gebracht 


‚voerden, wenn man Die Arme bed Sectoro, xy, binlänglich weit 


\ 
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Minet, und ein oder ein Paat Geſchiebe mehr unter die Krumme, 


z, legt, bie denfelben fchließt. 


Die Refultate diefer Vorrichtung Zum Schneiden der Fels 
gen find folgende: Das Holz; welches gefchnitten wurde, war, 
grünes und troknes Ulmen: Kernholz; Die Felgen, die daraus 

efchnitten wurden, hatten im Durchſchnitte 80 Gentimeter der 
Ränge nach am Umfange, und ungefähr 11 Centimeter Dike. 
Wenn das Holz noch gruͤn war, brauchte man zwei bis drei 


Minuten zu dem Schneiden einer Felge, und wein es ausge⸗ 


. trofnet war, drei bis vier. Zwei bis drei Minuten waren nds 


Sy 


thig um das Holz aufzufchlihten, das Schuzbrett aufzuziehen ꝛtc. 


Man ſchnitt alſo in einer 10 ſtuͤndigen Tagsſchicht ungefähr 90 


Felgen aus trokenem und 120 Felgen aus gruͤnem Ulmenholze, 
hierzu würde man 5 Holzſchneider brauchen, wenn mit dent 
‚Arme geſchnitten wuͤrde. 


Wie das Schuzbrett aufgezogen und hiebergelaffen; und he Deiting m 
. Sägemüpte im Umlauf geſezt und geſtellt wird. 


Da die Saͤgemuͤhle ſich im zweiten Stoke des Gebaudes 
befindet, und es ſehr unbequem ſeyn wuͤrde jedes Mahl hinab⸗ 
zulaufen und das Schuzbrett zu ebener Erde aufzuziehrn oder 
niederzulaſſen, ſo hat Hrn: Segard neben dem gefalzten Pfo⸗ 
ſten der Säge einen Wellbaum, Y’ 2°, angebracht (Fig. Gu. 7), 
der mit vier Armen, y’, v‘, verfeben ift, mittelft-welcher bers 
felbe gedreht werden kann, und um welchen ſich, nach und 
nach, ein Geil ohne. Ende tt‘, uw‘, welches mittelft.eines 
Syſtemes von fünf Rollen mir dem Hebel des Schuzbrettes 
an Verbindung fleht, aufwindet. X’X‘, find zwei diefer Rollen, . 


“welche unter dem Wellbaume befefigt find; und die beiden Stie 


le t’t/, wu‘, parallel mit dem Boden bis zur gegenuͤberſtehen⸗ 
den Wand zurüffehiten , wo das Gchugbrett fir) ‚mit den zwei 
Rollen ‚befindet, die den. vorigen ähnlich und mit denfelben pa⸗ 


rallel find, Die Seile t’r‘, u’u‘, fteigen dann ſenkrecht längs, 


diefer Mauer hinab, uud laufen über die fünfte Rolle, die 
nahe an der Erde befeftige ill: Das Ende des Hebels des 
Schuzbrettes iſt an einem diefer Seile befeftigt, und. kann durch 
den. Wellbaum, Y’Z’, in Thätigleit gefeze werden, der fi u 
in. 2m en Stokwerke der —— befindet. 
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Die Vorrichtung, um den Brilling der Sääemäpfe, kit 
Sig. 1, 4, 5, zu ſtellen und in Thärigfeit zu ſezen, bat Hr. 
Segard Auf folgende Welſe getroffen. Die kupfernen Kiſſen 
vder Lager, m, durch welche die Achſe L dieſes Drillings läuft, 
gieiten auf ihren eiſernen Platten, s’,; welche init erhabenen 
Rädern verfehen find, um diefe Kiffen zu leiten. Die Bewe⸗ 
gung gefchieht mittelft der Zähnftbfe, v’v, an deren einem Ende 
ſich eine Babel befindet, die die Achſe L umfaßt, während nit 


denm anderen Ende ein Zahnwerk angebracht ift, welches in ber - 


Zriebftof des Wellbaunies 7’ q’, kingreift; ber Auf-den Lagern 
( lofgrines) befeſtigt iſt, auf weldhen die Kiſſen ſich befinden 
Schlüffel oder eiſerne Keile, 06, dienen zur Befeſtigung der 
Kiffen, und ſichern den Wellbaum dor den Stoßen, welche DIE 
Rrurbel dee Säge erzeugt, wenn der Driling AH dem Rade Ik 
nahe kommt. Diele Schläel haben einen Knopf und greifeh 
in die Ausſchnitte kin, welche entweder ti den Platten #7, 
über welche die Kiffen m gleiten, oder in den Huͤten p- ange⸗ 
bracht find, die ſie in dem oberen Thelle enthalten: 


Vorrichtung zur Treibung ben Biafebalges, 
In Allen Werkſtaͤtten ift die Bewegung bed Vlaſchalges 
unabhängig von jener ber Haͤmmer, und wird durch ein anderes 
Getriebe erjeugt; man Tann auf dieſe Weiſe die Gewalt des 


Windes an dem Blafebalge vermehren ober Hermindern, was 


äußerft nothwendig iſt. Hier hatte man nar ein einziges Wafı 


u ferrad, und man mußte auf ein Mittel finnen ,- mittelft deſſek 


ben Herr Über das Spiel des Blaſebalges zu werden. 


An dem Ende der Wehe der Haͤmmer, BB, gegen Bis ' 


Waſferrad AA Hin, iſt mittelft eities Auffazes, #°, eine eiſe r⸗ 
ne Achſe befeſtigt, Weiche zwei holzerne Daͤumlinge, V’V”, 

traͤgt, die abwecd lelnb auf das Ende eines erſten horizovntalen 
Hebeis, V’, druͤken, der ſich an feinem anderen Ende um den 
Bolzei im’ dreht. Diefer Hebel theilt feiie Bewegung einem 
anderen ‘bieten Hebel T’, mittelft des Staͤngelchens, 1° F', 

mit, welches fi um den Bolzen, ir dreht, und mittelſt des 
Staͤngelchens, K’R’, die Bewegung dem unteren Blatte des 
Blafehalges FE mittyeilt. KK“, wird von einem Sapfen 8° durch 


bohrt, und frei von einer Gabel h’ eined oberen Blafebaigzie: 
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28 2. Doncelst, über bie Werkſtätte 
hers, 8/8’, umfaßt, welcher: fih um einen Haken j' ‚dreht, 


und an feinem anderen Ende gegen die Schmiede bin eine bers 


abhängende Kette trägt, am welcher der. Hammerfchmieb oder 
ſein Gehuͤlfe zieht. 

Der Zwek dieſer lezten Vorrichtung laͤßt ſich leicht begrei⸗ 
fen. Wenn der Hammerſchmied die Gabel h’ mehr oder weni⸗ 
ger hebt, die an dem Ende des Blaſebalgziehers S’S’ anges 
bracht iſt, und im diefer Abfiche einen Ring der Kette in dem 
Haken einhängt, der an dem Pfoſten der Schmiede angebracht 
iſt, fo hindert es dadurch den Zapfen g’ unter diefe Gabel her⸗ 
abzufleigen, und folglich den Hebel U’ ſich bis zu feiner gans 
zen Höhe zu erheben; die Däumlinge VV laſſen folglich dies 
fen Hebel, und baher auch das untere Blatt des Blafebala 
ges, einen weit Türgeren Weg durchlaufen, wodurch auch be# 
Wind vermindert wird. : Wenn der- Zapfen g’ in feiner ganzen 


Höhe gehoben wird, wirb ber Hebel U‘ hinlänglich tief geſenkt, 


um ber Wirkung der Daͤumlinge V’ V’ zu entgehen, ſo daß 


dann die Bewegung bes Blafebalges gänzlich aufhört. Auf ' 
entgegengefezte Weife erhält aber der Blafebalg mehr oder mine _ 


der freies Spiel, Es ift offenbar, daß mit diefer Morrichtung 
keine Unbequemlichkeit verbunden iſt, und — ihten au 
vollkommen ‚erreicht. 


Beſchrelbung bee Schere und der Drehebank der Raben. 


Die auf Fig. 1 und 5 Bargeftellte Schere beſteht itens 


aus einem ſtarken Hebel ReRe, aus geſchlagenem Eiſen, ver 
ſich um einen Bolzen, £’f’, dreht, in deſſen Naͤhe er etwas 
diker iſt. Dieſer Hebel bat. an einem Ende einen Daumen, 
der ſich gegen die Däumlinge- des Guͤrtels, D, ſtuͤzt, und an 
dem anderen Ende eine flählerne Schere, die ein Centimeter 
dik und 5 Gentimeter breit ift, in dem Hebel. in gleicher Rich⸗ 
tung und Släche eingelaffen, und auf demfelben mittelft ziveier 
Bolzen mit eingeſenkten Köpfen befeftigt iſt. 2tend, aus einer 
gegoffenen Stuͤze, Q’Q', die den Bolzen £f trägt, und einem 


WMeſſer, das dem Hebel H gleich ift, aber ruhig Tiegen bleibt. . 


Diefe Stüze, in Sorm eines T, ſtauͤzt ihren Kopf auf die Las 
ger (longrines) DD,, in welchen die Einfchnitte zur Aufnah⸗ 
me derſelben ſich befinden. Der Schweif diefer Stile kommt 
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In den zwiſchen den Lagern befindlichen Zwiſchenraum zu lle⸗ 
gen, ſo daß er unten vorſteht, und einen ſtarken Schluͤſſel oder 
Keil bildet, der den Kopf gegen dieſelben fefthält. Dieſe 
Schere, welche 8 Millimeter dikes Eifen ſchneidet, darf nur 
weilenwelfe ſich bewegen; man unterbricht’ alfo ihre Bewegung 
nittelft eines Hebelsſyſtemes, se, welches demjenigen aͤhnlich 
iſt, das wir ‚bei Gelegenheit ‚der Haͤmmer befchrieben haben: 
| Die Drebebant "zum Drehen der Naben ift von den ges 
wöhnlichen Drehebänten nur durch einige Nebenvorrichtungen 


vbverſchieden, die wie num befchteiben wollen. 
Sie wird von der Wehe der Hämmer BB, PN und 


&, wittelft des Rades HH mit 36 Zähnen: bewegt, weldes 
das Sternrad P/, Fig. 5, dreht, dad diefelbe Anzahl von Zuͤh⸗ 
nen führt, Dieſes Sternrad iſt auf einer eiſernen Achſe auf⸗ 
gedogen, welche ſich der Länge nach in zwei kupfernen Buͤch⸗ 


fein fchlebt, die fie gegen die Enden hin ftügen. Auf dieſe Weiſe 


Fann man daſſelbe nach Belieben bein Rade HH nähern, oder 
Son demfelben entfernen, und die Bewegung ber Drebebant . 
 Muterbrechen oder beginnen. Haken, bie an ber Seite der” 
Stule, welde die Kiffen tragen, angebracht find, hindern, 
. daß das Rad nicht von ſelbſt nach ber Richtung der Achfe glei⸗ 
tet, wenn ed von den Zähnen des Rades H hinlänglich ge 
fernt, oder denfelben genähert wurde, 
J Das Sternrad P’ treibt den Drilling O“, welcher nem 
hölzerne Spindeln bat; die eiferne Achfe dieſes Drillinges trägt 
auf der einen Seite einen Schleifftein aus Sandſtein, N’N’, 
Fig. 1, zum Schleifen der fchneidenden Werkzeuge: Dieſer 
Schleifſtein dreht fi) in einem Troge aus Eichendauben, wel⸗ 
de von zwei Schrauben: Reifen, H’H/, zufammen gehalten 
werden, bie fie gegen zwei halbkreisfoͤrmige Aufſazbretter druͤ⸗ 
Im, welche fich anf die Durchzugballen des Bodens bes Halb⸗ 
geſchoſſes ſtuͤzen. Der Schleifftein erhält fein Waſſer mittelſt 
eines Heinen fenkrechten Paternoſterwerkes, welches: baflelbe aus. 
einer in der Schmiede befindlichen Kufe ſchopft. 
Auf der anderen Seite des Drillinges, O, und auf derſel⸗ 
Ben Achſe befindet ſich eine große Rolle M’, welche die Schnur 
L’L’ der Drehbank der Naben, A’, B’, BE, aufnimmt, Um 
diefe Schnur in Spannung zu halten, — Segard vorne 


! 
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sub etwas über der Drehbank ‘einen Hebel mit zwei Armen; 
wc, angebracht, ber an einem Ende eine Rolle H- führt, 
weldye fich gegen die Schnur HH’ ſtuͤzt; Das andere Ende 


dieſes Hebels ift mit einer Achfe I’ verbunden , die fich um ihre . 


augernndeten Enden dreht. Die Heine Welle G’ dient noch übers 
dieß zur Vermehrung bes durch dad Gewicht der Rolle H und 
Ihrer Achfen erzeugten Drukes, und hindert zugleich, daß die 


Rolle nicht zu bedeutende Sthpe erleidet. In dieſer Hinſicht 
dreht fich die Welle G’ mit Reibung in bem Dalfen D’‘, ber 
fie trägt. 


Wenn man den Schleiffteln 2 die Drehebank laufen 
laſſen will, darf man nur den Hebel H’ bis an die Hoͤhe des 
oberen Bodens heben, und ihn bafelbft mittelft des Dreheſtoles 
d, aufhaͤngen, und dann die Schnur, L,L’, von ber großen, 
Rolle M’ abnehmen. Da es aber guch noͤthig iſt, den Lauf der 
Drehebank oͤfters augenbliklich zu unterbrechen‘, hat Hr. Ses 
gard auf der Achſe diefer Drehebanf zwei Rollen, E’F’' aufpes. 
zogen, von welchen bie erftere fich mis fanfter Reibung um 
die Achſe fchieben laͤßt, ohne biefelbe mit fich umzudrehen, die 
‚andere aber ein viereliges Auge führt und fich mit der Achſe 
dreht. 

Um die Bewegung der Drehebank zu unterbrechen: ober bes 
ginnnen zu laſſen, darf man nur die Schnur L’L“, um bie eine 
‚oder. am bie andere Role fchlagen, was mittelft des gabelfdrs 
migen Winkelhakens, a’b’c’, Fig. 1, 8, 5, leicht gefchieht. 


Dieſer Winkelhaken trägt zwei Spulen e’ co’, zwifchen wel« 


erh die Schnur läuft, und dreht ſich mit feinem Winkel b auf 
einem an dem Geftelle ber Drehebank D’D’ befeftigten kleinen 

Bolzen. Der Arbeiter ergreift den Griff a’, der an einem Ars 
me des Winkelhakens befeſtigt iſt, und hebt und ſenkt ihn, je 
nachdem er will, daß bie Drehebauk laufen oder ftill ſtehen fol; 
dadurch zreingt er die Schnur, L’L’, abwechſelnd von einer 
Rolle auf die andere über zu gehen, was ohne Schwierigkeit 


geſchieht, indem bie Ränder biefer Rolle ziemlich zugerundet 
nd, und einen ununterbrochenen Vorfpsung. bilden. Die. Rolle 


‘, welche ſich mit fanfter Reibung bewegt, wird in ihrer ſenk⸗ 


rechten Zage anf der Achſe mittelft einer Geber, =’ x’, erhalten, 


die aus mehreren elaftifchen Plaͤttchen beftcht, welche fich mi 


d 
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ihren Enden gegen den Umfang ber Rolle, und gegen den 

Mittelpunst an einer Heinen Scheibe, die fich frei um ihre 
Achſe dreht, ſtuͤzen, und gegen eine Verftofung enden, die an 
eben diefer Achfe in einer Heinen Entfernung von ber Nolle 
E, angebracht if, | 
Erklaͤrung ber Figuren. 

Sig. 1. Grundriß der Werkſtaͤtte überhaupt, zu ebener 
Erde, mit den Haͤmmern, dem Blaſebalge und ſeinem Getrie⸗ 
. Be, dem Raͤderwerke ber. Säge ‚ dei Schere und ber Drehebank 

der Nabe. 
38ig. 2. Aufriß' des Mechauismus, durch welchen man die 
Witkung des Blaſebalges nach Belieben unterbröchen oder mis | 
Pigen kann. 

Fig. 3. Aufriß des Hebels mit den Spulen, um die 
Drehebank in Bewegung zu ſezen oder in Ruhe zu ſtellen. 

Fig. 4. Aufriß des Zahnſtokes und der Welle, um iu 
den Drilling der Saͤge einzugreifen und denſelben leer laufen 

zu laſſen. 

Fig. 8. Senkrechter Durchfchnitt ai: Aufriffe nach der 
punctirten Linie A, B’, C”, D”, E,F”, G“, H“, der 
ıten Figur, : und eines ach der in derſelben — 
Gegenſtaͤnde. 

Fig. 6. Grundriß des Mechanismus zum Shgen In gera⸗ 
der und in krummer Linie, wie auch ber Welle, mittelſt wel⸗ 
cher mau das Schuzbrett oͤffnet und ſchließt. | 

Fig. 7. Genfrechter Durchſchnitt nach der Linie H’L“ _ 
‚der 6ten Figur, dieſelben Gegenſtaͤnde im Aufriffe darſtellend. 

Dieſelhen Buchſtaben bezeichnen dieſelhen Gegenſtaͤnde in 
allen Figuren. 

AA, Waſſerrad, unterfchlächtig und mit 30 Bligeln, 

BB großer Wellbaum per Haͤmmer. 

C, gegoffener Gürtel des großen Hammers, mit 6 Daͤum⸗ 
Ungen beſezt. 

D, gegoffener Gartel der di, mit 2 Däumlingen. 

E, ähnlicher Gürtel, des kleinen Saat, mit 18 Däume 
‚  Ungen. 


v 
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= F, ‚großer gegoffener Hammet von 168 — 
Schwere, ohne uͤbriges Zugehdͤr. 
G, kleiner Hammer von gegoſenem Eiſen 70 Kiloe 
‘ gramme ſchwer. 

- HH, Sterurgd mit 36 Zahnen, welches der Drehebanll 
ber Naben und dem Schleiffteine die Bewegung des Wellhaumes 
BB mittbeilt. 

IT, großes Rad mit 56 Zähnen, welches die Bewegung 
des Wellbaunies BB der Kurbel der Säge mittheilt. 

1, Blaſebalg der Schmiede. 

K, Drilling aus Gußeiſen mit 15 cnden- der von dem 
Rade 11 getrieben wird. 


L, eiſerne Achſe des Drillinges K, bie an ihrem Ende M 


gekruͤmmt iſt. 
M, Kurbel der. Säge. 
N, Muſchel der Säge mit Fe kupfernen wache zur 
Aufnahme des Bolzens der Kurbel. 
09, aufgegebene Verlängerung der. Achfe der Kurbel, 
PP, Schleifften der am der Verlängerung OO hatte 


angebracht werden follen, um ber Säge als Flugrad zu 


dienen, 
RR, Rahmen der Sige. 
RR, gefalzte Pfoſten für dieſe Rahmen, mit Sdluͤſſela 
von Holz, die als Leiter dienen. 
S—, Sperrad, mit 360 Kerben und 12 Zapfen zur Vedie⸗ 
nung des Schlittens der Saͤge. 
TT, hölzerne Melle, unter dem Boden der Gäge, auf 
welcher das Sperrrad 5, aufgezogen iſt. 


UV, Drilling mit 8 Spindeln, der gleichfalls auf der . 


Melle aufgezogen iſt, und zur Mittheilung der Bewegung des 
Sternrades San den Zahnſtok r dient, welcher an bem Shlits 
ten befeftigt ift. 

VV, Schwingbäume des Schlittens, wovon einer auf dem 
Zahnfiofe x ruht. 
WW, Zahnſtok auf dem geraden Schlitten der Säge, um 
den krummen Schlitten XYZ’ gehen zu machen, der. die. Form 
des Sectors hat, worauf man den zu Zelgen zu fägenden Blok 
legt. | 


\ 
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M,B‘, C’, Doken ber Drebebant fr die Naben, Die au 
{hrem umteren Ende, einen großen Zapfen haben, der ſich in 
den Raum zwifchen den Ballen, und dem Rahmen D’D’ eins 
fügt. Diefe Doken und ihre Zapfen werben von einem ſtarken 
Bolzen durchfchoffen, welcher fich in eine Schraube verlängert. 

D’D’; find Balken, welche ber Drehebant als Geſtell 
dienen, der Schere und dem Drillinge der Saͤge. 

E’/, Rolle mit fanfter Reibung, die auf ber Achſe der 
Drehebank der Nabe aufgezogen ift. 

F’, eine andere Rolle auf derfelben Achſe, bie die Achſe 

Sugleich mit fich dreht. 

G‘, Heine Welle zur Vermehrung des Dtukes des oberen 
Hebels I’ auf die Schnur, L’L, der Drehebank. 

Ä H', Wolle, welche durch ihr Gewicht bie Schuur L’ L’ 
fpamt. 
I, Achfe des —— B worauf bie vorige Mole ſich be⸗ 
finder. WIR 

KEK, Am biekeß Hebel, 

ILL’, Schnur ohne Ende, — die Dechehart in Be⸗ 
wegung gefezt wird. 

M’, große Rolle, welche der Schnur — die Bewegung 
qmittheile. 

-N N’, GSchleifftein, welcher auf derfelben Achſe mit der 
Rolle N’ aufgezogen iſt. 

O', Drilling mit neuen hoͤlzernen Spindeln, der ſeine Be⸗ 
wegung von dem Sternrade P’, mit 36 Zähnen erhält, weis 
es von dem Nabe KH’, getrieben wird, das auf dem gro⸗ 
| gen Wellbaume der Hämmer, B’B’ aufgezogen iſt. 

Q’ 0, Stuͤze der Schere aus Gußeifen In Form eines T, 
mit, einem eingelaflenen Scherenblatte. 
| B/R’, ‚Hebel der Schere aus gefchlagenem Eifen, gleiche 
falls mit einem ſtaͤhlernen Scherenblatte verſehen: er wird von 
den Daͤumlingen des Guͤrtels D bewegt. 

S’8°, Hebel oder gabelfdrmige Blaſebqlgzlehſtange über 
dem Blafebalge I, um die Wirkung deffelben zu unterdrüfen 
oder zu mäßigen, je nachdem man ben Zapfen g’ mehr oder 
minder in die Höhe hebt. 

T’,.oberer Hebel, welder die Bewegung bed Stängel 
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‚nen: IV zn Stängelchen, kCk’ mittheift, welches mit Be 
unteren Blatte des Blaſebalges J verbunden iſt. 

V, Hebel oder Ziehſtange, welche dem Staͤngelchen 1 j 
die Beregung mittheilt, welche er von den hölzernen Daum⸗ 
lingen, V'V’, erhaͤlt, die auf der Perlaͤngerung des Well⸗ 


| baumes BR der Haͤmmer hefeſtigt find, und abwechſelnd auf 


den Hebel U” drifen. 
XX Rolle“, welche die Schnur ohne Ende zuruͤk ſchikt, 


‚pie zur Oeffnung des Schuzbrettes in dem oberen Stokwerke 


. der Säge dient, 

‚Y‘, Belle mit vier Armien Y mittelft fen man biefe 
Sönur bewegt, 

Z’, hölzerne Fropmel, ‚auf welcher ſich die Schnur 

- aufroßt, 

a, ehemaliges inneres, jest aufgegebenes Schuzbrett; 


bh, ein Theil des Waferanges unter Der Game und 
dem Blafebalge, I. 


ec, Stiel des großen Hammers F. 


"4, Halsband deffelben,. melcher hen Stoß ber Daͤumlinge 


des Guͤriels C auf nimmt, 


9, Blok aus Oußeifen, auf einer- holzernen Sohle, bie | 


. den unteren Knopf des Halebandes A zuruͤkſchikt. 


ff, Zapfen des Hammers F, der fich gesen zwei gegoſſe⸗ 


Pfannen ſtuͤzt. 

,/ gegoſſenes und auf dem Stiele des Hammers ce befe⸗ 
ſtigtes Halsband, welches die Zapfen £f aufnimmt. 

-  ‚hhh, höfzerfie Doken der Hämmer mit ihren Bändern. 


| ikl, Syſtem der Hebel um die Wirkung des Hammers 
.F au unterbrechen, und biefelde nach Belieben wieder herzus. 


ſtellen. 

my; m, Kiſſen oder kupferne Buͤchſen aus zwei Stuͤken, 

‚ welche die Achfe L, der Kurbel der Säge tragen. Sie gleiten 

auf’den Platten s, und find mit einem Hute, p, bebelt. 
an, Hebel mit einem Gewinde, der feine Bewegung von 

ber Säge erbälß, und dieſelbe mittelft der horizontalen Achſe 

dem Stiele des Geisfußes po, überträgt, und indem er auf 


die. Zähne des Stemradet S ſtoͤßt, den a ber Sig vor⸗ 


J treibt. 
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pp⸗ Zapfen welqhe ben Querbalken Jeufeſthalten um die 
"Bläpter der Säge ww, fpannen. 

g, Pfpften, auf welchen ſich der horizontale Hebel, a. 
Pit, welcher Die unteren Zaͤume der Blätter der Säge w,w, trägt. 
" re Zahnſtok, der an einem Schwingbaume des Schlit⸗ 
tens, vv, angebracht tft, und deſſen Zähne von dem Drillinge, 
"DU, getrieben werben, ber auf der Achſe des Stellrades 8 
aufgezogen ift, 

088, Knechte zur Befeftigung deö zu zerfägenden Blokes 
auf, dem kreisformigen Schlitten XYZ. 
. %, unterer Zaum ber großen Säge ber dem Hebel Z als 


Stuͤze dient, 


u, eiferner Zapfen, um welchen fich der kreisformige Schlit⸗ 
ten, IYZ, dreht, 
v, eferne Stuͤze für dieſen Zapfen. — 


ww, Saͤgeblaͤtter zum Schneiden der Kelgen der Räder. 


xx, hölzerne Stüzen mit Raͤdchen, auf welchen der kreis⸗ 
ſormige Schlitten ruht. 
"X, beweglicher Querbalken des Rahmens der Saͤge. 


23, horizontaler Hebel, welcher die Zäume ber Blätter ber 


Säge trägt, ww, 

a'b’c, gabelfdrmiger Winkelhaken mit Walzen, am bie 
Bewegung ber Drehebank zu ftellen. 
de eifernes Drehelreuz zur Befefigung des Hebels k am 
‚Ende der Arbeit, 

e’e’, Hebelſyſtem, um bie Echere R’R’ der Einwirkung 
per Zap fen des Guͤrtels D zu entziehen, 


‘ 


* Bolzen, der an bey Stuͤze 0 Q befeſtigt if, auf wel: 


hen fich die Schere‘ BR‘ "bewegt. 

g’ ‚Zapfen, welcher durch die Stange, KH, läuft, 
‚die den Blaſebalg I, bewegt, | 

h‘, an der Ziehftange des Blafehalges, 518‘, befeſtigte 
Gabel, welche die Stange, UK’, frei umfaßt. 

3, an der Mauer befefligter Bolzen, um welchen fi ſich 


der Hebel T/ dreht. 


j Haken, um welchen fih bie Ziehftange 85° dreht, 
‚welche die Wirkung des Blaſebalges unterbricht, oder mäßige, 

Lh eifernes Stängelden, welches die Bewegung des Ges 
bels T‘ 2 mei Biere des Blajebalges mischeif, 
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11°, anderes ſenkrechtes Staͤngelchen, welches den Hebel 
T mit dem Hebel U’ verbindet. 

m‘, Zapfen, um welchen dad Ende des Hebels U’ ſich dreht. 

n‘, eiſerner Guͤrtel, welcher die Achſe der Daͤumlinge, VV⸗, 
mit dem Zapfen des Wellbaumes der Hebel, B’B‘, verbindet. 


0° 0° eiferne Schlüffel mit Köpfen, welche die beweglichen: 


Kiffen, m’, halten und den Zahnſtok, vr, erleichtern. 


p‘, eiferne Hüte der Kiffen m, welche durch Wolgen mit 


poppelten Schrauben zufammen gehalten werben. 

gq’, eiferne Welle mit einem Theile des Zriebftoles, ber 
in den Zahnſtok r’r, eingreift, und den Driling k dem Rade 
nähert, oder von demfelben entfernt. 


a Platten mit Rändern, auf welchen fich die Kiffen, m, 
ſchieben. 


‚tt‘, u/u’, Schnur ohne Ende, welche dad Schuzbrett des 


oberen Stofwerfes der Säge mittelft der Welle Yz, hebt und ſenlt. 
vv’ Arm dieſer Welle. 
x’x’, elaſtiſche Blätter, welche die Rolle E der Drebes 
banf der Naben in einer ſenkrechten Lage auf der Achſe dieſer 


Drehebank halten. Sie find an einer Scheibe befeftigt, die ſich 


um dieſe Uchfe dreht, und fügen ſich qu eine Verſtaͤrkung. 








IV. 
Ueber eine neue Art. von Fuhrwerk ) Von Hm, 
Grafen de Tpiville, 


Aus dem Bulletin de la Societe d’Encouragement pour 1° Industrie 
Ä : ‚ national. N, 236. ©. 33. 


wir Abbildungen auf Tab. J. 





| [AR gibt vielleicht keinen feuchtbarergn Zweig ber Smdufkrie, 
keinen, der in feinen Verhältniffen wichtiger und allgemeiner in 





a Wir haben Über biefe Art von Fuhrwerk bereits im 9.8. 6. 327 
des polytechniſchen Journales, als eine amerikaniſche Er⸗ 
findung aus dem Bulletimde la Societe, d'Encouragement Notiz 
gegeben, und biefelbe ber Aufmerkfamkeit unferet Landsleute em- 
„pfobhlen. GSeit4 Jahren ift, wie wir aus dem Bericht des Hrn. 
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feinen Anwendungen waͤre, als bad Fuhrwerk. Alkerbau, In⸗ 


duſtrie und Handel, ja, felbft die Regierung der Staaten iſt 


davon abhängig; dem der Straßenbau in feinem ganzen 
Hmfange muß mehr oder minder nach der Art bed gebräuds 
lichen Fuhrwerkes fich richten. 

Die bisherigen Berfuche zur Verbeſſerung bed Fuhrwerkes 


 dberhaupt find in Frankreich nicht ganz gelungen. Die dee, 
‚die Oberfläche zu vergrdßeren, mit welcher das Fuhrwerk mit 


der Straße in Beräprung kommt, und bie Zelgen breiter zu 


machen, iſt allerdings fehr gluͤklich; man hat aber dieſe Idee 
3 fo fehr mißbraucht, daß es zweifelhaft geworden iſt, ob das 


Fuhrwerk, und vorzüglich ob die Wege durch dieſe Neuerung 
mehr gewonnen oder verloren haben, indem man ſich Dadurch 
beruhigt glaubte bie Ladung des erfteren fo ungeheuer zu vers 
srößern. Die Schwere des Fuhrwerkes ſelbſt mußte ſchon bes 
Dentend ‚vermehrt werden , weil man bafjelbe ftärker, fomohl am 
den Achſen als an den Rädern und' an dem Eifenwerke, Bauen 


mußte. Wenn nun auch auf ebenem Wege diefer Pmſtand 
wenig Hinderniß Mr Zuge macht, To hindert er doch fehr, wo 


es bergan geht; nnd auf jedem Falle leiden die Wege durch diefe, 
zu der ungeheuren Laft, bie über fie hinrollt, hinzukommenden 
Schwere, und werden ungeachtet aller Breite per Felgen, die 
mit der Laſt im Verhaͤltniſſe fliehen follte, aber nicht. immer 
damit im Verhaͤltniſſe ſteht, verdorben. - 

Mehrere Baben geglaubt, daß man mittelft runder Kdrs 
ger oder Walzen ohne Achfe zwifchen der Nabe und der Achfe 
die Reibung des erften Grades vermindern, und in eine Reis 


bung des zweiten Grades ummanbeln kdnnte: in der Theorie ift 


dieß richtig; in der Praxis Hingegen werben biefe runden Koͤr⸗ 
per, immer den Stößen und Schlägen, die aus den Unebens 


heiten des Bodens entſteht, ausgeſezt, endlich aufgbren runde | 


ee zu fen 





Molard über biefen Auftaz bes Hm. Grafen erfehen, biefe Ark 
von Fuhrwerk bereits in Paris bei dem Waſſer⸗Verkehre in imtrigh, 


‚und die Erfahrung beftätigt die früheren Berichte über Die An. ⸗ 


fihten des Hrn. Grafen im 19 Jahrgange des Bul erin S. 330 
und im 2oten. ©. 35. A. d. Ueb. 
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Bir wollen ludeſſen dieſe Mittel nicht durchaus verwerfen, 
ſondern nur zeigen, wie ſie, unter einem neuen Geſichtspuncte, 
vortheilhaft benuͤzt werden koͤnnen. 

Die Urſache des Widerſtandes, welchen das Fuhrwerk Ieis 
ſtet, befteht in der Reibung des erften und zweiten Grades 
erſtere iſt pofitio und in geradem Verhaͤltniſſe der Laſt; die zweis 
te iſt nur relativ, and hängt von der Härte und vor den Uns 
ebenheiten des Bodens ab, über welchen das Fuhrwerk wegrollt. 
“Mein, wie viele Umftände aͤndern niche jeden Augenblik 

die Natur dieſer beiden Reibungen und den Widerſtand, der 

Durch ‚diefelben bei der Bewegung hervorgebracht wird! Dies 

fer Widerſtand, der jeden Augenplif mir der Urfache ſich ändert, 

die ihn erzeugt, liegt vorzüglich in ber — nach welchen die 
ſchweren Laſtwagen gebaut ſind. 

Zwei Stuͤke Holzes, die man Balken nennen Tann, bilden 
das Zuhrwerk an den zweiraͤdrigen Karren, an welchen fie ald 
Gabel dienen. Diefe Gabel wird von ber Achfe nur In zwei 

Puncten geftäzt, und behält, wenn fie auch noch fo dik ift, ims 

mer eine gewifle Elafticitär, ‚bie man deuftlich bemerkt. Diefe 


Elafticität,. und die Bewegungen, welche dadurch an dem Kars ' 


sen erzeugt werden, nehmen in dem Maße zu, ald ber Meg, 
uneben und rauh ift, und erzeugen fenfrechte Stoße, durch welche 


end, die Meibung des erfien Grades verftärkt wird, ins ’.. 


dem dadurch der untere Theil der Mhſe ftärker auf die innere 
Släche ber. Nabe druͤkt, und die Unebenheiten des reibenden ° 
Körpers tiefer in die Unebenheiten des geriebenen eingreifen, 
wodurch dann auch dem Mege, in Folge ber Gegenwirkung , 
die Schläge „. die der Karren empfinden muß, wmittgetheilt wers 
: den. Dadurch entflcht nun auch eine bedeutende ——— 
der Reibungen des zweiten Grades. 

2tens. Diefe Schwingungen zwingen die Theile des Fuhr⸗ 
werkes nach und nach eine andere Form anzunehmen; ſchaden 


folglich der Dauerhaftigkeit deſſelden zugleich mit jener des We⸗ 


ges, indem ſie die Theile des lezeren zerreiben, und bedeutende 
Vertiefungen in demſelben erzeugen. 

Ztens. Da die Laſt auf der Gabel ruht, und folgkich uͤber 
dem Mittelpuncte der Umdrehung, ſo muͤſſen nothwendig bei 
Veraͤnderung des u wer Schwere Dir Lafl, je nach⸗ 
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dem die Straße bergan oder bergab ſuhh hiuſs Unbequem⸗ 
lichkeiten aller Art entſtehen. 


Im erſten Kalle wird dad Pferd von dem Bauchriemen ein 
filt, an welchem die räfwärts auf den Wagen drüfende Laſt 
zieht; in dem anderen wird es von dem Tragriemen erbräft, 
welcher den Ueberfluß des Gewichtes tragen inuß. Das Dferd 
in der Gabel ift beidiefen ungeheuren Laſten durchaus außer allem 
Zuge; es wird dadurch genug geplagt, daß ed den Karren hals 
ten und hindern muß von einer Seite auf die andere zu’ fchlas 


. gen, was vorzüglich bei fchlechten Wegen der Fall tft, wo die 
EStdße und bie Schwingungen der Gabel biefe Schläge erzeugen, 


die man bei able, aueh! vierraͤderigem Fuhrwerke nie wahr⸗ 


nimmt. 


Dieß bringt uch nun auf“ unſer leichtes ‚ ſogenanntes 
Franche-Comte’er, Fuhrwerk, an welchem zwanzig Wa⸗ 
gen, jeder mit einem Pferde beſpannt, von 4 bis 5 Fuhr⸗ 
leuten beforgt werden. Da diefe Wagen vier Räder haben, fe 


hat die Straße die ganze Laſt zu tragen, und dem Pferde bleibt 
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nichts anders Äbrig, als zu ziehen ; es mag bergan oder bergab 
gehen, der Mittelpunet der Schwere bleibt in derfelben Lage 
und dad Pferd, dad nichts zu tragen bat, wird nicht ermuͤdet; 
das Fuhrwerk hat feine Elaſtieitaͤt und dad Pferd empfindet das 
her feine Schläge von demfelben. Diefe Art Fuhrwerkes if 


hach meiner Anficht die wortheilpaftefte 8), fie ſchont das Pferd 


und den Weg zugleich, indem eine mittelmäßige Laſt auf vier 
Puneten ruht, und nicht, wie bei dem ſchweren Fuhrwerke, auf 
zweien. Es bleibt bei dem leichten Fuhrwerte nichts zu wuͤnſchen 
uͤbrig, als daß es auch noch die breiten Belgen hätte, deren - 
Vortheile unſtreitbar find. | 2 


Die ſchweren Wagen mit vier Rädern —— Beim. erſten 
Anblife ähnliche Vortheile zu gewähren, wenn man die Sache 
aber genau prüft, fo finden ſich, zwar nicht auf gepflaſterten, 
wohl aber auf den ———— — bedeutende em. 
das; 





9 Man findet fie auch im der Sieuermark, in Kaͤrnthen. 9. 7 Ta 
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4 Wenn die Räder in dem Geleife gehen, ſo gehe auch 
die in zwei Reihen angefpannten Pferde im Geleiſe oder wenig⸗ 
ſtens an dem Rande deſſelben; dadurch wird nun die Erbe in 
das, Geleife gebracht, und der. Weg für die nachfolgenden zwei⸗ 
raͤderigen Fuhrwerke verdorben, die oͤfters entweder ſich ein 


neues Geleiſe bilden oder das alte vorher reinigen muͤſſen; uͤbet⸗ 


die wird der Tritt ber Pferde weniger feſt und ficher, und 
- die Zugkraft derfelben leider dadurch ſichtbarlich. 

2. Ein nicht unbedeutender Widerſtand entfteht durch die 
Schwere der Wage und der DOrtfcheite, an welchem jedes Pfers 
be: Paar angeſpannt ift; fo wie auch die Schwere der Ketten 
und Ringe, die, die ganze Spannung bilden. - Das Gewicht 


dieſer Vorrichtung Braucht allein ſchon Eine große Kraft, bloß 


um gefpaunf zu werden; und ich bin überzeugt, daß, ivelm 
die Pferde an dieſen fehweren vierräderigen Wagen in einer 
Reihe angefpantıt wären, wie an ben zweirädetigen Karren, 
man bei fieben Pferden zwei erfparen, und der Weg nicht fo fehr 
verdorben würde. 

Ich glaubte auf die beiden gegenwärtig gebräuchlichen 


Arten von Fuhrwerk beftehenden Mängel aufmerffam mächen zn - 


muͤſſen, ehe ich die neue Art, welche ich an die Stelle deffels 
ben zu fegen wuͤnſche, erklaͤre. 

Die Aufgabe, welche ich mir zu loͤſen vorgenommen "habe 
iſt: wenn nicht gaͤnzliche, doch hoͤchſt bedeutende Beſeitigung 
bed Widerſtandes, welchen das. Fuhrwerk durch die Reibungen 
des erſten Grades erleidet, die von der Schwere der Befrach⸗ 
tungen abhängen, und die bei meiner Art von Fuhrwerk in 
Reibungen bed ziweiten Grades umgewandelt werden; Ueberzen⸗ 
dung des Publicums, daß, wenn auch die von mir vorgefchlas 
Bene Art von Fuhrwerk nicht bei allen Gütern, welche im Hans 
del trandportict Werben muͤſſen, anwendbar if, fie doc) bei 
denjenigen fehr gut augeiwender werben kann, welche bei einer 
regelmäßigen Figur, und einem bedeutenden Umfange, eine ſehr 
große Schwere befizen; daß man fie mit MWortheil bei dem 
Transporte aller Fluͤßigkeiten und aller Waaren in Sälen, wie 
Geteide, Mehl, Salz, Gips in Faͤßchen ober in Saͤken gebraus 
chen Tann, und daß fie den Eanalbau durch Veſchleunigung des 
alla and Einfuͤllens fehr erleichtert, 
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Die Société d’Encouragement hat meiner Methode Bei⸗ 
fall geſchenkt, und der Polizei⸗Praͤfert hat, nach einem uͤber 
dieſelbe erſtatteten Berichte, einen Vertrag mit mir abgeſchloſ⸗ 
ſen, durch welchen er berechtigt iſt, um einen beſtimmten Preis 
fo viele Tonnen verfertigen zu laſſen, als bei der Loͤſchanſtalt 
in Paris noͤthig finds Der Praͤfect erklaͤrt in diefens Bertrage: 


daß wiederholte Erfahrungen beweifen, daß die Anwendung 


der nach Hrn. de Thiville'd Methode erbauten Tonnen 
„eine wichtige Verbefferung bei der Geuerlöfchanftalt find, ins 
„be biefelbe Anzahl von Arbeitern weit mehr Waffer herbeis 


- mg nn 


" affen kann, ohne daß man irgend einen der häufigen Zus 
nfälle zu beforgen hat, bie bei den gewöhnlichen Tonnen ſe 
nöft ſtatt haben.” j 

Die erite bee, bie ich hatte, und bie, wie ich zeither 
börte, in. ben vereinigten Staaten von Amerika ausgefuͤhrt 
iſt 7), iſt Tab. J. Fig. 20 und 21, dargeſtellt, wo man ein 


| Faß auf dem Boden rollen ſieht, das mit einem. Rahmen, CO, 


umgeben iſt, der auf der Achfe, B, ruht, welche nicht durch 


das Faß Läuft, fondern an den beiden Bodenſtuken mittelſt der 


Kreuzſtuͤke, aa, befeſtigt if, die mit flarken Schrauben darauf 


| angefchrgnbt find, 
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Bon. dem Rahmen laͤuft eine Gabel, E; aus, in welche 
man das Pferd, oder den Menfchen flellt, der zum Zuge Dies 
ſes Faſſes beſtimmt if. Die Durchzuͤge, DD, vollenden Rah⸗ 


men, und halten die Gabel und alle Theile gehörig zuſammen. 


Ohne die Anwendung biefer Vorrichtung aufzugeben, die 
zum Waſſerfahren in einem: Garten und zu einer Menge häuss - 
ficher Zweke brauchbat iſt, babe ic) folgende nahtheilt an ders 


. felben gefunden. 


.  Atend, wird ber ganze Apparat fehr tothig; ; Atens, kann 
er nicht zum Verfahren des Waſſers in der Stadt gebraucht 
werden, well das Faß hier hinlaͤnglich hoch ſtehen muß, um das 


Waſſer in die darunter geſtellte Kufe laufen zu laſſen; btens,/ 


bat er nicht Beruͤhrungspuucte genug . einem In — 
ten Wege, 
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Aus dieſem Grunde habe ich an dieſem Apparate wi Raͤ⸗ 
ber angebracht, wie Fig. 22 und 23 im Grund und Aufrife au 
der Arms Tonne (tonné à bras) zeigt. R 

F iſt eines diefer Mäder! das andere iſt Wegseläffen; uni 
die Wirkung deſto beffer darſtellen zu koͤnnen. G iſt die Tons 
ne oder das Faß, uͤber deren Boden ein Verſtaͤrkungs⸗Stuͤk, 
H, quer geipannt iſt, Durch weiches, 6 wie durch Die Tonhe‘ 
ſelbſt, die Achfe I läuft, welche durch die Naben der Räder F 
geht. K ift ein Rumpf oder Trichter auf dem Spunde, de 
mar mit einer mit Leder eingefaßten Platte, welche durch 
. Schrauben geftelt wird, fchließen kann, um das Auslgufen des 
Waſſers zu hindern. Läiſt das Zapfenloch zum Ausleeren der 
Tonne, welches fo Hoch vom Boden abſteht, daß man eine 
Rufe von 10 bis 11 Zol Höhe darunter fielen kann. | 

Die Gabel M ruht auf ben Achſen zwiſchen dei Rädern 
w2u der Tonne, und iſt unten mit einer Unterlage, g, Fig. 26, 
werfehen, die.fle an ihrer Stelle hält, und an den Seiten mit 
zwei Scheiben, h, welche fie hindern, auf einer Seite‘ bie Nas 
de, und auf der men das Verſtaͤrkungé⸗ Set, H, zu be⸗ 


Man begreift, daß, bei diefet Einrichtung, der Bode die 
‚ganze -Läft trägt, und daß, wenn die Gabel auf der Achſe 
durth die Wirkung der ruͤkwaͤrts aufgehängten Eimer im Gleichs 
aewichse erhaltet wird, die Arme desjenigen, der fie zieht; 
nichts zu tragen haben, folglich nicht ermuͤdet werden. 
Es wird ferner offenbar fcheinen, daß, da die Reibung 


der Naben um die Achſe, welche von einer Laſt herruͤhnt, die 


ich => 1,000 Pfund ſezen will, und das Gewicht der Babel 
ffumt Zugehdre kaum über 50 Pfund beträgt, alfo nur eine 


geringe Reibung um den Hals der Achfe, Ing, Fig: 22, ers 


zeugt, der Widerſtaud, welchen diefe Reibung des erften Gras 


des: auf der Achfe hervorbtingt, dieſes ganze Siftem in eine 
‚ gleichfdrmnige und gleichjeltige Umdrehung verfezen muß, und 
wirklich verfeze, und daß die Laſt mit den Raͤdern fich fo dreht, 


als wenn beide wechfelfeitig an einander befeftigt wÄren: Dieß 
gefchieht auch, wie die Erfahrung zeigt, wirklich, und wuͤrde 
Aur dann eine Abänderung erleiden, wenn bie Tonne an irgend 
kinem heile einen ſehr großen Unterſchied im Gewichts dass _ 


/ 
* ! . 
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vdehe. Das Gewicht der in ihr enthaltenen Flaͤßigkeit andert 


aber durchaus nichts‘ an dieſem Nefultate; fie mag halb oder 
ganz, zu brei Vierteln ober zu einem ‚gefüllt feyn, die Wire 
Zung bleibt immer dieſelbe. 

. Da meine Tonnen aber größer find als’ diejenigen , derer 
fi) die Waſſer⸗Zufahrer gewöhnlich bedienen, und folglih ber 
Widerſtand, wo es bergan geht, größer, und bei allen Bore 
theilen meiner Methode, ein bedeutendes Gewicht zu heben 
ſeyn wuͤrde, Habe ich diefem Nachtheile durch einen fehr eins 
fachen Mechanismus wbzuhelfen geſucht, der in Big: 24 und 29 
dargeftellt if. 


Der Durchzug N, der Gabel M verlängert ſich bis auf — | 


Zoll weit von den Speihen des Rades. Er ift bei i gefpals 
ten, und In dieſe Spalte wird der Sperrkegel, be, eingelegt, 


durch ‚welchen ein Bolzen £ läuft, um welchen er fich frei dreht, 


Da der Theil des Sperrkegels & ſchwerer iſt ald ber Theil b, fo 
behält er feine horizontale Lage, und wein berjenige, ber ziehen will, 
bie Arme hebt, uhd die Gabel in did Lage M?; Fig. 22 dringt, muß 


der Sperrkegel, wie er die Speiche d irifft, Fig. 25, hinab⸗ 


ſteigen. Wenn er aber, nachdem er bie Speiche voräbergegangen 
ift, wieder in die Horizontale Page gebracht iſt, und derjenige, 
der Air dem Zugbande zieht, mit feinen Fäuften fich auf die 
Gabel ſtuͤzt, und bie Enden derfelben den Bögen M2 M3 durchs 


laufen laͤßt, fo kommt er offenbar in s, nahe an der Felge; . 


auf bie Speiche, und dad Rad wird. dadurch gezwungen ſich 


. mit einer mechanifchen Erleichterung zu drehen, welche im Ders 


haͤltniſſe der Länge ded Hebelarmes zum Durchmeſſer bes Ra | 


bes fleht. 


meraden helfen zu laſſen, wenn fie, nachdem fie ihr Faß ges 
fünt haben, über eine Brüfe oder an einem Kai hinauf muͤſſen. 
Ehen diefe Vorrichtung laͤßt ſich auch af Tonnen anbringen‘, 


die von eihem Pferde gejogen werden, nur daß bier der Führer 
bie obigen Bewegungen nischen MUB? die das Pferd nicht im | 


Stande if zu beforgen: 


Fig: 27 flellt einen zum Transporte Seh Salzes, der Erde, | 
des Schuttes, der Steinkohlen beftimmten Apparat bar; er 
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Druurch dieſe Vorrichtung erſparen diejenigen ; die in der 
"Babel ziehen, die läftige Nothwendigkeit fich von ihren Kam⸗ 
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Zaun auch beim Canalbaue zum ſchnelleren, leichteren und bem 
quemeten Tranöporte bes ————— und eree Erde, 
Dienen. . 


Diefe Art von Tonne, die den gewdhnlichen Erdkarren er⸗ 
fegen fol, befteht aus vierefigen Holzftüfen, die kreuzweiſe über 
einander gelegt find: 1,2, 3, 4; fie find bis auf die Mitte 
des Holzes eingefchnitten und durch Schrauben « Bolzen .-n, n 
befeftigt. Der Umfang diefer Tonne beſteht aus Pfoſten. Mit⸗ 
gen durch die Tonne läuft eine Achſe, Z, die aus Eifen oder 
Aus Holz fenn kann. Eine Gabel O, durch welche vorne ein, 
Durchzug Q, rüfwärtd ein zweiter, R, läuft, vollendet dieſen 
Apparat. An dem hinteren Ende der Gabel befindet ſich die 
"Runge oder. Sperre, welche durch die Schraube P in Thaͤtig⸗ 
Zeit gefezt wird, die fie gegen die Räder andriift. Man kdunte 
ſie gaͤnzlich weglaſſen, und, wo es bergab geht, die Reibung 
des erſten Grades herſtellen, indem man naͤmlich die Tonne 
mittelſt eines Hafens, H, auf der einen Seite auf dem vor⸗ 


deren Durchzuge, auf der anderen an einem Ningnagel befes . 
fligt. Wenn man diefe Zonne füllen oder ausladen will, oͤff⸗ 


net man zwei Slägel, ST und UV, die eine weite Deffnung 
darbiethen, und ſchließt ‚fie mittelft einer hölzernen Dreberies 
gels, X, der fih unter einem Haken, o, einlegt. Die Staͤrke 


aller diefer Theile muß mit dem Drufe im Verhältuiffe ſtehen, 


den fie zu erleiden haben. Sch habe, nach eben diefer Weife, 
einen Schublarren bauen laſſen, den, mit 3 Kubiffuß Erde bes 
laden, ein einzelner Mann fehr leicht fahren: kann. Diefer 


Schubfarren, Sig. 28 und 29, iſt ein. Eleines Faß, A r mit - 


Felgen B, verfchen, die dafelbe 4 bis 5 Fuß hoch von der 


Erde heben: an zwei Zapfen D’, die an beiden Boden. des Zafs. | 


fes mittelſt Kreuzftüfen, kk, befeftigt find, ift eine. einfpäunige 
Gabel E’E befeftigf, oder eine Deichfel, F, wenn man zwei 
Menſchen einfpannen will; dann muß aber das Faß groß 
genug feyn, um 6 Kubik⸗Fuß Erde zu faſſen. Es ift mit 
einem, Slügeldekel, 1, verfehen, ben man bei dem Füllen 
und Ausleeren abnimmt; diefer Dekel iſt mit eifernen Baͤndern 
- verfehen,, und wird mittelft zweier Drebftöfe oder Riegel mm, 
geſchloſſen. FR? ER — 
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Fig. 30 zeigt die Weiſe, wie man zwoͤlf Mehlſaͤke zwi⸗ 

{hen die Kreuzbolzer einer ſchiklichen Vorrichtung — 

Tann. Diefe Kreuzhoͤlzer find auf einer hölzernen Achfe, G, 

. aufgezogen. Nachdem bie ſechs Taſchen H der oberen Abthel⸗ 
Tung gefült, und durch Krummhoͤlzer, welche mie eifernen 
Bändern. verfehen find, feit gehalten und bedekt, und die Ries 

‘gel, pp, welche diefer Krummbölzer fefthalten, eingefchoben 
wurden, läßt man die Hafen, welche biefe obere Abtheilung in 
ihrer Lage erhielten, aus, und fie finkt, in Zolge ihrer Schwes 
:re, binab, worauf man dann dem übrigen Theil eben fo bes 


frachtet. Fin einziges Pferd kann diefe 12 Säle ziehen, die 


89 Zentmer wiegen. Wenn man den Rädern einen größeren 
Durchmeffer gibt, fo Tann man in jeden Kreuzſtok vier Säfte 
bringen, was 16 Säle, oder 52 Pfunde gibt. 

Mollte man 24 Säfte mit 2 Pferden fahren, wozu man, 
nad dem heutigen Fuhrwerke, 4 Pferde braucht, fo müßte 
man Zwei folche Vorrichtungen, wie Fig. 11, anbringen, wos 
‚son die eine ald Vorderfpann der anderen diente: Fig. 31 und 
32 zeigt fie im Grund» und Aufriffe. 

Das Vorbergefpann zeigt die Mehl⸗ ober Getreideſaͤke ab⸗ 
gedekt, und das Hintergeſpann ſtellt eben dieſelben mit Bret⸗ 
tern oder Verkleidungen, I, bedekt dar, welche ſowohl an den 
beiden Boden als am Umffinge ndthig find, damit fie, gehörig 
zufammen gehalten, und gegen Koth gefichert werben. Diefe 
Bretter, die durch eiferne Bänder, 444, zuſammen gehalten 
werden, werben durch Ketten, zrr, zuſammengeſchnuͤrt: biefe 


. Ketten’ geben der ganzen Vorrichtung mehr Stärke, und hits 


dern bie Säle ſich zu ruͤtteln. 

. Sig. 33 zeigt eine Vorrichtung mit 8 Stäten Wein, wos 
von man aber nur die vier in NN fehen kann, die die ander 
en an ber gegenüber ſtehenden Seite verſteken. Dieſe 8 Stuͤ⸗ 
ke werden von 4 Kreuzſtoken gehalten, die ſich vier Mahl auf 
der ganzen Laͤnge der hoͤlzernen Achſe wiederholen, ſo daß je⸗ 
des Stuͤk zwiſchen zwei Kreuzſtoken ruht, deren Enden in die 
Krummhdolzer, P’, eingreifen, welche mit eiſernen Bändern vers, 
fehen, oder auch ganz aus Eifen ſeyn koͤnnen. Auf biefe Weiſe 
liegen die Weinfaͤßchen fo feſt, daß fie ſich hrchaue nice wes 
zen koͤnnen. 

2 ® 


6 de Thiville, 
Erklärung der Figuren. 


Zig. 20 und 21 Seitenaufriß und Grundriß der Tonne, 
die ſich um ihre Achſe dreht, wie ſie in den vereinigten Staa⸗ 
tem zum Transporte trokener Waaren gebraucht wird, 

Fig. 22 und 23 Grund und Aufriß einer neuen Sonne 
mit Armen zum Verfahren des Waſſers. 

. gig. 24 und 25, Darftellung des Mechanismus um daB 
Ziehen der Tonne zu erleichtern, wo es bergan geht. 

gig. 26. Ein Stuͤk, der an dem Faſſe angebrachten Achfe. 

Fig. 27. Seitendutchfchnitt eines Karren, zum ——— 
der Erde, des Schuttes ꝛc. 

Fig. 28 und 29. Grund s und Aufriß eines neuen Schub⸗ 
karrens. 

Fig. 30. Vorrichtung zum Transporte der Mehlſaͤke im 


Profile. 


Fig. 31 und 32 Grund⸗ und Aufriß eines doppelten dahr⸗ 


werkes zu demſelben Zweke. 

Fig. 33. Anſicht einer Vorrichtung zum Transporte bes 
| ans und .anderer Flüßigfeiten in Faͤſſern. 
| A, die amerikaniſche fich drehende Tonne; 

B, die Achfe diefer Tonne; 

C, Rahmen oder Geftel, In welchen fie fich dreht; 

DD, Durchzuͤge; 

.E, Gabel; 

FR eines Waſſerfaſſes mit Armen, wie es bie Wafs 
ferträger haben; | | 

G, daß; 


. 3, Verſtaͤrkungsſtuͤk, welches auf dem Boben dieſes Faſſes 


aufgenagelt iſt; 
I, Achſe deſſelben; 
K, Trichter zur Fuͤllung des Faſſes; PR 
L, Zapfen, den man andzieht, wenn man das Waſſet 
will auslaufen laſſen; J 
M, Gabel; 
N, Durhyiges ; 
O, Gabel des Karrens zum Trausporte der Erde; 
P, Schraube der Sperre durch Reibung an demfelben; 


J 


Ä 


J 


| 


| 
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0, n vordere und hintere Durchzuͤge; 
8, T, Fluͤgeldekel, zum Schließen des Raumes, in wel⸗ 
dgem die zum Transporte beſtinmten Maserielien eingeſchloſſen 
werden; 
W, VNV ein andetet Fluͤgedekel ya —— Zweke; 
— Halen sum Stellen der Bewegung der fish dirhenden 
Tonne 
Y, ie Dreferiegel zum Schließen der Bllge; s 
Z, Achſe des Karrens. 
A’, Schubkarren; 
B, Felgen, welche an demſelben angebracht ſind; 
26% vorderer Durchzug; F 
| ni D., Zapfen, sn an den Bdden der Tome beleſtigt 
fd; 
! E’E, Bobelfengens. 
F., Deichſel, wenn man zwei Dhenfchen vorſpannt; 
G., Achſe, welche die Vorrlchtung zum Transporte ber 
Mehlſaͤle dreht; 
| u, Säfte, welde kreltſernin — werden; 
| 7, Verkleidung zur Einhillung der Säle; 
| R., Rad; welched an dieler Verrichtung angebracht 1 
L’, Gabel; | | 
| AMA, Sperre; 
| ..N% Zäffer wit ‚Stäßiglelt gel, bie auf derfeiben Achte 
aufgezogen find; 
— Kreuzholzer, die dieſe Faſſet halten; 
pP“, Krummhhlzer, oder gekruͤmmte Stuͤke aus — * 
che bie vorhergehenden Stuͤke zufammen halten, 
- aa, Kreuzhdlzer, welche auf dem Boden der ameitanle 
ſchen Tonne aufgenagelt find; 
bc, Sperrkegel zur Erleichterung der Bemgug ds Zaſ⸗ 
WB der Mafferträger, wo es bergan 2 
.d, Speiche des Madus ; 
e, Stuͤk⸗Eiſen an der Speiche, um zu hindern, von 
| dh bie N des un nicht leider; 
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rens aufgenagelt iſt, Fig. 28; 


Cu j J ” — 


t Bolzen um welchen der Sperrkegel, bc, ſich dr 5 
+ Unterlage, bie de and M und bie UchfeI zu zu am⸗ 


men haͤlt; 


h, merallne Scheibe, welche hindert, daß das Rad die 

Gebe beruͤhrt; | .i 
j, Auöfchnitt; weldjer den Sperrfegel be aufnimmt; . _ 
%, Eiſenbeſchlag, der auf die Nuerbdlzer. bed ——— 


1, Zlügelbefel derſelben; Ä 
wm, Miegel. zum Schließen deffielben;, 
nn, Schrauben, welche die Kreuzhoͤlzer bes Karrens zum 


Verfahren der Erbe feſthalten; 


o, Haken zum Feſthalten des hoͤlzernen Dreheriegels, Y; 
pp, Vorftels Nägel, am die Krummbolzer zuſammen zu 


Balken, welche. die Mehlſaͤke bedeken; 


qq, eiferne Bänder, welche den Umfang des Doppelge⸗ j ; 
fpannes amfafen, Sig. 3135 
Fr, Ketten, mit welcher derfelbe zufammen gehalten wird; 


s, Relbnagel der beiden Geſpanne. 


1,2, 3, 4 Kreuzhölger, welche auf ben Boͤden der zafer 
zum Transporte trokener Körper gehdrig feſtgeſchraubt find. - 
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V. J 
—E an Pferdegeſchirren, vorzuglih Bei eins — 
fpännigen Fuhrwerken; worauf Wilh. Greav es 

. Kaufmann zu Sheffield in Yorkshire, ſich am 24 
x 1824 ein Patent geben ließ. | 
Auf. hem London Journal of Arts and Seiences, Junius 1824, 6. 291. 


Mit Abbildungen auf Tab. J. 





De Patenttraͤger bezwekt durch ſein Geſchirr leichtere Hand⸗ 


habung des Pferdes, und RER aller una: und alles 
Ausſchlagens. 
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Fig. 12 auf Tab. J. * Paar⸗Hamen, die au dem 
Kummte des Pferdes angebraͤcht find. Un der Seite dieſer 
Hamen befinden ſich Arme, aa, mit Augen, durch welche die 


Zigel lanfen, welche dadurch pon dem Halſe des Pferdes ent⸗ 


fernt werden, ſo daß man daſſelbe auf dieſe Weiſe mehr im 
Gewalt bat... | 
Sig, 13 iſt der Saitel, mit einer Stange b, welche Ahns 


uche Augen am Ihrem Ende hat. : m. 


Fig. 14 iſt gleichfalls ein Sattel mit einer. anderen Bord 
richtung, ec, Armen mir Augen: Alle biefe drei Vorrichtun⸗ 
gen haben venfelben Zwek, dem Leiter „mehr ˖ Gewalt über das 
Pferd zu verſchaffen. TE 


Die Weife, wie der Patentträger dad Pferd ruhiger zu machen 
und dad Ausfchlagen zu verhindern vorſchlaͤgt, iſt folgende, Der 
Zaum iſt in Fig. 15 an dem Nafenriemen befefkigt, läuft durch 
einen. Ring 'g.bem Pfade Aber den Kopf, daun durch „einem 
Ring h.über den Sattel, und iſt an einem, Hafen i mittel? 

eined Ninges-an dem Sprigbrette kbefeflige © 


„Wird das Pferd ſtuͤzig ober. unruhig, ſo darf man auf 
an diefem Zaume ziehen, demfelben. den Kopf dadurch in die Hd⸗ 
he, bringen, und es wir ruhiger werden und Fein Unheil flifs 
en.“ Dieß fagt der Patenttraͤger; allein es will dem Redac⸗ 
teur des London Journals, und auch "uns nicht einleuchten. 


Noch weniger Teuchtet und beiden aber Folgendes ein. „gig. 19 


ift eine Buͤchſe, in welcher die Achfe ded Rades läuft, und 
die man mit der Achfe eines Mafferrades in Verbindung bring 
gen Tann, um mehr Kraft zu erhalten.” . | 


— 


— 


5 — * — m — vi i | J 5 — 
Werseering:im Your sr. Kauf Wesafäfte, wodurch 
eine groͤßete Menge · yon Baunmollenzeug in einer 


Er gegebenen’ Beit-öbne allen Machtheil in Hinſi icht auf 


Güte des Gewebes gewoben werden kann, als auf 
= irgend elner anderen Art der bisber bekamnten Kunſt—⸗ 
ſtuͤhle, und worauf Archib. Buchanan, Baum—⸗ 


| wollenzeng Fobritart zu Catherine (Catherine Cotton 


Works), Iutereffent.bei dem Haufe James Sinlay 


2... „und Gpmp..in- Glasgom, am Toten Detwber 1823 


— ich ein men geben Tieß. 
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it ölhungen auf Tab. IL 
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| FJ Zwek zicer — * — Wechle im — Ge⸗ 
ſchwindigkeit der Schwingung dr Lade an dem Kunſtſtuhle zu 
erhalten, defien Vortheil darin beſteht, daß die Lade, waͤhrend 
die Schuͤze durch das getheilte Geleſe der Kette durch fährt, beinahe 
| fig ſteht, und dann mit einem ſchnellen ſtarken Schlage den 
Eintrag einſchiaͤgt. Die Erfindung beſchraͤukt fih demnach auf 
dinen Theil ber Mafchlne, der die Lade In Beweutg feit, ünd 
deſteht in Anwendung zweier excentriſchen Zapnräber Aund B, 


88.16, Tab. II, Die Lade a ſchwingt ſich auf zwei Mittels | 


puneten am Grunde ihrer Füße, b, und ift mit dem ercentrie 
** von dem größeren excentriſchen Rade \ in Umdrehung geſen. 
Der Patenttraͤger erklaͤrt die Art, wie dieſe excentrifchen 
Mäder verfertigt werben, auf folgende Meile: „der Umfang, 
in welchen die Zaͤhne eingefchnitten find, weicht von der gewdhnli⸗ 
eben Kreisform in dem Maße ab, als die verlangte Bewegung 


der Lade es erfordert. Um ein ſolches Rad A zu bauen, wie 


ich es bei dem Wehen glatter Zeuge brauche, und wie es auf 
der Spindel dee Schämel angebracht ift, wird folgende Beſchrei⸗ 
bung und Erklärung hinreichen. Der größte Durchmeffer deſſel⸗ 
ben beträgt ungefähr 19 Zoll, und ber Fleinfte 165 die Abwei⸗ 


= din ‘ 
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ung von der Kreislinie ift demnach ungefähr 3 300. Diefe 
Abweichung kann nach dem Gutduͤnden bes Werkmeiſters vers 
groͤßert oder vermindert werden, je nachdem berfelbe die Gchnet 

ligkeit, mic welcher die Lade fich abwechfelnd bewegen joll, ver: 
färken oder vermindern will! 

„Um bie gehörige Excentricitätd »Krumme zu eshalten, bes 
frhreibe man zwei Kreiſen, den einen mit dem größten, den ans 

deren mit dem Tleinften Durchmeſſer. Man theile die Kreife 
- in irgend eine beliebige Anzahl gleicher Theile, 3. B. 64, und . 
ziebe Halbmeſſer von dem Mittelguncte diefer Kreife nach dem 
Eintheilungspuncten am Umfange des Äußeren Kreiſes. Man 
theile den Raum zwiſchen den Kreiſen in dieſelbe Anzahl gleicher 
Theile, wie den Umfang, und trage einen derſelben auf die 
erſten Halbmeſſer, zwei auf die zweiten u. ſ. f. auf, bis alle auf⸗ 
getragen ſind. Man wird auf dieſe Weiſe Puncte erhalten, durch 
welche eine krumme Linie gezogen werden kann, deren Form auf 
jedem Quadranten des Rades einzeln erſcheinen wird. Die hoͤch⸗ 
ſten Puncte kommen, wie die Zeichnung ausweist, an den beiden 
aͤußerſten Enden eines Durchmeffers, der den äußeren Kreis in zwei 
gleiche Theile theilt, und bie niedrigflen an den Enden eines 
Durchmeſſers, ber den inneren Kreis yuter einem rechten Wins 
kel auf den vorigen theilt. Die auf diefe Weife erhaltene Form - 
bat einige Aehnlichkeit mit einer Ellipſe mit ihrer Conjugate und 
ihrem queren Durchmeſſer.“ 

„Das Mad B muß nothwendig fo gebaut ſeyn, daß es mit 
dem Nade A correſpondirt und in daſſelbe eingreift. Um dieß 
zu ‚bewirken, datf man bloß, wie vorher, Kreife zeichnen mir 
dem grdßten und kleinſten erforderlichen Durchmeſſer. Dann 
trage man, da bad Rad B den halben Durchmeſſer von A hat, 
die Hälfte der auf das Rad A gezogenen Halbmeſſer auf, und 
ſeze fortichreitend jeden Halbmeſſer des Mades: B fo viele gleis 
che Theile zu, ald von jedem correfpondirenden Halbmeſſer des 
Rades A genemmen wurden, und umgelehrt. Der halbe Halbs 
‚mefler des Rades RB wird dann in jedem Puncte mit jedem 
Nuadranten bed Rades A gorrefpondiren, und das Rad B win 
ſich zwei Mahl umkehren, während das Rad A fi ein Mahl 
dreht, und auf diefe Weiſe zwei befohleunigte. Schläge hei jeder 
Umdrehung der Achfe der Tretichämel, die dad Mad treiht, der 


x 
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a2 Fint ap 8 Verbeſſ erung im Baue der Kunſt⸗Weberflühle. 
Lade mittheilen. Nachdem man auf dieſe Weiſe die Form des Um⸗ 
fangs an beiden Rädern erhalten bat, werben die Zähne zus 


gerundet, fo daß fie gehörig in einander eingreifen, aaa ne | 


fih auf ihren Achfen drehen. 
„SObſchon das Rad A auf dieſe Weife zwei Umbrehungen 
an B herborbringt, kann man, ndthigen Falles, auch andere 
Berhaͤltniſſe wählen, fo wie man fie nämlich bei jenen Bes 
:wegungen braucht „welche einer größeren Menge von Tret⸗ 
ſchaͤmmeln bei Derfertigunig figurister Zeuge mittgetheilt wers 
den müffen. Wer immer. mit der Kunſt des Webers bekannt 
ift, wird wiffen, daß Wechfel in der Schnelligkeit der Bewe⸗ 
-gung der Lade, wie oben bemerkt wurde, von Wichtigkeit if. 
Die Lade fchlägt dann dem Eitttrag mit aller Gewalt an, 
während die Gelefe der Kette fih um denſelhen fchließen , und 
biefe von ben Tretfchämeln die mindeite Spaunung erleiden.” 

Der Patentträger 'verfichert, daß er an feinem Stuhle 
mit excentrifhen Rädern die Schdze an einem 5 engl. Zuß 
breiten Zeuge 130 Mahl in einer Minute burchwirft, ohne 
daß die Baden mehr rießen, ald bei denjenigen Kunſtſtühlen, wo 
fie 60 — 90 Mahl durchfaͤhrt. 
Die übrige Einrichtung an dem Kunſtſtuhle des Hrn. Bi 
chanan ift im Allgemeinen dieſelbe wie an den gewöhlicpen 
Kunſtſtuͤhlen. 

Der Stuhl wird durch einen Riemen getrieben, welcher, von 
. irgend einer Triebkraft In Bewegung geſezt, uͤber eine Rolle 
läuft, an deren Achfe ſich ein Triebſtok befindet, welcher in 
‚ein Zahnrad an dem. entgegengefezten Ende der Achfe des excen⸗ 
triſchen Rades A eingreift. Dieſes leztere Rad, welches auf 
biefe Weiſe umgetrieben wurde, greift in das ercentrifche Rad 
B, und treibt diefes fammt dem Arme oder ber Kugelftange, 
:c, der von dem Rade zur Lade a läuft, und auf. diefe Weife 
den Wechfel in der Schnelligfeit der Bewegung der, Lade ers 
zeugt. Auf der Achie des Rades A befinden ſich mehrere er 
centriſchen Nollen, wie d, die man Streicher nennt, und bie 
fo wie die Achfe fich dreht, auf einen oder den anderen Schämel, 


‚ee, druͤken, und auf diefe Weile das-Sefchirr f ‚heben unb fallen - 


läßt, fo daß bie Gelefe der Kette, gg, fi zu gehdriger Zeit 
dffnen, und die Schuͤze zur Aufnahme des Eintrages durchlaffen. 
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Bainbrids es, Vabeſſeruvgen ag Sqher ⸗ Maſchinen. nz 


welcher dann von dem Blatte bei der Ruͤkkehr der Lade-eins 


peſchlagen wird. 

Die Schuͤze wird durch Federn in Buͤchſen an den Enden 
der Lade auf gewöhnliche Weiſe (wie in Bowman'd Kunſtſtuh⸗ 
le, London Journal of Arts B. I, S. 161), hin und her⸗ 
geſchnellt, wo dann, wenn die Schůuͤze nicht in die Buͤchſe ge⸗ 
langt, ein Sperrkegel, niederfaͤllt, der an einem Stift i ang 
ſchlaͤgt, welcher den Stuhl ſperrt. Es find auch hoch andere 
Sperrkegel angebratht, auf welche bie Schwingungen der Kabg 
fo wirken, daß durch Eingreifen in ein Zahnrad an der entges 
gengefezten Seite des Stuhles der Tuchbaum k den Zeug aufs 
rollt, fo wie diefer nad) und nad) auf dem Stuhle verfertigt a 


‚und eine Achfe mit einer Schraube ohne Ende in ein Zahnrad 


auf der Achſe des Garnbaumes 1 eingreift, und Dadurch bie 


| Kette in eben dem Verhaͤltniſſe nachlaͤßt. 





VM.. | 
Seife Verbeſſerungen an Maſchinen zum Abnehmen 
“oder Scheren der Wolle und Haare von Fellen, 
auch zum Scheren von Wollen-GSeiden- und andes 
ren Zeugen und Blüfhen oder Sammetgeweben; wo⸗ 
rauf Rob, B ainbridge, Kaufmann, Vread⸗-Street, 


Chepfide, Eity of London; in Folge einer von_einem 


J 8 in den. vereinigten Staaten von Rord⸗ Amerika le⸗ 
benden Fremden gemachten Mittheilung, fi ich am 31. 
Jul. 1823 ein Patent ertheilen ließ, 

Aus dem London Journal of Artg and Scienges. Mai 1824 G. 229. 

wi rbbilpungen auf Tab, L 


D: ieſe Verbeſſerungen beſtehen vorzuͤglich in Anwendung eines 
Maares Saͤgeblaͤtter ſtatt der gewoͤhnlichen Scheren oder ſchnei⸗ 


denden Cylinder an den Tuchſchere Maſchinen. Dieſe Saͤgen ſind 


in Rahmen aufgezogen: die obere Saͤge wird von einem Rade 
Er vs 


— 


. 


MU: Bainbeitgie 
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in Thaͤtigkeit il — Oberflaͤche uneben iſt, wodurch das 


Saͤgeblatt eine zwar geringe, aber ſehr ſchnelle abwechſelnde, 
Seitenbewegung erhält., fo daß die Zähne deſſelben als eine 
Meibe fehr Heiner Echeren wirken. Die Zähne des unteren 
Gägeblattes heben und halten die Haare des Felles oder Zeus 
ges in Heinen Portionen empor, während das obere Blatt fich 
baruͤber hinſchiebt und fie abfchneivder. 

Der Ban diefer Mafchine und die Art, wie biefelbe arbeis 


tet, erhellt'aus Tab. I. Fig. 5, 6, 7. 


Sig. 5 ftelle die Scher⸗ Mafchine von der Vorberfeite dar: 
ein Theil der Stuͤzen derfelben ift weggenommen, 

Big. 6 zeigt diefelbe von oben, und, 

Fig. 7 im Querdurchfchnitte: in allen diefen Figuren bes 


= geichnen biefelben Buchftaben diefelben Gegenftänbe, 


aa und bb find zwei lange cylindrifche Walzen, zwifchen 
welchen dad zu fcherende Sell oder der Zeug durchläuft: Es 
wird durch Walzen, oder durch andere, in der Figur nicht 
Dargeftellte, Vorrichtungen auögebreitet und feftgehalten. Oben 
auf der oberen Walze a find die Sägeblätter, cc, angebrüft, 
welche man deutlicher im Durchfchnitte in Fig. 6 ſieht. 

- Die Schneiden der beiden Sägeblätter ‚find in Fig. 8, Q, 

und 10 theilweife in natürlicher Größe bargefiellt, sl 

“ gig. 8 iſt die innere Seite bes Blattes mit einer ſchief abs 


fallenden Kante. | 
Sig. 9 zeigt die dußere Seite des Blattes: die Zähne find 


ungefähr 3 300 lang. Die beiden Blätter find unter einem 


Minfel ‘gegen einander geftellt, wie Fig. 10 weifet: das uns 
tere Blatt ift, wie Fig. 7, d, an dem Rahmen wohl. befes 
ſtigt; das obere ſchiebt ſich ſeitwaͤrts über das untere. Die: 
beiden Blätter werden mitielft Keilen oder durch eine Reihe 
von Schränbenbolzen , die durch Meine Fahrten in dem oberen 
Blatte laufen, fd in ihrer winkeligen Lage gehalten, daß die 


fchief. abfallenden Schneiden der Blätter fanft gegen einan⸗ 


der wirken. 


Das Fell oder Stuͤk Zeug, welches geſchoren weden ſoll, 
kommt zwiſchen die Walzen, a und b, wie man bei e, e, Fig. 


7, fieht. Hierauf werden die Schneiden der Blätter c, die auf 
ber oberen Walze a ruhen, auf das Fell oder auf den Zeug nie 


J 


- Mn — — — — — — 


ıf 


— — — — — — * — 


— — — — 
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dergelaffen, und die Walzen werben Durch die Kurbel oder durch 


den Handgriff, f, gedreht. Diele drehönde Bewegung wirb von 
Ber Spindel diefet Kurbel, £, aus den Walzen durch eine Reihe 


von Rädern , wie man in Fig. 5 und 6 fieht, mittgetheili: dieſe 


Räder » Vorrichtung nimmt der Patentträger jedoch nicht als feis 


ne Erfindung und ald Privilegiums Hecht in Anſpruch. 


Das große Zahnrad g treibt einen Triebſtok h auf der Spin, 
deli, welche das Flugrad k führt, und auch das Stoßrad oder 
Big: Zag:Rad 1. | 


Ein Mijen- oder Kegelrad, m, welches ſich gleichfalls noch 


an diefem Schafte befindet, treibt ein anderes ähnliches Nab,. 


n, auf deſſen verticaler Spindel fich eine Schratibe ohne Ende 


befindet. Diefe Schraube ohne Ende greift in ein anderes Zahris „ 


sad, o, ein, weldes mittelit eines Triebſtokes p auf feinem 
Schafte die Walze b treibt. An dem entgegengefesten Ende ber 
Walze b greift ein Heined Zahnrad in ein anderes kleines 
Zahnrad auf der Achfe der Walze a, 'und dadurch drehen Did 
Walzen, a und h, firh gleichzeitig, und ziehen das Zell oder 
den Zeug zwifchen fich durch. 


.. Das untere Saͤgeblatt, das auf die oben angegebene Wei⸗ 
fe an den Rahmen befeſtigt if, gilt hier als Lieger, und das 


dere, welches eine Seltenbewegung hat, als Läufer, Die Nike 


kehr des Blattes c wird durch eine Stange, ss, verftärkt; wels 


che durch das Geſtell der Maſchine läuft, wie. man In Fig, 6. 


fieht. In diefer Verlängerung berfelben befindet ſich bei r ein 
Einſchnitt zur Aufnahme der Kante ded Fig Zag: Rades, 1, 
welches, wie es fich dreht, mit feiher unregelmäßigen Kante 
gegen die Seiten des Einſchnittes wirkt, und’ dadurch das obere 


fcjneidende Blatt der Säge eine ſchnell abwechfelnde Seitenbe⸗ 


wegung zu machen zwingt: Die Länge des Gchnittes wid 
durch einen fogenannten. Wechfel beftimmt, Durch welchen der 
Einfchnitt nach Beduͤrfniß enger ober weiter gemacht werden 
kann. Auf diefe Weife wird das Zell ober die Haarſeite des 
Zeuges, woran gefcheren werden foll, fobald es die Zähne ers 
griffen haben, oben gehalten und durch bie Seitenbewegungen 


des Laͤufers, ſo wie die Walzen es vorwaͤtts ziehen, geſchoren. 


26 ze iſter's >. 
| Der Yatentträger nimmt bloß die Sägeform der Schere, 
und die Seitenbewegung des Laͤufers durch das Zig⸗ we 
en feine Erfindung In zu 





‘ vn. 


Gewiſſe Verbefferungen in der Methode und au der Ma⸗ 
fhine Tolle, Seide, Mlohair und andere chieriſche 
Fſſerſtoffe, von was immer für einer Länge und 
Feinheit zum Spinnen zuzubereiten und zu fpinnen, 


worauf Wilh. Lifter, Baumwollen: Spinner: zu 


Boildon, Parish of Otley, in der Grafſchaft York 

fih am ı6fen Jaͤner 1823 ein Patent geben ließ, 

Aus dem London Journal of Arts and Sciences. Zunius 1824, ©, 202. 
Mit einer Abbildung auf Tab. J. 
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Deee —— in der Methode der Zubereitung und an 
der Mafchine zum Spinnen der Wolle ıc._follen dad Kämmen 
berfelben erfparen. Man läßt in diefer Hinficht zuerft die Wolle 
durch Waſſer laufen, damit die Furzen lofen Haare zufammen 
haͤngen; zweitens, preßt man den Fladen zwifchen Walzen, 


um das Wafler wieder auszudrüfen, und bie Fafern bis auf . 


einen gewiffen Grad zu filzen; drittens, endlih mangt man 


denfelben zwifchen heißen Walzen, fü daß die Faſern der Mole _ 


gerade werden, ehe fie auf die Spindel fommen, 


Fig. 11 zeigt die Mafchine im Durchſchnitte, in welcher 
aaa drei Spuhlen darfielen, auf welchen die Wollen: Fladen 
aufgeroifelt find. Won biefen Spuhlen kommen die Sladen zu 
der Walze b, die in einem mit heißem oder mit kaltem Waller 
gefüllten Troge läuft, und nachdem fie bei ihrem Durchgange 
‚unter dieſer Rolle hinlänglich befeuchtet werden, pereinigen fie 
fih zu Einem Faden und hängen an einander. Diefer Faden 
feige nun zu den Drufz Rollen, cc, hinauf, wo das Waſſer 


- A 
J 
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auögebrüft wird, und die Wolle ſich filzt. Won hier läuft er 
durch eine Reihe von Ziehrollen, dd, welche auf die bei dem 
Zich» Apparate gewöhnliche Weiſe geftellt find und arbeiten: bie | 
verſchiedenen Rollens Paare drehen ficy nämlich mit verfchiedes 
ner Gefchwindigfeit mittelſt Zahnrädern an den Enden der Achs 
fen derfelben, das zweite Paar fchneller als das erfte, und das 


- dritte fchneller ald das zweite, wodurch die Wollenfafern aus⸗ 


gezogen und der Faden verdännt und verlängert wird, 


Bon dem vorderften Paare ber Ziehrollen kommt der Fa⸗ 
ben zroifchen die Mangels Rollen, eee, von welchen die untes 
sen hohlen entweder mit Dampf oder auf irgend eine andere bes 


queme MWeife geheizt werden. Durch diefes Mangen werden bie 


Safern geftreft, und der Faden kommt dann durch das Auge der 
Fliege £ auf die Spindel, j 


Die Mafchine erhält entweder durch ein Waſſerrad, oder 
durch eine Dampfmaſchine ihre Bewegung. Ueber die Rolle g 
Ifhft ein Streifriemen oder eih Band, und an ber Achfe ders 
felben befindet ‚fich eine Trommel h, über welche ein anderes 

and läuft, das die Spindel in Bewegung fit. An derſel⸗ 
„ben Achie befinpet fich auch noch die Rolle, i, von welcher ein 
Band zu dem Rade k läuft, wodurch die gefammte Zahnräders 
Vorrichtung ſammt ihren Triebfidfen in Thaͤtigkeit gefezt wird, 
und die Druk⸗, Zieh: und keitungs— ⸗Rollen in Bewegung "gen 
fest werben. 


Der Revbacteur des London Journals bemerkt, daß der 
Nuzen heißer Walzen bei dem Spinnen ſchon ſeit dem Jahre 
1810 bekannt iſt, wo Hr. Hadden zu Aberdeen ein Patent 
auf dieſelben ſich geben ließ. (Siehe London Journal. 2. 8. 
S. 172.). Auch das Durchziehen der Baumwolle, des Flach⸗ 
ſes und der Seide durch das Waſſer waͤhrend des Spinnens 
iſt ſchon lang im Gebrauche: in wiefern daſſelbe Verfahren bei 
ber Wolle anwendbar iſt, muß die Zeit lehren, 


— 
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dem Keffel herauf kommt: es wird zwilchen den Zaͤhnen und. 


[0 


x 


Waſchmaſchine zunn Reinigen der Wollenenge und 


Tücher, worauf Alfred Flint, Mechaniker zu Uley, 
Glouceftershire ‚ ‘m. ten Noveniber 1822 ſich 
ein Patent geben ließ. 


Aus bem London Journal of Arts and — Mai, 1824. S. 2364 


Mit Abbildungen auf Tab. II 


— 
5 t 


Dir Maſchine dient zur Reinlgung der Wollenzeuge und 


cher während des Berlaufes ihrer Sabrication. Sie beſteht 


aus einem Waſſertroge und aus drei gezaͤhnten oder gerippten 


— 


Walzen, zwiſchen welchen dad Stuͤk durchläuft, fo wie es aus 


Rippen derſelben gedräft, und verlirt fd feinen Faͤrbeſtoff. 
Der Bau der Maſchine, fo wie fie im Umtriebe ift ; ii 
auf Zab. I, Fig. 1 dargeſtellt. 


-a,&, a, zeigt die dußere Form des Lroges welcher aus 


der Rdhre b fein Waller bekommt. cc find zwei Walzen 


Achſen befeſtigt, die in einem zu jeder Seite des Troges be⸗ 


findlichen Geſtelle laufen, und durch irgend ein Triebwerk in 


Bewegung geſezt werden. 


bb ift der Zeug, welcher zu einer, Wikel ohne Ende zu⸗ 
fammengenägt iſt, und äder die unteren Cylinder läuft: er fänt | 


in leichten, Falten in den Maffertrög hinab. 

6 ift der obere druͤkende Eplinder , der fd wie die unten 
ten, gerippt iſt, den Zeug in den Hoͤhlungen berfelben nus- 
dräft, und fo den Schmuz und de Sarbeftoff in dad ünter 


demſelben angeßrachte Gefäß fallen läßt. 


Der Patentträger nimmt did feine Erfindung in Anſpruch: 
tens, die gerippten Cylinder, die den Zeng beſſer reinigen und 
ausdruͤken „ als die glatten; 2tend; das unter dem mittleren 


Eplinder angebrachte Gefäß, in welchem der Schmuz ſich ſam⸗ 
melt, ohne das Seifenwaſſer in dem Troge zu verunreini⸗ 
— — 


poder Tylinder mit Rippen, Schienen oder Fluͤten, welche auf 
der Oberflaͤche derſelben aufgezogen ſind. Sie ſelbſt find -auf 


A 
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gen; Zteus, die Form des Troges, welche ſo eingerichtet iſt, 
daß der Zeug ſich nicht verwikeln kann. 


Man kann übrigens auch glatte Walzen, ober eine. Ba | 


je glatt, und die anderen gerippt nehmen, 


m — — — — 


\. 


— 


Maſchine ober Apparat zum Letternguſſe, worauf Ludw. 


| Zus“ dem London Journal of Arts and Sciences, Mal 1824. ©. 225. ! 


Joh. Pouge’e, Rettern:Gießer in Middleſex, Eos 
vent⸗Garden, Kingftreet, in Folge einer von einem 
. gewiffen im Auslande wohnenden Fremden ihr’ ges 


. machten Mittheilung fih am sn Aug. 1823 ein 
Patent ertheilen ließ. 


„Mit iger auf Tab, L L 





Den Maſchine, auf welche dieſes Patent. genommen wurde, 
I eine Erfindung des Hrn. Heiner. Didot zu Paris. Man 


kann mittelft derſelben 150 bis 200 Lettern auf ein Mahl gie⸗ 
Ben. Sie beſteht aus einem, durch eine Verbindung von ſtaͤh⸗ 


lernen Stäben mit Furchen und Matrizen , welche durch einen 


Rahmen. und ein elfernes Band auf einer ſtarken hölzernen 
Unterlage zufämmengehalten werden, gebildeten Model, Ein 
Hebel, welcher einen fchweren Schlägel führe, fält mitten _auf 
den Model, und treibt einen Theil des fläßigen Letterns Mes 


talles durch Kleine Deffnungen in die Furchen und Matrizen, 
wo der Körper und die Borderfeite der Lettern gegoſſen wird. 
Den Bau dieſer Maſchine zeigt Tab. I. 


Big. 1 flellt die Bank, auf welcher die Model liegen, Im 


Perſpeetive dar. 


| 


‚Diefe Model, deren Bau t man — — muß, um 
de Wirkung der Maſchine, zu begreifen, ſind in Fig. 2 ‚date 
geſtellt, wo man mehrere Stäbe fieht, welche, wenn fie zuſam⸗ 
mengelegt werben, eine Seite des Models bilden. 

Vingler's point. Journal B. XV. defe.r. . | 4 


— 


PER. 


wird, 


SD, % Zu Poug deis 


Der Stab a mit horizontalen urchen , welche die kuͤnf⸗ 
tigen Koͤrper der Lettern bilden, wird mittelft Schrauben am. 
dem Stabe, bb, befeſtigt, welcher die Matrizen, ec, aufs | 
nimmt, In jeder diefer Matrizen ift die Vorderſeite des beſtimm⸗ 
ten Buchſtabens eingeprägt, und diefe Matrizen find fo geftellt, 
daß jede einzeln der refpectiven Zurche des Stabes a gegen 
über zu fichen kommt. 

Oben auf den Matrizen iſt der Etab d befeftigt, uin Din 
felben gehbrig auf ihrem Plaze zu halten. e.ift ein gerader 
Stab, der auf den Stab a zu liegen kommt, und als Dekel 
“auf den Furchen dient, um die oberen Seiten der virefigen 
Elnſchnitte zu bilden. 

— iſt die fogenatinte Brech⸗Stange, die vorne an dem 
Stabe a zu liegen komint; fie Hat eine Reihe kleinekß Ausſchnit⸗ 
te oder Oeffnungen, welche ben Enden der Furchen genau ges 
genuͤber zu ſtehen lommen, und durch biefe Deffnungen laͤuft 
das flüßige Lettern⸗ Metal in die Furchen und Matrizen, wo 
der Körper und die Vorderſelte derſelben gegoffen wird. Die | 
Räume zwifchen den Einſchnitten der Brech⸗Stange, die ges 
gen die Seiten der Furchen fommen, ſchließen biefelben, ab ] 
dilden die Fuͤße der Eypen. | 
gift ein Stab, der auf bie Brech⸗ Stange zu llegeti 
Tommt, und den Dekel derſelben bildet. Diefe fo verbundene 
Stäbe bilden eine Seite des Ketteins Models. 
. Mm die Form der Candle zu zeigen, durch welche das Let⸗ 
tern Metall in die Model fließen muß, find in dig: 3 bie 
verfchledenen Stäbe im Durchfchnitte gezeigt. 

hift die Deffuung ziwifchen ven Modeln, in welche das ' 
flüßige Lettern⸗Metall bis zur Höhe der punctirten Linie 9) 
gegoffen wird, und von wo es durch das Niederfallen bed Hans 
mers, wie wit unten zeigen werden, in = Model getrieben 


& — — 


Big. a iſt eine horlzontale Anſicht des ebels, und eines 
Theiles ber Bank, auf welchen derſelbe gelegen ſi. Der eis 
ferne Rahmen, der ihn einfchließt, iſt gebffnet, und Die 
ſelben — xigen biefelben said. .. in in: 


8) Die im Drfeihale nit adoedeutet ei x b. un, 


L 


Maſchine obit Appatat zum Letternguffe, gt 


3,%, wid 4. Nachdem bie verſchiedenen Staͤbe zuſammgelegt 
Und auf das feſte Metall⸗Lager aͤuf die angezeigte Weiſe ges 
bracht wurden, werden die Seitenftäte des Rahmens, Ik, 

die ſich in Augeln drehen, gegen die Seiten ber Merelſab⸗ 
gebraihe. Hierauf wird die Ueberlage 11 auf dieſelben gelegt, 
and daB Ganze dadurch befeſtigt, daß man den mit einem Au⸗ 
ge verſehenen Theil Lines’ Schwunghebels, m, Fig. 1, mit 
dem Schnabel oder mit dent hervorſtehenden Ende der Ueberlas 


"ge, 1, verbindet. Diefer Hebel wird mittelſt einer Zunge, n, 


die gegen den unteren ‘Theil won m durch den Handhebel vo ges 


trieben wird, in fein Lager gebracht: 


Run ift der Model, wie Fig. 1. ihn zelgt, zum Gießen 


fertig. Man gießt die gehdrige Menge flüßigen Lettern⸗Me⸗ 


— — *— * 


talles mitrelſt eines Loͤffels in den mittleren Uusfchnitt, (h - 


in Fig. 3), und läßt hierauf ben Schtegel p in den Ausſchuitt, 
F, eitifallen. Dieß gefchieht dadurch, daß man den Drufer 


q zieht, wo dann eine init demſelben verbundene Schnut einen 


Bolpen ober Sperrhafen Bei r ruͤkwaͤrts zieht, und fo Der lange 
Hebel, 8, augenbliflih ‚mit dem Schlegel p niederfaͤllt. Auf 


. biefe Weife wird das flüßige Metall, welches vorher den uns 


teren Theil des Ausſchnittes h, dis. 3, ausfülte, durch dem 
Schlegel p daraus berttieben, und da ed auf Feine andere Wein 


fe entweichen Tann, wlt großer Kraft ſeitwaͤrts in die Mol 


und Matrizen getrieben. 


Nachdem Auf diefe Weiſe das Gießen geichehen iſt, — 
die Lettern aus dem Model genommen werben. Um biefes zu 
bewer£ffelligen , tritt der Arbeiter auf den Trettfchämel, t, Fig. 


rt, wo. dann das Ende bed zufammengefesten Hebel. v, das 


gegen den Stift. u wirkt, der fih unter dem Schenkel w bes 
findet, den Hebel s In die Höhe wirft, und zwar ſo hoch, dag 
der Arbeiter die beiden Griffe x ergreifen kaͤnn, worauf er den 


Hebel fo lange in die Höhe ſchiebt, bis er die Federſperre bei 


r voruͤbergekommen iſt, wo er ihn dann, fo wie die Figur zeigt, 
geſtuͤzt ruhen läßt. Nun wird die Klinke y vorne an der Tas 
fel gehoben, wodurch der Hebel ma [08 wird, und die Zunge 
der Ueberlage los kaͤßt, ſo daß man den nen; wie in 8%. 
4, dffnen fand. — 


4 


1 
x 
v. __e.___ Le — — — — — 





52. Dowelt Moxon's 


WModel und Guß wird nun von der Bank abgenommen, 


und auf eine Tafel gebracht, welche mit Klammern’ verfehen 
ift, welde den feften Theil des Guſſes halten, während Die 
‚Stäbe des Models mit Beißern auseinander gehoben werden, 
fo daß die Lettern auf. beiden Seiten des Guſſes hervorſtehen, 
wie Zaͤhne an einem Kamme, wo ſie dann abgebrochen und 
mit der Hand auf die gewöhnliche Weiſe zugerichtet werben. 

| Auf diefe Weife fann man 200 Typen auf.ein Mahl gies 


Gen, und den Guß in einer Minute zwei Mahl wiederholen, 


und im Durchſchnitte noch oͤfter. 





+ 
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Westen, an  Shiffstügen oder Säiffsperden 9). 


nebff einem damit, gelegentlid) zu verbindenen Ap⸗ 
. parate zur Abdampfang und Verdichtung des Waſ— 
ſers, worauf Joh. Dowell Mogon, Kaufmann 
und Schiffseigenthärter” zu Liverpool Lancaftersbire, 
| und Jak. Fraſer, Mechaniker in Middlefer ; 
Kingſtreet, Commercial⸗ ⸗Road, ſich am 26ten De⸗ 

cember 1822 ein Patent geben ließen. 
Aus dem Londön Journal of Arts and Sciences. Mat ar ©. 248. 
Mit Abbildungen auf Tab. a — 


| De ai Zwek bieſes Patentes iſt dreifach: ıtend, ein Koch⸗Ap⸗ 
parat. vorzüglich zum Gebrauche auf Schiffen; 2tens, ein Abs 
dampfungs-Apparat des Sees Waflers, verbunden mit einem 
Verdihtungs : Apparat der dabei auffteigenden Dämpfen, um 
trinkbares Waſſer fuͤr die Schiffenden zu erhalten, Ztens, ein 

—— Reinigung der Luft in dem Schiffe durch Verduͤn⸗ 


8 





9) Dieſe Verbeſſerung an den Sqchiffskuchen ließe ſich ca an man⸗ 


chen Küchen auf dem feften Kante mit Vortheile anwenden, zumahl ' 


in Gegenden, wo das Waffer, und in Zimmern, wo bie Luft ſeht 
unrein iſt. * d. Ueb. 
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hung derfelben In einer nieberfteigenden Möhre, und Erzeugung 
Eines Luftſtromes mittelſt der lezteren: dieſe beiben lezteren 
Zwele laſſen fi ch ohne ae Gebrauch des Brennmate⸗ 
riales erhalten. 

Fig. 17 auf Tab. II. iſt ein Durchſchnitte des Koch⸗Ap⸗ 
parates auf Schiffen: der Abdampfungs: Apparat ſteht ruͤk⸗ 
waͤrts, und kanu in diefer Figur nicht deutlicy gefehen werden. 
a tft der Feuerherd, an der Vorderſeite mit offenem Roſte. 
Diefer Feuetherd ſteht vor dem Keffel vor, und iſt oben, mit 
einer Platte, b, bedekt, welche fich in Angeln dreht, und ofs 


fen ſtehen ober niedergelaffen werden Tann, je nachdem man 


offenes Feuer zum Braten ober gefchloffenes zum Dämpfen 
braucht ꝛc. Die Zlamme zieht laͤngs dem Zuge e hin, unter 
den Kefleln dd durch, und in den E chornftein e hinauf. Die 
Kefjel find oben mit Dekeln, ff, bedekt, deren Kanten in Fur⸗ 
chen einfallen, welche mit Waſſer gefülle find, und auf diefe 


Weiſe Waſſerklappen bilden, welche die Entweichung der Däms 


pfe hindern. Menn man die Defel abnimmt, fo erhält man 


| Zutritt zu den Kochkeſſeln, gg; h iſt der Ofen, deſſen Thire 
ſich an der Seite befindet. Derjenige Theil des Ofens, wels 


cher mit dem Feuer in Beruysimg fleht, iſt beſonders dik, das 
mit diefes nicht zu heftig auf das Junere wirft. Es befindet 
fi) ferner eine Meine Höhlung an dieſem Theile, durch wel⸗ 
chen gelegentlich kalte Luft zugelaſſen werben kann, die dann 
als Dämpfer wirft. Endlich iſt auch hoch eine Röhre anges 


bracht, i, um die Dämpfe hinauf zu laffen, "welche fich aus 


den Körpern, die darin gebaken werden, entwißeln, 

} dig. 18 iſt ein Durchfchnitt eines Verdichtungs⸗ Appara⸗ 
tes der mit dem Keſſel d in Fig. 17 in Verbindung ſteht. Aus 
dem Inneren des Keſſels ſteigt die Rdhre j in den Verdichter, 
und fuͤhrt den aus dem Seewaſſer in den Keſſel aufſteigenden 
Dampf in die obere Kammer, kk, wa dieſer erkaltet, Indem 


er an den der atmosphärifchen Luft andgefesten Wänden binabs 


ſteigt, und aus diefer durch eine kleine Deffnung an dem Bo⸗ 


den der Kammer in die zweite Kammer, II, ud. dann in eine. 


dritte, mm, binabgelangt ; wo er fich dann zulezt ih ‘reines 
deſtillirtes Waſſer ER und endlich dar einen Dahn ab⸗ 
gezogen wird. 


= 
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. Die Abkuͤhlung pr Dampfes wird dadurch im den Mer 
Bichtungd » Apparate {ehr erleichtert, daß eine oben. und unten 
‚offene Luftroͤhre durch die drei Kammern deſſelben durchzieht. 


Diefe Röhre wird durch dem fie umgebenden Dampf bedeutend 
erhizt, und erzeugt dadurch eine bedeutende Ruftftrömung durch 


ihre Mitte, fo daß die Luft im dem Schiffe dadurch gereinigt: 


und erneuert werden Tann. . Dad untere Ende ber. Möhren 
ſteht nämlich in Verbindung mit her Cajuͤte und. mit andesen 
Theilen des unteren Schiffraumes, aus ‚welchen die Luft duch 


diefe Möhre (da die in bderfelben enthaltenen ‚Luft durch Die 


Märme fehr verduͤnnt if) leicht ihren Auegang findet, uud. 


| we kraͤftige Wentlirnng vnterhau 


| xn. | 
Zait’s nerbefferte Gasometer. 


Kup dem London Jqurnal of Arts and Sciencos, " Sanius 1824. ©. 305: 
\ Ä Mit einer Abbildung quf Tab. Ro 


D. Gatzoweter zur Aufbemahrung des Gaſe⸗ nach dem alten 





Plane yehmen vielen Raum ein, und perurfaden große Ausla⸗ 


eben. fo groß. feon. wie das Gasometer. ‚Nach biefem neuen 
Plaue reicht:aber eine geringere Tiefe deffelben bin, wird die _ 


“. IB. 


üher demfelßen erbaut fon. muß, der Breite und Tiefe nach, 


Hängebrüfe überflüßig, und laͤßt die Geräumigkeit des. Gasome⸗ 


ters quf einer gegebenen Vaſis fich nach Belieben vergrößern, 


ſo daß man in,einem kleinen Apparate eine große Menge, Gas 


— 


ſes aufbewahren, und dieſer Apparat noch am ein Bedeutendeß 
weniger-Toftipiglig gemacht werden kann, ald ein eben ſo ai 
Gasometer nach Der gemÄhnlichen Art; 

Der Erfinder dieſes Gasometers, Hr. Tait in Mile: Ends 
Road, fand, fo viel wir zu wien glauben, einige Jahre über 
nit Gasanſtalten in Verbindung , und kenut daher aus Erfah: 
rung die Mängel der verfchiedenen jezt gebräuchlichen Gasometer. 


ng — — — ea 
2 Er} 


> verbefferte. Badometer. s5 
9% 17 Taf Tab. 1. iſt ein Burdfgnitt — —— 
Worrichtung. 
aa, iſt ber mit Waſſer gefüßte Sumpf. 
bh, find zwei eiferne Säulen, oben mit Mollenräbern ver⸗ 
fehen. — — F 
oc, Ketten an einem eiſernen Ringe, 
dd, ver um das Gasometer läuft. Dieſe Ketten ziehen 
ſich über die Rollenraͤder, und find an ihrem Ende mit Gewich⸗ 
ten befchwert, um das Gasometer im Gleſchgewichte zu er⸗ 
halten. | 
Das Gasometer beſteht aus mehreren. Sylindern, bie fich 
in einander fchieben laſſen, wie bie Röhren eines Teleskopes. 
e, a, o iſt der erſte oder aͤußere Cylinder, der oben ges 
ſchloſſen if, und um welchen ein eiferner Ring läuft, d, an 
welchem das ganze Gasometer aufgehangen iſt. 
££ ift der zweite Cylinder, der fich frei in dem.erften fchles 
ben’ läßt, und in welchem fich ein. dritter, und udthigen Falles 
ein vierter bewegt. 


Wenn fein Gas in dem Apparate iſt, werden alle Cylinder 


‚niedergefchoben, und bleiben einer indem anderen in dem Sumpfe 


eingefenft. Wenn aber das Gas durch das Waſſer auffleigt, 
druͤkt es gegen den Detel des Gasometers, a treibt den & 
kinder e in die Höhe. 
Rings um die untere Kante biefes Cylinders laͤuft eine 
burch Einbiegung des Eiſenbloches gebildete Furche, fo daß, wie 
ber Cylinder auffteigt, die Kante in ben umgefejlagenen Raud 
des Eylinders f eingreift. | | 
Die Furche unten an dem erften Cylinden ii fih bei dem. 
Auffteigen deffelben yon felbft mit Waſſer, und da der Ranft 
‚bes zweiten Cylinders in denfelben eingreift, entfeßt dadurch 
eine luftdichte hydrauliſche Sperrung. 


*Auf dieſe Weife koͤnnen mehrere Eylinder in — Heinen. 


Waſſerſumpfe eingefenkt werden: der Mittelpunet der Schwe⸗ 
te. wird ſich immer unter den Aufhängepuncten‘ befinden, De 
kein Geſtell oder Keine Hängebrüfe hier udthig iſt, und das Aus 


u nehmende Gewicht des Apparates, fo. wie ein Eplinder aus dem 


anderen herguögezogen wird, immer Dusch, das Gewicht an dem. 


To > Mawwlins 


Ende der. Kette cc., — werden — kann man. dem, 


Gasometer auf dieſe Weiſe jeden beliebigen Durchmeſſer geben. 
Die großen Suͤmpfe aus Gußeiſen kommen nicht: bloß 


| außerordentlich theuer, fondern werden andy. für die Nachbars 
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ſchaft an bewohnten Plaͤzen laͤſtig und nachtheilig. Durch Hru. 


Tairs Gasometer find alle dieſe Nachtheile beſeitigt. 


— 





Bett für Kranke, worauf Jak. Rawlins, Gentleman 
in Middleſex, Penton⸗place, Pentonville, am 2sten 
| Aprill 1823 ſich ein Patent geben ließ. 
Aus dem London Journal. of Ari and Sciences. Mai 1834. ©. 243 
| Mir E AbBilbüngen auf Tab. 1 u. 





Das Patenttraͤger verfpricht „hier eine verbefferte Methode J 


ein Bett für Kranke zu bauen, in welchem ber Krante aufges 


hoben. und ‚bemfelben frifch aufgebettet werben kann, ohne daß 


ex irgend eine Unbequemlichkeit dabei leider; in welchem er fers 
ner bei den Schultern ‚wie bei den Beinen mit großer Erleich⸗ 
terung aufgerichtet und in verfchiedene zu manchen chirurgifchen 


- Sperationen ndthige Lagen gebracht, auch bie Leibſchuͤſſel mit 
Aller Bequemlichkeit und Leichtigkeit untergebracht werben Tann.“ 


Sig. 13 flellt auf Tab. IL, diefen. Apparat dar. Das 
Bettgeſtell iſt beinahe ganz auf die gewoͤhnliche Art eingerichtet, 


und kann, hinſichtlich auf Form und Mode, nach Belieben ab⸗ 


geändert werden, Fig. 14 zeigt dem unteren Theil der Bettlade, 
aus welcher der Strobfat weggenomen iſt. aa in Fig. 13 ift 
ein beweglicher Rahmen, auf welchem die Matraze auf die ge: 


wöhinliche Weiſe angebracht iſt. Diefer Rahmen ift an feinen ’ 
vier Eken · aufgehaͤngt, und die Strike laufen uͤber die Rollen, 


ec} man. Taun denſelben wie in Fig. 13, in die Höhe ziehen, 
indem' man bie Kurbeln und die Achſe bhb, Fig: 14, dreht; 


te niederlaſſen, {0 daß er in die Lage, dd, Fig. 13, kommt, 
uw er auf Leiften in dem unteren Theile der Bettlade ruht, 


ul tutti Be nt 





Bett für Krane, | | $ 


Durch Gefüge in dem Nahmen Tan man einzelne Theile ber 
Matraze heben, um dem Kranken dadurch Erleichterung zu vers 
ſchaffen, wie 9. B. dem Theil unter dem Kopfe, e, welder 
durch Leinen im die Höhe gezogen, und in jeder beliebigen Hbs 
he durch ein paar Füße, die in Einfchnitte eingreifen, geſtuͤzt 


erhalten werden Tann. Auch der Theil an den Fuͤßen faın 


auf ähnliche‘ Weile, £, gehoben und geſtuͤzt werden. Man 
kann auch ein doppeltes Gefuͤge, ‚wie bei Zig. 15, anbringen, 


- und den mittleren Theil, g, zur Einbringung der Leibſchuͤſſel 
wegziehen. Auch der hintere Theil kann auf verfchledene Weis 


fe gehoben und in der beliebigen Lage geſtuͤzt erhalten werben. 
Wo es nöthig iſt, kann diefer Zug⸗Apparat in wenigen Minu⸗ 
ten weggenommen, und ein gewbhnlidhes Bett erhalten werden. 


Der Redactenr bed London Journals wundert fich, wie 
Hr. Ramwlins auf biefes Bett ein Patent nehmen konnte, 


indem es allgemein befannt ift, daß Hr. Sarle, Aſſiſtent 


in Bartholomäus Spitale, ſchon im I. 1821 der Society of 
Arts dieſelbe Verbefferung an einem Krankenbette mittheilte, 
von welcher er auch, indem: die HH. DDetn. Powell, Cars 


pue, Eopelaud, Hunt, Darling, ꝛc. der Efindung des . 


Hm. Earle ausgezeichneten Beifall ſchenkten, die große gols 
dene Medaille erhielt. Hrn. Ear le's Bett iſt im 30teh Bande 


der Trransactions of the Society for the Enceuragement of. 


Arts , und im 3ten Bande des Journal af Arts, ©. 140, bes 
fhrieben und abgebildet. Der Redacteur nennt diefes Patent 
geradezu eine „ſchawloſe Seeräuberei,, (barefaced piracy) und 
einen Betrug (gross imposition.) — Ein ſchoͤnes Compliment 


für den Lords Kanzler, der Seeräuberei und Betrug für baar ' 


Geld erlaubt! So geht ed mit dem Patent: Wefen 1°), 








210) Mir haben in Deutfchland mehrere Krankenbette, die eben ſo gut, 
wo nicht beſſer ſind als dieſes. Eines der vorzuͤglichſten iſt das von dem 


Hrn. Mor Braun, k. k. oͤſtr. Stabsatzte zu Komorn (einem ge⸗ 


bornen Baier): der ſel. Hofr. Mezler hat es bereits vor 25 Jap: 
sen beſchrieben. A. d. uch 
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XV, | 
Ueber die Febrikation ber Papier Tapeten. | 
Aus ben Annales de Ylndustrie, Ogtober 1822. m). | 


Ä Samen die Oekonomle Papier: Tapeten ſtatt der ſeidenen, 
wollenen und baumwollenen Zeuge zur Bekleidung der Gemaͤ⸗ 


cher anwenden lehrte, hat ſich die Verfertigung dieſes Fabri⸗ 


kates, vorzuͤglich in Fraukreich, mit außerordentlicher Schnel⸗ 
ſigkeit vervolllommnet, und es iſt wirklich zu erſtaunen, daß 
dieſe Kunſt, noch nie vollſtaͤndig beſchrieben wurde 72). Die 
wahre Urfache bievon mag in was immer für einen Umftande 
liegen, fo kann ed wohl ein verdienftliches Anternehmen ges 
ngnnt werden, dieſen Fabrikationzweig in feinem gegenwaͤrti⸗ 
gen Zuftande detalllirt zu befchreiben, und dadurch ein Subles 
ment zu allen früheren technifchen Handbuͤchern zu liefern. Hr. 
Dufour, einer der größten Tapentenfabrilanten in Paris, 
| iſt hiebei ben Herausgebern ber Annales de Industrie an die 
Hand gegangen und das Refultat Davon iſt nachſtehender Auf⸗ 
ſaz, ven ich frei bearbeitet, und wo es nöthig ſchien und 
thunlich war, mit ellduternden Anmerkungen begleitet, hier 
mittheile. ——— 








| 1) fr biefen ben poltt. Jahrbuͤhern 36. 5. ©. 0, ut Mit 


| “ Anmerkungen von Hrn. Prof. Karl Karmaſch. "Mangel an Raum 


verhinderte und biefe Abhandlung aus den Annales de !\Industrie 
Hei ihrem Grfcheinen aufzunehmen; da fie nun durch bie "Unmerfung 
des Orn. Karmaſch ein erhöhtes Intereffe hat, fo glauben wir unfern 
Lefeen durch die nachträgliche Mittheilung derſelben noch einen Dienft 
zu erweifen. Die mit = begeichuete Anmerkungen find von Hrn. 
Karmarſch. D. 


2) Die deutſche Befhreibing in Sprengels Sandıserten und Künften, 

‚fünfzehute Sammlung, S. 5 — 19, fo wie m Jacobs ſons Schaus 

‚ play der Zeugmanuſakturen, Bd. I, iſt unvolifiaͤndig, und enthält 

mehrere veraltete Angaden. Ein von Leuchs im Handbuch für Fa⸗ 

brikanten (Bd. XI.) mitgetheilter Aufſaz über dieſen Gegenſtand iſt 
eben ſo wenig befriedigend. K. 


* — — .__ m SE. 


f) 


hiſtoriſche Stüfe herzuſtellen. 


Ueber bie Babrifatien der Papier⸗Zadeten. 50 


Die Kunſt, Papiers Tapeten zu varfertigen, ſtammt aus 
FEhing, me ſeit undenklichen Zeiten ſehr feine Zeichnuugen auf Pas 
pier gemahlt werden. Die erſten Muſter Diefes Erzeugniſſes, 
welche Furopa gefehen hat, kamen nad England; ſpaͤter erſt, 
aber bald darauf, erhielt auch Frankrelch dergleichen, und die 
Kuͤnſtler dieſes Landes ſuchten mit Gluͤk fie nachzuahmen 13), 
Man bepiente fich hierzu Anfangs der burchgefchnittenen Pa⸗ 

trouen aus Kartenpapier,, wie man fie noch jezt zum Audı 
mahlen der Zimmer anwendet. Diefe mühfame, langwierige 
und Foftfpielige Arbeit, deren Beſchreibung hier von menig Rus 
gem ſeyn wuͤrde, erfüllte keineswegs ganz ihren Zwek, indem 


ſehr zuſammengeſezte, feine und vielfarbige Deſſeins ſich das 


durch nicht wohl darſtellen ließen. Die Papiertapeten⸗Fabrika⸗ 
tion Tonnte erſt dann zur Volllommenheit gelaugen, als mau 


den erwaͤhnten Patronen, die noch gegenwärtig üblichen Holz⸗ 


formen fubflituirt hatte. Im Jahre 1760 mar dieſer Judu⸗ 
firie » Zweig in Frankreich beinahe unbekannt; zwanzig Jahre 
fpäter hatte er ſchen erſtaunliche Fortſchritte gemacht. Die zahle 
zeichen feither entſtandenen Fabriken, reichen kaum hin, eine 


- Made zu befriedigen, melche bereitä zum Beduͤrfniſſe geworben 


ift, weil diefe Art Ameublement eine. außerordentliche Oekonomie 
gewährt. Man ift ‚gegenwärtig Im Stande, auf Popler nicht 
bloß Laubwerk, Blumen und Landſchaften. ſondern ſelbſt ganze 

Wenn van ber Verfertigung der Papier s Tapeten hie Nede 
ik, fo kann man füglich die glatten, bloß farbig bedruften 
Kapetcn von jenen, deren Deffeins durch irgend einen "aufs 


ET DR EEE ge N 
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13) Auch im oͤſterreichiſchen Staate, beſonders in Vien, exitliren gegen⸗ 
waͤrtig Popier⸗Fapeten⸗ Jabriken, welche eg in ihrem Kunſtfache 
außerordentlich weit. gebracht haben. Eine ber vorzuͤglichſten iſt na⸗ 
mentlich die der Herren S yerlin und Rahn, von beren Verbiens 
ften ich noch einige Mabi zu ſprechen Gelegenheit haben werde. K. 
(Das Etabliſſement der deztern iſt eine Verpflanzung franzoͤſiſcher In⸗ 
duſtrie, naͤmlich der que Rirheim im oberrheiniſchen Departement, 
‚nach Wien. Gin fehr beochtungswerthes Etabliſſement in Bolern iſt 
bad des Hrn. Wühelm Sattler in Schweinfurt, aus bem gleich he; 
Teinem Entftehen die gelungendften ante bernosgegengen fd. D,) 
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tragenen fremden Stoff verziert find, unterſcheiden. Das-frans 
sbfiche Orginal nennt bie erſtern ſchlechtweg papier peint, bie 
zweite Art hingegen papier tontisse 24), E 
a. pn der Verfertigung ber bloß bedrutten Tapeten. A 
Um: mit Farbe: bedrukt zu werden, iſt im Grunde jede 
Papiergattung tauglich, vorausgeſezt, daß fie geleime fen; in⸗ 
deſſen muß man doch ein befto fchöneres Papier dazu wählen, je 
feiner und. Foftbarer der aufzudrufende Deſſein iſt. Es wäre zu 
wünfchen,. daß alle Tapetenpapiere au& ungefaulter Mafle bereis 
tet und. beim Preſſen in der Fabrik fchon durch wiederholtes Aus⸗ 
tanfchen Binreichend dicht und feſt gemacht wuͤrde. Auf folchem 
Papiere wuͤrden nicht. nur die Umriſſe der Zeichnungen. fehärfer, 
und ihre Farben lebhafter ausfallen , fondern die Tapeten ſelbſt 
beſaͤßen eine groͤßere Beftigkeit, welche ihnen ſowohl bei der Wers 
fertigung al& beim Gebrauche hoͤchſt ndthig iſt 18). Die erfie 


Operation, welche mit bem zus Tapeten Fabrikation. beftimms . 


ten Papier vorgenommen wird, ift bad Beichneiden deſſelben. 
Das Papier muß an allen vier Kanten ganz gerade, und unter 
ER befchnitten feyn, damit die durch das Zuſam⸗ 





14) Die von Seidan in ®ien verfertigten gepreßten Tapeten, von welchen 
S. 155 bes wierten Bandes der polyt. Zahrbücher die Rebe war, ber» 
dienen hier ebenfalls erwähnt zu werden. K. 


39) In der Regel nimmt man zur Tapetenfabrikation bloß Belinpapler, 
da dieſes ſich wegen feiner glatten und gleichfürmigen Oberfläche bes 
ſonders dazu eignet. Die oͤſterreichiſchen Tapetenfabrikanten bezichen 
das beffere Papier diefee Art noch Immer aus Frankreich und aus der 
Schweiz. Doc haben auch feit ein Paar Jahren die Gebrüder Gal⸗ 
vant zu Porbenone im venetianifchslombarbifchen Königreiche ſehr 
brauchbares Zapetenpapier geliefert. K. (Wenn man die enorme 
BGunmmen Gelbe in Anfchlag bringt, weiche mehrere Staaten für Pas 
” piee ins Ausland zu fenden veranlaßt find, fo muß man ſich wuns 
"dern, daß von Seiten ber Megierungen dieſer Staaten für. die Vers 
-golllommnung ber Papierfabritation bisher nichts gefchehen if. So 
gut man die Lumpen moratifch zu beffern fucht, um fo fiherer wuͤr⸗ 
"den ſich unfese Leinen⸗-Lumpen technifch zum beften Papier vereblen 
taſſen. Gehdriges Sortiren und Bleichen der Lumpen vor ihren wei⸗ 
v -tern Bearbeitung m das weſentlichſte Sen zu feinen Papiers 
orten, D.) 
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menlleben ‚derfelben eutfiehenden Rollen oder langen Streifen au 
ihren Seiten volllommen gerade, und barchaus gleich breitausfalfen 
Tonnen. Man bedient fi zum Beſchneiden ganz derfeiben Mits 
tel, welche der Buchbinder anwendet, nämlich einer ſtarken Preſſe 
Ind des Beichneivhobeld. Der Arbeiter nimmt zwei Riß oder 
1000 Bogen ded Papiers, legt fie auf ein überflüßig . großes 
‚ Brett, und bedekt fie mit einem andern, welches genau rechte 
winklig und nicht größer ifl, als die Bogen nach dem Befchneis 
den bleiben follen; Mit -diefen zwei Brettern legt man das 
Ganze ſo zwiſchen bie Preßballen, daß die eine Kante des Heis 
nern Brettes mit ihnen gleich hoch fleht, und nachdem man die 
: Schrauben angezogen bat, nimmt man mit. bem Hobel das von 
den Papier Vorſtehende weg. Nach dem Befchneiden einer 
Kante dffnet man die Preſſe nur fo weit als es ndthig ift, um den 
ganzen Stoß umkehren und auf.eing andere Seite wenden zu Eds 
nen; dann fchließt man fie wieder,. und befchueidet von Neuem, 
Auf diefe Art’ werden alle vier Kanten der Papierbogen befchnits 
ten, indem nıan jedesmahl den Schnitt fo weit hinaus zu rüfen 
ſucht, ald ed angeht, um den Abfall moͤglichſt zu vermindern, 


Die Tapeten werben belanntlich. in langen Streifen oder- 


fOgenannten Rollen verkauft, welche die Breite eines "einzelnen 
Papierbogens, gewöhnlich aber eine Länge von 32 Zuß befizen. 
Um diefe Länge zu erhalten, werben. 24 einzelne Bogen in einer 
Reihe mit der breitern Seite aneinander geklebt, wozu man 
fi) des Stärkelleifterö ald Bindungsmittels bedient. Das Ber: 
fahren dabei ift folgendes: Die mit dem Zuſammenkleben bes 
fchäftigte Arbeiterin legt dad Papier flach auf das Ende eines 
langen Zifches, nimmt davon 12 Bogen, und bringt fie in eine 


ſolche Lage, daß regelmäßig jeder Bogen über den anderen 


um 3 30H vorfleht, und das Ganze die Geſtallt einer. Treppe 


bekommt; daher diefe Operation im. Sranzdfifchen echelonner | 


von schelon, eine Stufe) genannt wird... Diele Verrichtung 
‘geht mir vieler Lichtigkeie vor ſich. Die Urbeiterin legt bie 
Papierbogen fo vor fih auf den Tiſch, daß fie genau gleich 
liegen, und nicht über einander vorftehen , fie gibt ihnen dann 
mit einem kleinen flachen Holzſtüke einen leichten Stoß, bie 


Blätter gleiten parallel unter fich fort, und befinden ſich durch 
einen einfachen Handgriff in der geroünfchten Lage. Jene zwblf, 


— 


* 


6“. Uebei 


zur linken Seite der Arbelterin llegenden Bogen werden hierauf 


sit einem ‚Steine beſchwert. Zu ihrer Rechten breitet die Mrs 
beiterin zwdlf atberd Bogen auf bie nämliche Art aus, jedoch 
ſo, daß diefelben nur um zwei Linlen ungefahr Über einander - 


hervorragen. Mit einem großen Pinfel wird nun der Mleiftet 
anf bie vörfichenden Kanten ber zur rechten liegenden Bogen 


‚geftrihen, und mat legt dieſe elinzeln auf jene, die fich zur 


Ulinlen Hand befinden, und ſechs Linien weit Aber einander vor⸗ 
ſtehen. Hierbei muß ſorgfaͤltig batanf geachtet werden, daB von 
keiner Stelle bes Randes mehr ald von der andern verdekt werden, 


um die Seiten der Blaͤtter Immer in einer geraten Linie zu erhalten: - 
‚Die vollkommen gerade gearbeitete Kante beB Arbeitsrifähes dient - 


hierbei zur Richtſchnur. DIE ganze Operation erforder nur eine 
geringe Aufmerkſamkeit, wenn bie Bogen einmal In der gehbri⸗ 
gen Lage find. Nach dem Zufammenflöben ber erften zwdlf: 
Bogen bedekt man biefelben mit einem glätten Brette, und bes 
ſchwert fie, um ber Wirkung des Kleifters Zeit zu laſſen. Man 
Beginnt dann fogleich dad Ankleben anderer Vogen, und fährt 
fo fort, bis die ganzen Rollen beendigt find 75). 

Diefe werben nunmehr grundirt, d. h. mit der Grundfarbe 


Biftrichen, welche eiitweber weiß oder blan, gelb, grün u, (: w. 


iſt. Die Pigmente’ welche man hiezu anwendet, find theils ers 


dig, theils fluͤßig (eouleurs terreuses ou liquides); Ihre Zus 
fatnmenfezung und Zubereitung werden wir in einem eigenen 


Abſchnitte dieſes Aufſazes kennen lernen. Hier indeſſen nur fo 
viel. Die Erdfarben find undurthfichelge, meiſt mineraliſche 
en mu ie geriebenen Zuftande mit Leimwaſſer bers 
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| is) E⸗ wirt ſehr zu boünſchen daß man befiebig länges Yapler ze ben 
Tapeten allgemein anwendete; denn dadurch erſparte man nicht nur 
bie ‚Arbeit bed Zuſammensklebend, ſondern eb wuͤrde duch ein Hacks 
Abel vermieden werbeh; ber jezt bfter einteitt. Wenn näitich der 
” Nieifter ſauer wird und zwiſchen den qufaminengekiehten Bogen 
herausdringt, virdirbt er dort die ſpaͤter aufgetragenen Farben, und. 
ſchadet ſomit der Schönpeit der Tapele. ‚Spbzlin und Rahn bes 





dienen fich bereite des enblofen Papiers, 8. (Die, Mechaniter Bauer 


und König in Oberzell bei Mürzbutg und die Gebrüder Raͤuch in 
Heilbronn etabliren gegenwauͤrtig Papierfabriten, in li eadloſes 
Papier verſettigt wird, Ds) ; 


bie Fabrikation der Yapler · Tapelen. 6s 


fat. Be um fie zum Aufflreichen gefchitt zu machen: Die 
flaßigen Farben hingegen find farbige Tincturen, welche durch 
Abkochung vegetabiliſcher Subflanzen erhalten. merdem · 
Das Papier bedarf nicht der minbeflen Vorbereitung 
um mit Eröfarben beftrichen” zu werden ; es muß aber jebes 
Mahl einen eigenen Grund erhalten, wenn man flüßige Karben 
darauf anbringen. will, Diefer Grund: beſteht aus. feinem Tiſch⸗ 
lerleim «flandeifchen Keim), welcher, in Waſſer aufgelöst, lau⸗ 
- Warin, aufgetragen wird, Der damit befchäftigte Arbeiser hält 
in jeher Haud eine große, runde, langhaarige Buͤrſte, wo⸗ 
mit er ſchnell Über das Papier. hinfährt. In. derfelben Zeit 
breiter ein binter dem Arbeiter bergebender Knabe das Leim⸗ 
waſſer mit einer andern Bürfte , welche Geſtalt und Größe 
eines gewöhnlichen Kehrbeſens hat, gleichfdrmig Äber die Rolle 
aus. Ein fleißiger Arbeiter kann auf diefe Art, mit einem 
oder zwei Gehuͤlfen, des Tages dreihundert Rollen leimen. Zum 
Aufſtreichen der Grundfarbe bedient man ſich derſelben Werkzeuge 
wu. Handgriffe. Um zu trofnen, werden bie geleimten oder mis - 
der Grundfarbe verfehenen Rollen auf Stangen gehängt. Es wird _ 
gut. ſeyn, bier das Verfahren beim Aufhaͤngen bderfelben zu. 
beſchreiben, da diefe Dperation im Berfolge ber Arbeit öfter 
vorkommt, und jedes Maplanf die naͤmliche Art wiederholt wird. 
Zwei hölzerne Leiften find in horizontaler Richtung parallel mit ein⸗ 
ander, und wenige Zolle.von der Deke der Werkftäste entfernt , 
befeftigt: . Der Abſtand zwifchen ihnen beträgt 18 bis 20 Zoll, 
überhaupt etwas mehr; ale die Breite der Papierrollen. Man beſi izt 


in jeder Werkſtaͤtte mehrere gerade runde Stangen aus Teiche, ° 


tem Holze, welche beiläufig 24 Zoll lang find, und aufferdem , 
noch ein. T fdrmiges Holzſtuͤk, welches auf feiner oberen 8 oder 10 
langen Querleiſte einnenfdrmig ausgehöhle iſt, um eine der 
. erwähnten Stangen aufzunehmen, Eine jede. Rolle wird ge⸗ 
woͤhnlich auf vier Theile zufammengebogen, um fi ie aufzuhäns 
gen. Man verfährt dabei folgender Maffen. Sobald eine das 
Troknen nothwendig machende Dpetätion beendigt if, faßt der 
Arbeiter die Rolle, und hängt fie, ungefähr in dem vierten 
Theile ihrer Länge (vom aͤuſſerſten Ende angefangen) uͤber eins 
der Stangen; dafjelbe thur fein Gehälfe ar anderen Ende, . 
and mistelft des erwaͤhnten — foͤrmigen Holes werden bie 


⁊ 
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Stangen in die. Höhe gehoben, und quer auf die zwei in der 
Nähe ber Zimmerdele befindlichen Leiſten fo gelegt, daß bie‘ 


berabhängenden Blätter des. Papiers einander moͤglichſt nahe: 
find, ohne fich jedoch zu berühren. Das Herabuehmen nach dem 


Trokuen gefchieht mit Huͤlfe des nämlichen Werkzeuges. 
Die entweder ummittelbar oder auf dem Leimanftrich mit 
der Grundfarbe verfehenen Tapeten bringe man in ein anderes 


Local, wo fie geglättet werden. Hier kann die Bemerkung Play 


. finden, daß bie Tapeten jedes Mahl, wenn man Diefelben aus 
einer Werkftätte in die andere transportist, um fie einer neuen 
Behandlung zu unterwerfen, zufammengerollt werden, weil 
fie in jeder andern Geſtalt unbequem zu tragen feyn wuͤrden. 

Das Glaͤtten geſchleht auf der nicht angeſtrichenen Seite 
des Papiers, da der Grund bei den gewoͤhnlichen Tapeten matt 
bleibt. Eine faſt horizontal an der Zimmerdeke befeſtigte hoͤl⸗ 


zerne Stange, welche einigermaſſen nach Art einer Feber zu 


wirken im Stande iſt, trägt an ihrem freien Ende mittelſt eines 


Gewindes eine andere, ſenkrecht herabgehende Stange, welche 


unten eine Gabel bildet, und hier die Zapfen einer polirten 
meſſingenen Walze aufnimmt, die in verſchiedenen Richtungen 
uͤber das auf dem Werktiſche liegende Papier hingefuͤhrt wird *7). 


Dieſe Walze iſt 5 Zoll lang, 10 Linien dik, an ihren Enden 


etwas duͤnner als in der Mitte, und an den Kanten aus einer 


feicht begreiflichen Urfache abgerundet, um nämlich nicht in das 


Papier einfchneiden zu koͤmnen. Durch die ſich federnde Stange, 
von der oben die Rede war, und welche man noch beffer mit 
- einem Gewichte befchwert, wird die Walze an das mit der weißen 
Seite nach oben gefehrte Papier gedruͤkt, und verrichtet fo das 
Glätten, indem ber Arbeiter fie Durch Anfaſſen der ſenkrechten 
Stange in Bewegung ſezt. — Wie ſchon geſagt, bleibt hierbei 
der farbige. Grund der Tapete ohne allen Glanz. WIN man 





17) Diefe Vorzichtung gleicht fomit ziemlich genau derjenigen, welche all⸗ 
gemein zum Glätten des Kattund und ber Leinwand, des Papiers 
und ber Spiellarten /ängeivendet wird, — Statt der erwähnten 

| Walze bedient man, fidh mit mehr Vortheil eines fehr.glatten, 4 bis 
& Zoll langen,. und faſt eben ſo diken Eylinders aus — er 
der an zwei Handgriffen geführt wid, 8. 
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in glänzenb maͤchen, ſo kann dieſes wicht durch bloßes Glaͤt⸗ 
ten geſchehen, ſondern um einen dauerhaften Glanz zu’ erhal⸗ 
ten, fafinirt man die-Tapeten. Auf den Umſtand, ob die Ta⸗ 
pere matt bleiben oder Tatinirt werben fol, muß fchon beim 
Auftragen der Grundfarbe Rükficht genommen werden; man vers 
fest nämlich dieſe Farbe, wenn die Tapete matt bleiben fol, 
mit Bleiweiß, um fie heller zu machen; hingegen mit fehr. fels 
‚nem Bips zu demfelben Behufe, wenn fie in ber -Kolge fati» 
nirt werden fol. Män bedient ſich zum Satiniven eines aͤhn⸗ 


üichen Apparates, wie zu der vorhin beſchriebenen Operation 


des Glaͤttens; wur iſt hier, ſtatt der metallenen Walze, eine 
aus kurzen ſteifen Borſten beftehende Bürfte angebracht, und 
ble ſenkrechte Stange ift mit einem Tnieartigen Gelenke verſe⸗ 
ben, damit dieſe Buͤrſte immer flach anf dem Tiſche bleibe. 
Die nun mit der farbigen Seite aufwärts gekehrte Tapete wird 


mit fein gepuͤlverter Briangoner Kreide (meldye die Arbeiter. 
| Tall nennen) beſtreut, und durch das Reiben mit der Bürfte 


— 


mit einem dauerhaften atlasartigen Glanze verſehen 7°), 

Die wichtigſte Arbeit der ganzen Tapetenfabrikation iſt 
daB nunmehr folgende Druken oder das Auftragen der Deſſeins, 
welche die Verzierung der Tapete ausmachen. Es geſchieht 
mit Formen, welche, ſowohl was ihre Einrichtung alg ihren 


Gebrauch betrifft, mit den Formen zum Bedrufen des Kattung im 


Allgemeinen uͤbereinſtimmen. Wir werben bier nicht die Verfer⸗ 


tigimg dieſer Formen beſchreiben, welche eine abgeſonderte Kunſt 
A, che eine ſehr Hand erfordert — Wir ſezen viel⸗ 


nn — a % 
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18). Auf bie namliche Art bereitet man dad behannke Gakinpapier ‚ wel: 
ches zu feinen ‚Papparbeiten 36. deßwegen ſehr beliebt iſt, weil es ſei⸗ 
nen Glanz beim Aufziehen mit Kleiſter oder Leim, ober wenn es 
- Überhaupt feucht gemacht wird, nicht verliert. — Man kann uͤbri⸗ 
gens auch (und dieſes geſchieht wirklich in mehreren Fabriken) den 
Taͤlk ſchon mit der Farbe vermiſcht auftragen, und dann durch Buͤr⸗ 
ſten den Glanz hervorbriugen. K. 


19) Gewoͤhnlich halten die Tapetenfabriken ihre eigene Formfeneiber im. 
Hauſe. Die ‚Sormen beftehen aus drei Schichten von ‚Holz, von weis 
‘hen die untern zwei weiches, Über Hirn (d. h. fo, daß ſich die Faſern 
durchkreuzen) zufäammengeleimtes Holz find, um dad Werfen gu ver: 
hindern, Die oberſte Lage iſt Birnbaumholz, und in biefeö iſt ber 

5 
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mehr voraus, daß der zum Drufen angeftellte Arbeiter ſchon 
mit allen ihm ndthigen Formen verfehen ſey. Es muß bier be= 


merkt werben, daß zur Hervorbringung und gänzlichen Ausführung 
irgend einer Zeichnung eben fo viele Formen. erfordert werden „ 


als Farben und Farben s Muͤancen vorhanden find. Um z. B. 
‚eine Rofe darzuftellen, fezt man dreierlei Roth, und zulezt noch 
Weiß auf; diefes für die hoͤchſten Lichter 2°), Es braucht 
kaum erinnert zu werden, daß der Arbeiter hier, fo wie beim 
Druken des Kattund, ein Kennzeichen haben muß, nach welchem 
er fi beim Auffegen der Formen richten kann, um bdenfelben 
jedes Mahl ihre rechte Stelle anzuweifen. Diefe Zufammenftimmung 
: der einzelnen Formen, oder der fogenannte Rapport, wird bier 
ebenfalls durch ein Paar anf jeder Form befindliche Drahtſtifte 
bezwekt, welche ſich mit abdruken, und beim nächfien Aufſezen 
der Form genau die Stelle bezeichnen, auf welche diefelbe kom⸗ 
men muß. Eine weitere Audelinanberfezung dieſes Gegenſtandes 





Deffein gefchnitten. Seine Züge der Deſſeins macht man, wie bei ben 
Kattunformen, aus Meßingblechz Yuncte, Sternchen u. dergl. aus 
sundem, ober faconnirtem Draht. Die nicht erhabenen oder zum Defe 
fein gehörigen Theile der Formen find mit Deblfarbe angeftrichen, um 
I die Wirkung der Keuchtigleit (da man mit Waflerfarben drukt) gu 
befeitigen. 8. (Wuͤnſchenswerth wäre es, Beinen Kormfchneider in ber 
Lehre zuzulaſſen, ber nicht ſchon einen guten Grund in ber freien 
Handzeichnung gelegt hat. Bei dem Modelholz ift darguf zu fehen, 
daß das Birnbaumbolz von völlig ausgewachienen Arten wilder Birn: 
- baumftämme gewählt wird, und baß bie Bretter vor dem Aufleimen 
wenigſtens 3 Sabre lang lufttroken Tagen. Für feinere Deffeins ift 
das Buchsbhaumholz das geeignetfte. Nur bei Möbeln, welche von gut 
ausgetrofneten Brettern sufammen geleimt find, ift ein Oehlfirniß⸗ 
Anftrich, welcher fie gegen Werfen und Springen ſchuͤzt, zutraͤglich 


bei gruͤnem Holze iſt dieſes Schuzmittel mehr nachtheilig wie nuͤz⸗ 


lich. D.) 
2*) Die erſten Formen, mit denen man draft, find die fogenannten Klatſch⸗ 


formen, welche große Flaͤchen, z. B. den Grund eines Blattes, einer 


Blume u. ſ. w. enthalten. Die Lichter werden zulezt aufgedrukt. K. 
(Unter Klatſch⸗ ober Pflatſchformen verſteht man, wenigſtens in den 
Kattundrukereien, den Dekmodel zu einem Boden (uni⸗ Grund); auch 
heißt dieſer Model noch Dek, wenn aus der Grundform die Stellen, 
wohinein das Deffein kommt, gefchnitten find. D.) 


in 


Falle hoͤchſtens zwei ſolche Puncte, demjenigen nämliy , der am . 


die Fabrikarion der Fapie» Tapeten. 6 


duͤrſte hier wohl überfläßig ſeyn, indem die ganze Sache ge⸗ 
nau fo wie beim Kattundruk beſchaffen if. Ein etwas gefchifs 
ter Sormfchneider weiß ed leicht dahin zu bringen, daß nad) ber 
Vollendung des Muſters die durch das Abdruken der Stifte ante 
Randenen Puncte von Karben bedekt erfcheinen, und daher die 
Einkeit der Zeichnung nicht ſtdren. Man bemerkt in biefem 


Anfange der Rolle ſteht, und jenen, ber fi ie beſchließt. 


Die Vorrichtung, mittelſt welcher die Farbe auf die Druk⸗ 
formen gebracht wird , befinder fich zur Nechten des Arbeiters 


&ie beſteht in einem 9 bis 10 Zoll tiefen hoͤlzernen Kaſten, von 


welchem jede Seite um drei Zoll länger iſt, als die größte Form, 
welche vorkommt. Man füllt diefen Kaften bis auf 6 Zoll Höhe 
mit Waffe? in welches man Ubfchnizel von Papier miſcht, um 
fie faulen zu laflen 2°), und legt darüber einen mit Kalbe 
leder befpannten Rahmen, fo, daß das Feder mit der Oberfläche 
des Waſſers in Berührung iſt Der Rahmen liegt in gleicher 


Hodhe mit dem Rande des Kaſtens; der Raum zwifchen beiden 


wird wohl ausgefüllt und verftopft, um dad Herausdringen 
des Waſſers zu vermeiden. Auf. das Leder wird ein viereliges 
Stuͤk Tuch) gelegt, welches man mit Farbe beftreicht, oder 
noch beſſer ein kleinerer Rahmen, der mit Tuch uͤberzogen iſt. 
Dann hat man fuͤr jede Farbe einen abgeſonderten Rahmen, 
und der Arbeiter iſt nicht gezwungen, das Tuch zu waſchen, 
wenn er eine andere Farbe auftragen will; er begnuͤgt ſich da⸗ 


mit, es abzuſchaben, wenn er ſich deſſelben nicht mehr bedient, 


Der Nuzen des in dem Kaften befindlichen Waſſers ift wefents 
lich. Es dient nämlich nicht nur um das Leder, mit dem es 
in et fteht, immerfort geſchmeldig zu -erhalten, fondern 


„\ 





a1) Der Grund dieſer auffallenden Maaßregel hätte wohl follen angege: 
ben werden. K. (Durch das Faulen wird das Bindemittel des 

c(voegetabiliſche Faſern) gleichzeitig mehr erteilt, wo fie mit dem 
Waſſer eine Eonfi ffente elaftiiche. Maſſe bittet, die beim Auflegen bee 
Modeld in das Chaſſe (Sieh) das Waſſer nicht leicht fahren laͤßt. 
In den Kattunfabriken werden die Kaͤſten mit —— von mit Gym 
mi verdikten darben gefällt. D.) 


Papiers (der Leim) völlig zerſtoͤrt, und da durch bie Papier-Maſſe 


os zZ Veber 
gibt demſelben eine weiße und elaftifche Unterläge. Wenn da⸗ 


ber irgend eine abzudrukende Form, um fie mit Farbe zu ver⸗ 


fehen, umgekehrt (mit dem Deſſein nad) unteh) auf das Tuch 
gelegt, und etwas dagegen niedergebrüft wird, ſo nimmt fie 
fehr leicht und gleiähfdrmig die Farben an allen Stellen aun. 
Das Drufen gefchieht auf einem ſtarken, mehrfach mit Tuch bes 


kleideten, Zifche von 5 bis 6 Fuß Länge, 24 Zoll Breite und 4 


Zoll Dife, der von ſtarken, durch Duerriegel verbundenen Züßen 
getragen wird. Der Arbeiter manipulict ftehend von einer ber 
längeren Seite dieſes Tifches; Ihm gegenäber (d. h. an der ans 
dern langen Seite) iſt, mittelft ſtarker Stuͤzen, eine horizou⸗ 


tal mit dem Tiſche parallel Laufende hölzerne Stänge befeftige, 


welche etwas höher fteht, als die Flaͤche des Tifches ſelbſt. Ein 


diker, 6 bis 8 Fuß langer, quer über den Tiſch liegender 


Hebel, der das Hälfsmittel zum Abdrufen der Formen biethet; 
wird mit feinem Ende unter jene Stange geſtekt, und laßt fich, 
da die Stange frei liegt, ‚beliebig über alle on * Arbeits⸗ 
tiſches bringen. 


Die Operation des Drukens geht auf nachfolgende Art vor 
ſich. Nachem ein dem Arbeiter beigegebener Gehuͤlfe mittelſt 


eines großen Pinfeld-die Farbe auf das in dem oben erwaͤhn⸗ 
- ten Kaften liegende Tuch möglichft gleichfbrmig aufgeftrichen hat, 
legt der Druker feine Form darauf, und brüft fie fanft nieder; 
um das Anheften der Farbe zu befbrbern; er fest fie nun vors 
fichtig auf jene Stelle. der Tapete, wo fte hin gehört. Hierauf 
becdekt er die Form mit einem Heinen aber dien Brete, und läßt 

auf dieſes den erwähnten Hebel wirken, welchen er nebft feinem 
Gehälfen am vordern Ende ergreift, und mit Gewalt nieder: 
druͤkt. Während hierauf der Arbeiter den Hebel befeitigt und 
die Form abhebt, trägt fein Gehuͤlfe neue Farbe auf das Tuch, 
oder vertheilt die noch darauf befindliche möglichft gleichfdrmig; 
fo daB in Furzer Zeit die ganze Operation von Neuem angefatis 
gen werden lann 22). 





24) Ganz große Formen haben oben einen Tebernen Rieinen, in welchen 


der Arbeiter die Hand ſtekt. Ste werben abgedrukt, indem man bloß 
mit der Hand oder Kauft darauf ſchlaͤgt. Dieſes kann aber nur dann 
der Fall ſeyn, wenn wenige oder feine Züge auf bei dorm ſich 
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. De ber dem Arbeiter zur Rechten befindlichen Seite des 
Druktifhes find zwei fenfrechte Stäzen aufgerichtet ; und dieſe 
tragen in horizontaler Lage eine runde Eifenflange, um welche 
bie ganze Tapete zu Anfang der Arbeit aufgemitelt if, und von 
welcher fie ſich nach und nach rollt. 

Es wird vorerfl ein über die ganze Länge des Tiſches reis 
chendes Stuͤk derfelben ausgebreitet; der Arbeiter bedruft baffelbe, 
indem er. ben Hebel jedesmahl in die. erforderliche Stelle beingt, 
durchaus mit einer und ber nämlichen Form, und rollt erft 


dann ein neues Stuͤk wieder ab, wenn das erſte vollendet iſt. 
Um zu verhindern, daß die bedrukte Rolle auf der Erde ſchleife, 


leitet man fie über einen hölzernen Bol oder über eine in der 
Nähe der Zimmerdeke befeftigte horizontale Stange, und hängt 
fie endlic) zum Trofnen auf, Der Tapetenfabrifant gibt feinem 


Arbeiter gewöhnlich fo viele auf gleiche Art zu hedrukende Rollen, 


daß ihm einen ganzen Tag hindurch das Ayforufen einer einzis 
gen Form hinreichend befchäftigt. Erſt den folgenden Tag, wenn 


‚die Farbe volfommen getrofnet ift, werden alle Rollen mit der 
| naͤchſten Form ohne Gefahr bedrutt * Jedes wenn 
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befinden. "Dort, wo man fehr aroße Druk anwenden muß (nament⸗ 
lich bein Aufdruken des ſpaͤter zu erwaͤhnenden zaͤhen Firnißes zum 

. Berfibern, Vergolden ober Velutiren dann wenn große Flaͤchen be⸗ 
drukt werben ſollen), bedienen ſich die Herren Spoͤrlin und Rahn in 


‚Wien eines Druktiſches mit doppelten Hebel, wo der erfte quer über .. 


den Tiſch liegende. Hehel nicht unmitfelbay von ber ‚Hand bes Arbei⸗ 
ters, fondern mittelbar durch einen zweiten einarmigen ‚Hebel, mit 
dem ex zufammen hängt, niedergezogen wird. Died Vorrichtung 
ſtrengt die Arbeiter weniger als bie gewöhnliche an, und ift body vom 
ſolcher Art, daß fie bequem und ſchnell gehandhabt werben kann. Kr 


(Eine neuere Mafıhine zum Druken der Tapeten ift in 8b. XIII. 


..&. 196, in biefem —— beſchrieben⸗ und auf Tab. IV. daſelbſt ab⸗ 
gebildet. D.) 


23) Rach jedesmahligem Troknen wird die Tapete geglättet, mit benſelben 


Werkzeugen und den naͤmlichen Handgriffen, durch deren Huͤlfe das 
Glaͤtten gleich nach dem Aufſtreichen ber Grundfarbe vorgenommen 


worden iſt. Die natürliche Urſache davon liegt in ber Bemerfung, 
daß durch bie naffen Farben das Papier fich verziept und. Balten bes 
kommt, melde nothwendiger Weiſe vor dem Anfange einer neuen 
Operation beſeitigt werden muͤſſen. K. 


— 


Ed 
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pie Rolle mit einer neuen Farbe werfehen it, Schreitet man zur 


Durchſicht .derfelben, und beffert dabei jene Stellen, an weis“ 


chen die Farbe zufällig ausgeblieben ift, mit dem Pinfel nach. 
Die Borbiren haben nichts Befonderes, fie werden, nur 
auf fchmalen Streifen, ganz auf bie nämliche Art ausgeführt, 
wie die Tapeten felbft.. 
Wenn ale einem Mufter zufonmende Karben aufgedrußt 


und guägebefiert find, iſt die. Tapete vollendet, und kann ig 


das Magazin. zum Verkauf abgegeben werden. Sowohl um au 
Raum bei der Aufbewahrung zu fparen, ald auch um die Far⸗ 


ben vor der unzeitigen Einwirkung ber Luft und des Lichtes 


zu ſchuͤzen, rollt man die: Br fo feft zufammen, als es 
— iſt N | 





2 Durch die — Auseinanderſezung wird nun wohl deutlich ſeyn, daß bie 
mit Formen verfertigten Tapeten immer nur eine unvollkommene, für 


bdas Anfehen in einer gewiſſen Entfernung berechnete, Nachahmung der 


eigentlichen Mahlerei ſeyn koͤnnen, indem vorzuͤglich Licht und Schat⸗ 


ten auf eine ganz beſondere, zu ſanften Uebergaͤngen faſt gar nicht 


geeignete Art hervorgebracht werden. Um ſein Erzeugniß einem Ge⸗ 
maͤhlde einiger Maſſen zu naͤhern, muß der Tapetenfabrikant eine fuͤr 
zuſammengeſezte Muſter hoͤchſt dedeutende Anzahl von Formen beſizen, 
welche zwekmaͤßig verbunden, wohl einen erſtaunlichen Effect hervor⸗ 
zubriugen vermoͤgen, doch aber eine gewiſſe Haͤrte im Kolorit zugleich 
Yinterlaffen. Merkwuͤrdig und einer ausgezeichneten Erwaͤhnung wärs 
big iſt in dieſer Rükficht die Erfindung ber fogenannten Iris: Tapes 
ten, worauf Spörlin und Rahn in Wien patenfirt find. Bier 
iſt die erwähnte Härte fo fehr gemitbert, daß bie Karben an vielen 
‚Stellen ganz. unmertli in einander verfließen, und 3. B. ein helles 
Morgenroth ohne auffallende Abftufungen in Grasgruͤn übergeht. Dfe 
fenbar nicht, durch Anwendung zahlreicher Drukformen f fondern durch 
ein anderes ſinnreiches Berfahren tft biefe uͤberraſchend angenehme Er⸗ 


ſcheinung bewirkt, Laubwerk und dergleichen iſt auf ſolche Art, faft ohne . 
aufgebrufte Formen, mit Licht und Schatten verfeben, Die Moͤglich⸗ 


Ä keit Hiervon ſcheint ſchon ducch dad Auftragen ber Grundfarbe bedingt 

zu werben ; wenigſtens hat ſich mir diefe Vermuthung bei ber Anficht ber 
Topeten aufgedrungen. Gin fphteres Patent Haben Spörlinund Rahn 
auf den fogenannten Irisdruk erhalten, wobei burch einen einzigen Abs 
drul mehrere Karben zugleich aufgetragen werben. K. (Diefer Irisdruk iſt 


ebenfalls eine franzoͤſiſche Erfindung, und macht nicht nur in der Tas : 


. petendrukerei, fondern auch in der Kattunbrulerei bedeutende Epoche, 
Die Anordnung zum Druk iſt .äufferft einfach und mit bedeutender 
6 


/ 
\ 


4 


2 P — —— _ — u  _ M - w 


die Fabrikation der Papier »Kapıtın, 2 


+ Bon ber Berfertigung ber velutirten, vergolbeten und verfilberten Tapeten, 
Die Anwendung der Papiers Tapeten hatte ſich kaum etwas 
verbreitet, ald man ihnen auch fchon durch gänzliche oder theil⸗ 
weife Bedekung mit farbiger Wolle das Anſehen der fammetars 
tigen gewebten Gavonneries Tapeten zu geben verſuchte. Man 
bediente ſich dazu, wie noch jezt, der Scherwolle, d. h. jener . 
kurzen Wallfäden, welche beim Scheren bes QTuches abfallen; 
aber man kannte Tein anderes Mittel, fie auf dem Papiere zu 
befeftigen, als mit Hülfe des Pinfeld. Der Arbeiter mahlte 
nämlich die verlangten Züge mit einem firnißartigen Grunde 
vor, und trug dann die Wolle, ebenfalls mittelft des Pinfels, 
auf. Solche Tapeten find unter der Benennung der velutirten oder 


. beftäubten Tapeten (Papier souffle , velout& ou tontifse) viel 


häufiger geworden, feitdem mat ihre- Verfertigung erleichtert, 
und die Mittel dazu vereinfacht hat. 
Alle Operationen bei der Verfertigung der velutirten Tas 


peten fommen mit den unter a. Befchriebenen , welche bei der 


Fabrikation der gemeinen Tapeten angewendet werben, überein; 
ed bleibt daher nur dad Velutiren ſelbſt, oder die Zubereitung. 
und das Auftragen der Scherwolle zu erdrtern übrig. 

"Man wählt diefe Wolle gern weiß, damit man ſie beliebig 
‘färben könne, und fucht fie überdieß dur Waſchen und Blei⸗ 
hen zur Annahme fhdner und heller Farben (welch' leztere auf 
Tapeten allein angewendet werden ) noch geeigneter zu machen. 
Das Färben felbft wird mit den gewöhnlichen und allgemein bes 
Tannten Mitteln und Handgriffen vorgenommen ; vorzuͤgliche 
Sorgfalt muß hierbei auch auf das Trofnen der gefärbten Wolle 
verwendet werben, welches auf auögefpannter Leinwand, des 
Winters in geheizten Zimmern, des Sommers aber an einem 


ſehr Iuftigen Orte vorgenonmmen, und bis auf ben hoͤchſt moͤg⸗ 





- Sefparung an Formen verbunden, weil mit einer Form gleichzeltlich 
die verſchiedenſte Farben fuͤr ſich, oder in Uebergaͤngen aufgedrukt wer⸗ 
den koͤnnen. Von den ſehr gelungenen Tapetenfabrikaten in dieſem 

Genre des Hrn. Sattler in Schweinfurt haben wir ſchon im Bd. XIII. 
©. 151. in diefem Zournal Nachricht gegeben. Auch befindet fich- in 
-Bp:-XIIL:©. 531. eine Notiz a diefes Fabrikat zum Walzendruk auf 
Lalicos. D.) 

\ 


- 
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Nichen Grad getrieben wid. Wenn bie ustrotnumg ber Wolle 
| vollendet iſt, ſucht man die Faſern derſelben zu verkleinern, und 
— in Staub zu verwandeln, weil ſie im — Zu⸗ 


ſtande noch viel zu lang ſeyn wuͤrden. 


Die Vorrichtung, deren man ſich hierzu bedient, gleicht der Tas . 


palsmuͤhle, und beſteht naͤmlich aus einen in Spiral⸗Linien gekerb⸗ 
ten Kegel, ber fich in einer ähnlich geflalteten,, mit fehneidenden 


| Klingen peifehenen Höhlung dreht, Durch, Hilfe einer Schraube 
| nähert man den Kegel mehr oder weniger ben ermähnten Schneis 
. ben, und erhält fo ein mehr oder weniger fein gemablenes Pros 


1 


duct. Zur Seite. ber Mähle ift ein Beutelwerk angebracht, wels 
(best dem einer gemeinen Mablmuͤhle gleicht, und zur Trennung des 


feinen Staubes von der noch nicht vollſtaͤndig zermahlenen grds 


bern Wolle bient, Man wirft die fertige Wolle in. einen vier⸗ 
eligen hölzernen Kaften, der 7 bis 8 Fuß lang, 15 bis 18 30 
tief, in der Nähe des Bodens 24, oben aber 36 Zoll breit ift, 
und dort einen an Gewinden beweglichen Dekel beſizt. Der 
Boden dieſes Kaſtens beſteht aus ſtark geſpanntem Kalblever , 
wesen einer noch anzugebenden Urſache. 

Erſt wenn alle Farben auf die Tapeten aufgedrukt ſind, 


ſchreitet man zum Velutiren derſelben, welches wieder in das eis _ 
gentliche Auftragen der Wolle, und in das folgende Aufdruken 
der Schattenpartien zerfaͤllt. Um die Wolle auf dem Papiere 


zu befeſtigen, bedrukt man, ganz mit den früher befchriebenen 
Werkzeugen und Handgriffen, die erforderlichen Stellen mit einem 


aus Leindhlfirniß und Bleiweiß zuſammengeriebenen Grunde (en - 


gaustique) , deſſen Zaͤhigkeit es ndthig macht, daß man ihn 
mittelft eines Pinfels auf die Form vertheilt, bevor man biefe 


zum Abdruke auf die Tapete ſezt ?5). Im. demſelben Maße 


als dieſes Druken fortſchreitet, legt der Gehuͤlfe des damit bes 
ſchaͤftigten Arbeiters den bedrukten Theil der Rolle in das In⸗ 
nere des oben erwaͤhnten Kaſtens, der dicht an der linken Seite 


dee — ſich befindet, Wenn der ganze Boden des 





9— Man zann ſich auch des reinen Oehlfirniſſes, ohne Zulaz von Blech 
weiß, bebienen; dann muß man ihm aber. mit Leimmaffer vordruten, 
weil ber Firniß anf dem rauhen Grunde ber Tapeten anseinamker 
“ fliegen würde, K. | 


4 
” 


- De Fabrilation ber Papier⸗Tapeten. * 


Bofens mit der Tapete 5 bedelt it, beſtreut der Dehuͤlfe diefe 
ſexere mit Scherwolle, fließt den Dekel des Kaͤſtens und 
ſchlaͤtt mit ein Paar Staͤben ſtark und anhaltend gegen den leder⸗ 
m? Boden deſſelben ?°). Hierdurch wird Die auf der Tapete lies 
gende Wolle in die feinften Sofern zertheilt „ emporgemworfen, 
und fällt ald Staub wieder auf die Tapete nieder. Sie kommt 


k 


hier auch auf die mit Firniß hedrukten Stellen zu liegen, und | 
lebt dort natürlicher Weile au. Am Schluße diefer- Operation 
. wird die nicht angellebte Wolle, durch Klopfen auf die Nük 


ſeite der Tapete, abgefchättelt. Das endliche Troknen iſt hiee 
kbenſo unentbehrlih, als nach dem Aufdruken der Zarben bei 


allen Übrigen Tapeten. Kaum zu erinnern dürfte es noͤthig 
ſeyn daß das Velutiten mit einer Tapete mehrmahls wieder⸗ 


holt, "daß auf oder neben das Velutirte wiẽder mit andern Garz 


ben velutirt werden.Ffann 27), 
Durch das Verfahren, welches eben beſchrieben worden iſt, 


erhaͤlt man die velutirte Stellen ſaͤmmtlich von gleicher Farbe, und 
phne.alle Nuͤancirung. In den meiſten Faͤllen kann man jedoch hiermit 


nicht zufrieden ſeyn, ſondern es iſt, damit die Zeichnug ange⸗ 
nehm hervottrete⸗ die Anbringung eines Schattens nöthig ; wie 
3. B. in den Faiten des Gewandes einer Figur, auf Blaͤttern 
pder Blumen, denen man durch Velutiren mehr Aechnlichkeit 


“Mit der Natur zu geben verfucht hat, u. f. w. In dieſen 


Fällen hilft man fi) durch Ausdrufen dunklerer Farben mit⸗ 


telſt paſſender Formen auf hie ſchon velutirten Stellen, welche 


man zur Hervorbringung der hoͤchſten Lichter auf dem Des 


aber vorher ganz trafen geworden. ſeyn müffen. Eben fo verfährt 


Tntirten. . Im Franzoͤſiſchen r wird diefe Arbeit durch die Benen⸗ 
nung heriguete angezeigt 28), 





—* geicht Tann n man ine mechanifche Vorrichtung anbringen, wodurch die⸗ 
ſe Arbeit erfpart wird, indem etwa durch Umdrehen einer Art Daus 
menwelle — hölzerne Stabchen mit Gewalt gegen das Leder ge⸗ 


— Auf Biefe At taffen ſich fehe ſchoͤne Miumen darſtellen. OD. 
23). Die velutirten Zapeten haben ben Rachtheil, daß fie von Motten ans 


.. 8. 


gegriffen, und qugp.beim Reinigen ſeht bald zu en — were 


⸗ 


— ‚ ler 


guweilen werden einzelne Stellen der Papiertapeten auch 


vergoldet. Das Verfahren hierbei iſt einfach, und laͤßt ſich mit 
wenig Worten deutlich machen. Mit der dazu gehdrigen Holz⸗ 
form deuft man auf die Äbrigens fchon ganz nollendete Tapete 
einen diken Leindhlfirniß auf, den man faſt ganz eintrofnen 


laͤßt. Erſt wenn dieſes geſchehen iſt, wird gewoͤhnliches Blatt⸗ 
gold. in Streifen von der erforderlichen Größe zerfchnitten, auf⸗ 


gelegt und mit Baumwolle oder einem Pinfel aus Dachöhnaren 
angedrüft. Durch .Abreiben mit Baumwolle oder einem feinen 
Leinentuche wird zulezt, nach dem vollftändigen Eintrofnen des 
Firnißes, das überfläßige Gold mweggenommen Man wirft 
weder die Baumwolle, noch das erwähnte Tuch weg, fondern 
ſucht durch das Verbrennen verfelben, und indem man bie 
Aſche von beiden amalgamirt, das darin enthaltene Gold wie⸗ 
der zu gewinnen 29). 
©. Bon ben Karben, welche bei bex Papiestapeten gabrlkation — 
werben 3°). 

Die Farben, welche in der Papier: Tapetenfabrilation —— 
werden, ſind, wie ſchon oben erinnert wurde, theils fluͤßige theils 
Erdfarben. Wir werden die vorzuͤglichen derſelben hier’angeben. 





29) Ganz auf bie beſchriebene Art werben bie Tapeten zumellen auch vers 
ſilbert. Gold und Silber Eönnen aber auch durch ein anderes Verfah⸗ 
ren aufgetragen werden, indem man ſich der ſogenannten Bronze (de6 
durch Reiben In ein feines Yulver verwandelten Goldes ober Silbers) 
Statt einer Farbe bebient. Das Gold bepält in beiden feine Färbe 
fehr lange, aber bas Silber wird fehr bald ſchwarz. Defwegen haben 
Spoͤrlin und Rahn nicht ohne guten Erfolg verfucht, das fchon 


aufgelegte Silber noch mit einem Firniß aus Eyweiß und Leim, zu‘ 


uͤberdruken. Das auf folhe Art vor bem Zutritte der Luft und ber 
darin enthaltenen Dämpfe geſchuͤzte Silber bleibt viellängere Zeit hindurch 
glängend, als außerdem. Erhabene Bergoldung und Verſilberung ber 
Tapeten kann man dadurch hervorbringen, daß man mit einer ſehr 
diken Farbe, welche nach dem Eintroknen erhaben bleibt, vordrukt, 
und auf dieſe bie Goldr ober Silberblaͤtter befeſtigt. K. 


20) Dieſen Theil des Aufſazes behandelt das franzoͤſiſche Original beinahe 
em weitlaͤufigſten; ich habe bei der Ueberſezung alles nicht hierher 
Gehoͤrige, fonft fchon — Bekannte, oder bloß auf —— 
Bezus habende weggelaſſen. 


u) 
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9 Weiß. Man bedient ſich der weißen Zarbe bald um 
Eine andere Farbe, welche man damit vermifght heller zu wilans 
eiren, ba[d wieder um die hoͤchſten beleuchteten Stellen damit 
anzudeuten, ober felbft den Grund. einer weißen Blume und 
dergleichen zu bilden ; denn man darf nicht vergeffen, Daß das 
Drufen auf. einem fchon gefärbten Grunde gefchicht, und bie 
weiß feyn follenden Stellen alfo nicht durch Unsiparen des Rau⸗ 
mes hervorgebracht werben koͤnnen. Die weiße Farbe iſt immer 
eine Erdfarbe. Man bedient fich des Bleiwrißes und zwar elite 
weder im reinen Zuſtande, oder mit Kreide (10 Theile der leze 
seen. auf 6 Theile Bleiweiß) gemengt. Auch Kreide (dr ſich 
wid angewendet 27), 

2) Gelb, Die gelben Karben find theils Erb —, theils 
flüßige Karben. Zu jenen gehdren dad Mineralgelb (Rafeler 
Welb), Dad Ehromgelb (chromfaures Bleiorid) und der gelbe 
Dcher. Die Bereitung der erſten beiden Farben findet man 
faſt in jedem Handbuche ver Chemie angegeben. Das Chromgelb 
insbeſondere ift die ſchoͤnſte von allen gelben Farben, kann aber 
feiner Koftbarkeit wegen nicht allgemein angewendet werben 32). 
Der Ocher kommt natürlich vor und braucht bloß gefchlämmt. 
zu werden 33). — Die flüßigen gelben Farben erhält man 
aus der Waupflanze (Heaeda luteola), woyon die in Gärten 
gezogene am meiften geſchaͤzt wird; aus ben Abignonkoͤrnern, 
welches bie Beeren von Ahamnus infeotorius find, und aus 
den noch beffern, eine fchönere und haltbarere Farbe liefernden 
perſi iſchen rerzbeeren, ben grücten einer andern Rahmnus⸗ 
Art. 


3) Roth. Die rothen Sarben zum — in der Ta⸗ 
ea find beinahe ohne Ausnahme 0. Farben, 


3 





' 32) Als Weiß, welchet ſich nicht in der Luft verändert, tft das fehtnefetfanre 
Blei am aller geeignetften, Man gewinnt es bei vielen Zerſezungen 
in chemiſchen Babriten, fo wie in Gottonfabrifen als Rebenproduct. D. 


32) Bei dem gegenwärtigen wohlfeilen Preis des Chrom⸗ Erzes ‚Nast es 


eine größere Anwendung zu. D. 


3) Auch das Auripigment und das Schuͤttgelb, welches Teztere aus Krei⸗ 
de, mit Kreugbeeren = Abfud gefärbt, befteht, gehören hierher, K 


und diefe werben allein aus ben verfgiehenen Sorten des Bra⸗ 
ſillenholzes, die unter den Benennungen Fernambuk, S. Mare 
tha, Sapan, Siam, Bimas u. f. w. bekannt ſind, erhalten. 
Das eigentliche Braſilien⸗ oder Fernambukholz iſt unter allen 
am hoͤchſten geſchaͤzt, weil es das meiſte und ſchoͤnſte Pigment 
enthaͤlt; dieſes iſt in den übrigen Sorten mehr. oder weniger 
mit-einem andern falben Pigmente. gemifcht 34). 


Kochenille, ald das fchönfte rothe Zarbenmaterial, wird, 


ihrer Koftbarkeit wegen ,.nur aͤußerſt felten angewenbet. 
4) Blau, Die Zapetenfabrifanten wenden zur. Hervor⸗ 


bringung biefer Farbe hloß das Werlinerblau und das natürliche 


oder kuͤnſtliche Bergblau an 35); beide find. Erbfarben. Das 
Bergblau wird insbefondere zu hellen Nuͤancen fehr gefchäst. 








) Die Herten Spörlin und Rahn haben ein Verfahren erfunden, 
. aus den gemeinen Rothholge Sorten ein eben fo fehönes Pigment zu 
erhalten, als fonft nur das eigentliche Sernambußholz liefert. Viel⸗ 

leicht hat ihre Methode Aehnlichkeit mit jener, welche von Dr, Dings 
le r Cin defien polyt. Journal, Mai 1821, ©. 85) ‚bekannt gemacht 


- 


ten Zuftande durch ſtedendes Waſſer ober durch Waſſerdampf fo lan⸗ 

ge, bis ſie keine faͤrbende Theile mehr abgeben; dann eoncentrirt man 

die erhaltene Brühe durch Abbampfen bie etwa zum dreifachen Ge 
wichte des ausgezogenen Holzes, und fezt ie, wenn fiegbeinaße er⸗ 

kaltet ift, abgerahmte Mitch, welche felt dem Welten ı2 bis 13 Stun⸗ 

ben geftanden hat, in einem ſolchen Verhaͤltniſſe zu, daß I She 
Milch auf 2 Theile des extrahirten Holzes kommt. Die Milch wird 

mit der Farbenbruͤhe gut durch Zuſammenruͤhren vermiſcht, und der entſte⸗ 

"gende Niederſchlag durch Filtriren abgeſonderi. Der kaͤſige Theil der Milch 

zieht hierbei dad falbe Pigment an ſich, und bleibt auf. dem flanelle⸗ 

nen Filtrirtuche zuruͤßt. K. (Das Verfahren ber Hrn, Spaͤrlin 

und Rahn. beruht auf dem bekannten Grundſaz, bie Pigmente mit Kalt 
auuszuziehen, welches von unferm Verfahren ganz abweicht. Sie kochen 
die Rothhoͤlzer mit Waſſer und einem Zuſaz' von Kalt aus, und ſchla⸗ 
gen den Kalk mit verduͤnnter Schwefelſaͤure als Gips aus der Faͤrbe⸗ 
Fluͤßigkeit nieder. Daß biefes Verfahren ſchon einen geuͤbten Arbei⸗ 
“ter erfordert und weniger Vortheil als unſer Verfahren darbietet, 


wird jeder Sachverſtaͤndige leicht einſehen. — Lak-⸗Dye, mit Säuren bes _ 


handelt, darauf mit Binnfalg verfezt, und die Farbe aus ber Auflöfung 
mit Kali niebergefchlagen, liefert Hierzu ein vorzüglich ſchoͤnes Roth. D.) 

80 Wohl auch zuweilen das vorzüglich aus Kobaltoxidul beftehende Kobalt» 
blau Eeitnerblau). K. (Dieſes Blau liefert Sr Dr Geitner in 
Schneebers am ſchoͤnſten. D.) 


worden iſt. Man exrtrahirt bie genannten Holzgattungen im gerafpels 





‘ 


bie, Fabeifatich. ber Papier⸗Tapeten: E 7⁊ 


e unterliegt keinem Zweifel, daß man durch zwekmaͤßige 
Miſchung der vorſtehenden Karben, ‚nämlich des. Weiß, Geb; 
Roth und Blau, die meiften ber erforderlichen Nifancen her⸗ 
vorzubringen im Stande waͤre; doch zieht man es vor die zu⸗ 
ſammengeſezten Farben ſchon in fertig gebildeten Zuſtande au⸗ 
zuwenden, wenn bie Natur oder Kunſt fie darbiethet. Aus die 
fer Urfache bedienen fich die Fabrikanten noch der nachfichenden 
Subftanzen: 

1) Des Blaus oder Kampechenholzes, welches mit Alaun 

eine ſchoͤne violette Farbe liefert. 


2Des Berggruͤnes, natuͤrlich oder kuͤnſtlich, als grüne: 


Erdfarbe 36), 


3) ‚Der umbererde, ebenfalls. eine Erbfärbe; zu Braun’ 
4) "Des gebrannten Elfenbeins ober Beinfchwarzes, wels- 


qches fuͤr ſich allein zu Schwarz, mit Bleiweiß mehr oder weni⸗ 
ger gemiſcht, zur Herusrbringung verſchiedenen grauen Far⸗ 
ben gebraucht wird. 


\ 
Es wäre umdthig, bie Yafzäblung ber von den Tapetenführts 


Tanten benuͤzten Pigmente noch weiter zu treiben; wir befchräntenl 
und lieber auf die Bemerkung, daß zum Tapetendruk alle jene 


erdigen Farben Anwendung finden kdunen, deren man ſich in 
der Waſſermahlerei bedient. 


Mit mehr Ausfuͤhrlichkeit muß dagegen jezt uͤber die Zu⸗ 


bereitung der Farben die Rede ſeyn; und hierin findet ein we⸗ 


fentlicher Unterſchied zwifchen erdigen und flüßigen Farben Statt. 
Die meiften Erdfarben zertheilen fich’ leicht. im Waſſer, ohne 
ſich darinnen aufzulöfen, und man. bendzt dieſe ihre Eigens 


fihaft, um fie in unfühlbare Pulver zu verwandeln, und von 


hen beigemifchten Unreinigfeiten zu befreien. Man zerftößt 
bad Pigment, erweicht ed eine zeit lang in Waffer, und befdrs 
"dert zulezt die Zertheilung in diefer Fluͤßigkeit durch ſtarkes 
Rühren. Hierauf läßt man das Ganze einige Augenblife ruben, 


and wenn fich die gröbften Theile zu Boden gefezt haben, laͤßt 


man die noch trübe gluͤßigkeit in ein anderes Gefaͤß ab, an 





36) Das arſenikſaure Kopferoryd, welches in Deſterreich unter ber Venen: 


I) 


img Kirchberger, oder Mitis⸗Grtuͤn bekannt iſt, verdient hier eine _ 


Stelle. 8. (Aehnlich mit um iſt das — ———— 
Grün des Hrn. Sattler. D. ) - e 





Ki; Ueber bie Fobtikation der Papier, Bapeien. 
deſſen Boden das feinere Pulver fi) fammelt. Das üßerfles 


hende are Waffer wird endlich abgegoffen‘, der Bodenſaz ges. 


troknet, und mit heißer Leimaufldfung vermiſcht. Man fucht 
diefe Farbe immer lauwarm zu erhalten, um ben Leime feine 
Fluͤßigkeit nicht zu nehmen. Jene Erdfarben, weldhe (wie % 
B. das DBerlinerhlau) ' Feine ihnen fremde Theile enthalten, 
wovon yıan fie vorhes durch Schlänmen reinigen müßte, wers 
den auf dem Neibfteine mittelft des Laͤufers gerieben, und dann 
. ebenfalls mir der noͤthigen Menge Leim verfezt. 

Die flüßigen Farben find, wie ſchon früher gefagt wurde, Abs 
kochungen vegetahilifcher. Stoffe (Hölzer, Pflanzen, Saamen ıc.), 
von welchen wir die vorzuͤglichſten oben aufgezaͤhit haben. Man 
vermiſcht fie im ſiedenden Zuſtande mit der erforderlichen Menge 
gepuͤlverten Alauns, um die Farben haltbar zu machen, vers 
dikt fie fo weit es ndthig iſt, durch Zufaz von Stärke, und 
“ füge endlich) noch etwas Leim hinzu, ohne welchen fie am Pa⸗ 
piere nicht haften würden. 

: Einige Fabrlkanten bedienen ſtch ach der Laffarben, wels 
chen Feine Stärke zugefezt wird. Man erhält vielmehr die Lak⸗ 


farben auf die bekannte Art, indem man der durchgefeihten 


tochenden: Farbbrühe, auffer einem Ueberfchuffe von Alaun, noch 


fo viel Portafchenauflöfung beimifcht , als zur chemifchen Zerles - 
gung des Alaund erforder wird. Die Theorie diefed Verfahrens 


iſt einfach, gehdrt aber eigentlich nicht hierher; und genügt: 
ed. zu wiffen, daß der zu Boden fallende Nieverfchlag nichts 
anders, als die durch dad Pigment der. Flüßigkeit gefärbte 
Thonerde des Alauns ift 37). Bei der Ausführung des befahries 
benen Proceffes muß die Portafchenlauge nur allmaͤhlig, d. h. 
portionenweiſe, und unter Umruͤhren zugeſezt werden, damit 
durch das entſtehende Aufbrauſen Fein Ueberlaufen erfolge. Den, 
niedergefallene Lak wird durch Filtriren abgeſondert; man gießt 
zu dieſem Ende die Fluͤßigkeit auf ausgeſpannte, mit Löichpapier- 
bebefte Leinwand und bedient fi) des zurüfbleibenden Lakes wie 
einer Erdfarbe a 





— 


.37) Hierher gehören der gelbe Lak aus Kurkume, Avignon» Koͤrnern, Wau 
oder Gelbholz; der rothe Lak aus Krapp oder Rothholz u. ſ. w. K. 


. 38) Aus dem Vorhergehenden wird man ſchon erſehen haben, daß die fluͤſe 


ſigen Farben eigentlich gar nie in ihrem natuͤrlichen unveraͤnderten 
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Ueberſicht aller Verſuche, welche auf Vorſchlag des Hm. 
Grafen Dejean zur volllommenen Erhaltung des 
Gerreides und Mehls angeftellt wurden. 


Yus den Annales de l’Industrie et Etrangere, März 1824 3), 





un die die Erfahrung nur zu oft die ſcheinbar gegruͤndetſten 
Theorien entkraͤftet, und die Reſultate die man von ihnen zu erwars 
ten fich berechtigt glaubt , nicht beftätigt-, fo werden doch zus 
weilen alle Borausfezungen auf die beitimmtefte Weile! die auf den 





guſtand gebraucht, ſondern immer entweber durch Beinifäuig, voR 
Stärke oder durch ihre Umwandlung in Lake undurchſichtig, und fos 
mit den Erdfarben aͤhnlich gemacht werben. Diefes iſt nothwendig, weil 

beim Zapetendrüfe, wo häufig die verfchiebenften Farben aufeinander aufs 
geſezt werben, eine jede berfelben die unter ihr befindlichen vollkommen deken 
muß, Eigentliche Saftfarben find eben deßwegen hier ganz unanwendbar. 
K. (Die Zubereitung der Koͤrperfarben macht einen der wichtigern Ges 
genftände ber Tapetenfabrikation aus, und gerade hierinnen iſt noch gar 
Vieles zu wuͤnſchen übrig, wenn anders bie Karben auf den Papiers Tapeten 
den Lüfter erlangen follen, der zu ihrer Erhöhung unbedingt nöthig 
if. Alte Barben, mit Ausnahme fer Erdfarben ſoll fih der Zapte 
tenfadritant ſelbſt zubereiten, wodurch er möglichft gleüche Nuͤancen 
erhält. Uber gerade dieſer wichtige technifche Zweig der Farbenberei⸗ 
tung liegt noch gleichfam in der Kindheit; denn unter taufend gebruße 
ter Karben : Recepten find nicht zehn brauchbar. Nirgends in auf 
bie Stärke der au fällenden Fluͤßigkeit zur Stärke des Fällungsmitteis, 
noch darauf, wo beide Fluͤßigkeiten zum Fällen in gleichen Maffen 
gleikhzeitlich zufammengegoffen werden müffen; eben fo wenig auf die 

Temperatur der beiden Flüßigkeiten Rükficht genommen, worauf gera⸗ 
de die Hanptfache zur Erlangung gleichförmiger BEE 
besubt. D.) 


IN) Wir waren bisher See Alte, was nuf Aufbewahrung des Sr 
traides Bezug hat, in diefem Journal mitzutheilen, weßhalb wir, bee 
Vollſtaͤndigkeit wegen auch diefe, ſehr ins Breite gezogene, Abhand⸗ 
king in einiger Vollſtaͤndigkeit mittheilen zu müffen glauben. Wie 
machen bei dieſem Anlaffe unfere Lefer auf. die Abhandlungen im Bb. 
V. S. 223. IX, ©, 309. X. ©, 133. xt. ©. 127. XI, ©, 255. 
XIV. S. go, men D. 
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Geſezen einer gefunden Phyſik beruhen beftäligt. Besteht fich 


dieſes gluͤkliche Zuſammentreffen noch auf irgend einen allgemein 


nuͤzlichen und wichtigen Gdgenftaud, fo iſt es auch wohl erlaubt; 


es als ein großes Gluͤk zu betrachten, wenn man ohne Aus 
fand zu den vorauögefehenen Reſultaten gelangt, und zulezt 
feine Bemuͤhung mit dem swwollftändigen ‚Erfolge gekroͤnt ſieht. 
Der Erfolg don dem ſich's hier handelt iſt diefer Art; 
Man ſſieht leicht ein, daß ed nuzlos ſeyn würde, wenn man 
ſich heſtreben wollte die Wichtigkeit bemerkbar zu machen, die die 
Erhaltung des Getreided und deffen Auffpeicherung, in Fahren 
bes Ueberfluffes, wo es natürlich wohlfeiler it, um es in Dißs 
jahren wieder in Circulation fezen. zu Fonnen, dem allgemeinen 
Wohle gewährt; aber ein weſentlicher Punct auf den man die 
allgemeine Aufmerkfamkeit nicht genug lenfen Tann, iſt, daß 
ale, bei einer ähnlichen Epoche in Frankreich und vorzüglich 
in dem nördlichen zu dieſen Zwele vorgeſchlagene Mittel, nur 
theilweiſe die erforderlichen Bedingungen zu eier vollkommenen 


Erhaltung in Beziehung auf Oekonomie, Reinheit der einges- 


ſchloſſenen Maffe, und vorzüglich der Länge ber Zeit erfuͤllt 
haben, fo daß man auf die Erhaltung hätte ſicher bauen Tonnen, 

Das Verfahren von dein hier die Rede iſt, vereinigt nun 
in volleni Maſſe ale Vortheile der früher Vorgeſchlagenen in 


ſich, beſizt keinen ihrer Nachtheile, und diejenigen die ſich mit 


dieſer Behandlung vertraut machen wollen, werden nachdem ſie 
dieſelbe geleſen haben, ohne Bedenken erklaͤren, daß dieſe Be⸗ 
hauptung durchaus frei von Uebertreibung und Partheilichkeit 
ſey, weil fie auf unverwerflichen Thatſachen beruht: | 


Der Hr. Graf Deiean, General Director der Verpfles 
- _ gungsanftalten, verfiel im Jahre 1819 auf den glüflichen Ges 


danken eine vor fünfzehn Jahren von dem Hrn. Champp, 


damahls Adminiftrator des Pulvers und Salpeters, zur Abtrofs 


nung zur See befchädigten Pulvers und zu anderen Verſuchen, 


deren Aufzaͤhlung hier zweklos wäre, angewandte Methode, un⸗ 
mittelbar zur Aufbewahrung des Getreides und des Mehls im 


Anwendung zu bringen. Dieſer Chemiker hatte Behälter" von 
verfchiedenem Durchmeſſer mit Bleiplatten ausſchlagen laſſen, im 
Die er fehr zerfließbare Subſtanzen mit folchen die er allmählig 
trofnen wollte, brachte, um die Abtroknung bei dem noͤthigen 


—— — — — — 
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Graͤde zu unterbrechen, ‚oder auch wohl, wenn es ndthig war, 
“auf einen aͤußerſten Punct zu bringen: aͤlle ſeine Verſuche 9: 
‚langen nad) feinen Münfchen. 
| Inden der Hr. Graf Dejean alles, was chemiſch war, — 
Biefen’ Berfuchen trennte, erfannte er, daß fie alle nothwendige 
Bedingungen daibieten, um zu dem Ziele ‚zu gelangen, das 
man biöher nur unvollſtaͤndig erreicht hatte, und entſchloß ſich 
Verſuche anzuſtellen, wovon dad Reſultat ihn in ben Stand 
ſezen koͤnnte, ber Societaͤt ein Verfahren vorzulegen, daB alle 
bisher angewandte Verfahrungsarten uͤbertrifft. 
Sr erhielt hierauf von dem Kriegsminiſterium die Gene⸗ 


| ——— und die nöhigen Fonds, um zu dem Verſuche zu fchrei: 
ten; es gefiel ihm feinen Aid de Camp feiner Unternehinung 


beisugefellen, dem er feine Inſtructionen ertheilte, und den er mit 


der Keitung der Arbeiten in Beziehung auf die Eonftruction diefer 
heiten Art Silos, die man angelegen wollte, beauftragte. Waͤhz⸗ | 
end vier aufeinander folgenden Jahren trug alles dazu bei, den 

günftigen Erfolg, den man erwartete, und auch endlich erreichte, . 


boramsfehen zu laſſen; da aber eine fhivere Krankheit dem Hr 


Grafen Dejean nicht. erlaubte, bie umfaſſende Ueberficht feiz 
ner Arbeit befannt zu machen, ſo beehrte er den nämlicheit 
Dffizier mit dem Auftrage, die Herausgabe zu beforgen. Derfelde 
‚wird fich deßhalb bemühen, diefen Auftrag beſtmoͤglichſt, zwaͤr 


Mit lebhaftem Bedauern hinſichtlich des Beweggrundes, der ihm 


dieſelbe zutheilt, aber mit allem Eifer, deſſen er faͤhig iſt, zu etz 


fuͤllen, in der Hofftung hierdurch Demfenigen, der ihn ſeit nieht 
"8 fünf und zwanzig Fahren mit feinem: Wohlwollen bechrte⸗ 


einen ſchwachen Beweis feiner: Erfentlichfeit zu geben, 


| Man hät bereits (1820) die Beichreibung der Im tele 


der Militaͤrberproviantirungs⸗ Anſtalt vosgenönimenen Arheitkn 
jur Verfertigung luftdichter Gefäße, .die zu dem beabfichtig ken 
Verſüchen dienen follten, bekannt gemacht, allein, da es —* die 


Abſicht iſt/ die Gefanmt:Arbeiten darzuſtellen, fd wird e noth⸗ | 


wendig fie ſumniariſch zu ‚wiederholen, 


Die gefunden Getreide⸗Subſtanzen vong guter Wou tit uw: 


folcpe endlich, wie fie gembhnlich "in Jahren des Urblituges: 

find ; enthalten keinen Grundſtoff durch den das Verderben 

deſtimmt wird; der Wechſel der Waͤrme, der Kälte, der Troken. 
Dingler 6 vol, Journal © xy! Alflı. :6 
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heit und Naͤſe ſind die Urſachen, die mit Schnelligkeit zufammen | | 


wirken, um die Veränderung ihrer Befchaffenheit hervorzubrin⸗ 
gen, und diefe Veränderung ift immer eine gänzliche Zerftdrung, 
wenn fie nicht das Keimen, die Quelle ihrer Fortpflanzung, bes 
zweit. Man kann wohl dieſen verderblichen Einfluͤßen zuvorkom⸗ 
men, wenn man fie in, duͤnnen Schichten an gehdrig geläfteten 
Orten aufſchuͤttet und fie häufig umwendet; allein diefe bes 
ſchwerliche, Eoftfpielige, mit einer noch theuerern Manipulation 
verbundene Methode geftattet nicht, fich diefes Mittels zu bedie⸗ 
nen, wenn ed fih um eine gewiſſe Zeitdauer handelt; und weil 
die atmosphärifche Luft. alle Urfachen bed Verderbens der Koͤr⸗ 
ner in ſich trägt, fo. muß man diefe der. Berührung mit derfelben 
entziehen. Hierauf befchränft fin die Frage; man kann dazu 
aber auf Feine unträglichere Weife gelangen, als wenn man bie 


— 


Koͤrper in eine abſolut undurchdringliche, mit einem Worte, in eine 


hermetiſche Huͤlle einſchließt; wozu die metalliſchen Subſtanzen 
die einzigen ſind, die dieſe Bedingungen unter allen Verhaͤlt⸗ 
niſſen auf die genuͤgendſte Weiſe erfüllen. - 

Man hat nun drei bleierne Kuͤbel oder Recipienten ver⸗ 
fertigen laſſen, wozu die Bleiplatten auf Stein gegoſſen wur⸗ 


den, und zwei Milimeter Dike halten. Man gab jhnen die Cy⸗ 


linderform, theils um dadurch die groͤßte Inhaltsfaͤhigkeit bei 


der kleinſten Oberflaͤche zu erhalten, theils um zu bewirken, daß 


durch den gleichformigen Druk der Koͤrner dieſe Cylinder ihre 


Form nicht verändern. Das Zuſammenldthen wurde mit einer 


noch groͤßern Sorgfalt bewerkſtelligt, als bei Gefäßen, die zur 


— — 


Aufnahme irgend einer Fluͤßigkeit beſtimmt ſind: denn die Fluͤßig⸗ 


keit würde die Fehler der nicht gut geldtheten Stellen ans 
gezeigt haben, was bei den Körnern nicht.der Fall feyn konnte. 
Idhre Höhe, gleich ihrem Durchmeſſer, war zwei Metres 17 
Centimetres und von der erforderlichen Dimenſion, um zwei 


Eubicmetres oder achtzig Hectolitres zu faſſen, mit denen man. | 


‚ ben Verſuch anftellen wollte. Durch das Hineinfchütten und 
Zufammenrütteln des Getreide vor dem Verldthen des Dekels, 
wurde dieſes Maaß, wie man- vorausfehen mußte, um drei * 
vier Hectolitres vermehrt. 

Dieſe Kuͤbel wurden in ganz verſchiedene Localitaten ge⸗ 
ſtellt, um ihren Inhalt allem möglichen Wechſel aͤußerer Ein⸗ 


* 
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fluͤße auszuſezen, wenn Aas verfüchte Verfahren nicht greig⸗ 
net waͤre ſie vor allen zu ſchuͤzen. 

Der eine Kuͤbel wurde in dem erſten Stokwerke in der zur 
Miſchung der Mehle beſtimmten Kammer, vor einem der. Mit⸗ 
tagsſonne ausgeſezten Fenſterſtole aufgeſtellt, wo er vier Som⸗ 
mer nach einander der direkten ns der FORHERRIAUNEN 

2 bloßgeftellt war. 


Der andere wurde in — Laft, unter einer von allen Sei⸗ 
ten offenen Scheune angebracht, die ihn bloß gegen unmittel⸗ 
bare ungeſtuͤmme Witterung ſchuͤzte, ohne ihn’ allen Einfläßen 
derfelben zu entziehen, die er während defielben Zeitraums zu 
- ertragen hatte, in welchem man: zwei aufjerordentlich — 
und einen äußerft feuchten Winter zaͤhlte. 27 

Der dritte wurde endlich in dem, unter den Defen der Pro⸗ 
viant⸗ Anftalt befindlichen Keller aufgeſtellt. Dieſe Oefen ſind 
Immer in Thaͤtigkeit, weil taͤglich 24 Stunden lang darinnen 
gebafen, und dadurch ‚eine fo große feuchte Hize hervor- 
gebracht wird, Daß daß Thermometer an gewiffen Stellen bes 
ſtaͤndig 36°.Reaumur über O zeigt, und man dafelhft- nicht eis 
nige Augenblike verweilen kann, ohne eine fuͤr viele Menſchen 
unertraͤgliche Beaͤngſtigung zu empfinden; ſelbſt die Dielen und 
anderes Holzwerk, aus dem das Geruͤſte gebildet war, das zum 
Einſchuͤtten des Getreides diente, war ſchon vor Abfluß der 
vier Jahre, die der Verſuch dauerte, im gaͤnzlich zerſtorten Zus 
ſtande. | 
ls die Kübel eingefüllt waren, wurden ihre Dekel mit 
derfelben Sorgfalt wie die Seitenwände eingeldthet. | 

Die Kufe im erften Stokwerk enthielt 84 Hectoliter, im 
Gewichte 6.425 Kilogramme Waizen guter Qualität vom Jah⸗ 
re 1818, in den Umgebungen von Provind gebaut. j 


Die auf ebener Erde enthielt 82 Hectoliter, 50 Liter, im 
Gewichte 5, 995 Kilogramme,. 10 Decagramme zweiter Qualis 
tät vom Jahre 1819, geerntet in der Gegend von Dammartin. 

Die in Keller enthielt 85 Hertollter, 50 Liter Im Gewichte 
6,331 Kilogranıme, 40 NA ANIBE erfter Qualität des Ernte 
son 1810. ’ : 

6* 
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Man hatte gleich- ahfänglich die Zeit, während welchet die 
Getreideförner in diefen verſchiedenen Steffungen bleiben ſollten, 
auf vier Jahre feſtgeſezt; da es indeffen Außerft intereffant feyn 
mußte über ihren Zuftand in verſchiedenen Perioden wenigftens 
nad) der Analogie, zu artheilen, fo flellte man neben jedem 
Kübel drei Gefäße von Blei, jedes einen SHectoliter haltend 
und mit demfelben Getreide wie das in der Kufe angefüllt, je 


des derſelben wurde von Jahr zu Jahr gedfinet. Dar wird 
. fogleich das Reſultat diefer allmäligen Verfuche kennen lernen. 


Man ſtellte uͤberdieß, in die -nachtheiligfie Localität, im 
den Keller, ſechs Gefäße von demſelben Maaße, wie jene, 
wovon eben die Rede war ,. von ‚denen drei, wurmftichiges 
Korn aus den Reſerve⸗Proviantmagazinen der Stadt Paris, und 


die andern drei, Mehle von verfchiedener DBefchaffenheit ent 


hielten; nämlich ein Hectoliter Mehl zweiter Qualität, ein 
Hectoliter Mehlgrüze, und eines endlich von Grobmehl, aus 
Korn von 1819 gemahlen. | 

Dieß war der allgemeine Stand der im November i819 
getroffenen Anordnungen : man wird nunmehr den. jahrlichen 


| Kortgang der Verſuche befchreiben. 


‚ Im Monat November 1820, am Ende des erſten Jahres, 
ſchritt man, *9) nachdem man ſich uͤherzeugt hatte, daß kein 





40) Die Perſonen, in deren Gegenwart dieſe verſchiedenen Operationen 


vorgenommen wurden, waren die DD. Graf Dejean, Genera⸗ 


Lieutenant, Pair von Frankreich „und Director der Militär = Verpfles 
gungs : Anftalten bis Ende 1820; _ Graf Andreoffy, Generulstieu- 
tenant, und Director dee Militär: Verpflegungs - Anftalten feif Ans 
fang 1821; Graf v. Lafteyrie, Baton Ternaux, Mitglied der 
DeputirtensKammer; Baron Joinville, Militär: Intendant der ers 
ſten Divifion; Gautier, Adminiſtrator der Verpflegungs⸗ Anfalten; 
Chaper, beßgleihen; Duin, deßgleichen; Godart, Generale 
Inſpector der Militär -Werpflegungs - Anftaltenz Marchand Feil 
lette, deßgleihen; Alerander, befgleichen; Bagieu, Director 
der Verpflegungs⸗ Anftalten der erſten Diviſien; Boinod, Spa 
chalagent des. Parifer Bictualien- Marktes; Wenier, Adjunct des 
Specialagenten; Bufche, Director der Reſerve⸗Proviant⸗Magazine 
in Paris⸗ Cheville, Controleur der Getreide: und Mehl-Halile; 
Petiet, Adminiſtrator des Fourage-Magazins zu Paris; Jo ur⸗ 
dain, Adjunct des Herrn Petiet; St. Favre Bontemps, Ba— 


Bd 
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bafklliges Ereigniß ſtatt geftuden hatte, und nachdem man, 
die durch den hygrometriſchen und veraͤnderlichen Zuſtand der 
Luft, und bie Abwechslung der Temperatur erzeugten Beräns 
rungen, und endlich die Oxydation des größte Theils der 
Oberflaͤche des Metalles vorgemerkt hatte, zu der Deffnuug 
eines der drei neben jeden großen Kübel Hingeftelten Kleinen 
Gefäße von einem Hectoliter Inhalt, und der fechd in den 
Keller geftellten von demfelben Maaß⸗Inhalt, von denen drei 
wurmſtichiges Korn, und die übrigen drei Mehl enthielten. 
Das des erfien Stokwerks, welches Waizen guter Quas 
litaͤt von 1818 enthielt, zeigte bei feiner Deffnung dad Metall 
mit fo vollfommenem Metallglanze, ald ob es fo eben vom 
Buße kaͤme, was mit feinen dußern Anfehen auf das Auffals 
Iendfte contraflirte , das Korn hatte Feinen Geruch und nicht 
die geringfte Veränderung erlitten 47). 
Das zu ebener Erde, weldhes Waizenkorn zweiter Qualität 
vom Fahre 1819 enthielt, zeigte in feinem Innern das Mes 
talt eben fo glänzend, wie das Vorhergehende. Diefer Umftand 


war zur Vormerkung wefentlihr aber da er fi) ausdauernd 


und in dem nämlichen Grade, in alfen Localitäten und zu allen 
Perioden, felbft bei Deffnung der großen Kübel am Ende bes 
vierten Jahres; vorfand, fo wird davon Feine Erwähnung mehr 
gemacht werden. Das Korn fah vollkommen gut erhalten aus, 
und hatte bloß einen ſchwachen milchartigen Geruch, ber von 
den Sachverfländigen der fehlechten Qualität ded Kornes von 
1819 und dem Umftande zugefchrieben wurde, daß es einge 
(hloffen ward, ehe es vollftändig eingetrofnet war; übrigens 
verlor fi dieſer Geruch, ſobald das Korn einige Stunden hin⸗ 
durch der freien Luft ausgeſezt werden war. 





taillons⸗Chef, mit der Leitung der Arbeiten beauftragt; Gayrette, 
Sapitain bes Geniecorps, der bie Aufficht über die Gebäude der Mi⸗ 
Htärs Berpflegungs: Anftatt hatz Barbier, hydrauliſcher Maſchiniſt 
und Bleigießer; Delanenville, Militäaͤr⸗Unterintendant; Duver⸗ 
ger, deßsleichen; Latrobe, deßgleichen. 
) Es iſt von Wichtigkeit darauf aufmerkſam zu machen, daß bie, it 
den verfchiebengg , von den HH. Militär: = Unterintendanten cr 
menen Protocollen, aufgezeichneten Gutachten von En alle 
übereinftimmend ausgrfällen find, - 
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- Das Gefaͤß im Keller, welches Walzen erſter Qualität: 
don 1819 einfchloß, bot diefelben Reſultate dar, wie das Vor⸗ 
hergehende, die Sachverſtaͤndigen ſchrieben dieſe Wirkung na⸗ 
tuͤrlich der naͤmlichen Urſache zu; das Korn verhielt ſich, nach⸗ 
dem ed aus dem Gefäße genommen worden, in dem es 5 enthal⸗ 
ten war, anf die ‚gleiche Art. 


Nach Ergebung diefer Thatſachen, — man zur Unter⸗ 
ſuchung der Mehle und des wurmſtichigen Getreides. 


Dieſes leztere wurde genau in dem naͤmlichen Zuſtande 
. angetroffen, in dem ed ein Jahr vorher, bei ber Einſchließung, 
geweſen war. Die Kornwuͤrmer hatten das Korn nicht weiter 
befchädigt ; ein großer Theil fogar lebte nicht mehr, und alles 
läßt vermuthen, daß diejenigen, die noch lebten, fi ch nicht von 
dem Huncte entfernt haben muͤſſen, auf dem ſie damals wa⸗ 
ren, als ſie in das Gefaͤß gebracht wurden, ſo daß ſie, wenn 
man ſich ſo ausdruͤken darf, waͤhrend der ganzen Zeit ihrer 
hermetiſchen Einkerkerung von allen ihren Functionen ſuspendirt 
waren. Man weiß, daß ſie unter andern Umſtaͤnden ſich ganz 


anders verhalten, und daß dieſe Inſekten ſich immer in Maſſe 


nach der Gegend zu wenden, wo ſie ſich mehr oder weniger 
mit der atmosphaͤriſchen Euft in Verbindung au ſezen hoffen 
önnen, 

Dan kam endlich zur Unterſuchung ber. Mehle; fie ge⸗ 
waͤhrte die befriedigendſten Reſultate. Das Mehl zweiter Oua⸗ 
litaͤt und Grieoͤmehl, wurden vollkommen gut erhalten befunden, 


und die genauefte Beſichtigung konnte weder bei dem einen, noch 


bei dem andern, die geringſte Spur von Veraͤnderung entdeken. 
Was das aus dem Korn von 1819 gewonnene Rohmehl beteifft, 
fo hatte eö einen, dem der Körner diefes Jahrgangs ähnlichen 
Geruch, zeigte Feine Spur von Verdorbenheit, und hatte ſich 
blos auf dem Boden des Gefäßes, in einer Dife von drei bis 
vier Fingern zuſammengeballt, ohne deßwegen den mindeſten 
Grad der Erwärmung angenommen zu haben. | 
Die Sachyerſtaͤndigen ſchrieben dieſe Wirkung dem Um⸗ 
| fand zu, daß es unmittelbar, nachdem ed von der Mühle ges 
kommen war, eingeſchloſſen wurde, und erflärten, daß es mit 


dieſem — des Verderbens in jeder andern Lage als die 
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der hermetifchen Einfchliegung, die es felbft gegen dieſes ges 
ſchuͤzt Härte, unfehlbar zu Grunde gegangen feyn würde. j 

Dieß war der Stand der Dinge am Ende des erften Jahr 
res, der außerdem, durch einen Zufall, eine weitere Thatſa⸗ 


de darbot, die anzuführen wefentlich ift, weil fie der SCheos . 


sie, auf die dieſes Verfahren gegründet iſt, zur &tüze dient. 
Einer der, mit der Beftimmung des Maaßes und Gewich⸗ 
tes ber Körner befchäftigten Arbeiter fand auf dem Boden 
eined der, mit wurmflichigem Getreide angefüllten Gefäße einen 
Ballen zuſammen gefnäulter Körner, beiläufig von der Größe 
eines mittelmäßigen Apfeld, der alle Merkmale der Verſchim⸗ 
melung an fich trug. Alſobald unterfuchte man die metallifche‘ 
Hille forgfältig, and entdefte an dem Boden eine Heine Oeff⸗ 
nung ungefähr von dem Durchmeſſer einer diken Steknadel. 


Durch dieſe hatte die Feuchtigkeit Eingang gefunden, um eine 


— 


Heine Quantität Körner anzuſteken, welche gewißermaßen 
die Wunde vernarbte, und das Uebel verhinderte ſich weiter 
zu verbreiten. Der Bleigießermeiſter machte die Bemerkung, 
daß dieſer Fehler von ihm bei der Verſchließung der Gefaͤße 
bemerkt worden ſey, und daß er ihn mit einem Kreuze bezeich⸗ 


net habe, damit er verbeſſert werde, daß aber. die Unachtſam⸗ 


keit feiner Arbeiter denfelben glüflicher Weiſe überfehen habe. 
Eine vollkommen gleiche Thatfache ergab ſich fpäter und 
unter ungleich wichtigeren Verhaͤltniſſen, weil fie in dem Aus 


genblik der Deffnung des in dein Keller angebrachten Kuͤbels 


Statt fand, wie man bei der Beſchreibung der leztern Dperas 
tion fehen wird. - 

Es ift demnach hinreichend erwiefen, und außer allem 
Zweifel geſezt, daß die hermetifche Verfchließung die unerläß> 
lihe-Bedingung zur Erhaltung de fich felbft überlaffenen Getreis 
des fen: was aber eben fü wefentlich ift, daß fie zu allen Zeis 


- ten und bei allen Methoden, welcher man fich auch bedient ha⸗ 


ben mochte, immer das einzige Princip diefer Erhaltung gewe⸗ 
fen ſey, und daß jedeömahl, wo Beſchaͤdigungen flattgefunden 
haben, diefe immer im umgekehrten Berhältniffe mit dem. Gra⸗ 
de ihrer Volllommenheit geſtanden ſeyen *2). 


42) Sehr richtig! und doch gibt es Leute, die dieſes Geſez der Natur um⸗ 
ſtoſſen, und troz ihrer eigenen darin gemachten Erfahrung, ein unna⸗ 


EB 
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Su der. Chat, was ging in Älteren Zeiten, und. was geht: 


noch taͤglich im Innern der, beftändig trolnen ober der Durch⸗ 


“.y. - 


— 
fürtiches dagegen aufſtellen wollen. Dieſe Bemerkung fügt fi fi ch auf 


a bewahrungs > ‚Späte eine bichte Wolle, ein Beweis der Befhaffen? 


eine 1 im XIV. 8b. ©, '87 unfers Journals befindliche Note, über 
einen in Augsburg zwekrdidrig anheſtellten gänzlich mißlungenen Ver⸗ 


ſuch', Getreide aufzubewahren. Hr. Reg. Rath Morell ſpricht uns 


(in No, 37. des Kunſt- und Gewerbblattes), weil iwir bie Dreuſtigkeit 
hatten, das Kind beim Namen zu nennen, die nöthige Einſi cht ab feinen 
Verſuch zu wuͤrdigen, was uns veranlaßt den Verſuch i in der ſtattgefnnde⸗ 


nen Art, hier in Kuͤrze mitzutheilen. Nach einem, im Aprit dieſes 


FJahrs vorgeleſenen Protocoll, wurde im April 1823 ein 71/2" Schuß 
hoher, 8 Schuh breiter und eben fo Langer aus fichtenen Holgbrettern erbau⸗ 
ter, innerhalh durch eine Kreuzwandung in vier Faͤcher abgetheilter, oben 


mit einem Dekel und unten bei jeder Abtheilung mit einem Schies 


ber verſehener Kaſten zum Verſuch beſtimmt. Der Kaſten wurde in 
einem Gewoͤlbe, in dem Erdgeſchoß neben der Reitſchuͤle in der koniai. 
Reſidenz, deſſen Fenſter zugemauert waren, auf ein Geſtelle geſezt, 
und mit folgendem Getreide gefuͤllt? Die Abtheilung No. I. und II. 


nnit Roggen von den Tahrgaͤngen 1318 und 1919, welcher ſchon ſtark 


vom Wurme angegriffen war, und obgleich vor dem Einfuͤllen auf 
‚ine M üble gereinigt, doch noch Spuren vom Wurme zeigte. Die 
Abtheitingen No. I, und IV. wurben mit gefunden Roggen vom 


Jahre 1822 gefüllt, Jede Abtheilung faßte etidas über 14 baieriſche 


Schaͤffel. Nach dem Einfuͤllen wurde der Dekel auf den Kaſten ge⸗ 
nagelt, und das’ Gewölbe unter Schloß und Siegel gelegt. Nach Able⸗ 
ſung des Protocolls, von dem das Vorſtehende der weſentliche Inhalt 
iſt, erklärten wir in Gegenwart der anweſenden Regierungs⸗ Mitglie⸗ 
der, Goͤterbeſizer, Kaufleute uf. w. im Voraus den Verſuch fuͤr verun⸗ 
„gluͤtt, und fuͤgten bei, daß felbft, wenn das Getreide nicht verborben 
waͤre, was über ünmöglich' ſey, doch der Verfuch kein befriedigendes 
„Reſultat gewaͤhren koͤnne, indem bloße Jahres: Krift fuͤr die Güte 
„einer Auffpeicherungs « Methode, die ſich im Durchfchnitte wenigſtens 
afuͤr einige Jahre bewähren müßte, keine hinreichende Sicherheit, leis 
fie. Hierauf wurden das Gewölbe unb ber Kaften geöffnet, "und 
‚der Befund war folgender: Das Getreide hatte fi in ben vier Ab⸗ 
theilungen um einige Zolle geſezt, und da weder deſſen Auffenwan⸗ 
bung, noch innert Abtheilung und Dekel luftdicht gefuͤgt war; fo fand 
Man, wie voraus Zeſagt, den geſunden Roggen von dem wurmigen 
ergriffen, mit ſtarkem moderigem Geruch und rauhem Griff. Ein 
Glaͤschen mit Efigfäure bewirkte nach feiner Deffnung in dem Auf: 


Beit des Gafes, " das id) aus den verborbenen Roggen entwikelte. — 
Alles —J find Thacfachen „die nur wieder durch Thatſachen, keines⸗ 
wegs aber — Phraſen, widerlegt werden konnen. Oe 
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ſeicherung wenig ausgeſezten, in dem Felſen ausgehauenen oder 
an hachliegenden Drten bloß aufgegrabenen Vorrathskammern 


| (Silos) vor? Das ereignet fich in den Gruben aller Art, deren, 


eonfersirende Eigenſchaft man ſeit einiger Zeit unterſucht, und die 


| mon mit gebauenen Steinen, Mauerfteinen, Ziegeln, mehr oder 


weniger undurchdringlichem Kits, Maftir, endlih mit Stroh 
quöfchlägt ? Der hermerifche Verſchluß ‚bildet ſich nad) Vers 
lauf einer gewiſſen Zeit, und erſezt die Unzulaͤnglichkeit der 
angewandten Materialien; er zeigt ſich immer auf Koſten einer 


‚gewißen Duantität, welches unglüflicher Weiſe immer die an 


der Sberfläche befindliche ift, und der Ueberreft — ſi ch un⸗ 
beſchaͤdigt unter ihrer ſchuͤzenden Huͤlle. 

Nach dieſem Grundſaze iſt erklaͤrbar, daß man zu Metz, 
waͤhrend einer Belagerung im Jahre 1578, in einem unterir⸗ 
diſchen Gewölbe eingeſchloſſene Haufen Kornes ſah, das ſich 
mittelſt einer durch Verſchimmelung der Koͤrner an der Oberflaͤ⸗ 
che entſtandenen, undurchdringlichen und natuͤrlichen Huͤlle ſehr 
viele Jahre hindurch ohne zu verderben gut erhielt; und noch 


jezt nimmt man in einigen Handlungshäufern .in Hamburg nuc 


zu diefem natürlichen Mittel feine Zuflucht, um diefe Lebens: 
mittel auf unbeſtimmte Zeit in gutem Zuſtande zu erhalten. 
Zur Zeit, wo fie niedrig im Preife fiehen;, werden ſie in diken 


Haufen in ſorgfaͤltig verſperrten Behaͤltniſſ en, von denen man 


alle Thiere, welche es auch feyn mögen, entfernt zu halten 
ſucht, aufgefchättet. Wenn die Zeit der Ablieferung fommt , 
begeben ſich der Empfänger und der Eigenthämer in das Mas 


ar wo man die Auf der Oberfläche gebildete Krufte weg= 


richt, fi ch von dem Zuſtande des Korns im Innern überzeugt, 
und den Preis beftimmt: indeffen muß, wie leicht zu errathen 
iſt, Der zerftdrte Theil, der Eeineswegs unbedeutend iſt, den 
Werth desjenigen — den er vor dem Verderben gereizt 
hat. #3), = 


' 





” *) &in anderes Beifpiel biefer Art iſt bei den Feldzuůgen Maſſen a' « 


in der Schweiz vorgefommen man fand in mehreren Stäten Mas 
gazine von Getreide, das auf biefe Art aufbewahret worden war, uud 


‚ beffen vollfomnien geſunder innerer an bazu diente, unſexer Armee 


ſehr gutes Brod zu liefern, . 


. 


\de 
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Nach allem Vorhergehenden ſollte es ſcheinen, daß man von nun 
an, berechtigt waͤre, den Vorzug des metalliſchen Verſchluſſes vor 
allen Andern auszuſprechen; der einzige Einwurf, der gegen 


ſeine Anwendbarkeit gemacht werden koͤnnte, wuͤrde den Auf⸗ 
wand betreffen, den er verurſachen duͤrfte, und von dem noch nicht 


die Rede war; man wird ſpaͤter ſehen, daß dieſer Einwurf von 
ſelbſt verſchwindet; wir wollen jedoch. zuvor auf die Darftellung 
ber. weiteren Verfuche übergehen N). 
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4) Rody ein anderer Einwurf könnte in der Folge erhoben werben, auf den 
ſchon im Voraus zu antworten zwekmaͤßig feyn möchte. Aber, wird 
$ man fagen, wenn man annimmt, daß das Grfäß, welches die Körs 
ner oder das Meht einfchließt, nicht volllommen mit diefen Subſtan⸗ 
zen angefüllt fey, und diefer Fall Eonnte fich Häufig ergeben, koͤnnte 
bie eingefchloffene Portion Luft nicht mehr oder weniger beträchliche 
Beſchaͤdigungen veranlaſſen? — Die durch die fruͤher angefuͤhrten 
Verſuche beſtaͤtigten Thatſachen antworten alle verneinend auf dieſe 
Frage. In der That muß, weil das Getreide, obgleich es mit einer 
groͤßern ſpecifiſchen Schwere als das Waſſer verſehen iſt, nur 75 oder 
hoͤchſtens 80 Kilogramme das Hectoliter, und dad Mehl gar nur 50 
wiegt, waͤhrend das Waſſer 100 ſchwer iſt, jedes gegebene 
Getreide-Maaß, wie voll es auch ſeyn mag, einen ‚großen! Theil 


DD 2 


‚feines Volumens, wenn ed Getreibe, und einen noch größeren, wenn. 
es Mehl ift, Luft enthalten. Diefes Gas bleibt dater unſchaͤdlich, 


- "und eine unbeflimmte Zeit hindurch in Berührung mit diefen Sub⸗ 
fangen, ohne die geringfte gegenfeitige Einwirkung zu veranlaffen. 
Es würde durchaus daſſelbe ſeyn, wenn der obere Theil des Gefäßes, 
und zwar in einem beliebigen Verhaͤltniſſe feines Rauminpalts, Luft 
ftatt der Körner enthielte. Diefe Wahrheit hat fich übrigens in dem 
vorliegenden Verfuche bervahrt gezeigt, was man jedoch ohnebieß vors 
aus vermuthete. Die zur Aufnahme des Mehls beftimmten Befäße 


enthielten, da fie vorher nicht abgeeiht wurben, alle mehr als ein . 


Hectoliter Mehl, unb da baffelbe plump hinein gefchüttet wurbe, fo 
fand es fi zufammen gerüttelt, was einen Zwiſchenraum von wenig- 
ftend vier Fingern zwifchen den Oberflächen der Deke! und bed Meh⸗ 
les ließ, das nichts defto weniger volllommen gut erhalten war: das 
Zufammenrütteln wurde noch durch die Befchwerlichkeit, die Gefäße in 
den Keller und wieder heraufzubringen, ziemlich verftärkt. Das Euftquans 
tum wurde. baburch nicht vermehrt, fondern bloß ausgedehnt :- auch 
entftand während der Oeffnung ein Luftfloß von außen nach innen um 
das Steichgewicht wieder berzuftellen, und ber eingefhloffenen Luft 
gleiche Dichtigfeit mit ber Atmosphäre zu geben. Die eingefperrte 
Luft wird demnach immer ganz untpätig feyn, in fo fern man eine 


* 
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Ende Nodembers 1821 wurden, wie im vorigen Fahre, 
brei neue Gefäße von einem Hectoliter gedffnet. Ihr Zufland 
zeigte weder. von außen noch von innen eine merkliche Verſchie⸗ 
denheit von denen, die man das erſtemahl beobachtet hatte. 

Das Korn des Gefaͤßes der Miſchungskammer *5) war 
in ſehr gutem Zuftande, ohne irgend einen Geſchmak, und hat⸗ 
te durchaus keine Veraͤnderung erlitten. 

Das in der Scheune *6) hatte keine Veraͤnderung erlitten, 

* gab nur. einen (wachen, milchigen Geruch von fich: die 
bei der voriges Jahr ſtattgefundenen Oeffnung anweſenden Per⸗ 
ſonen haben gefunden, daß dieſer Geruch, der ſich ſogleich ent⸗ 
weder durch den Luftzug oder durch die bloße Beruͤhrung mit 
der Luft verlor, viel weniger ſtark war, ald das vorige Jahr. 
Das im Keller ſchien von einer etwas dunklen Far⸗ 
be, ed befaß denfelben Geruch, der in der Mitte ( des Ge⸗ 
faͤßes) etwas ſtaͤrker war als gegen die Wände bin, et vet⸗ 
ſchwand aber noch leicht bei dem Zutritte der Luft 7). 

— Noch ein Jahr ſpaͤter, zu Ende des Movembers 1822, wur⸗ 
de eine aͤhnliche Beſi chtlgung vorgenommen an beftätigte aufs 
Neue: : 

Daß dad Waizenkorn guter Qualicät von 1818 in der Mis 
ſchungskammer gut erhalten war, durch die Hand lief, keinen 
uͤblen Geſchmak hatte, und ganz das Anſehen eines vollkom⸗ 
men Be Getreldes zeigte. 





genaue Schließung vorausfept; denn wenn man einen Behler der mer 
tallenen Hülle an ber Stelle annipumf, wo fie mit den Körnern nicht 
in Beruͤhrung fteht, werben die allmähligen Ein und Ausſtroͤmun⸗ 
gen, die durch bie Birkung des Temperaturwechſels entſtehen, die 
Zufaͤlle herbei fuͤhren, die nur zu fehr bekannt find, und die man deß⸗ 
halb ſorglaͤtig zu vermeiben ſucht. . 
45) Baipenkoch guter Dualität von 1819. | 
4). BWalzenkorn zweiter Qualitat von i8i9. 


a47) Intereſſant waͤre eg gewefen f Bei biefen Verſuchen auch —*— —X 
ſicht zu nehmen, ob das Sammlorn bei der hermetifchen, Sabre ans 
dauernden Verſchließung auch feine Keimfoͤbigkeit beibehalten habe oder 
nicht. Selbſt bei einer hloß auf: olondmiſche Zweke berechmeten Er⸗ 
findung der Art waͤre dieſe drage nicht ganz gdleichauͤltig geweſen. 

A. d. Ueb. 


N 
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Daß der Walzen zweiter Qualität 1819 in der Scheune 
ſich ganz frifch anfüplte, nichts defto weniger durch die Hand 
lief, daß feine urfprüngliche Qualität nicht nerändert war. 
daß er in diefer Hinficht weder verlorem nach gewonnen hats 


te, daß er fich in einem befriedigenden Zuftaude der Uns 
befand. 


Daß das, aus dem Keller gefommene Walzenkorn erfler 
Dualirdt, etwas weniger Durch die Hand lief, jedoch aber kei⸗ 
wen Geruch harte, und fich im Zuflande gut eRsaen Getreis 
bes befand, 

Und daß im Allgemeinen die Farbe aller. diefer adrner auf 
keine Weiſe veraͤndert war. 

Endlich erſchien der feſtgeſezte Termin sur Deffnung der 


‚ großen Kübel, und ed war, am’ 25ten November 1825, wo 


man zu dieſem Gefchäfte fchritt. 

Man fing damit an, den Dekel bes Kuͤbels in der Kam⸗ 
mer des erſten Stokwerkes abzunehmen 18). Das Getreideo, 
das er einſchloß, hatte keine merkliche Zuſammenruͤttelung er⸗ 
fahren, und zeigte das Anſehen eines gut erhaltenen Korns. 
Nach dieſem ſchlizte man den Kuͤbel nach ſeiner ganzen Hoͤhe, 
und ungefähr in einer Weite non 40 Centimetern auf, wodurch 
das Korn fich leicht auf dem Boden der Kammer auszubreiten 
vermochte, und man fehen Tannte, in welchem Zuftande fich ale 


. Schichten befanden. Das Getreide war durchaus trofen, lief 


: durch die Hand, hatte Feine Veränderung, und befand ſich in 
einem vollflommen gut erhaltenen Zuflande. 


Bon da begab man fich zu dem Kübel in der Scheune*9), 
auf welchem man etwas Waſſer fand, das vom Dache herab: 
gelaufen war; fein Dekel wurde mit der nämlichen Sorgfalt 
abgenomnten, und dad Korn zeigte Feine Zufammenrüttelung; 


man bemerkte indeß, daß der Fall irgend eines ſchweren Kdrs 


pers ein Loch von 25 Millimeter in diefen Dekel gemacht: hats 
te, daß eine Quantität Waſſer in das innere des Kuͤbels ein« 
gebrungen war, und daß ſich bloß au dieſer Stelle bis zur Tiefe 





—— 
. #) MWoigen guter Qualität von 1818. 
©) Walzen zweiter Qualität von 1819. 





) 


. 
“ 
5 a a nn 


Verſuche auf Gihaltung die Detreides und Mehl, 3 
eines Zolles, elite Heine Anzahl zufammıengebällter Adrner vor⸗ 
Fand. Dieſe der Vormerkung werthe Wahrnehmung war die 
einzige, die einigen Unterſchied zwiſchen dem Zuſtande dieſes 
und des vorhergehenden Kuͤbels begruͤndete; uͤbrigens befand 
ſich das Getreide durch und durch in dem befriedigendſten Zu⸗ 
ſtande der Conſervation. 


Hierauf ſtieg man in den Keller hinab, und da bemerkte 


mau, wie bereits früher erwähnt wurde, daß durch die Wir⸗ 
kung Des zerfldrenden Einflußes ‚des Locald alle Hölzer, welt 
che zu dem im Fahre 1319, um den Kübel anfällen zu koͤn⸗ 
nen., erbauten Gerüfe gebraucht worden, in dem Zuſtande eis 
zer vollkommnen Faͤulniß fih befanden: man nahm ben Dekel 
forgfältig ab, feine ganze Oberfläche fland mit: der des Korns 
in Berührung, und das Erfte, was man beobachtete, war, Daß 
fi), weil die Lothung einer ungefähr gegen die Mitte des Kuͤ⸗ 
bels hin befindliden Naht an mehreren Stellen ſchadhaft war, 
an jedem dieſer Pundte eihe Zufammenballung von Koͤrnern von 
Der beiläufigen Breite und Höhe eines Zolls gebildet hatte, im 


Ganjen derjenigen ähnlich, die man fo eben in ber Scheune 


gefunden, oder jener, die im Monat November 1820 am uns 
tern Theile eines der, mit wurmflichigeni Korn ‚angefüllten 
Gefäße bemerkt worden war. 

Was das Getreide ves Kuͤbels 5°) betrifft, fo befand fich 


diefes In einer eigenthämlichen und fehr merkwuͤrdigen Lage: Die 


außerordentliche, in den obern Schichten nach flärfer als in den 
untern wirkende, und durch das Gewdlbe, von welchem er nur 
wenig entfernt war, auf den Dekel reflectirte Hize des Locals, 
hatte den obern Theil des Kornd- trofner gemacht; als es in 
dem Augenblife war, wo man es verſchloſſen hatte, ' die Feuchs 


tigkeit gegen den untern Theil zurüfgedrängf, und den mittlern . 


in feinem natürlichen Zuflande -gelaffen. Ungeachtet diefer Eis 
‚genthümlichfeit, wurde dad Ganze in-einem ſehr befriedigenden 
Zuſtand der Erhaltimg befunden; der an jenen erinnerte, in 


den ed vier Fahre vorher war; und DIE Grabe von Trofenheit | 


und Feuchtigkeit feiner Herfchledenen Lagen verſchwanden/ nach⸗ 
dem es — Stunden gehäftet wurde: 


a 5°) Waizenkorn erfter Auatität- von 1819. 


f. 


41 


a € | Deitan E 


Es iſt faſt uͤberfluͤßig anzufuͤhren, daß zu allen Zeltfsuneten, 
wo biefe Verfuche flatt fanden, die Vergleichung der urfpränge 
lichen Gewichte und Maaße der Körner mit jenen, die fie das 


mahls hatten, als die Verbalproceſſe darüber verfaßt wurden, 


feine oder nur eine fo unbsdeutende Differenz geigten, daß fie 
die Mühe nicht lohnte, welche die mindeſte ——— veran⸗ 
laßt hätte 85). 

Dieß iſt der Inbegriff der Thatſachen, die * beitragen 
muͤfſſen, dem’ Verfahren des Hrn. Grafen Dejean nicht nur 
den Vorzug vor allen andern zu geben, ſondern es auch als das 
einzige zu betrachten, was kuͤnftighin anzuwenden iſt. Es genuͤgt 
ſie — um alle unbefangene Beobachter, die im Stande 





51) Bei weitem nicht das naͤmliche gleiche Verhältniß wurde zwiſchen dem 
Gewichte des zur Verfertigung der Kübel in die Proviant⸗Anſtalt ges 
brachten Bleies und deſſen Truͤmmern nach den Verſuchen beobachtet, 
indem die Differenz wenigſtens gegen 200 Kilogramme auf 1,600 bes 
teug! Dieſer unverhöltsißmäßige Abgang. mußte ber Gegenfland «einer 
gerichtlichen Unterſuchung werben, bie nicht lange dauerte, weil der 
Bleigießermeifter, auf den einfachen Vorhalt der Thatſache, Fein Bes 
denken trug zu erklaͤren; daß der Abgang des Metalls wehrfcheintich 
nur in dem übel angewandten Bertrauen feinen Grund habe, das er 
feinen Arbeitern ſchenkte. Die Verwaltung ber: ProviantsAnftalt, we 
alles Genauigkeit und Neblichkeit ift, wo biefe Cigenſchaft durch den 
würdigen Chef, ber fie leitet, eingefloßt wird, hatte geglaubt, daß, 
eö, um das Quantum ber zu diefen Arbeiten verwendeten Materialien 

> gu beſtimmen, hinreiche, das Gewicht des Bleies und ber Loͤthung, 

bei deren Ablieferung, und das Gewicht des Reſtes, ber zur Verar⸗ 
beitung nicht gebraucht. wurde, zu bemerken, leztere Quantität von 
der erfieren abzuziehen, nnd die Differenz als das Totalgewicht des 
verarbeiteten Metalls anzunehmen. Um aber auf biefe Methobe bauen 
zu Eönnen, hätte man Vorſichtsmaßregeln, die man nicht für noth⸗ 
wendig halten Tonnte, ergreifen, beftändig bie Eleinfte und herabwürs 
digendfte Aufficht auf die Arbeiter ausüben, fie bei jebesmahligem Her⸗⸗ 
ausgehen, wie man es in ben Münzftätten zu machen pflegt, durchſu⸗ 
chen, endlich ſich mit.ihnen, ohne Unterlaß, fo benehmen mäüffen, 
wie es ihre Herren in den gewöhnlichen Weukftätten machen, Es ift 
freitih unangenehm, fich gezwungen zu ſehen, die Smmoralität einer 
ganzen Klafje von Arbeiten öffentlich zu bezeichnen, aber es ift, un« 

ter diefen Arhaͤltniſſen, unerläßtiche Pflicht es zu thun, demit alle 
Menſchen, die gezwungen find, fi % ihrer zu bedienen, im Stande. 
Bat jener auszumeichen. 
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find, Schlußfolgen zu ziehen und ohne Vorurtheil paſſende Ber« 
gleihungen zu machen, zu überzeugen. Was ungläubige Starr» 
fopfe, befangene Leute und ſolche betrifft, bei denen zu viel 
Recht zu haben großes Unrecht ift, fo glaubt man ohnehin nicht, 
fie zu einer Anſicht bekehren zu konnen, die fie nicht zu theilen, 
im Boraud.entfchloffen waren. 

Mir haben im Vorhergehenden anfchaulich gemacht, daß 
die verfchiedenen. Methoden, die man in Anwendung hätte brins 
gen können, alle mehr over weniger große Suconvenienzen mit 
fi führten, eine mehr oder weniger große Quantitaͤt Koͤrner 


. zum reinen Derlufte zerftörten, und endlich ihre erhaltende 
Kraft nur eine veraͤnderliche Zeitdauer hindurch bewährten , des 


ren Gränzen man, ohne zu viel zu behaupten, nicht einmahl zu bes 


flimmen vermochte. Die metallifche Einfchliegung läßt keine Eins . 


wuͤrfe zu, denen man nicht. ſiegreich antworten Fönnte: fie be: 
wehrt trenlihd das Gange der ihr anvertrauten Getreids und 


Mehlquantitaͤten, und alle Zeugen unferer Werfuche waren ges 


noͤthigt darin übereinzuftinimen : Bier in dem Seller der Proviant⸗ 
Anftalt zugebrachte Jahre wiegen Jahrhunderte des Aufenthaltes 


in jeder Rocalität auf, welche e8-auch immer fey. Welche Bes 


forgniffe ; welche Vorſichtsmaßregeln erfinnt man nicht bei Ers 
bauung von Silos, um fie gegen alles zu fchlzen, was fie 
zu fürchten haben! Und was hat man in der Proviant-Anftalt 
gethban? Man hat fich einzig nur, oder faft nur von der 
Undurchdringlichkeit des Metalles überzeugt, und fich übrigens 
allen möglichen Wechfeln der. gefährlichen — Einfluͤße ge⸗ 
troſt uͤberlaſen. 

"Das mit, feiner metalliſchen Hülle bedefte Korn‘ kann de; 


her ald in einem ähnlichen Zuftande, wie eine forgfältig in ih⸗ 


tem Gehäufe verfchloffene Schildfröte, befindlich augeſehen wer⸗ 


den; vergebens verfehwdren fich die vereinigten Slemente gegen. 
‚fie, das Feuer allein ift ed, was fie zu fürchten haben. Das 


Korn genießt aber nod) eined Vortheils, den es nur allein bes 


— 


fizt; denn der Bruch des Gehaͤuſes fuͤhrt den Tod bes Thieres 


herbei, waͤhrend, wenn man eine zufaͤllige Urſache annimmt, 
‚die eine Stdrung der Continuitaͤt des Metalles verurſacht, die 
vereinigte Thätigkeit der Luft und des Getreidekorns ſtreben, 
biefen ke — gutzumachen. 


— 
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Man darf nicht erwarten, in bieſet ueberſicht beſtickmte 
amd umſtaͤndliche Vorſchriften uͤber die Ausführung des von 
dein Hrn, Deijtani vorgefhlagenen Verfahrens zu fiiden; dent 
“eb bedürfte einer befonderh Heinen Abhandlung aber dieſen Ges 
geuſtand, um alle mbglichen Fälle vorauszuſehen, und ſich auf 
die Heinften Details einzulaffen. Man wird fich deßhalb, ohne etwas 
Weſeñtliches auszulaſſen, darauf beſchtaͤnken genuͤgende Angas 
ben über die Wahl der Localitaͤten, welche demſelben zuſagen, 
fiber bie Natur der‘ Materialien , welche es ze und die 
a welche es verurfadht, gi liefern. | 

Hinfichtlich der zu wählenden Localitäten zeigt ſich, iie 
man zur Geniige geſehen hat, keine Schwierigkeit, wie ſchlecht 
“Re duch immer ſeyn mag, ſo paßt fie vollkommen dazu, oder 
ift ihm wenigften® indiffereht. Indeſſen wird man fich wohl in 
Acht nehmen, Keller vor Allen andern Pläzen hiezu zu wäh 
len, im Gegentheile, wird man fich ihrer nur in jenen Fällen 
bedierien, wo es unmdglich ift, es anders zu machen, und bit: 
ſes lediglich ivegen der Gefchäfte des Auf- und Abladens, die 


an folchen Orten faft immer fehr anftrengeud fi ſind. Man mg. - 


ſich auch hüteh, irgend ein Stokwerk zu gebrauchen: die. Maffe 
-der Körner und Ihrer Hülle würde es meiſtens ndthig machen , 
“bie Dielen zu fügen, und dieß wäre eine Auslage nieht, deren 
WVermeidung gut fl. Man muß ſich daher atı den Gebraudy der 
Zimmetr zu ebener Erde halten, und Sorge tragen, fi ans 
-tinem dkonomiſchen Beweggrunde vorzüglich ſolcher zu bedienen, 
"die vermdge der geringen, zwifchen ihren drei Dimenſiotien. der 
Laͤnge, Breite und Hoͤhe obwaltenden Differenz, dem kubiſchen 
Inhalte am naͤchſten kommen: man wird ſich deßwegen huͤten 
muͤffen, ſolche zu gebrauchen, die von mittelmaͤßiger Höhe fidd 


und eine viel beträchtlichere- Länge oder Breite haben, weil 


‚ in biefem Kalle, ihre Oberfläche fih in einem ftärfern Ver⸗ 


daͤltniſſe als ihre Inhaltsfaͤhigkeit vergröͤßern, und die Koften 
:fih nach dem nämlichen Verhälrniffe richten- wuͤrden. Die Be⸗ 


. zu ebener Erde Dieten gemäß ihrer Lagt die Mögliche 
eit dar, einen oder ‚mehrere Trichter bequem an der oͤbern 


Deke anzubringen, und den Ort der Oeffnung zum Abladen 


nach Willkuͤhr zu beſtimmen; fie erlauben jeden Augenblik eine 


Aufficht, fezen der Anbringung der innern Bekleidung wenig 


% 
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iter keine Schwierigkeiten enigegen, und vörelnigen dberpaupt 


alle Bequemlichkeiten, die man wuͤuſchen Tann. 

Was die Bekleidung betrifft, fo iſt ihre Conſtruction einfag 
und ganz gewöhnlich: fie erfordert keine andere Bedingung 
old jene, welche zu jeder Zeit bei der Werfertigung ber zur 


Aufnahme von Fluͤßigkeiten beftimmten Gefäße notwendig 


war: berall, wo die Arbeiter eine Loͤthung gu machen vers 
fieben , und "überall, wo Waſſerbehaͤlter erbaut worden find, 


. wird man im, Stande feyn fie Herzuftellen; und einige in den 


nothwendig erachteten Zroifchensäumen im die Mauer eingefezte 
Klammern, um die Seitenwaͤnde feſtzuhalten, machen faſt alle 


nothwendigen Vorbereitungen aus; uͤbrigens muß man der 


ſeyn. | 
Die Wo bed jur Verarbeitung befkimmien Metalles iſt 


Erfahrung ber Arbeiter und ihrer, oder vielmehr ber Einſicht 
berjenigen, in deren Dienften fie fiehen, die Sorge überlaffen, 
ale. die ‚Heinen Schwierigkeiten, die ſich ergeben koͤnnen, zu 
befeisigen,, unb gewiß wird biefe Aufgabe wg ſchwer zu ldſen 


nicht gleichgiltig; zu duͤnn wuͤrde es die erforderlichen Buͤrgſchaf⸗ 
ten feiner Dichtigkeit und Undurchdringlichkeit nicht gewaͤhren; 
und zu bit wuͤrde es eine wißliche Vermehrung der Koſten vers 
üefschen: um diefen FJuconvenienzen zu begegnen, iſt Blei von 
gutem Korn, zur Dike von zwei Millimetres auf Stein gegoſſen⸗ 
sum Gebrauche vorzuziehen, weil es dichter und härter als das 
in Sand. gegoſſene Blei ift, und biefes leztere auch nicht ſo duͤnn 
gegoffen werben kann. Es würde ein Irrthum feyn zu glaus 
ben, daß man demſelben mit Vortheil gewalzte Bleiplatten von 
gleicher Dike ſubſtituiren konne; dieſes Metall wirft beim 
Schmelzen ziemlich oft Blaſen, die man am gegoſſenen Alei 


Immer wahrnehmen und wegbringen Tann, welche aber bas 


Strekwerk fo verbirgt, ‚Daß man fie nicht wieber bemerkt; die 
Ränder. der Blaſen legen fich übereinander ohne zufammenges 


ſchmolzen zu. feyn, und die Undurchdringlichkeis hoͤrt auf 57), 


. . x [i 
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32) Damit find- wie mit dem Hrn. Berlchterſtatter nicht einverſtanben, Ins 
dem man mit eben det Sorgfalt das Wiek, weiches Blaſen geworfen 
Hat, vor dem Walzen befeitigen kann. Werabe durch das Walzen 
wird dad Blei dichter, und gegen Luft undurchdringlicher. D. 


Ringier’ polyt. Jourial, D. IV. Heft, ; 7 
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Mas die Koften betriffe, fo ſind ſie ſehr Leicht zu beflimmen, 
weil fie fich nach genauen, der. Veränderung nicht unterworfenen 
Angaben regeln, wie aus Zolgendem zu erfehen iſt. - 

Das Quadratmeter ded auf Stein ‚gegoffenen Blels von der 
‚Dite zweier Millimetres wiegt nicht unter 22 Kilogrammen , 
and ſteigt nicht über 27: wir wollen es immer zu einem Gewichte 

von 25 Kilogrammen. ald Mittelgröße, annehmen, nm den Kal⸗ 
- Zul eher mis zu großer Genauigkeit. als mit unzuverläßiger Nach⸗ 


ſicht zu ziehen. 


Der Preis dieſes Vleis im underarbeiteten Zuſtaude iſt 06 
Eentimen das Kilogramm. 
: Der Werth der Werarbeitung, ber xbthungen, der. Hebens 


* 
ea a 


Ofrbeiten und Ausgaben, kann, nad) dem Berechnungen ber er⸗ 
fahrenſten Werkmeifter, auf den fünften oder vierten Theil des 


Prelſes des rohen Metalles ſteigen; wir wollen ihn, aus dem 
. nämlichen Grunde; der und zur Nichtfchnur diente ,. ald wir- die 


Mittelgrdße ded Gewichts des Quadratwmeters beſtimmten, N 


das Drittel erhöhen. 


Hiernach wird dad Kilegramm verarbeiteten Metalls im 
Preiſe auf einen Franc 20 Centlimen zu ſtehen kommen. 


Endlich ift es ein ſehr weſentlicher Punct, deſſen Wichtigkeit 


man nicht zu fehr hervorheben kann, um die Aufmerkſamkeit aller 


Derfonen, welche diefer Gegenſtand iutereffirt, darauf zu len⸗ 
ten, daß das. Kilogramm diefed Metalls dem Eigenthuͤmer in 


- allen. Fällen einen innern Werth von 75 Centimen- fichert, d. h. 


Ihn in ven Stand fezt, früh ‘oder ſpaͤt 62 vom Hundert aller Sums 


0. men, die er wird ausgegeben haben, zu realifiren. 


Unter was immer für Umftänden wird ſich jedoch die 
Schaͤzung auf eine elafache Berechnung zurdffühsen laſſen, die 


keinen Schwierigkelten unterliegen Tann, 
Um das Ganje der vorhergehenden Augaben mit einem Male 
uͤberbliken zu machen, hat man die beigefuͤgte Tabelle entwerfen zu 
muͤſſen geglaubt, in welcher man, nach der in der erſten Columne 
bezeichneten Anzahl kubiſcher Metres, auf einander m.) be 
flimmt hat: 
1. bie Suhältsfäpigkeit In Hectolitres ; 
2. in metriſchen Gentnern; 
3. bie metalliſche Oberfläche; 


4. das Gewicht des zu verwendenden Bleies; : 
"5, die gefanimte Auslage — ER 
6. ben auf das Hectoliter treffenden Werth; U 
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I ⁊ den innern Berg des Metalles. 
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— Spuoptifße Trbelle, 
2 am. als Anleitung bei Berechnung der durch die Errichtung. Ds 
talliſcher ——— verurſachten Koßen zu — — 
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Bemerkung, Man wieberholt hier noch einmwahl (und zwar, 7 weit an 
vor allem den Vorwurf vermeiden will, als wollte. man die Sage 
zu feinem Vortheile darftellen, und in ber Theorie genaue Angaben ges 

ben, bie in der Ausfuͤhrung höhere Koſten, als die in dieſer Tabelle de⸗ 
rechneten, mit ſich Fühlen wuͤrden): man: ſoll bei der Gonſtructivn von 
Fruchtbehaͤltern, die man anlegen wird, darauf. Wedacht nehmen, ſich 
von der kubiſchen Form ſo wenig als — zu en um bei ber 


7 ' 


Das unvermeldliche xoos der nipliößen Meisanget — 
in dem Augenblike Widerſacher und Gegner zu finden, wo ihre 
Urheber es verſuchen, ſie der Geſellſchaft darzulegen; - man 
muß un iem, welche auf die Maſſe unbefkreitbarer, in,biefer 


® 
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ueberſicht zuſammengeſtellter Thatſachen ihr — rich⸗ 


ten, aufrichtig fragen, ob man wohl erwarten konute, daß die 


Eutdefung, welche und befchäftigt, beurtheilt und verworfen wers 


"den würde, che fie noch oͤffentlich bekaunt gemacht wurde? - 


Diefes iſt jedoch der Kal gewelen. 


In einem der Geſellſchaft jur Aufmunterung der National⸗ 


Induſtrie im lezten Monat Auguſt erſtatteten, und im Bulletin 


für den September Nro. 231 hierauf abgedrukten Betichte, 


ducchgeht Der Berichtſteller 53), indem er beſonders von den 
‘im Spital St. Leuis errichteten Silos handelt, und ſie we⸗ 
gen Beſchaffenheit der gebrauchten. Mäterialien, allen. andern 
' vorzuziehen ruͤhmt, alle bisher zur Aufbewahrung . des Getrei⸗ 
des vorgeſchlagenen Methoden, erdrtert die. Unbequemlichkeit 


— einzelnen, und ſagt, indem er von den, im Local der Pro⸗ 


vlant⸗ Anſtalt angeſtellten Verſuchen redet, daß die Oeffnuug 


der Gefaͤße, wie man erwarten mußte, bewieſen habe, daß 


das Getrelde ſich wohl erhalten hätte, Daß aber biefe koſt⸗ 
‚bare Methode, welche deßwegen weder von ben Grundeigen⸗ 
thiimern noch von dem Haudelsſtande gewählt werben wuͤrde, 
nicht als ein nn — — vorgeſchlagen wer⸗ 
‚ben konne. 

Hier waltet — Gert 06; ; um mit der —— 
der Thatſachen zu harmoniren, war es ee un BIN 


was man hätte fagen ſollen. 


Was hat woh! dieſem Irrthume ſeine Entſtehung gegeben? 


: Man Tann nur eine Murhmaßung aufſtellen: Zweifels ohne hat 


der Herr Berichterſtatter geglaubt, es ſey die Abſicht des Er⸗ 


 Ainderb, bie Aufbewahrung von Getreide und Mehl in Gefäßen | 
nach kleinem Maßſtabe zu empfehlen ; in diefem Falle allein iſt 


‚feine Meinung tichtig und ‚gegründet. Allein wenn er fich bie 
 Mähe genommen Hätte, Perfonen zu fragen, bie im Stande 


‚waren ihm Aufflärungen zu geben, ſo wilrde man fich beftrebe 


haben, fe ihm mit allen Details, die er winfchen konnte, mitzus 
theilen. Er hielt es dicht ft rathſain es zu thun, er urtheilte 


BB ...., and utiter dieſen Verhaͤltniſſen hat man, wie jin allem 
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Ihnlichen, um benfenigen zu begunſtigen, der Fein’ Recht bayir 
“Hatte, Gerechtigkeit dem verweigert, der fie werbieute, 
‚Uebeigens ift es vieleicht nicht zweklos, das. Werfahren , 
bon welchem diefer Bericht ſpeciell handelt, mit dem des Hrn. 
Grafen Dejean zu vergleichen, umd biefe Paralelle befonders 
aus dem Gefichtöpumete des Koſten zu ziehen, weil in diefer Hinſicht 
vhne alle Widerrede dem leztern der Vorzug gebuͤhrt. 
Die zwei im Hoſpital St. Louis gemachten Gruben haben 
4,711 Fr. gekoſtet; fie faßten 260 Hectoliter; folgtich treffen 
auf das Hectollte ... is dr. 10 dent; 
Man führt in dem. Berichte an, ohne es 
gu bewelſen, (indeffen will man dieſe willkuͤhr⸗ 


liche Annahme gelten laffen,) daß durch Nes = a 


ductien der Gruben auf eine einzige ein Eigens 
thuͤmer fie mit möglichfter Sparſamkeit um die = 


. Summe von 2,500 Fr. herſtellen !bune. Ju 


| dieſem Falle werden die Koften — — 


tolitre noch betragen +.» = . 9:3. 60 Emt-. 
Die Herftellung eines 3 Kubilineter. oder 
270 Hectoliter Haltenden metallifchen Frucht⸗ 


behaͤlters komme zu ſtehen auf 1,620 Ir., 
was auf. das Hectoliter macht +... Od 


ſey, worin er fid verbindlich gemacht habe, 


Eine der zu St. Ouen von Hrn. Kerr 

naur in der Erde gemachten Gruben, die 
192 Hectoliter faßte, und die man als Vie 
wohlfeilfte Methode betrachten Tann, Toflete 


1,227 Zr., es treffen daher auf das Hectoliter 6 Fr. 40 Ent.‘ 


Endlich kuͤndigt der Bericht an, daß an - 
das Deinifterium des Innern von einen Uns A 
ternehmer eine Vorſtellung eingereicht worden 


im Hoſpital St. Louis mit den geeigneten 

Materialien eine 670 Hectoliter Getreide hall 

tende Grube, um die Summa von 3,465 Fr. j 
23 Cent. berzuftellen, wap fuͤr jedes Hectoli⸗ FE Zn, 


ter macht 2 9 00 . 2 e. —» 8 Ar. 47 Eent, 


Sieht man auf die vorherſtehende Tabelle, 
fo wird man finden, daß die Koſten Dei dem 


L 
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Verfahten des Hrn. Grafen Dejean, in 
einem beinahe ganz aͤhnlichen Falle, ſich fuͤr 


das Heetoliter nicht hoͤher belaufen, als auf 4 Fr. 50 Cent. 


Die vereinigten Vortheile dieſes Verfah⸗ 
rens ſind duͤher folgendee 

Die Gewißheit einer volllommnen und das 
bei integralen Erhaltung; | 

die nicht beſchraͤnkte Dauer dieſer Erhaltung; 

die ‚Differenz des Koſtenbetrags von 5 Francs 17 Cen⸗ 
men, :auf:isdes Hectoliter, zu. a Fr. 50. Centimen; 

endlich die Möglichkeit in jedem Augenblite, wo man es 
für zutraͤglich hält, 62 vom Hundert ber Herſtellungskoſten 


wieder zu erlangen! 


" Laut a A 
So oft es ſich darum handelt, eine neue und nuͤzliche Wahr⸗ 
heit ans Licht zu bringen, begreift man leicht die Bedenklichkei⸗ 


J Hypotheſen ober. unerwieſene Theorien ſtuͤzen kann; iſt ed aber, 


auf die in dieſer Ueberſicht angeführten authentiſchen Thatſa⸗ 


‚chen geſtuͤzt, nicht natuͤrlich und erlaubt, zu ſchließen: 


“ten, die derjenige erfahren muß, der ſich nur auf ſcheinbare 


Daß es endlich, eine Methode gibt, Getreide und Mehl eine 


unbeftimmte Zeit lang aufzubewahren, die fo fehr befriedigt, 


daß fie nur wenige oder gar Feine Bere lomnmingen zu, wäns | 


ſchen übrig läßt, 

Daß die Grundeigenthuͤmer und die Pächter im Stande find, 
ein gläffiches Gleichgewicht in ihren Gefchäften mit aller Sichers 
beit herzuſtellen, wenn fie fich zu einem Verfahren entichließen, 
das, Hug angewandt, bie veränderlichen Wechfel zwifchen Wohlfeils 
beit und übermäßigen Theurung des Getreides in einen ſtand⸗ 
haften Mittelpreis ‚verwandeln wird; 

Daß der Handel, fowohl im Junern ald nach Auſſen, fi fih 
feinen Speculationen mit einer bisher unbelannten Sorglofigkeit 


"wird überlaffen Finnen, weil das Refultat feiner Berechnungen 
ſich niemahls mit dem möglichen Falle des — * 


Waaren compliciren wird. 


Und was woch weit wichtiger ft, daß die Regierung, ſich | 


dieſes Verfahren areignend, nicht fehlen kann, hierin, bezüglich 
auf den Dienſtzweig der ‚Bietualien, wefentliche Verbeſſerun⸗ 


=” 
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gen zu finden, die biöher mr Hoffnungen „waren and ſich um 


in Gewißheiten verwanbelt finden werben. 


Daß man bie drei Minifterien des mern, des Kriege | 


und der Marine nicht dringend genug auffordern koͤnne, auf 
diefen Segenftand alle Aufmerkiamkelt, die ex derdient, richten 
zu wollen. 

Daß das Erſtere von demſelben bald den gluͤklichſten und 
vortheilhafteften Gebrauch machen Konnte, fen es in den aner⸗ 


: meßlichen Räumen des Vorrathsmagazins der Stadt Paris, 


wo das zur Konſumtion der Hauptſtadt ndthige Mehl eine ges 
wiffe Zeit hindurch mir aller Sicherheit einmagazinirt werden 
konnte, oder durch Anordnung der Herftelung metallifcher Spei⸗ 
ber in einigen großen: Städten, um: bie —— ad 


zu popularifiren. 


Daß die beiden andern Dinifterien, durch REN der ents 


behrlichſten Theile ihrer Diititärgebäude, unermeßliche Erfparniffe 


an den, durch den Ankauf von Victualien. Vorraͤthen filr Beſazun⸗ 
gen oder. zur tägliden Konfumtion der Truppen verurfächten 
Ausgaben‘ erzielen koͤnnten. 

"Daß das. Kriegs: Departement insbefondere im Stande iſt, 
durch deren Anwendung, den Inconvenienzen zu begegnen, die 
aus der durch einen. bevorſtehenden Kileg. -nöthivendig gemach⸗ 
ten Anhäufung von Lebensmitteln auf verfchiedenen Puncten 
entſtehen, welche unnuͤz werden, und mit Verluſt verfauft wers 
den müffen, wenn ber Krieg nicht ausbticht oder wenn er 
früher aufhört als man glaubte. F 

Daß das Departement der Marine fie nit großem Vortheil 
zum Transport von Mehl nach den Kolonien u. ſ. w. wird an⸗ 
wenden kIdnnen. 

Aber wer wuͤrde die verſchiedenen Umſtaͤnde alle ‚aufzählen 


innen, wo man in den Fall ‚gerathen duͤrfte, zu dieſem Ver⸗ 


fahren mit Nuzen Zuflucht zu nehmen ? Und iſt es nicht Zeit 


diefe Ueherſicht zw fchließen, bloß den herzlichſten Wunſch noch 


ausſprechend: 
Möchte dieſe gluͤkliche Anwenduũg der einfachſten Natur⸗ 
Geſeze und einer geſunden Phyſik, einzig durch die uneigen⸗ 


nuͤzige Liebe für das. allgemeine Wohl eingegeben, nicht. das - 


Schikſal neuer Erfindungen erfahren , die, ungeachtet Ihred uns 


AT ee : Safe: Siser- ben rer * — 


heſttelbaren unb anerlanuten Verdienſtes, nur mit. hofnungelofoe 
Lkangſamkeit dahin kommen, die Hinderniſſe zu uͤberwinden, bie 


bbſer Wille und Schlendriau ihnen um die Wette entgegenfſezeu 
und moͤchte ſohin die Geſellſchaft, in dem moͤglich kuͤrzeſten 
Zeitraume, alle ihr. untruͤglich verbeißenen Vortheile — 


alchen, 


. „De unterzeichnete General: Sientenaut Graf Deiean, 
Pair. von Frankreich, fieht ſich, nachdem gr vorſtehenden Umriß 
und Bericht mit der größten Aufmerkfamfeit durchlefen hat, vers. 
pflichtet, dem Hrn. Ritter St. Fare Bontemps für die 
Gorgfalt und Genauigkeit zu danken, die er. auf deren Redac⸗ 
tion verwendet hat, und heſtaͤtigt de ihrem ganzen Inhalte nach,“ 
we Beitan” 


.. — Sr — — 


sn far 
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Unter Beziehung auf die in dieſem Journal bereits mitgethel. 


ten bewaͤhrten Getreide Aufbewahrungs⸗ Methoden finden wir 


ung veraulaßt, der in No g8 des Kunſt⸗ und Gewerbhlattes vorge. 


ſchlagenen zu erwähnen. Es heißt S. 252 „wohl ausgepichte 


Pakfaͤßer, mit Blech ausgetaͤfelte Perſchlaͤge ıc., ſcheinen man⸗ 
des voraus zu haban. Und warum ſallte es uumdglich ſeyn, 


Getreide in Saͤken aufzubewahren ?— Säle koͤnnen fehr leicht 


luft aunb wafferdicht gemacht werben, ‚ un — — 


Koſten vieles a 
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Heber den eomparativen Werth des Steinkoblen und | 
Debl-Bafıs, Bon Andreas Snfe, M. D. Mite 


. glied der khongl. Gorietät. yon Edinburg, Vori⸗ — 
Über Chemie zu Edinburg. | 
Tu dem en Philosophical Journal. J 824, ©. 72, ' 
— getuue.) 


Du bei der erſten Errichtung von Gaewerken die — 
Ihe Meinung fi % ſtark gegen dieſelhen ms, wegen ih⸗ 





| fomperativen Beh: es Steinkehlen⸗ nd Beh. BGafes. 105 


rer vermeintlichen Gefahr und unangenehmen. Gesuche, fp hat 
doch das Vorurtheil fich allmählig verloren. Zwar hat-Gir 


William Congrere die Gefahr großer Gasbehaͤlter auf eine ung 


gebeure Übertriebene Art bargeftellt ; doch hat fich nur ein ein« 
ziger Tal einer. Explofion eines ſolchen Wehälterd ereignet „ 
und diefer nur durch Die Unmiflenheit und Nachlaͤßigkeit der Ara 
beiter bei’ dem erften Fällen eines folchen Behälters zu Man« 
cheſter. Da nämlich die. atmosphärifche Luft aus demfelpen 
nicht gezogen wurde, fo vermifchte fich folche mit dem Kohlen⸗ 
Gas, und ein Mann, welcher unterfuchen wollte, ob der 
Behaͤlter dicht feg, brachte ein Licht an einen Theil, wo brenng 
bared Gas, mit atmosphaͤriſcher Luft nermifcht, durch 


eine gufällige kleine Oeffnung ausſtroͤmte, was die unmittel⸗ 


bare Erplofion und das Zerrelßen des Behälters zur Folge har 
ai mußte. 
“ Einige wenige Zufälle haben ſtch durch das Entweichen dea 


Gaſes aus ben Leitungs⸗Roͤhren ereignet; aber auch dieſe entſtanden 


groͤßtentheils durch Nachlaͤßigkeit der Arbeiter, und waren von ge⸗ 
ringer Bebeutung, . Denn, wenn Gas auf dieſe Art entmeicht, 
fü Jann es nur dann einigen Schaden thun, wenn es In einen 


geſchloſſenem Gewolbe oder einer geſchloſſenen Cloake fich ſam⸗ 
melt, und ein brennendes Licht oder Feuer dazu kommt. Eie 


nige Perſonen haben behauptet, ſolche Ungluͤks faͤlte kdnnten ent⸗ 
ſtehen, menn das Gas aus den ausgeldſchten Brennern ausſtroͤmte, 
deren Haͤbnen man zu nerfchließen vergaf,. Wir haben indeſſen 
yon keinem Falle dieſer Art gehodrt; auch iſt dieß ſehr unwahr⸗ 


⸗ 


ſcheinlich. Kauflaͤden und Zimmer von Wohnhaͤnſern find nicht | 


dicht genug geſchloſſen, um dad Gas eingefperrt gu halten 5*), 


‚ wären fie es aber auch wirklich, fo if doch die entweichende 


Menge von Gas gegen jene ber eingefchloffenen atmosphaͤriſchen 


guft viel zu klein. Die. Exploſion von Kohlen⸗Gas ift- ar 


Rärtften, wenn — mit —— u Abellen ruft pers 





sn auf " eleehinge — von den — in England, deren 


jedes mit einem offenen Kamine verſehen iſt: aber in unfern. deutſchen, 
durch Defen geheizten, Stuben, dexen Fenſter und Shüren im Ming 
fer fo} bermetiſch geichleffen find, dürfte Pad u Ari Dan bi 


fer Seite ; befürchten feyn, A. d, Me . 


⸗ 


Pt VFyfe, beein 


mengt ift. Kit ein Zimmer, 12 Fuß im Duabdrat und eben fv | 


hoch, ift ein Brenner zur Beleuchtung hinreichend, welcher 5 

Kubik⸗Fuß Gas in einer Stunde verzehrt. Da nun aber en 
Ä ſolches Zimmer 1728 Kubik⸗Fuß enthält, fo muͤßte, vorausge⸗ 
ſagt, daß kein Gas aus dem Zimmer verloren ginge, der. Brens 
ner über 50 Stunden lang, cder wenigftens zwei Tage und 
Nächte lang offen bleiben, um mit der eingefchloffenen Luft 
eine Gefahr drohende Mifchung zu bilden,’ was wohl fchwerlich 
je geſchehen dürfte. Wo mehrere Gaslichter brennen, da find 


die Zimmer auch größer, fü daß in Bezug auf die Zeit immer ' 


daſſelbe Verhaͤlmiß bleibt. Uebrigens wird in ſolchen Fällen, 
dg die Brenner offen bleiben, durch den @ertch des unvers 
brannten Cafes felbit das Entweichen deffelben verrathen, ſo 
daß eben dad, was man für eine läflige und unangenehme Eis 
genfchaft hält, als eine ſchaͤzbare Warnung zur Snherheit er⸗ 
kannt werden muß. 


- Weber bie Menge von Gas, welche man aus Steinkohlen und aus De air 


Diefe iſt fehr verſchieden nach der Beichaffenheit der Koh⸗ 
len, und nach der Art, wie folche behandelt werden. Nach 
Hrn. Packſton geben 2 Eentner Steintohlen von Neweaſtle 
Wallſend beilaͤufig 750 Kubik⸗Fuß Gas. Zu Edinburg erhaͤlt 
man von 2 Centnern Parrot> Kohle 860 Kubik⸗Fuß Gas von 
oorzäglicher Site. Nah Hrn: Neilfon zu Glasgow geben 2 


Sentner Lesmaſago Kohlen 1080 Kubik⸗Fuß Gas, oder 4I Au: 


bifeguß von jedem Pfund, u. f. w. — Von allen dieſen ver: 
fhiedenen Angaben Tann man im Durchſchnitte den Schluß zie⸗ 
‚ben, daß 2 Eentner gute Steintoblen ohngefähr 1000 Kubits 
Fuß Gas liefern. 


Eben fo verfchieden iſt Die Gasmenge, weiche an aus | 


Oehlen erhält. Hr. Ricardo hat nad) wiederholten Verfuchen 
in vetſchiedenen Oehl⸗Gas⸗Belenchtungs⸗Anſtulten gefunden, 
daß eine Gallon (55) Oehl 100 Kubik⸗Fuß Gas erzeugt. Dafs 


ſelbe —— ‚ohngefäbr # ch aus den Verſuchen der 


— 2 ” 


55 Eine Biers Gallon Xberen man ſich in — bet Feihen Meffungen 
zu bedienen pflegt), hält 282 Kubik⸗ Bol; folglich sehen 6,1276 Sallons 
auf ı Kubik⸗Fuß A. d. Ueb. | 
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Im. Brande und Farada y. In einzelnen Faͤllen erhielt 
man wohl 120 Kuͤbik⸗Fuß, dann war aber das Gas nich 


i fo gut. Zu Keith gewinne man von einer Ballon Wallfiſch⸗ 


Dchl von 98 bis 108 Kubit-Fuß Gab, und von beinfelben Maße 
von Palmen s Del zwifchen 97 und 114 Kubik⸗Fuß. Jar Sans 
zen kann man als richtige Schaͤzung annehmen, baß jede Gal⸗ 


. Ion Dehl 100 Kubik⸗Fuß Gas liefert, unter der Borausfezung 


nämlich ,. daß die Zerfegurig bed Oehles anf die vortheilhaftefig 
Art geſchehe, fo daß das Gas die größte Beleuchtungskraft 
erhalte, worauf alles ankdmmt. Mach. meinen Verſuchen und 
Beobachtungen gibt Dehl, welches in eine ſchwach roth glähenne 
Retorte fließt, weniger Gas, aber viel flüchtiged Dehl; bei einer 


ſtaͤrkern Hize wird viel Lampenruß erzeugt, fo daß in beiden 


Faͤllen ein bedeutender Verluſt flatt findet. Iſt hingegen bie 
Retorte vollfommen roth glühend, fo ſcheint Die Zerfezung am leich⸗ 
teften vor ſich zu gehen, und die größte Menge guten Gaſes zu 


liefern. 


Beleuchtungekraft bes Dehl⸗ und Kohlen⸗ Gaſes. 


Nach den Verſuchen der Hrn. Ricardo, Accum, Tay⸗ 
for und Martinnau gäbe ein Kubik⸗Fuß⸗Oehl⸗Gas fo viel 
Licht, ald 33 Kubils Zuß Steinkohlen⸗ Gas. Nah Hr. Neils 
fon zu Glasgow wäre biefes Verhältwiß nicht größer als 2, 
oder hoͤchſtens 27 zu 1, was auch aus einer Neibe von Verfus 
chen ſich ergab, welche die Hm. Herapath und Rootſey zu 
Briftol mit der größten Genauigkeit angeftellt haben. Diefe fo 
ſehr von einander abweichenden Mefultate miäffen entweber von 
der fehlerhaften Art, die Intenfirät des Fichtes zu meſſen, 
oder von der Verfchiedenheit in der Güte und Beichaffenheit 
der zum Vergleiche gebrauchten Gafe herrühren, Die gewoͤhn⸗ 
lie Art dieſer Meffung durch die Jutenſi taͤt der Schatten iſt 
ſehr unſicher. 

Etmige haben behauptet, daB fpeeifiiche Gewicht des Koh⸗ 
len⸗Gaſes ſey die befte ‘Probe feiner Güte, nud je Feichter, defto 
groͤßer wäre feine Beleuchtungskraft. Die Verſuche des Doctor 
Henry und anderer zeigen indeſſen dad Gegentheil, und ich 
glaube behaupten zu durfen, daß, je fchwerer diefe Gaſe, nach 
vorher gegangener gehdriger Meinigung find, defto mehr Licht 
bei ihrem | POLENTEUNEN. erhalten werde. 


| .i J fe, üben 


Das von Sr. Deny gebrauchte Gas hatte ein ſpetifiſches 


Gericht von 0,406 (das Gewicht der atmosphaͤriſchen Luft 
= 1 geſezt) Es war alle leichter als veine® gekohltes Waſſer⸗ 
ſtoff⸗Gas (carkuretted hydrogene) deſſen Gewicht == 0,555 
if. Daſſelbe Refultat fand Hr. Faraday das Kohlen: Gas, 
welches er prüfte, hatte in einem Kalle 0,429, im andern 0,406 
ſpecifiſches Gewicht. Jenes von Oehl⸗Gas war 0,065 und 
. 939 die Beleuchtungskraft des leztern en ro zu jener ded 
Erſtern wie 37 zu 1. | 


Da bei alfen biefen Berfuchen das Steinkohlen⸗Gas Teichs 
ter war als das gefohlte Waſſerſtoff⸗Gas, fo ift mit Grunde zu 
ſchließen, daß eine bedeutende Menge von seinem Waſſerſtoff 
darin enthalten war, welcher befanntlich ein ſehr ſchwaches Licht 
gibt. Daß ich hierin nicht irre, wenigftend daß die hierbei ge⸗ 
brauchten Steintohlen: Gafe von ſchlechter Qualität waren, 
beweifen die Verſuche des Dr. Henry und Anderer. Diefer 
fand das fpeeififche Gewicht des Gaſes verfchleden, von 0,345 bis 
0,650 und die beleuchtende Kraft in dem Verhaͤttniſſe zunehmend, 
als ihr Gemicht-dem Marien fich näherte. Des fperififhe Ger. 


wicht des Kohlens Gafes, zu Edinburg , deffen vorzuͤgliche Qua: 5 


litaͤt allgemein anerkant wird, habe ich 0,680 —— Das 


von Hrn. Dew y gebrauchte Oehl⸗ Gas hatte 0,939, und war. 
von guter Qualität, Wenn demnach bei allen biefen Perſu⸗ 
chen ein gutes Oehl⸗Gas mit einem ſehr ſchlechten Kohlen⸗ 


Gas verglichen ward (was ich erwieſen zu haben glaube) und 


dabei das Verhaͤltniß der Beleuchtungs » Kräfte nur 33 zu 4° 


war, fo muͤſſe diefes Verhaͤltniß reducirt werden, wenn beide 


Gasarten von gleich guter Qualitaͤt geweſen wären, und das 


wahre Verhaͤltniß muß daher um Vieles geringer ſeyn, als das 
von Hrn, Dewy angegebene. 


‚Dr, Henry, in feiner Abhandlung äber die — der 


Gaſe, welche durch Die Zerſezung der Steinkohlen und des Oeh⸗ 
les erzeugt werben, ſchlaͤgt vor, ihre VBeleuchtungsträfte durch 


die Quantitaͤt ‚des Sausrfioffes zu heſtimmen, welches: zu ihrem- 
Derbreunen erfordert wird; denn, nach feiner. Behauptung, :gibt 
rin Gas deſto mehr Licht, de mehr Sauerftoff felbes verbraucht, 
Er Hat gefunden, daß Oehl⸗ und Kohlen: Gab, unter vers . 


- 
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cainenen umſtaͤnven erzenat, verſchiedenet Mengen von Saners 
ftoff verbrauchen, | 
100 Maße von Kohlengat von foet. — — Cote 


oo — 620 _ 19% 
Ze ar wu 6b 2 412 
en Dehlgas — 364 — 118 


Aus — Tabelle ginge alſo herfur, dag He Beleuchtungäfraft 
des Oehl⸗Gaſes No 4, bie größte, und jene bes Kohlen⸗ Gaſes 
No 4, die kleinſte war, indem fie fich wie 200 zu 78, d, i. wie 
33 zu 1 verhielten. Hieraus ergibt fich daher , daß das befie 


Oehl⸗Gas zum ſchlechteſten Kohlen⸗Gaſe in diefem Bezuge 


wie 34 3u1 ſich verbalte, und baß ein ganz verfchiedener Schluß 
‚gezogen werben muͤſſe, wenn wir den Durchfchnitt aus diefer 


Tabelle nehmen wollten, wobei die Beleuchtungskraft des Ochl⸗ 


Gaſes noch geringer » und am bed Bellen» .. ardher er⸗ 
AIcheinen wuͤrde 


Es gibt noch äine andere Art, das Gert der) beleuch⸗ 
tenben Kraft von verſchiedenen Gaſen zu beſtimmen. Wir ha⸗ 
ben bereits erwähnt, daß daB: Oehl⸗wie daB Kohlen⸗Sas 

(wenn lezteres von allen Unreinigkeiten befreit iſt) aus einem 


Gemiſche von veraͤnderlichen Maſſen von dhlerzeugenden (olefis 


ant) Gas, gefohkten Waflerftoff: Gas (carburetted Kydrogen) 
Waſſerſtoff⸗kohleuſauren Oxyd (carbohic oxyde), und Stik⸗ 
ſtoff (asote} mit: einem darin aufgeldöten mwefentlichen Oehle, 


beſteht. Der erfte dieſer Veſtandtheile iſt wahrfcheinlich bie 


Hauptquielle des Lichtes, da die andern entzůndbaren Safe, ein⸗ 
zeln verbrannt, ſehr wenig Licht gebeit. Wenn dent fo iſt, fo 


- haben wir ein leichtes Mittel, die relative Belsuchtangskraft zu 


beftinitien , wenn. wir nur die Menge bes: dhlerzengenden 
Gaſes finden. Dieſes Gas, fewohl in Dehls als In Kohlen⸗ 


Gas enthalten, kann durch Chlorine condenfirt werben, voraus⸗ 


| 


geſezt, daß die Mifchung gegen das Licht verwahrt werde, ik, 
jede Einwirkung auf wen. gelohlien an zu vrhaͤten. — 


— 


v⸗ 
no. ‚Ente, Mer bi 


:Die Art diefen Berſuch zu machen ift.fehe einfach: ein in Grade 
eingetheiltes cylindrifches gläfernes Gefäß wird. umgeftürzt , 


Sn 


„ie einen mit Waffer gefüllten Trog gefelt, bis auf 50 Grad 


mit. dem zu unterfuchenden Gafe gefüllt, und dann eine gleiche 
Menge Chlorin eingelaffen, wobei dad Rohr mit einer papiers 


nen Haube bedekt wird, um den Einfluß des Lichtes auf die - 


übrigen Cafe zu verhindern. In Zeit von 10 bis 15 Minuten 
iſt Die Verdichtung vollendet. Da.Chlorine und dhlerzeugendes 
Gas in glelcheu Maffen fich verbinden, fo zeigt die Verminde⸗ 
. zung in ihrem Gemifche mit einen Mähle, wie viel vom Erſtern 
in 100 Theilen das ‘der Unterſuchung unterwörfenen Cafes 
enthalten find. So, wenn .z: B. das Waſſer in der Röhre auf 
40 fleigen ſollte, enthielt dad Gas 40 per Eent: von dhlerzetis 
gendem Gaſe. Nach ben von mir angeftellten ‚Berfuchen , 

gibt diefes Verfahren ein fehr leichtes, und, ſo weit‘ ih gefun⸗ 


den babe, genaues Maß zur Beſtimmung der rElativen Beleuch⸗ 


tungs« Kraft brennbarer Safe: Oehl⸗ und Steinkohlen⸗Gas, 
"wie folche zu Edinburg bereitet werden, auf’biefem Wege unter: 
ſucht, verhielten ſich in genannten Bezuge⸗ wie 17 zu die 
‘ beinahe wie 1 gu 1, 8 
Zahlreiche andere Werfuche mit Oehl· Gas, find auf diefe 
Art gemacht worden, und in keinem, mit Ausnahme eines Ein» 
‚zigen, ‘betrug die Menge des durch Chlorine werbichteten Gaſes, 
das doppelte yon jenem .des Kohlen⸗Gaſes. — — In zinigen 
gallen betrug die Contenſation nicht über 25 bis 28 Theile. 
.:.° Wenn diefe Methode in der Folge als genau ſich bewähren 
:foßte, fo gibt felbe ein Mittel an die Hand, nicht nur die Bes 
leuchtungskraft verfchiedener Safe an demfelben Orte, fondern 
‚auch das Licht, welches ein Gas gibt, mit dem Lichte eines 
- jeden andern zus vergleichen. — — 


Obwohl durch die verfchledenen bier erwähnten Methoden, j 


das Verhaͤltniß der Beleuchtungskraft eines gegedenen Kohleu⸗ 


Gaſes zu jener eines gegebenen Oehl⸗Gaſes beſtimmt werden 
kann, ſo halte ich es doch für unmoͤglich, nach den Verſuchen 
eines Einzelnen, hieraus ein allgemeines Berhältniß fir 
- beide Gattungen von Gas feſt zu fezen, da fo. gar Vieles auf 
die Art ihrer Bereitung ankdmmt. Wenn. man das befte Koh⸗ 
len⸗Gas gegen das befte Oehl Sgs in Vergleihung nimmt, wie 
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dieß am billigften if, fo vermuthe ich, daß das Erſtere ohuge⸗ 
faͤhr die Hälfte der beleuchtenden Kraft des leztern zeigen, 
oder wenigftens fo bereitet werden kdune. Wir kommen jezt zur 
wichtigen. Frage: kann Oehl⸗Gas in dkoönomiſcher Hins 
ſicht mit Steinkohlen⸗Gas concurriren ? es leider keinen Zwei⸗ 
fel, daß Oehl⸗Gas, wenn es ſo wohlfeil als Kohlen⸗Gas 
erzeugt werden koͤnnte, aus mehr als einem Grunde den Vor⸗ 
‚sog verdienen würde. Das zur Anlage udthige Capital iſt viel 
Heiner ; die Anlage fordert einen kleinern Raum; die Gasbe⸗ 
‚hälter find Heiner, und der Toftbare, und, bei vernachläßigter 
' Behandlung, flinfende Reinigungs: Apparat fallt hinweg. Noch. 
andere Umſtaͤnde, dürften zuisi entfchiedehen Dorzuge des Oehl⸗ 
SGaſes beſtimmen. Allein bei allen dieſen Vortheilen kann daſ⸗ 
ſelbe doch mit dem Steinkohlen⸗ Gaſe die Concurrenz nicht bes 
ſtehen, went es nicht eben ſo wohlfeil iſt. Zwei Vortheile ſind 
oft erwähnt worden, wegen denen das Oehl⸗Gas von Vielen 
vorgezogen werden mußte. Der minder widerliche Geruch und die, 
Abweſenheit aller jener ſchaͤdlichen Beſtandtheile, wie z. B. 
des geſchwefelten Waſſerſtoffes (Sulphuretted hydrogen), durch 
welches das Steinkohlen⸗ Gas, fuͤr Silber und plattirte Waaren 
ſo verderblich wird. Was den Geruch betrift, ſo muß ich be⸗ 
kennen, daß, nad) allen meinen Beobachtungen, der. Unterſchied 
fehr gering zu ſeyn fcheint. Allerdings iſt derfelbe zu Gunſten 
des Oehl⸗Gaſes; doch kann dieß, wie ich glaube, fir keinen 
wefenslichen Vorzug einer Gasart vor der andern gelten, weil, 
‚wenn ale Zugen der Röhren diche find, kein Gas eutweichen 
ſoll. Findet aber ein foiches Entweichen von Gas wirklich ſtatt, 
-fo:ift, wie ich ſchon bemerkt habe, Der Geruch beffelben ein 
gläkticher Umſtand, weil es eben hieburch ſich verraͤth. 

Daß das Oehl⸗Gas keinen geſchwefelten Waſſerſtoff ent⸗ 
haͤlt, wird allgemein zugeſtanden: daß es aber deßwegen dem 
Steinkohlen⸗Gaſe vorzuziehen ſey, iſt nicht erwieſen; denn ob⸗ 
wohl das Kohlen⸗Gas, bei feiner erſten Entwikelung mit ſchwef⸗ 

lichten Daͤmpfen beladen iſt, fo iſt es doch moͤglich, daſſelbe 
ganz davon zu befreien. Hr. Neilſon, von Glasgow, ſagt in 
ſeinem Berichte an die Dunder⸗Geſellſchaft, daß das in den 
dortigen Gaswerken erzeugte: Steinkohlen⸗Gas, von geſchwe⸗ 
feltem Waſſerſtoffe frei iſt, und weder Silber noch Vergoldung 


7: VIVpdfe, über bdin 
fest. When fo kein Habe Ich auch das Kohlen⸗Gas zu Ebiu⸗ 
“Burg gefunden, da Papier in eine Aufldfung von Bleizuker ges 
taucht, nicht im geringften davon eiitfäsht wurde, was body 


haͤtte geſchehen muͤſſen, wenn nur der kleinſte Tell von geſchwe⸗ 


feltem Waſferſtoff darin waͤre enthalten geweſen. Man hat behaup⸗ 
tet, ein Vortheil des Kohlengaſes uͤber Oehl⸗ Gas für Straßen, Bra 
leuchtung beftände darin, daß bie Brenner des leztern, deren Lod⸗ 
cher viel Meiner find, vom Winde leichter ausgeldfcye werden. 
„Allein diefer Einwurf finder nicht mehr flatt, nachdem man 
"Die zu Meinen Brenner adgefchafft; und dafür andere mir beinaße 
eben fo großen Löchern, wie für bad Kohlen⸗Gas vorgerichtet 
bat, Zugegeben Indeflen, daß das Dehl⸗Gas ſolche Eigenfchafs 
ten befize, welche uns beſtimmten, ihm den Vorzug zu: geben, 
"wollen wir nun erft unterſuchen, od es fo twohlfeil zu erhalten 
ſey als dasjenige, welches aus Kühlen bereitet wird. Ich habe 
ſchon oben bemerkt, daß bei der vorzüglichen Guͤte des Stein 
kohlen⸗ Gaſes, wis ſolches gegenwärtig im Allgemeine bereitet 
iwird, kein groͤßeres Verhättniß , hinſichtlich der Veleuchtungss 


kraft der beiden Guſe erwartet werben darf, als 2 zu 1, daß 


hänlich die Beleuchtungskraft ded Oehl⸗Gaſes, bei gleichen 
Volumen das doppelte von jener des Steinkohlen⸗Gaſes if, 
und indem ich diefes annehme, glaube ich dem Erſtern volle 
Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. Wenn demnach Dechl: Gas, 
nicht beilaͤufig um den boppelten Preis, des Steinkohlen⸗Ga⸗ 


ſes erhalten werden Tann, fo Tann folches mit dieſem nicht conz . 


turriren. Nach Hm. Neilfon wird 50 Glaſsgow Steinkohe 
Ien:Gas mit dem Aufwande, von 44 Schilling für 1000 Re 


bit: Fuß 56) erzeugt, jedoch, wie bekannt, unter ſeht vot⸗ 


theilhaften Umftänden: He. Peckſtone fehäzt Die Koſten anf 
"55 Schilling; Bei diefen Angaben ift uns nicht bekannt, ob 
: der Verluſt dutch die Fugen u. d; gl; mit Eingerechnet fen: Iſt 
es nicht; fo muß’ der Selbſikoſten um vieles höher feyn Zus 


Edinburg koſtet die Erzeugung von 1000 Kubik- Kußs Steinkoh⸗ 
len⸗Gas — und 1 — aber, niit Einrechnuug 3* 





86) Wenn das Pfund Sierling im Gurfe zu 11 Fi. im 24 Fi. Zuße fieht, 
ſo beträgt dieß 2 Fl. 28 kr. für 3008 Kub. Fußlin unſerm Gelder, 
N % Rh; 


i 
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bed Verluſtes, 8 Schilling, was wir ſohin als wahre Self, 
Soften ‘annehmen muͤſſen. Dabei wird dieſes Gas, . für, 12 


Schilling per 1000 Kub. Fuß. verkauft, fo daß fi fih ein guteß 


Intereſſe von Kapital abwirft, gegenwärtig 8 per Cent. — Die 


ganz einfache Frage iſt alfo num dieſe: kann Dehl: Gas, uns 


ter. der Borausfezung feines boppelten Beleuchtungs s Bermds 
gend, für.16 Schilling per 1000 Kub. Fuß, oder felbft file 
2+ Schilling erzeugt werden, und dabei einen gleichen Profit 
abmwerfen? denn es gibt yiele Leute, welche eine fo hohe Mei⸗ 
sung von Oehl⸗Gaſe haben, daß ſie es dreimahl theurer als 
Kohlen⸗Gas bezahlen. — - 

Hr. Rieardo,. welcher ein ſchr ſtarker Vertheibiger des 
Oehl⸗Gafes war, hat die Selbſtkoſten deſſelben im Geringſten 


Preis des Oehles zu 2 Schilling annahm. Zu Hull wird dieſelbe 


witet: Hr. Pockſtone hat. diefen, Koften ‚auf 27 Schilling und 9 
Yence, oder, in.ruuder Zahl, auf 23 Schiling, und die Her⸗ 


wir demnach die geringſten diefer Koflen annehmen, wie ſolche 
die Patent» Inhaber ſelbſt angeben, fo koſtet die Erzeugung von 
Dehl⸗Gas mehr ald dreimapl fo viel ald jene des Steinkohlen⸗ 
Gaſes. Iſt nun dieſes, bei dem gegenwaͤrtigen Preiſe von 
Oehl, der geringſte Erzeugungs⸗Koſten des Oehl⸗Gaſes, ſo 


die Concurrenz mit dem Kohlen s Gafe nie beſtehen. Gefezt 
aber auch, daß. feine Beleuchtungsfraft breimapl größer, als 
jene des Koblens Gaſes wäre, fo müßte es, da das Leztere 8 
Schilling koſtet, für 24 Schilling erzeugt werben können, ftatt 
26, was feine Bereitung (für 1000 Kub. Fuß), nach dem 
niedrigſten Anfchlage koſtet. Nur in bem Falle alfo, daß das 
Oehl: Gas dreimahl mehr Licht gäbe, und wicht mehr ald dreiz 
mahl mehr Foftete, als Kohlen: Gas, ronnte ſolches dem Lez⸗ 


ſtalten, welche unter den moͤglich guͤuſtigſten Umſtaͤnden arbeis 

ten, wie z. B. zu Leith, wohl der Fall ſeyn mag. Daſelbſt 

verfieht der Aufſeher, mit einem jährlichen Gehalte von 100 
Dingler’s polyt. Journal 9. XV. zeft. 1. 8 


gu 27 Schilling für 1000 Kub. Fuß angegeben, wobel er den‘ 


. Quantität für 28 Schilling, und zu Bow für 26 Schilling bes 


| 


vn Taylor und. Martinesu, Patents Sinhaber für den Dehls . un 
Sad : Apparat, Haben ſolche auf 26 Schilling berechnet. Wenn 


kann felbes, beider angenommenen doppelten Beleuchtungss Kraft, 


tern gleich geftellt werben, was denn auch In einigen Sad: Ah: 
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Pfund, zugleich die Geſchaͤfte des Buchhalters, des Mafchiats 
fen, und des Sekretaͤrb, während bei vielen andern Oehl⸗Gas⸗ 


! 


| 


Werken für jedes dieſer Befchäfte ein befonders Individuum mit | 


einem größern - ‚Gehalte, als der Auffeher zu Keith bezicher, aus 


geſtellt iſt. Waͤre eine Anftalt diefer Art in voller Thaͤtigkeit, 
fo, daß alles Gas, was fie erzeugen Konnte, abgefezt würde, 


ſo möchte fie vielleicht zu einem geringern Preiſe, als wir ans 
"genommen habeh, Oehl⸗Gas fähriciren, welches Viele, die eine 
hohe Idee von diefer Art Gas haben, lieber ald Kohlen: Gas 
Taufen würden. — Sechs Metorten, meldye die Gas⸗Compag⸗ 
nie zu Reith gegenwärtig befizt, erzeugen jeden Tag, bei zehu⸗ 
ftündiger Arbeit, 8000 Kub. Fuß Gas. Hierzu werden 80 Gal⸗ 
lons Dehl erfordert, die Gallons zu 1 Schilling und 6 Pence; 
wir wollen e8 aber zu ı Schilling und 9 Pence rechnen, um 
welchen Preis, werm das Dehl theurer werden follte, Palmens 
Dehl gekauft werden Tann. Dieß macht dp 7 = 0 0 
Fuͤr Kohlen Pe ee ES GE 0=8=0 
Für den Auffeher — 0*620 
Fuͤr Loͤhnungen der Arbeiter - - 2. 0 = —=0 
Abnuͤzung des Werkes (jährlich zu 100 Pfund 0 
er gerechnet, welches hinlaͤnglich I) 60 
82826 
So konnten alſo 8000 Kub. Fuß Hchl- Gas für 8 Pfund 8 
Schilling (acht Guinneen) erzeugt werden. Wir muͤſſen aber 
dabei den Verluſt in Anſchlag bringen, welchen das Gas lei⸗ 
det, ehe ſelbes den Abnehmern zugefuͤhrt wird, und welcher 
beilaͤufig den fechöten Theil des Ganzen beträgt 57), und hier⸗ 
nach reduzirt ſich die Quantitaͤt des (abgeſezten) Gaſes auf 6600 
Kub. Fuß, und der eigentliche Selbkoſten fuͤr 1000 Kub. Fuß 
ergibt fi) zu 25 Schilling 6 Pence, Wir wollen nun witerfuchen, 
ob, bei biefer Fabrikation, und unter der Vorausſezung, daß 
das DOchle Gas dreimahl mehr Licht gebe, folglich dreimahl 
theuer verfauft werde, als Steinkohlen⸗ Gas, ein Gewlut für 
bie Unternehmer fi fi auswerfe. 


F or“ ” Pe RER . F 
Eau ne Pe a 
S 


$7) Dieb iſt der wirkliche Kerluf, wie er weh ir Bea des 
funden wurde. 


8 
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Die Leith⸗ Compagnle Hat zwar gegenwaͤrtig nur 6 MRetor⸗ 


nu, fie muß über, wenn ſie ihre Werke ausdehnen wi, noch 


ſechſe unſchaffen, und: ihr en — #9 dann. of 


: 15000 Pfand Sterling. - : Be | 
Zwölf Retorten ſollten 16,000 Rubitfuß Ga⸗ taͤglich — 


‚gen; iſt jedoch dieß Die größte Quantitaͤt, welche bereitet wer⸗ 


den kann, und welche für den Verbrauch im MWisiter nothig iſt, 


ſo muß dad Bedurfniß und: die Abnahme im Sommer geringer 


ſehn. Berechnet man im Dürchfchnitte die Zahl der Stunden 
im galtzen Fahr, während weichen Gas .ndgeliefere werden muß, 
fo beläuft ſich der jaͤhrliche Verbrauch anbe auf 4 — 
Vubikfuß. 


Die Koften der Etyenauis: bieler Quanitoͤt von Gas be» 
tragen; mit Einrechnung bes Verluſtes oder Abganges durch die 
Fugen ne ee. ve VE es 5100 - 


| Das Erträgniß: Hlügegen; w wenn das Gas zu 36 Schils ' 


ling für 1000 Kub. eu — wird, — 2700 


Sliebe ein Gewinn von . De — . +. 2100 
zur Bezahlung der Intereſſen von 15,000 Pfund, und zu einen 


Tilgungs-VFond zur Beftreitung zufaͤlliger Auslagen. 


Aber dieſe ganze Berechnung gruͤndet ſich auf die Voraus⸗ 


ſezung, daß das Dehl⸗ Gas Kubikfuß fuͤr Kubikfuß) dreimahl 
| theurer ‚ale das Kohlen: ⸗Gas bezahlt werde, und daß hievon zu 


einer beſtimmten Beleuchtung nur ein Drittel des hiezu erforderlis 


chen Kohlen: Bafed ndihig ſey. Findet diefe doppelte Voransfezung 


\ 


nicht Statt, dann kann das Oehl⸗Gas, bei feinen gegen 


wärtigen Erzeugungskoſten, die FRE mit dem 
Steinkohien⸗ Safe nicht beſtehen. — 

Man kunn hiet die Frage aufwerfen; Weun Ochi⸗ Ga⸗ 
fuͤr beilaͤnfig 25% Schilling per 1000 Kub. Fuß. erzeugt werden 


lann, warum laͤßt eine Cempagnie, wie die von Leith, ſich 40 


u. — ⸗ 


Schilling dafür. bezahlen? — Und dieß war bis. jezt ihr gering⸗ 


ſter Preis. — Die Antwort hierauf iſt leicht. Sie erzeugen 
es gegeriwaͤrtig nicht für 20 Schilling. Jede Auſtalt diefer Art 
befindet fich:bei Ihrem Entſtehen nicht in ihrer vollen Beſchaͤf⸗ 
iigung, und ſie hat daher von der gegenwaͤrtig abgeſezten Gas⸗ 
| Menge Being biuzeichende Einnahme, um bie —— au . 


ee 8 * 
— 
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und einen Gewinn von ihrem Kapitale zu ziehen, wenu fie ihre 
erzeugtes Gas zu einem niedrigerem Preife abfezt. Hieraus ents 
ſteht noch -eine zweite Frage: Wenn die Eompagnie ihre Ders 
aufs: Preife herab fezte, wuͤrde fie hiedurch eine größere Abs 
aahme, und folglid) einen groͤßern Profit erzielen? — 

Ohne. alten Zweifel würbe «die Abnahme ftärker werben; 
denn gegenwärtig iſt biefe, ‚wegen des hohen Preiſes, nicht bes 
traͤchtlich, folglich liegt ein Theil. des. Kapitals. tobt; da hinges 
gen bei einer groͤßern Abnahme die Selbfilaflen der Erzeugung 
Kich vermindern wuͤrden, mithin auch bie Verlaufs Preife her⸗ 
abgefezt werben: föunten, Judeſſen wuͤrde der hieraus entfichens 
de Unterfchied nicht fo bedeutend werben, wie beiden Kohlen⸗ 
Bas s Appnraten. Vei dieſen iſt der Werth des rohen Mate⸗ 
rials (der Steinkohlen) eine Kleinigkeit im Vergleiche mit dem 
| übrigen Aufwande; durch Erweiterung ſolcher Werke kann das 
ber die Erzeugung bes Gaſes um Vieles wohlfeiler werben; 

allein bei Oehl⸗Gas⸗Auſtalten iſt das Dehl bie vorzuͤglichſte 
Auslage, und dieſe bleibt bei einer vermehrten Erzeuguiß, wenn 
auch die Koften der Arbeit i. a. nicht bedeutend vermehrt were 
den, immer in bemfelben Verhaͤltniſſe mit der erzeugten größern 
"Quantität. . 
Obwohl ich hiemit meine Meinung, gegen Oehl⸗Gas, ſo 
wie es jezt gemacht wird, ausgeſprochen habe, ſo will ich 
doch keineswegs behaupten, daß daſſelbe nie mit dem Stein⸗ 
kohlen⸗ Gaſe zu concurriren im Stande ſeyn werde. Die Oehl⸗ 
Gas⸗ ⸗Apparate fi ſind noch in ihrer Kindheit, und, da es er⸗ 
wieſen iſt, daß bei der gegenwaͤrtigen Art das Oehl zu zerſe⸗ 
zen, und: in Gas zu verwandeln ein betraͤchtlicher Verluſt 
an feiner Beleuchtungskraft Statt findet, ſo koͤnnen in der 
Folge noch audele wirkſamere und vortheilhaftere Verfahrungss 
Arten zu deſſon Zerſezung entdekt werden, wodurch die -Koften 
feine Erzeugung vermindert, Tolglich die Verkaufs⸗Preiſe her⸗ 
abgeſezt werdan, und fd. das Oehl⸗Gas mit dem Steinkohlen⸗ 
Gaſe in Conturrenz gebracht werben kann; jedoch, wie ichbe⸗ 
reits bemerit habe, inmor uuter der Voraubſereno daß es (bei 
gleichem Maßre) Bteimahl niehr Licht als Kohlengas gebe; gibt 
es hingegen nur zweimahl ſo viel Licht als gutes Steinkohlen⸗ 
Sad, fo fuͤrchte ich, daß es mit lezterm einen Bergleich nie 
werde beſtehen koͤnnen. | 1J 
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Beſchreibung einer Methode, den Blumenkohl und au: 

. dere zarte Pflanzen den Winter über zu erhalten, 

son Hrn. James Drummond, ordentl. Mit: 
glied der Horticultural Society 


Aus ben Transactione of the Londoy Horticultaral-Society: für 1824. 





Dr gläffiche Erfolg , mit welchem ich feit mehreren Jahren 
Blumenkohls Pflanzen in irdenen Topfen, während deö Win: 
ters gegen Schnee und Froſt geſchuͤzt Habe, burch hölzerne Ge⸗ 
ſtelle, welche beſtaͤndig mig Stroh gedekt find, veranlaßt mich, 
der Geſellſchaft eine Nachricht von N Verfahren mitzu⸗ 
theilen. 

Meiue Gruben befinden fi meiſtens an einem füdlichen 
und dfflichen Rande in einem -gefchloffenen Hofrayme, welchen 
ich zu Miftbeeten, Compoft: Haufen u. db. gl. gebrauche, und 
deſſen Wände gegen: die alten Winbe einen guten Schu; ges 
währen. Um diefe Gruben zu bilden, mache ich zuerft den Boden 
ſo eben , und zugleich . fo feſt als moͤglich, Inden ich ſolchen 
bei naffen Wetter einflampfen laſſe. Hierauf fehneid. ich bie 
Ginbe aus, in. einer Länge von 10 Fuß und 4 Zuß breit, ins 
dem ich die Seitenwände fo feft als moͤglich mache, durch 
Sphlagen des Erde ‚bei naffen Wetter wit dem Spaden. Die 
‚ Tiefe der Gruben richtet ſich nach der Gattung von Pflanzen, 
weiche darin aufbewahrt werden ſollen. Neun Zoll iſt genug 
für die Blumenkohl: Pflanzen, und für diefe muß auf dem 
Boden, wo die Pflanzen aufgefickt werden, eine hinlängliche 
Menge, natürlicher Erbe gelaflen ober eingebracht werden. Je⸗ 
de Grube von diefen Dimenfionen ninmt obugefähr 200 Blu⸗ 
‚mentopl> Pflanzen anf. Zur Pflanzen in Töpfen, muß die 
Tiefe der Gruben der Höhe diefer Pflanzen angemeifen werben, . 
fo daß die Gipfel derfelben, wenn fie in der Grube ftchen, 
noch unser der Fläche des Bodens anffer der Grube find. 

u Die Gefielle, mit welchen dieſe Gruben gedelt werden, 
ſind 12 Fuß lang und 6 Fuß breit. Ich ziehe dieſes Maß einem 


S 


N 


* 
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leicht hin und her getragen, und eben ſo leicht, durch eine ein⸗ 
ige Perfon geichloffen und.gedffuet meiden kann, um der Grube 
yon Zeit zu. Zeit ‚Licht und Luft zu geben. 
” Die Hölzer für bie Seiten ‚und Ende diefer Geftelle, muͤſſen 
keilaͤufig 3 Zoll im Gevierten ſtark, und ganz gerade ſeyn. Wenn 
biefe Geftelle zufammengefügt find, werden folche auf einen obern 


Boden geſtellt, und holzerue Latten 2 Zoll breit, ein Zoll dik dee 
Länge nach darauf genagelt, mit Abſtaͤnden von 9 Zoll von eins 
ander. Wenn bad ganze Holzwerk fertig iſt, wird das Stroh 


in Schichten, nach. der Art, wie man bie Dächer mit .Stroß 
gu defen pflegt, daran befeſtigt, und mit Seilgarn angebuns 
ten. Das Stroh, welches biezu verwendet wird, iſt, war 
‚man hier zu’ Sande reed (Schilf) nennt; man erhält daſſelbe, 


judem man aus einer Garbe Waizen, eine Handvoll nach der 


andern nimmt, uud gegen die Schneide einer gedffneten und 

befeftigten Thuͤre fchlägt. Durch diefe Art von Ausdrefchen wird 

Bad Stroh, bis auf die Enden, fehr wenig zerquetſcht, und 
AR daher zum Nachdeken vorzüglich geeignet... . 

| Dieſe Geftelle werden im Sommer hindurch beſtaͤndig unter 

* Dach gehalten, damit ſelbe vollſtaͤndig trolen find, wenn fie 

‚aufgefteie werben; und auf biefe Art behandelt, dauern fie weh 

tere Jahe lang. | 

. Wenn die Pflanzen in die Grube geſtekt ſind, wird das Ge 

el darüber gefezt. : Meine. Methode, den Gruben Luft zu ges 

‚ben, -befteht darin, daß ich auf dem Boden in der Mitte der 

“Grube, einen 4 oder mehreren Zuß langen, gabelfdrmigen 


‚Stof einlege, welcher ſtark genug iſt, um das Geftelle zu tras 


gen, wenn folches, wie der Dekel einer Dofe, zu einer binlängs 
lichen Höhe aufgehoben wird, und ich laſſe ſolche in dieſer Lage 
Tag und Nacht, ausgenommen wenn es — ober Brof in 
der DR zu erwarten iſt (2). | 


on 





0) Die mag all dings in England angehen, wo bie Winter gewöfne 

lich aͤußerſt gelinde ſind, und ſtrenger und anhaltender Froſt felten ein 

teitt. Allein In unferm zaubern Klima, dürften folcde Geſtelle mit 

wehr in geöffnet, und wie über Racht offen gelaffen werben. 
A. d. u, 


- gedßern vor, well ein ſolches Geſtelle von a zwelen — 


ne A En a 


Lues Ber. 


u. 0.2. Ru a u m 


— no m —— 


x End 


Wethode, ben Blumenkohl den Wieter Über su erhalten, 219 
Ich behaupte Teinebwegs, daß diefe Stroh⸗ Geftelle mit gläs 


fernen, binfichtlich det eleganten Anſehens, verglichen werben 


kdnnen; allein fie haben noch andere Vortheile, als ihre Wopls 
feilgeit, Wenn fie aufgehoben werben, fo genießen bie Pflan⸗ 
zen in der Grube, den ganzen Vortheil der Sonne und der 
Luft, und ſind der Naͤſſe nur wenig ausgeſezt, da der Regen 
gebötentheil,, über ben fchrägen Ruͤken des Geftelles abläuft; 
und‘ wenn fie geſchloſſen find, fo Taun ‚die Kälte nicht leicht 
durch diefelben eindringen. 

Es iſt wohl bekannt, daß bie gläſernen Geſtelle mit Matten 
und anderen Deken, bei ſtrenger Kälte uͤberhaͤngt werden muͤſſen, 


wobei dad Wegnehmen diefer Delen zur Mittags - Zeit, um dei 


Pflanzen Luft uud Licht zu, geben, und das Miederzubelen 
am Abende viele Mühe verurfacht, da hingegen das Deffnen 


and Schließen meiner hölzernen Geſtelle, dad Werk eines Au⸗ 


genbiitesifi 
Sch habe diefe Gruben und Geftelle hauptſaͤchlich zur Ueber⸗ 
winterung der Alpen » Pflanzen uud anderer Gewaͤchſe, welche 
gewöhnlich unter Glas ohne Heizung gehalten werden, angewen⸗ 
vet: indeſſen koͤnnen im Nothfalle, auch zarte Treibbauss Plans 
"zen In benfelben den Winter hindurch erhalten werben, wie ich 
‚im vergangenen Sabre erfahren, Ich Hatte eine Menge Gerani⸗ 
ums und andere zarte Gewaͤchſe, die ich in meinen Treibhäufert 
richt unterbringen konnte. Zu einem Verſuche ftellte ich fie 
in diefe Gruben, und obwohl ich, ‚wegen der ungewbhnlichen - 
‚Stienge des Winters, gendthigt war, bie Geſtelle 14 Tage ohne 
Unterbrechung geichloffen zu halten, und felbe noch mit mehr 
Stroh zu belegen, um den Froſt abzuhalten, fo waren doch nur 
einige wenige Geraniums mit wolligen Blättern .die einzigen 
Pflanzen, welche Kitten, und felbft. diefe erholten fih nachher, 
als ſie in den Boden verpflanzt wurden, bald wieder , und tries 
ben im Fruͤhjahre kraͤftig an jedem Gelenfe. Ich habe oft vers 
ſucht, Geraniums in gebeften Miftbeeten den Winter über zu 
N es si mir jedoch bei frenger Bun nie gelungen, Ä 
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Miszelle 


SBerzeichniß der vom 22ten Julius bis 11ten Aug. l. J. in Lons 
bon ertheilten Patente auf neue Erfindungen. 


Dem Carl Random, Baron de Berenger, von Target:Cottage; 
Kentiſch⸗ Town, Middlefer: auf gewiſſe Verbeſſerungen zu einer neuen 
etbode oder Methoden, das Anfchlagen (percussion) zum Entzünden 
‚der Ladungen in Feuer-Gewehren überhaupt, und auf eine neue und 
efondere Art anzuwenden, wodurch in dem gegenwärtigen hohen Prei⸗ 
e ber Geuer= Gewehre eine Verminderung bewirkt werden Tann, nnd 
as Zindpulver gegen den Einfluß des Regens oder anderer Seuchtig: 
‚Iett wirkfam gefannt wirds; indem diefe Erfindung und Vorrichtungen 
das Princip der Percuffion mehr allgemein anwendbar machen, feldf, 
Tdr gewöhnliche Piftoten, Dopvelhaten und Musketen, fo wie für alle 
Gattungen von Jagd⸗ und andern Flinten, da hierdurch nidt nur die 


Go EATIONE NEN ER bedeutend vermindert, fondern auch die Hindernifle- 


eggerdumt werden, welhe man beim Laden und Abfeuern im Dun⸗ 


deln oder bei naſſem Wetter, oder während eines fchnellen Sehens zu - 


überwinden hat, Hinderniſſe, die fehr erufthaft find, wie ſolches die 
Spidaten und Matrofen, folglich auch der Dienft, auf eine befondere 
‚amd fehr nachtheillge Art erfahren. Dd. z7ten Juli, 1824. 


Dem Ulerander Nesbitt, von der obern Themſe-Straſſe in Los 
don, Mäher: auf ein Verfahren, wodurd gewiſſe Materialien zu Pa« 
gie oder Filz, oder je einer Subftanz verarbeitet werden, welde gro⸗ 

em Papiere oder Kilge gleicht, welche ſodann zu verfchiedenen nuͤzli⸗ 
chen Zweken anwendbar If, Mitgerheilt von einem gewillen im . 
lande wohnenden Fremden. Dd. 27. Juli 1824, 


®, 


Dem Thomas Wolrih Stansftieid, von Leeds, Norkshfre, Kauf⸗ | 


mann: auf gewifle Merbeflerungen an Kraft: Weheritühlen (power- 
10ome) a ie Bubereitung des dazu gehörigen Werftes oder Zettels, 
. 27. 1824. | ; 
Dem Eduard Cartwright, von Brewer-Street, Goldendausre, 
‚Middiefer, Jugentenr: auf Verbefferungen, an oder Zufaze zu den 


Walzen: Druf:Preilen. Dd. 27. Juli 1824. 


Dem Carl Zeffertes, von Havanah: Mile, bei Coagledon, 
Beidenfpinner, und dem Eduard Drakeford, von Coaglebon, Uhr—⸗ 
mader, tn der Grafſchaft Chefter: auf eine Methode ein Schnellreb 
oder andern EEE Apparat zu DELTEEREN zum Aufwinden von 
Seide oder andern fibröfen Materialien. Dd. 29. Juli 1824. 


Dem Wilhelm Wheatftone, von No 118, Iermyn: Straffe, St. 
VJames, Middierer, Mufkhändier: Auf eine Methode den Ton ber 
orte: Pianod, Drgeln und Euphowufle zu verbeflsen und zu verftärs 
en, Dd. 29. Juli, ı824. 
Dem Johann Price, yon Stroud, Glouceftershire, Ingenieur: 
auf gewifie Verbefierungen im Baue der Spinumaſchinen. Dd, ten 
uguſt, 1824. 
Dem. Georg Grardon, von ber Stabt Bath, Esq., Hauptmann 


bei den koͤniglichen Ingenieuren: auf einen neuen Gompap für die 


Schiff: Fahrt und andere Zweke. Dd. 5. Ang. 1324. 


_ Bei BET > _ u — 


— 
ET a a ae a > 


Mid ellem ; h 21 


em Wilhelm Johnſon, von rent: Totham, „Gentle⸗ 
— auf Aline $: at von Flüpt higteiten, = Gebäude zu 
heizen, zu verſchledenem Gebrauche In Manufakturen, In ber Sarten⸗ 
Zunft und im häuslichen Leben, um $lüßigfeiten beim Deftiliren, 
Brauen und Färben zu erbizen, und Zufer und Salz zu maben, mit 
einem geringen Aufwande von Brennmaterial. Dd. Ss. Ang. 182. 


Dem Satob Perkins, von Fleet⸗ſtreet, London zusenteur: auf 
gewiſſe — im Foritreiben der Schiffe. D d. 9. Aug. 1824, 


Dem Johann Euffell, von Mollk A Schneidezeng⸗ 
— auf’ 4 verbefferte Methode, wollene Tuer m erhizen, 
um Ihnen einen Glauz in der Apretur zu geben. Dd, 11. Aug. 182€ 


Dem Herman Shroder, von Hadney, Middleſey, Mäkler: auf 
einen neuen Zilteir, Apparat. Dd. Aug. 1324. (Hepertory of Arts, 
Manufaotures and Agriculture, ee 1824,). ' | 





Amerikaniſche Patente. 
(Fortſezuns von Bd. XIV, ©. 487.) 


Dem Johann Aborn, von Wurlington Coun nen: e 
eine Maſchine, um Kerzen zu gießen, Da. 20. M —D zer ” ef 
"  - Dem Andreas Coon, von Fluſching, Queens⸗ Se Neu: ‚York: 
auf eine Machine zum Pflanzen des Getreides. Dd. 20. März 1821. 


Dem Ruſſel Hunt, von Titchfield⸗ Sonnty, Connecticut: auf ein 
Din) ln im Befehlagen und Abdrehen der Wagenzäder. Da. 20. 
: 21. 

m M. Ward, von Columbia, Suͤd⸗Garolina: auf eine Verbeſ⸗ 

Terung * der Dampfmafıhine. Dd. 20. Märg 1821. 
p Ei — O. een, von Neu⸗York: auf eine Spital-Hebet: 

treffe. 2 

Dem ee se von. mens: ni eine verbefierte G el 
un — Seilwerk. Dad, 28. Maͤrz að wfel⸗ 


Noah Lind ſey, von Catskill, Ren or: ch ‚ine verbeſ⸗ 
en ara zum Adhälfen des Getreides. Pd. 28. März 1883. 
Ralph Bulkley, von Neu: Dort; anf eine Def ine zur Be: 
— * der — euerlöfhenden Yebelter. Da. 28. März en. : = 
Dem James Gregg, von Londonderry: auf eine mu ine J zuni 
Dreſchen an Puzen —D Setreides. bpᷣa. 30. März 182 li. 
Den N. C. Dawfon und U. Ruder, von ige — 
Amperjt:County, Vitginten: auf eine Verbeſſerung der Boote auf 
nn Dd. 2. April 1821. 
em James Morgan, von Baltimore: auf eine Verbeſſerun 
im —*X Zurichten von Baumwoll⸗Waaren. Dd. sten April 


1824. 
& 1.8 . Stanburn, von „News York: auf eine verbefierte 


Dem 
—2 D d. z. April 18 


Blanc d. 1. von Ren-Drieans: auf eine Maſchtne 
gun Steben von Sand, Kalt. d. gl. Dd. 24. April at ein Maſch 


Dem Dantel Donoghoe, von Nen—⸗York: au eine verbeflerte 
Mafaine zum Puzen bee Getreides, Dd. — 


Dem Thomas Drley, von Norfolk, Virginien: — 
zum — Abjaͤten) dis Bons! Dad, e — Metua⸗ 


Dem Jaret ©, Stewart, von Sprin O ve Con ‚Neu: 
York: auf ein Rad zum Spinnen des. aa. Da Be 


DE Misyettem 


Dem R. L. und E. A. Sttoung; von Hobolen, Nenierfey: auf 
eine Verbefferung in dem Bau gußeiſerner Pflüge. Dd. 23ten April 
1821. ' 
Deneunſelben — auf eine Urt die Schneiden der Pflugſcharen zu haͤr⸗ 

..,. Dem Peter Diron, von Philadelphia: auf eine Verbeflerung bet 

er Lithl Dd, > April Kal ’ ra & r 

Dem Robert Blattie von New Dort: auf eine Berbefferung im 
Deſtilliren geiftiger Getraͤnke. Dd. 27. April ıs2r. 
Dem Barnabas Langdon, von Troy, Neu: Dork: auf eine Ver⸗ 
befferung der Pferd:Boote. Dd. 1. M. 1821. Ä 

Dem Yofua Woodard, von Portsge:-Connty, Ohio: auf. eine 

BWerbeſſerung an den Kartdtih= Mafchinen. Dd. a. Mai 1823. - 


Dem Sammel Muft, von Nen-York: auf eine Berbeflerug an den 


Druker⸗Preſſer. Dd. ı1. Mat 1221. 
Den R. Biltfosd und James Dras, von Philadelphia: anf 
eine Verbeflerung an den SchreinersHobeln. Dd. 14. Mat 1821. 
‚ Dem Seth Beilnap, von Newbrurgh, New: York: auf eine Ma⸗ 
ſchine zur Anfertigung von Ziegelfteinen. Dd. ı7. Mat’ ısar. 
Dem Franz Iones, von Nen-Dork: auf eine Maſchine zum Dres 
hen der Schreibfedern. Dd. 23. Mai 1321. A 
Dem James Bond, von Boſton: auf verbeflerte Sprizen⸗Schlaͤu⸗ 
de. Dd. so. Mat. 18243. | 
Dem Alexander Tol ſon, von George: Tomn: auf eine Mafchine 
zum Puiverifiten des Holzes.  Dd. 2. Junt 1822. | 
Dem Jonathan Bliß, von Philadelphia: auf eine Verbeſſerung an 
den fchwarbenfchwelfförmigen Eugen des Morice, Dd. 4. Juni 1821. 
Dem Richard In anan von Neu: Dort: anf eine Verbeſſe⸗ 
tung an den Feuer⸗Eiſen (Fire Irons). Dd, 8. Juni 1821. 
Dem Ulen Ward, von Huntsville, Alabania: anf. eine- Art, Tuch 
gu zeichnen und gu ſchneiden. Dd. 16. Sunt 2821. 


. Dem Reuben Lang don, von Hertford, Connecticut: auf eine Art, 


Switne zu halen. Dd, 20, Juni 1er. 
Dem Iohann Do uglas, von Neun: Dort: auf eine Verbeflerung 
‚In einer Art Branutewein (liquor Fount). Dd. 25. Iunf a824, - 
Dem Thomas ©. Hance, von Neu:York: auf eine Verbefferum 
am Heu - Rechen. — 1821. — 


Dem Roß Winans, —— Orange⸗County, Neu-York: 


‚auf eine Verbeſſerung im Walten des Tuches. Dd. 25. Juni. 2821. 
Dem Stephan Stil Iwoll, von Bainbridge, Neu: York: auf eine 
Verbeſſerung der Sudkeſſel und re Dd. 28. Juni agsı. _ 
Dem Friedrich D, Sanyo, von Philadelphia: auf eine verbeffer 
te ne Wippe (Valve Occh). Dd. 29 Sunt .I821. ſer⸗ 
Den T. und WB. Bryan, von Neu⸗PYork: auf eine Verbeſſerung 
im Faͤrben und Druken von Seide Zeugen. Dd. 29. Juni i222. 


asſskell, von Geneva, Neu⸗VYork: auf ein ſchiffbares 


Handelshaus Nerigable Mercantilo House), Dd. z. Juli 1921. '' 
Dem Georg H. Richards, von Neu London, Connecticut: auf 
eine Verbeſſerung an den Reife Wagen. Dd, 8. Juli ıg2ı. 


- + Dem Joſias Chapman, von Frankford, Philadelphia: auf eine 
en — Berfertigung des‘ Segeltuce . Dad, Juli — 


Dem R. Rofe, von Washington: auf eine Maſchine zum Schnef 
den der Kanonen: Zavetten. De 6. Augnft 1821. Et = ' 


⸗ 
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Baltefer J. Kallen bach zen llade a: be 
—* Probier⸗Brauntwein⸗ Viafe Da. — Yugu — ——— 
em Raid le von Neu Morf: auf ſchief liegende Waller: 
er Di 7. om 1821. 
Dem Georg Smith, von Neu Yorth: auf ſeine anti/ doſpeyti. 
Kran, Mn Der: fe 
Amos un, eu: York: auf ein ver: 
K Dampfrad. Dd. Auguſt 1821. 2 
J. W. Moore von Washington: auf gr ae an 
der —* zum Fegen der Schornſtelne. Dd. 8 Auguſt 1821. 
Dem J. Eveleth, von George-Town: auf eine Verdeſſerung au 
der ——— Räumungs : Mafchine. Dd. Io Auguſt 1821. 
G. F. Reeve und Joſeph Ketham, non Drange: Count 
nen» Dort; ie " ſchiefllegendes Rad zum Buttermachen ang sender, 
30. Aug. 
Den Eier Woodward, non Bntternuts, ie 


—— ie Br eine Maſchine zum Sqheuern und Schmuz⸗Ausbringen. 
10 182 


Th gie, „on Dronibense: auf eine Mafchine zum Spi 


Ä Hloppeln, Be Ang. ı 


Dem James N von en xen· Dexfen: auf eine 


* Bubereitung von Segeltuch. Dd. 10. 


gen. De 


b. Grant, von Pro Den * eine Maſchinerie 
— D Huͤte. Da. ı1. un af a . Li; 
Dem Benjamin Tabe on — Maſſachuſetts: anf eine 

BB. zum Kleinhafen de Wauffdr Eye tes. Da. N Ang. — 

Dem Johann Brown, von rovidence: au eine ine, ge 
— dern Er Spinner, a Se * ne # j — 
eun⸗Pork: au e — m Ver 
ſertigen der Stiefel —EE Dd. ı ji Werang ' 
ofeph Sater, von Huntsville che nn: auf feine 

Art 3 lade der erde w heilen. Da, Is, — 
u Dutes, von Tien-Dork; anf eine —— an Lam⸗ 

. 182L. 

Dem 30 Eulı — Somerſet⸗Countv ——— auf eine 

Verbeſſernn Saͤ — Muͤhle. Da 21. Anguft ı 1821 N 
Dem Aaroen Fofter, von Whites⸗Town, Mens Dort: auf eine 


| Maſchine zum Dre, en und Blätten bes Tuches. Dd. 24. Aug. 1821. 


Dem Dbadtah Seelv, von Potts⸗Town, Philadelphia: auf eine | 
Bereterun am Aubeifernen — 7— Dd. 27. ug. werd 
Dem Johann T. Morris, von Neu⸗ ne: auf eine VBerbeflerung 
in der Beifertigung ber Sättel. Dd. 28. Aug. 1821. 
Dem Ralph Bulkley, von Neu: ortz — eine Verbeſſerung an 
Schiffs⸗ —— Dd, 38. Aug g. 1821. pi — 
Dem Enoch Powers, von BEN Connectieut: auf einen tra 
baren — Dd. 28. —— af ” 
nn W. Buſhnell und 3. er fer, von Harrisburg, Bir 
Be auf‘ eine Verbeſſerung an ber Well: Spinnmafdine. Dd. 30, 


DA A 5, Altoffer und W. Bushnell, von Harrisbur — 
erg —2— zur Hebung bes Waffers re Beuihte —X 


m Benjam 6, j Ham ire — 
ei Lint Dir die Shake ar » verr * 1821. | 


b x 
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on Th emas Morgan, von Hempftead, Men: York: anf eine 
Maſchine zur Verfertigung der Nägel. Dd. 5. Sept. 1821. 
Dem Heinrich Fiſcher, von Philadelphia: auf eine Verbeſſerung 
am Deſtillir⸗Aipparat. Dad. ı2. Sept. 1821. 

Dem Wilhelm Falko — — — en anf eine Verbeflerung 
am gußelfernen Pfluge, Dis 13. t. 

Dem Michael Morriſon, er aterbur, Sonnecticut: auf eine 
Werbeferung an der Machine zum Drehen und Puzen des Reiſes. 


Dem Geors Thomſon, von Philadelphia: auf eine Verbeſſerung 


un — — — zum Schneiden und Kopfein ber Nägel. Da, ı5ten 
ge gIſaias Jennings, von Neu: dert: auf ein. repetitendes 


Gewinde. Dd. 22. Sept. 1821. 


= Dem Jonathan Bliß, von Nen:York: auf eine Verbeſerung an 
den: Haͤhnen zum Abzapfen don Fluͤßigkeiten. Dd. 24, Sept. 1821. | 


- Dem David M. Randolph, von Richmond, Virginien: auf ein 
— Dd. 28. Sept. 1821. 


m Franz Fuller, von Neu-York: auf eine Berbefferung f 
gerfertiaunn en E Dd, 29. Fa 1821. . e 


: Dem Iohann Fors, von MWaltimote: auf eine Verbefferung au den 


Riemen zum Zurichten der Raſir-Meſſer. Dd. 2, October 1821. 


Dem R. Bulkley. von Neu-York: auf ein Rechts⸗ und Links 
fie drehendes Ketten-Rad. Dd. 8. October 1821. 
Dem Friedrich ey von Baltimore: auf eine Verbeffetung rau⸗ 
an um 2 Ar 2 1821. n Dort: auf eine Martin 
em Lazarus Nuggles, von Neu-York: auf eine Maſchine zum 
Reinigen de Retſes. Dd, 12. Oct. 1821. mi 


Dem Johann Go oke, von Fapetteville, Norb: Carolina: auf eine 
Maſchine zum Paken der Baumwolle. Dd. 12. Oct. 1821. 

Dem Benjamin Simonds jun. von Belford, Maſſachuſetts: auf 
‚einen Dampftefel mit ſteinernem Boden. Dd. 15. Oct. 1821. 

"Demfelben — auf einen Ofen⸗Thuͤr⸗gRauchzug. Dd. ı5. Det. 1821. 

Dem Yofias Dennings, von Neu: York: auf eine Derbefferuug 
an Ketten zu Schiffs⸗Seilen. Dd. 29. Det. 1821. , 

Dem Eduard Govenhoven, von Greensburgh: anf ſchwim ne 
Schiffs⸗ Werfte. Dd. 30. Det. 1821. — 

Dem D. Powles, von Baltimore: auf eine Verbeſſeruns au Bett⸗ 
ſtattten. Hd. 31. Oct. 1821. F 


(Fortſezung folgt.) 





Preisaufgaben 


ie Acad&mieroyale des Sciences 3 Paris für das Suhrasas, 


Aus den Annales de Chemie etc. uni. 1824 ©. 196 u 
2. Durch wiederhohlte Verſuche beſtimmen, welche Dichtigkeit Fluͤßig⸗ 
keiten, und vorzüglich das Quekſilber, das Waſſer, ber Alkohol und bee 
Schwefel = Aether durch Zuſammendruͤkung mittelft einer Schwere, bie 


dem Gewichte mehrerer Atmosphären gleich iſt, erhalten. . -. 


2. Die Wirkungen ber buch diefen Druk erzeugten Hize bemeſſen. 


eiß eine goldene Mebaille von 3000 Franken im Werthe. Die Abhand⸗ 
ungen müffen: tÄnaftene bis Iten Zänner 1826 bem Gecvetariate bes Sn. 


— — 


dem Inſtitute eingefenbet werden. 


‘ 
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J 
tutes eingeſendet werben, Der Preis wird am Iten Montage bes Monates 
Funius 1826 zuerlannt. (Diefe Preisaufgabe warb brreits für das Jahr 
1824 ausgefchrieben, allein Eeine ber eingefendeten Abhanblungen ward preids 
würdig befunden). 





Monty on's Preis von 1000 Franken 


‚für denjenigen, der, nad) dem urtheile ber Academie royale des sciences 
das nuͤzlichſte Inftrument für den Alerbau, für mehanifce 
seen: u. Wiffenfhaften erfunden oder verbeffert haben 
w cd 9 ® P r B 
Die Preiswerber müfjen bis Iten Jänner 1825 ihre Abhandlungen und 
bie genaueften Zeichnungen oder Modelle der Mafchinen, im Manufcript oder 
gedrukt dem Gecretariate der Akademie einfenden. u 
Preis von unbeſtimmtem Werthe aus der. Verlaffenfchaft des Hrn. Yus 
get.de Monthyon für denjenigen, ber irgend ein ungefundes Ges 
werbe ober Handwerk der Gefunheit weniger nachtheilig — haben wird. 
Manuſtript und Zeichnungen oder Modelle muͤſſen vor dem 1ten Februar 1825 


Einnahme und Ausgaben der Societe d’EAtouragsment pour 
Yindustrie nationale a Paris filr dad Jahr 18235. Nach 
ihrem̃ Bulldtin. April 1824 ©. 111. 2 
Die Einnahné bettug 54,995 Fraͤnken / 54 Gent, (Wozu die Regierun 
‚durch Abnahme des Bulletin 4000 Bränten beitrig: Uhfere — arie 
Kein Blatt unferes polytechn: Fcurnalds, obſchon es alle neuen ausländifchen tech⸗ 
nischen Erfindungen mit Zeitungs = Schnelligkeit Bekannt macht, und wir ders 
. felben jägrlich mehrere hindert Gulden Poſt⸗Gelb Bijahlen); , Die Ausgabe betrug 
8,121 Fronten 33 Gent. — Ueberſchuß 6,874 Zranten 31 Gent, Diefe zu 
hrem Kapitale von 308,880 Franken geflogen » bringt ihr gegenwärtiges . 
Capital auf 315,754 Zranten, 31 Gent: = Das Bulletin Boftete die Ges 
ſellſchaft 17,117 Franken 45 Cent. und trug nur 6,917 Franken er 
Ihre Abminiftrationd = Koften "betragen 20,065 Franken 65 Gent, Wohnung’ 
und Beleuchtung koſtet 4550 Franken. — Sit zählt gegenwärtig mehr als 
1000 Mitglieder 60). a | 


59) Geit dem Jahre der Ötiftung biefes Preiſes, 1819 his zum Jahre 
1823 wurde eine Einſendung preiswuͤrdig gefunden, Goldene Me⸗ 
daillen, jedoch nicht den Preis, erhielten für 1824 1tens, Hr, I. 
Burei, ehemaliger Bögling der polytechniſchen Schule und Inge 
nieur en Chef zu Montpellier, für feine Abhandlung: Noticesur — 8 
tourbillon appliqu6 & diversesmachines etc. en 
particulier 4 la noria, Das Wäfferungsrad (Noria) bes 
Hrn. Burel, welches er. Wirbel- Wäfferungsrad (Noria-tourbillon) 
nennt, wird bereits feit mehreren Jahren mit vielem Vortheile im füds 
lichen Frankreich angewendet. 2tend, Hr. P. Athenas, Secretaͤr 
bei der chambre de Commerce de Nantes für fein Momoire 
sur une charrue a d&efricher, Diefer Pflug wurde bereits 
feit mehreren. Jahren nicht bloß in ber alten Bretagne, für weiche er 
zunaͤchſt beftimmt war, fonbern auch in anderen Departements mit 
vielem Vortheile angewendet. Ztens, Hr. U. Gulhat Wechfel - Agent, 


’ 


und. Seidens Möller zu Lyon für. fein. Memoire sur une can- - . 


trereguliere. Dieſes Spulen s Regifter zum Aufzieben ber Kette 
ber Seibenzeuge wird bereits häufig zu .Eyon gebraucht, und erhielt 
allgenttinen Beifall. | 


- 6%) Nachdem die Societt d’Encouragement efne kurze und befcheidene 
Darftellung besjenigen, was fie dem Vaterlande, dem Kuͤnſten unb 


IN 
i J 
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chr. Burdin's hydrauliſche Kreiſel oder Maſchinen, bie fi - 
| . mit großer. Geſchwindigkeit drehen. 
3 pr Burbin überreichte ber Academie des Sciences gu Pas 
Yis ein M&ömoire Per les turbines hydrauliqucs ou Mas 
schines rotatoiresägrandevitesse, Die HHrn. Pronn und 
Sirard wurden beauftragt barüber Bericht zu erftatten, und ihr Bericht befindet 
Ye im Sunius Hefte der Annales delhemie et de Physigue I: 
%. &. 207 abgedrukt. Wir glauben unfere Lefer auf biefen Bericht, -ber 
manches Intereffante über Wafferräder überhaupt enthält, und in weichein 
> Hr. Burdin’s Abhandlung verdientes Lob enthält, aufmerkfam mathen zu 
müffen, damit fie denfelden mit dem einft erfheinenden Memvire des Hrn. 
Burdin vergleichen Eönnen, | 


u. gms 


| — Schloſſer zu Bordeauk;, 

Das Bulletin de laSociete.d’EncouragementN. 297 
1834. enthält S. go. eine Beſchreibung diefes neuen Schloffes, welches einige 
a nlichleit mit ‚ben Shröffen des Hrn. Bramah befizt, Wir bedauern, 
aß dieſe Weichreibung zu kurz, und ohne Abbildung ifts fie würde für uns 
ere Herren Echloffermeifter nwertich genfeßbar feyn, wenn wir fie in einer. 
foßen Weberfezung lieferten, und wir müflen geſtehen, daß fie für uns ſelbſt 
nicht deutlich genug ift, um eine Zeichnung nad; derfelben verfertigen zu Eher 
. ten. Die technifchen Inftitute und diejenigen, denen an Kenntniß dieſes Schlofs 
fes gelegen ift, mögen ſich ein foldhes von Hrn. Mireau l’aine serrurier 
à Bordeaux, kommen laſſen; die. Societe d’Encouragempnt findet feine 

Schiöffer ſehr empfehlenswerth und ſehr wohlfeil, 


Mens Schloß an Stubenthuͤren von Hrn: Mireak d: ätt;, 





Nichardſon's Nauchfang für Gaslampen. * 
Bekanntlich ſezen die Gaslampen an ben Meubeln einen Niederſchlag ab, 
der fie beſchmuzt, und man bediente ſich deßwegen metallener Rauchichirme , 
- die aber auch 5 leich Lichtfchirme find. Hr. Rich ardſon hängt eine Heihe 
öläferne Gloke Über die Lampe, die mit einer gebogenen Möhre in Verbin: 
* 
Wiſſenſchaften, und folglich im Dienſte der Denſchheit, mit fhrem 
geringen Bapitäle geleiftet Hat, in ihrem Berichte entwarf, Hagt fie 
Hitten über den gegenwärtigen Zuftand der Eritehungs > AUnftalten in 
Frankreich, wo man Alles lehrt und lernt, nur das nicht, was die Ge⸗ 
ſellſchaft am meiſten braucht. — Nos etablissemens d’&ducation, 
heißt es S. 109, forment en akondance des Eleves pour les 
lettres — et latines; mais ils n'offrent nülle part le- 
enre d’instructioh que semblent demander les kombreuses 
Erofessions vouces au cominerte tt a l’industrib.a I'encep- 
tion de nos belles &coles d’arts et .metiers. — Wir Eönnen 
die Societb damit tröften, daß es bei ifr tout comme chez 
nous iſt; nur mit dem Unterſchiede, daß man bei uns nicht einmahl 
mehr les lettr&s grecywes et latines treibt, und unfere 
Doctoren und Profefforen weder griekhifch ned Latein, ja .nicht einmahl 
mehr orthographiſch wichtig deutſch, ſchreiben koͤnnen. Bei uns will Alles 
ſtubdiren;, umd Riemand etwas lernen oder atbeiten, fobalb der Water 
a —— einmahl ein wohlhabender Bauer geworden iſt; und bei uns will was 
“0. vielleiht noch aͤrget iſt, Niemand, der es wollen könnte, oder den 
Willen des beſten aller Könige ausführen ſollte, daß etwas gruͤndlich 
gelernt. und tächtig gearbeitet wird, Soviel zum Troſte. für die Bo⸗ 
‚eiöte d’Encouragement, . 





J 
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| dung flieht, weldde neben ber Gasleitungsröhe hinablduft, und in einem Res 
cipienten ſich endet. Die Dämpfe und ber, Rauch fammeln fich uhter dee 
Gioke, verdichten fich in der Röhre, umd bie Producte dieſer Berdichtung ſal⸗ 
len in den Recipienten, aus welchem fie außfließen, (Bulletind&taSos 

 .giete dEncouragement N. 337 ©; 96.) ' 





| 
| Aeber die Firniſſe des ‚Hr. Ernſt Gohon, rue du Faubourg: 
= Montmartre N. 3 à Paris | 


hat der vortreffliche D’ALcet im Bülletin de la Sooiete d’Encou- . 
rageinent N. 237 ©. 87 einen fehr empfehlenden Bericht erftattet; allein 
wir erfahren leider uber die Beſtandtheile und Beteitungsarten diefer Firniffe 
nicht mehr, als das Retept, welches Kin — 1.8. ©. 146 feines Traite 
sur lesvernis belanht made , bei Hr. Gayon's Arbeiten als Baſis 
% dienen fcheint, Diele Zirniffe dienen nicht bloß zur Politur der Meubel, 
ücher , föndern auch der Tapeten, Metalle, Eeder, Bijouterien ıc. 





den Fleifchjaft zu bereiten und das Unfchlitt zu fchmelzen. 


Hr. Labarague erflattet im Bulletin de la Societe d’Ens 
eourägement N. 237 ©. 92 Bericht Über Hrn; Appert’s Fabrik 
äux QuinzesVingts, bie jährlich für 190 his 150,000 Franken Vietualien liefert, 
Die KRnochen werben in diefer Fabrik Mr d'Arret's Antoclauen unter einem 
Oruke von 2,60 Atmosphären ausgeſotten, und geben 15 — 16 per Gent Gals 
terte. - Io bis 32 Klämpner find in biefer Fabrik ohne Uuterlaß befchäftigt 
die Büchfen aus Eiſenblech zu verfertigen, in welden Dr. Apperi leine 
Kabritate in die Seehaͤfen zur Approviſionirung ber Schiffe verfendet. Drei 

ı Unzen feiner Gallerte zeichen bin um eben fo viel und eben fo gute Suppe 
zu geben, wie drei Pfund Fleiſch. Eine Unze Gallerte und eine Unze Flei 
Saft pibt eben fo viel, aber noch fehmakhaftere Suppe. Auch bie Gemuͤſe⸗ 

FTaͤfelchen, die Hr. Appert verfertigt, find ſehr ſchmakhaft, und Ecmmen 
wie die Gallerte und Fleiſchſaft⸗Taͤfelichen, nicht ſehr theuer: 5 Franken das 

Kilogramm, obſchon 2 Lothe jo viel gute Suppe geben, als ı 4% Fleiſch. 
Dos Unfchlitt läßt Hr. Appert.in einem Antoclave unter einem Dzufe von 

a 1,95 Atmosphäre aliskochen: je länger es Locht, deftö heſſer wird es zu Ker⸗ 

zen, was gerade das Entgegengeſezte bei dem gewöhnlichen Zerlaffen des Tal⸗ 
ges if. Hr. Appert bat bei diefem Verfahren auch weniger Abgang, als 
‚bei dem gemwöhlichen, — 


Bemerkung über die Fluͤßigmachnng der ſchweflichten Säure: 


n der Stzung vom ısten März an Hr. Bnift der Societaͤt der 
Wiſſenſchaften eine Note Aber die Flüßigmachung der ſchweflichten Saͤu⸗ 
te (als Fortſ. derim XIV. B. ©. 131. in biefem Souzual angeführten Were 
fuhe) mitgetheilt. ER 5 

Um diefe Säure flüßlg und mwafferfret zu A laͤßt der Entde⸗ 
ter das auf die gewöhnliche Welſe erhaltene ſchweflichtſaure Gas Durch eine 

‚mit Stuͤkchen von gefhmolzenen falzfauren Kalk gefüllte Röhre, In eis 
nen mit einer Mifhung von zivet Theilen gerftämpften Eis und einen 
Thell Meerſalz umgebenen Kolben ſtreichen; die ſchweflichte Säure wird 

darlunen vollkommen fläßig, unter dem gewöhnlihen Druk der Atmos⸗ 
phare, und bei einer Temperatur, die nicht unter 8 oder 20° am 1005 

* Termometer iſi. 

ie auf dieſe Weiſe erhaltene (eur ichte Säure iſt eine unge⸗ 
faͤrbte Fluͤßlgkeit, durchſichtig, ſehr flüchtig von einer betraͤchtlicheten 
— Schwere als des Waſſers, die durch 1,45 ausgedruͤkt wer⸗ 
en kann. Sie kommt bei etiner Temperatur yon 20° unter Null ans 


Leber Hr. Appert's Verfahren die Knochens Gallerte und 
| 








tges —— — mit — 57°; und weng man dem Thermometer i 
en 


leicht eine Kälte von 68%. Es iſt zu bemerken, daB der 


Bringen waren. Ebenfo iſt ed hinreichend, am Queffilber zum Se 
ren zu bringen, eine Thermometer⸗-⸗Kugel mit Baunmmolle zu umwikeln 
ſchweflichte Säure hinein zu fhütten und an der Luft zu fihütteln: de 


t unter den Recipienten der Luftpumpe ftellt, wo ſich der luftleere Rau 


„auf die Flüßigmachung anderer, viel ſchwerer zu verdichtender Gasar 


ge, bie falgfauren Kalt enthält, ftreihen laͤßt; an diefe Köhre iſt ein 


„ed fih dafelbft in Fluͤßigkeit. Dach diefed Verfahren, bat der Ver 
 faffer die Chlorine, dad Ammoniak und Das Cyanogen, verdichtet; Die 


‚ diefen lezten Körper zur Verdichtung derjenigen Basarten anzuwenden 
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der Theil, der fi verstächtigt, Wärmeftoff genug aufnimmt, um Di 
‚ weit unter ihrem Kocpunct, berabzuftimme: 
Auf die Hand gefhüttet, erregt fie eine fehr lebhafte Kälte, u 


‚man die Säure am Boden des Gefäßes in Form Eleiner Tropfen fi 
:fammelm, wie e8 bei einem Debl, weiches ſchwerer ift ald Waſſer, 
Fall iſt Wenn man fie in Diefem Bufande mit der Spize einer NIB 
re, oder mit irgend einem anderen Körper berührt, fo verwandelt BE 
fib In Dämpfe, und verurfacht eine Art Aufwallung, die Temperatj 
‚des Waſſers wird. herabgefiimmt, und feine Oberflache bedekt ſich m 
einer Schichte von Eis; feibft die ganze Fluͤßigkeit Tann nach Lerfchte 
denbeit der Werhättnäfle des Wallers und der Säure geftieren. | 
Wenn man die Kugel eines Luft» Thermometerd mit Baummol 
umwitkelt, benfelben. in die ſchweflichte Shure taucht, und wenn m 
fie. in der "Folge glmäbtig an der Luft verdampfen iaͤßt, fo bemerk 
man (wenn man den Verſuch bei einer Temperatur von 20° am bus 
dertgradigen Termometer unternimmt) eine Verminderung des Umfang 
| eeren Raum unter ber Luftyumpe bringt, um die Verflücktigung f 
der Säure mit mehr Genanigkeit zu bewerffielligen, p erhält man 
u 






















| ftthermome⸗ 
ter der einzige iſt, genane Kennzeichen zur Beſtimmung dieſer nieb 
ren Temperaturen zu geben. 
Man fieht aus dem, was fo eben aus einander gefegt wurde, daf 

es leiht ſeyn muß, das Gefrieren vieler Subftanzen zu bewerkftellte 
en; bie bisher nicht, oder nur mit vieler Mühe in feften ne j 


% 


Quetfilber gefriert in einigen Minuten. 
tefer Berfuch gelingt noch beffer, wenn man etwas Queffilber 
ein Schälchen bringt; etwas ſchweflichte Säure zufest, und das Ganz 


erzeugt. R 
: r. Buhey hat es dahin gebracht, durch Verdampfung ber ſchwef 
lichten Saure im Iuftleeren Raum, den Alkohol bei 33° und darunte 
Gefrieren zu maden. | 

Er wandte anf gleihe Welfe diefes Verfahren Kälte gu erzeugen. 


ten, als die fhweflichte Säure, an: zu diefem Zweke trofnet. er zuerf 
die Sasarten ab, die er verdichten will, indem er ſie durch eine RöH 


rechtwinklicht nebogene Röhre angefügt; der aufrecht fichende Arm traͤ 
eine ünne gläferne Kugel, die A mit Baumwolle umwilelt, nnd di 


‚er mit fehweflichter Säure befeuchtet ; der fenfrecht ftehende Arm taug 


einige Gentimeters in Queffilber. an dem Verhaͤltniß, ale dag fir h 
mende Gas die Glaskugel, sveihe abgekühlt ift, durchzieht, verdicte 


ſes leztere wurde Friftallifirt und feft erhalten. Er nahm fich jezt vo 
die dem erftern Mittel widerftanden, indem fie fih immer zu Gunften 


der Kälte, die fie erzeugen konnte, verflüächtigen. (Annales de Chemi 
et de Physique; tome XXVI, Mat 1824. ©, 63.) 
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= XIX, - 
Befchreibung einer neu erfundenen Maſchine, oder Vor⸗ 
richtung, um einen luftleeren Raum zu erzeugen , 
- und fo eine bewegende Kraft hervor zu bringen, 
wodurch Waſſer gehoben, und Maſchinenwerke in 
"Bang gefezt werden Tonnen; worauf Samuel Brown, 
Gentleman, in der City von London, fi ein Pa⸗ 
tent geben ließ, mit dem Giegel verſehen, den 4ten 
December 1823. 
Aus dem London Journal of Arts and Soienoes. Auguſt 1824. 
Mir Abbildungen auf Tab. III. 


auf Printipe der Saveryſchen und der Newcomen'ſchen Dampfs 
Mafchinen ST) gegruͤndet If, fo wie auch auf einige Modificas 
tionen derfelben Principe, welche feither durch andere einges 
führt worden find; aber flatt Wafferdanıpf in den Eylinder zu 
verdichten, um einem leeren Raum zu erhalten, wird hier die 
Ylusleerung durch entzuͤndetes Gas ‘bewirkt, welches, durch klei⸗ 


ne Deffnungen einſtroͤmend, die Luft in den gefchloffenen Ge: 


fühlen verzehrt; umd fo dem Druke der Atmosphäre von Auffen 
erlaubt, durch Saugroͤhren Waſſer in dieſe entleerten Gefäffe 
Hinanfzudräfen, welches dann auf ein oberfchlächtiges Rad ges 
Idtet, eine Radbewegung hervorbringen, und andere Mafchis 
nenmwerfe-betreiben fo. Big. 1 auf Tab. III. ſtellt das Banze einer 


ſolchen Maſchine dar. a und b find zwei cylindriſche Befäße, 


e) „„Partaking of the prineiples. of Savory s "and Newoomen’s & 
steam- engine; ‘* fo heißt: e& im Originale. Mit Erlaubniß des 
Sondon Journals bemerken wir indeſſen, daß dieſe Maſchine zwar ml 

dir Saveryſchen Dampfmaſchine in Form und Gteuctur viele Aehn 
uUchteit, mit dee gaͤnzlich verſchiedenen Neweomen' ſchen Dampf⸗ Pumpe 
hingegen durchaus Nichts gemein habe. A. d. Neb. 

Dingim’s polyt. Jountnal. B. XV: S.a. 9 ur 


\ 


Die if eine hydropneumatiſche Maſchine, welche; zum Tpel 


N 


130 . Bromm’s neu erfunden Maſchine, 


in welchen wechſelweiſe ein leerer Raum bervorzubringen iſt. 
e und.d find zwei Röhren, welche von dem Behälter i unten 
bis zu ben Eylindern a und b binauf reichen, und durch wel⸗ 
che das Waſſer ans jenem Behälter wechſelweiſe in bie Eplihs 
der fteigt, fo wie felbe Iuftleer werden 
Von einem Gasometer, in either ſchitlichen Naͤhe angebracht; 
wird brennbare Gas durch die Röhren e und £. herbei gelei⸗ 
get. Leztere enden fich In den Cylindern in Brenner q, welche 
mit Löchern verfehen find. Die Nöhre e hingegen endet ſich 
in kleine Deffnungen mit Scpiebern hh, an den Seiten der 
Cylindes a und b, und diefen gerade gegen über, innerhalb der 
Eylinder, find Seitens Mündungen (latteral jets) angebracht) 
‚welche mit dem Brenner q communiciren. 
Um dieſe Mafchine in Gang zu fegen, muß der untere Bes 
haͤlter i, mit Waſſer gefällt werden, welches, indem es durch 
das Nohr j, in das Gefäß k, und in das Steigrohr c, dringt, 
den Schwimmer (float) 1, ffeigen macht, und mittelft der Staus 
ge m, daB mit n. bezeichnete Ende des Wagballens ber Ma: 
fchine aufwaͤrts fchiebt... Zugleich. hebt diefer Wagbalfen ben 
Dekel oder. die Kappe o, von dem oberit Theile des Eplinders 
b, in die, Höhe, während. deffen anders Ende deu Dekel p, auf 
dem Cylinder a, niederdrüft, wie die Zeichnung darſtellet. 
Nun läßt man das Gas in die Roͤhren e und k, inden 
man die Hähne-bfinet, uud die Ausſtrdmungs⸗ Oeffnungen au 
beiden Enden der Rohre e, werden augezuͤndet 82). Die aufs 
waͤrts ſteigende Stange mı, hat unterdeſſen durch den Arm % 
den Schieber. bh, an ber Seite des Eylinders b, aufgehoben, 
und bie Deffnung aufgeschlöffen, Durch welche die Flamme von 
der Muͤndung .e, augenblillih dem Brenner p fich. mittheilt, 
und das im Eplinder enthaltene Gas entzündet. ne 
An dem obern Theil. des Apparate befindet fich ein klei⸗ 
nes cylindriſches Gefäß von Glas r, mehr als zur Haͤlfte mit 
Quekſilber angefuͤllt, und um eine Achſe beweglich. Zwei kleine 
— s; an der Stange m Pefeftit, ergreifen einen Stift an: 





— e) Die Befäheeibung: erklärt — wie bieſe Entzuͤndung dewirkt wer 
den foll, ob durch ein hineingebrachtes Richt, durch ein glühendes Sis 
. ſen, oder burch einen electtiſchen Funken? U d. U  .... 


\ 


um einen luftleeren Maum’zu erzeugen. 431 


der Seite des'@efäßes'r, und- heben bad Ende biefes Gefaͤßes, 
oder druͤlen es nieder, fo, wie bie Stange m, fleigt ober fälk; 
wobei das Quekſilber, ſobald es über die horizontale Lage kommt, 


plbdzlich auf die andere Seite. fließt, und durch einen Schlag 


gewiſſe kleinere Theile. der Maſchine mittelſt Ketten und Stau 
gen in Bewegung ſezt, wie ſogleich erklaͤrt werden ſoll. 

Das cylindriſche Gefäß r, indem es in die in der Zeich⸗ 
nung angezeigte Stellung hinüber fällt, zieht, mittelft eimer 
Stange oder Kette t, den Schieber v im untern Behälter über 
die Deffnung des Rohres j, und: Öffnet zugleich die Muͤndung 
des Rohres u; das Waſſer fließt: nım durch lezteres in das 


Gefaͤß w, und zugleich in die Steigröhre d, wo ed den Schwims 


mer x hebt, und mit biefem die Stange y, welche das mit = 
bezeichnete Ende des Wagbalkens ergreift, und den Dekel p, 


von dem: oderm Theile deö Cylinders a aufhebt, indem dad ans 
dere Ende n, bed genannten Wagballend den Dekel o auf den 
Eylinder b niederdräft, and biefen Iuftdicht verfchließet. 


Bei diefem Niederſinken des Wagbalkens n, wird dur 


: Me Stange m,. mittelſt des Armes q, der Gchieber ih ges 


Falofien. "Dad nunmehr im gefchloffenen Eylinder b 


= Serbrennende Gasverzehrt die darin enthaltene 


Rufe, und bringt einen leeren Raum hervor, welchen auszu⸗ 


füllen, das Waſſer aus dem untern Behälter ſogleich durch 
die Röhre d in den Eylinder b ſteigt, welcher faſt ganz anges 
füllt -wird, indem die zuruͤkbleibende — Luft durch Heine 


. Klappen im Dekel entweicht °3).. 


Während diefes im Eylinder b vor fd gehet, ft, durch 
den Wechfel des Hubes des BWagbaltens und des Quekſilber⸗ 
Gefaͤßes r, der Schieber v, von der Mündung der Rohre 3, 
über jene der Röhre u hinuͤber geruͤkt worden, und, wie das 
Waſſer in den Cylinder b’fteigt, ſinkt der Schwiunner x; das 
— dringt —— das 6 Reh j in — ——— k und das er Ä 





H Wie die im Eylinder enthaitene verduͤngte euft, die auf vom Dee 
kel angebrachten Klappen, welche von dem ganzen Druke der Atmiöz - 
& phäre niebergehalten werben, aufſtoſſen, und durch dieſelben entwei⸗ 
chen 0 ._ dieß ‚ wir geſtehen es, cberkeig unſce Begriffe. 
— ud, ud, | 


9* 


3 en Brown’s.nu: erfundene Maſchia⸗, 


\ 


Rohr 6, hebt wieder den Schwimmer 1, :die Stange m; umb 


das Wagbalten: Ende n, und, indem das entgegen. geſezte En⸗ 


‚de a. nieder gehet, ſezt es ben Dekel p, auf den Cyliuder a, 
‚wie bie Zeichnung darftellet. Während dieſer Beivegung bes 
Maſchinenwerkes ift die Flamme von der Röhre e durch bie 
Deffnung h. zum Brenuer.g im Eylinder a gedrungen, und hat 


| > entzündet, wo ſodann der Schieber h geſchloſſen, und das 


Im verfchloffenen Eylinder verbrennende Gas bringt, auf bie 
‚bereits befchriebene Art ‚eine Ausleerung. herfür, wodurch das 
Waſſer die Möhre c hinauf in den Eylinder a fleigt, und dies 
.fen eben fo anfuͤlt, wie wir vorber beim ‚Eplinder b ‚erläet 
haben, 
Damit die Detel von den Eylindern nach Ihrer Yusles 
sung aufgehoben werden Tonnen, ift es ‚ndtbig, eine Portion 
Euft unter biefelben einzulaſſen. Diefes geſchleht vermittelſt 
eines Schub» Ventiles (slide valve) in der Luftröhre A, wel⸗ 
ches feine Bewegung durch die Ketten BB erhält, bie mit den 


SESchwinmern I, x verbunden find; und, fo, wie biefe Schwim⸗ 
mer ſich heben uud ſinken, wird das Schub Bentil bei A vor⸗ 
waͤrts und ruͤkwaͤrts gezogen, und biedurch Luft, wechfelmeiße 


in: die entleerten Eylinder a und;b eingelaffen, fo bald: diefe 
‚mir Waſſer angefüllt find. Die Ketten cc, welche an den En- 
den des ‚Quelfilbers Gefäßes, und an den Hähnen in der Gas⸗ 
‚sohre $ mit angehängten. Gerichten befeftigt ſind, bewirken 
‚durch diefes oBciHisende Spiel des Quekſilber⸗ Gefäßes, das 
wechfelweife Abfperren und Eindringen des Gafes zum ‚Brenner 
.g im Eylinder a, und zum Brenner g, im Cylinder b, ‚welches 
weſentlich erfordert wird, nicht nur, um die Machine vegels - 
mäßig mit Gas zu verfehen, fonbern auch um eine unnuͤze 
Verſchwendung deſſelben zu verhüten. 

Das. durch die Steigröhren gehobene Waſſer F wird durch 
- Bodens Ventile DD, und die äußern Mäntel der Eylins 

der zuräfgehalten, wodurch diefe inwendig kuͤhl erhalten wer⸗ 
den, indeß der groͤßte Theil, des in die Cylinder emporge⸗ 


ſtiegenen Waſſers durch die Seitenrbhren EE, in ben Trog F 


fi) ergießet, von welchen daffelbe durch eine gedffuete Schleuße 


auf ein oberfchlächtiged Mad GGG fält, und dieſes umtreibt, 


"wo.dann durch Irgend eine Vorrichtung an der Achſe deſſelben, 
> | | 


‘ 
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bie Kraft der Maſchine jedem andern Wefchinemserte mitges 
theilt werden Tann. 

Wenn eine, Mafchine-diefer Urt zus Waſſerheben bendzt' 
wird, Tann das Mad wegbleiben ; der untere Behälter wirb baum 
anter den Wafferfpiegel des’ Sunpfes, aus welchen das Wafs 
fer zu heben iſt, geftellt, und das gehobene Waffer — Ninnen 
vom Troge F, ausgegoſſen. 

Man kann durch Anwendung deſſelben Princips —— gel— 
ben bewegen, indem man unter demſelben durch Verbrennung 
bed Gaſes einen luftleeren Raum bilder; und diefe- Verbrennung 
kann in einem abgefonderten Gefäße vor fid) gehen, welches 
mit mehreren &ylindern in Verbindung ſtehet, und fo: mehrere: 
Kolben zugleich in Bewegung fezt, indem die Ventile für die 
eindringende Luft, und für die Ausleerung durch ähnliche Vor⸗ 
richtungen wechſelweiſe gebffnet und gefchloffen werden, wie die 
Einleitungs- und Ausleerungs : Ventile der Dampf» Mafchiuen.: 

Der Patentträger will die befondere Couſtruction feiner Ma⸗ 
ſchine, wie folche in der Zeichnungaargeſtellt ift, nicht als eine neue 
Erfindung in Anfpruch nehmen ‚:da fein. Priueip einer mannig⸗ 
faltigen Ausdehnung, von verfchiebenen mechanlichen Modifſi⸗ 
kationen fähig if, welche zum Heben des Wafler ober zu aus 
dern Zweken anwendbar find. Der Anſpruch feines Patentes 
beſchraͤnkt ſich daher bloß auf ſein Verfahren, einen leeren 
Kaum durch Verbrennung des Gaſes und: Berzehrung ber Luft K 
in einem verſchloſſenen Gefäße herfür zu: Bringen. 

Die Bortheile der Hier befchriebenen Maſchinen werben 
guf folgende Art angegeben. . | 
1) „Da bie Quantität des verbrauchten Gafes ſehr ge⸗ 
ring ift, fo find. Die Koſten der Bearbeitung dieſer Mafchine _ 
mäßig. Bei ihrer Anwendung zu Lande wirb die: Erſparniß 
aufferordentlich groß (extremely great): feyn, da die Koften 
des Steinkohlen⸗Gaſes, nach Abzug des Werthes der gewon⸗ 
nenen Coaks unbebeutend find; und obwohl der Aufwand file 
die Bearbeitung einer Schifffahrtd:Mafchine groͤßer ſeyn wird, 
weil zu diefem Behufo das. Waſſerſtoff » Gas aus Oehl eder 
andern leicht zu transportirenden Gubflanzen erzeugt werben 
muß, fo wird dieſer Aufwand dennoch wicht demjenigen "gleich 
kommen, welchen das Brenn Maäterial zum Worttreiben eines . 


454 = Sees ve nun fanden Dafhin, 


Dampf: Bootes erfordert; und ba. einige wenige Faͤſſer Oehl zu 
einer langen Reife hinreichen werben, fo Finnen Schiffe vom 
ben größten Ladungen bis zu ben — Gegenden der 
Welt getrieben werden °*), 

2) „Die Mafchine iſt leicht, und daher bequem zu trans⸗ 
gorticen, da ihr Gewicht im Durchſchnitte weniger als ein 
Sünftel des Gewichtes einer Dampfmafchine von gleicher Kraft 
betraͤgt; auch nimmt diefelbe einen bedeutend kleinern Raum 
ein 95), und bebarf Feines fo flarfen Gebäudes, Feines Hohen 
Schornſteines. Auf Schiffen wird hiedurch ſehr viel filr die 
Ladung gewonnen, fowohl. wegen des geringern Gewichtes und 
Umfanges der Dafchiue, ald wegen bes weit kleinern Re 
für. Brenn: Material,‘ 

3) „Diefe Maſchine iſt ganz gefahrlos, da Fein Keſſ "u 
udthig iſt. Eine Exrplefion kann daher nicht Statt haben; 
amd da die Quantität des verbrauchten Gafes fo Hein ift, und - 
Die Mafchine einen andern Druk als. jenen ber Atmosphaͤre 
leidet, fo iſt es uumdglich, da die Cylinder berſten, oder daß | 
irgend ein Zufall ſich — welchem die Dampfboote ausge⸗ 
ſezt ſind.“ 

„Die Kraft ber Mafchine (abgeleitet von. dem Gewichte 
- ber Atmosphaͤre mit: einem Druke von 9 bis 10 Pfund auf den 
Quadratzoll) kann, mit den Dimenfionen der Cylinder, zu je⸗ 
der Ausdehnung (to any extent) vermehrt 66), und durch eine 
Be: — immer beſtimmt werden, “ 


.: ' a 





64) ga wie weit biefe eingebifbeten außerorbentlich großen Exfparniffe und 
außerordentlichen Wirkungen in ber Wirklichkeit ſi ch bewähren mögen, 
wirb.unfre"am Schluße beigefügte Berechnung zeigen. A. d. Ueb. 

#5) Da, vie wie fogleich zeigen werden, bie Wirkung biefer Mafchinen, 
bei einer äußerft langfamen Bewegung, unbebeutend If, fo-muß füle , ' 
ühe,. mit bem ganzen Apparate von Gaſsomttern, Wafier- Behältern 
und oberſchlaͤchtigen Waflers Habe eine gewöhnliche Dampfmafchine 
von gleicher Wirkung ſowohl an — als an Umfang weit uͤber⸗ 
“treffen. A. v. ueb. 

— Daß ber Druk der Atmosphäre durch Vergroͤßerung der Cylinder to 

: = any extent vermehrt werden koͤnne, iſt eine Ungereimtheit, an wel⸗ 

. de nur ein Gentlemen glauben kann, der mit_ben Anfangegruͤnden 
der Phyſik und Hydroſtatik ganz unbekannt iſt. A. d. Ueb, 
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„Es iſt kaum ndthig, die wohl bekannte Thatfache hier zu 
erwaͤhnen, daß, nach Abzug der Reibungen und des Widerſtan⸗ 
des der Lufts und Kalts Walfers Pumpen u. d. gi. die benuzs 
bare Kraft der, mit Condenfation arbeitenden Dampf-Mafchine 
nur mit 7 bis 8 Pfund auf dem Quabdratzoll: wirft. “ 

„die Erbauungss Koften diefer. Mafchine werben weit ge⸗ 
tinger als jene der Dampfmaſchine ſeyn, beſonders wenn ſolche 
zum Heben des Waſſers verwendet wird. Sie iſt daher vorzůg⸗ 
Nlich geeignet zum Austroknen der Suͤmpfe u. d. gl., oder um 
Behaͤlter mit Waſſer zu verſehen. Die Koſten der Unterhaltung 
Durch Abnuͤzung werden auch fehr nnbedeutend ſeyn, und zufaͤl⸗ 
Hge Gebrechen koͤnnen mit ſehr geringen anna uns Beitvers 
Iuft wieder verbeſſert werden.“ 

(Inrollirt im an 1824.) 
So weit der Erfinder. Der Herausgeber des Loudon Jonr⸗ 

nal ſezt num Folgendes bei: Ä 
ZIndem -wir ‚biefe Mafchine in’ unferm legten. Hefte (@. po: 
Intechnifches Journal XIV. Band, ‚Heft 4. ©. 496.) anzeigten, 
fanden wir uns in Hinficht auf Ihre Theorie zur Aenßerung 
eines Zweifels veranlaßt, ob felbe mit einigem Erfolge die Con⸗ 
eurrenz mit der Dampfmafchine beflehen könne; und obwohl 
unfre Meinung’ über diefen Gegenftand mit den achtungswuͤr⸗ 
digfien Zeugniffen im Widerfpruche ſtehet, "fo Fünwen wir bies 
ſelben doch noch nicht ganz zuruͤk nehmen, werden aber die Fort⸗ 
ſchritte diefer Erfindung mit aller Aufmerkſamkelt verfolgen, und 
von Zeit zu Zeit ohne Zurüfhaltung-von dem wirflicpen Effecte 

derſelben UN! geben. | 


” -. Bemerkungen des Ucherlezers. 


Dieſes Patent gibt einen neuen Beweis, wie wenig oft dem 
großen Rufe zu trauen iſt, welcher einer neuen Erfindung oder 
Entdekung voraus gehet. Schon lange haben uus faſt alle Zei⸗ 
tungen md mehrere Journale die Mafchine des Hrn. Samuel 
Brown ald eine ganz neue und hoͤchſt wichtige Erfindung ange⸗ 
kündigt, durch welche alle Dampf⸗ Maſchinen mit den groͤßten 
Vortheilen erſezt und verdraͤnzt werden ſollten. Parturiunt 
montes, dachten wir; und, da haben wir nun auch ſchon Dad: 
Nascetur ridieulus mis! — Wir wollen hier des dußerft coms 


— 


136° -Bromn's an. rfündum Maſchine, 


plicirten Baues digfer Mafchine mit fo: vielen Mentilen , Schie⸗ 
bern, Schwimmern, Steuerungen und Begengewichren nicht exe 
waͤhnen, ſondern nur das Princtp, worauf die Wirkung ber 
Mafchine eigentlich beruhen follte, etwas näher beleuchten, und 
dann die Koßen der Bearbeitung mit jenen ber Damprmaiihine 
vergleihen, 

Nach der zwar weitlaͤuftigen, dech nichts weniger ale Deuts 
lich uud wiſſenſchaftlich abgefaßten Beſchreibung des. Erfinders 
- (of das. in die Cylinder eingelaffene gekohlte Waflerftoff : Gas 
die in diefen verfchloffenen Eylindern. enthaltene gemeine 
Suft verzehren („the Gas now burning in the closed Cy- 
‚Iinder consumes the air. and gauses a vacuum therein‘‘‘) und 
einen Igeren Raum bilden. Da .nun (wie heut zu Tage jeder 
Schüler weiß) jenes Gas im Verhältniffe von 1 zu 2 mit ats 
mosphärifcher Luft vermiſcht, die ſtaͤrkſte Knall⸗Luft bildet, ſo 
fürchten wir fürs Erfte, daß das beabfichtigte Verzehren der in 
einem: Cylinder enthaltenen, ber zuruͤk gebliebenen Luft bey der 
erfien Eutzündung mit einer fürchterlichen Erplofion verbunden 
feyn möchte... Sollte aber auch. dieſes auf irgenb eine Urs vers 
huͤtet werben kounen, ſo iſt gleichfalls jedem Anfänger belaunt, 
daß durch Verbrennung von gefohltem Waſſerſtoff⸗Gas nur 


das in einem gegebenen Volumen gemeiner Luft enthaltene Sau⸗ | 


% 


erfioff: Gas, d. i. 8 Theile des Ganzen verzehrt, und dafür : 


wieder 2 Tohlenfauren Gaſes (nebft etwas Wafler) erzeugt wer. 


den. Wie kann daher durch einen ſolchen Prozeß, wobei I 


Theile der im gefchloffenen Cylinder enthaltenen Luftmaſſe un⸗ 
verdichtet, und noch dazu in einem durch die Hize außgebehns 


ten Zuftande, zurdt bleiben, und wo alfo die ganze LuftsBers 
minderung nicht viel. mehr ald S beträgt, ein Iuftleerer Raum . 


‚(Vacyum) entftehen? — Das Aeußerſte, was man hier erwars - 


ten kaun, ift eine fehr ſchwache Perduͤnnung, durch welche 


das Waſſer aus dem .untern Behälter Faum einige Fuß hoch ans . 


gefaugt werden Tann. Wit der Hdhe des zu hebenden Aufe 


ſchlagwaſſers, und mit dem fir ein, oberfchlächtiges. Map zu ers 


haltenden Gefaͤlle fieht es daher ſchon fehr mißlich aus. Nun 
wollen wir aber auch die Menge dieſer Waſſer⸗Maſſe, welche 


zur unmittelbaren Bewegungskraft hienen RR in — 


bringen. 


4 
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Offenbar Tann in einen- ber, Cylinder nicht mehr Waffer 
| eindringen, als bie Derminderung ber enthaltenen Luft: Maße durch 
Zerfegung ded darin enthaltenen Sauerſtoff⸗Gaſes beträgt, fo 
daß für jeden. Kubilfuß verzehrten ober zerfezten Gauerfioff-- 
Gaſes hoͤchſtens 1 Kubikfuß Waller gehoben wird, weil nach 
den. genaueften Verfuchen des Hrn. Berzelius 1 Volumen Koh⸗ 
len⸗Waſſerſtoff⸗ Gas das zweifache Volumen Saxerftoff » Gas 
verzehrt, dafür aber wieder 1 Volumen kohlenſaures Gas bil 
bet, Um daher 3. B. 1000 Kubilfuß Waffer 4 bis 5 Fuß hoch 
‚zu heben, muͤſſen eben fo viele Kub. Fuß gelohlten Waſſerſtoff⸗ 
Gafes. (allen unndzen und unvermeidlichen Verluſt bei- Seite ges 
ſezt) verwendet werben, 
Nach den Verſuchen und Beobachtungen des Herrn Andre 
Fypfe zu Edinburg 6%), koſten 1000 Kub. Fuß gekohlten Waſ⸗ 
ſerſtoff⸗ Gaſes. aus Steinkohlen, hei dem niedrigſten Preiſe ” 
ſelben, und unter den vortheilhafteften Umftänden erzeugt, 8 
Shilling. Oehlgas Jommt noch dreimahl höher zu ſtehen. 
Nach den Verſuchen der Herren Buchanan, Dament 
und Des ormes werben, bei einer zweimäßigen Anordnung, . 
mit 1 Kilogramm, oder 2 Pfund guter Steinkohlen 17000 ku⸗ 
biſche Decimeters Waſſerdampf von einer Elaſticitaͤt, welche 
dem Druke der Atmosphäre gleich Thmmmt, erzeugt. Wenn wir 
nun bei einer gewöhnlichen Dampfmafchine für den unvermeid⸗ 
lihen Verluſt die Hälfte rechnen, fo werden mit ı Pfund Steins 
Kohlen gegen 1500 Kubiffuß nuzbar wirkenden Waſſerdampfes 
erzeugt, womit ſohin eben fo viele Kubikfuß Waller auf die 
Höhe von 30 Fuß, folglich 6mahl 1500, pder 9000 Kub. Fuß 
auf die Höhe von 5 Fuß gehoben werben Tonnen; und die Ers 
‚geugung von 1000 Feb Dampf von biefer Wirkung. erfors 
‚det den Aufwand von } Pfund Steintohlen. Nehmen wir 
un den hyoͤchſten Preis dieſes Brenn⸗Materials in England 
302 Shilling für einen Gentuer, fo ergibt ſich, daB 1000 Kub. 
| Fuß Dampf. s Shilling koſten, und daß man alſo mit 8 
Eblins Wer ve Brenns Rn 3,000,000 Kub. Fuß 





| u Mon fehe hierüber defien Wohanklung — den comparativen = 
‚Werth des Steinkohlen⸗ un Dehl⸗Gafes, in biefem Vand 
des polytechn. Journals ©, 104, 
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Dampfes erzengen koͤnne, womit eine gewdhnliche Damgfma⸗ 
Ichine 21,600,000 Kub. Fuß Waſſer zu derfelden Höhe, wie die 
Brown'ſche Mafchine hebt! — Die angepriefene Erfparniß, 


welche Hr. Brown durdy Anwendung des gefohlten MWaflerftoffs. - 


Cafes ftatt des Waſſerdampfes zu bewirken hofft, wird daher 
phngefähr diefelbe’feyn, old wenn Jemand, um das Aufſchiag⸗ 
Waſſer an einer Mühle zu erſparen, bie Räder mit Bein bei 
‘treiben wollte. — 


er dkonomiſche Werth dieſer neuen Erfindung waͤre hle⸗ 
mit hinlaͤnglich beleuchtet. Ueber die mechanifche Unbrauchbans 
keit derſelben, ind Beſondere zur Schiff⸗Fahrt, erlaube 
mir nur noch zu bemerken, daß, um die Wirkung einer Dampf⸗ 
Maſchine von 30 — 40 Pferdes Kräfte hervor zu bringen, nach 
einer leicht anzuſtellenden Berechnung, ein ganz ungehener brel⸗ 
tes Waſſer⸗Rad vorgerichtet werden muͤßte, welches, nebſt der 
Brown ſchen Waſſerhebungs⸗Maſchine, deren Dimenſionen we⸗ 


gen ihrer aͤußerſt langſamen Wirkung, auch ſehr prob ſeyn 


muͤſſen, und einem verhaͤltnißmaͤßigen Gasometer in keinem 
Linien⸗ Schiffe des erſten FOUR: Raum fände. — 
I v. B. 


* 





Erplofi ion bes amerikaniſchen Dampf⸗Bootes Aetna. 


au bemi London Journal of Arts and Seiences, Su 1824 
= (Ami Auszuge.) 





Bolich war das Dainpfboot Aetna, welcher gegen * 
Jahre lang auf: dem Fluße Delaware ohne dem geringſten uns 
gluͤklichen Zufall hin und her gegangen, mit einer Dampfma⸗ 
ſchine von hohem Druke (high: pressure-EFngine) verfehen, 


und die ſchrekliche Exploſion diefes Schiffes, durch welche viele . 


Menfchen ihr Leben. verloren, erregte in Amerika ein lautes 
and allgemeines. Geſchrei gegen dieſe Art von Mafchinen. 
Diefes (vermeintliche). Vorurtheil zu bekämpfen, tritt in der 


Ä . 
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Philadelphia National Gazeite ein Ungenannter, welcher ſich 
Justice (Gerechtigkeit) unterzeichnet, auf, und fucht zu beweis 
fen, daß der hohe Dampf an jenem Unglüfe feine Schuld hats 
te, Zu diefem Ende führt er folgende Thatfachen und Gründe 
an! „Die Dampffefiel des Aetnaq find einige Tage vor ihrer 
Erplofi ion gereinigt, und durch fachverftändige Maſchiniſten 
ſorgfaͤlt ig unterſucht und im beſten Zuſtande hefunden worden, 


Das Schiff ging zur Zeit der Erplofion nur mit 18 Unläufen 
. feiner Räder‘ in jeder Minute, während defien gewdhuͤlicher 


Bang, womit es fo viele Sahre fang mit aller Sicherheit bes 
trieben wurde, 21 bis 22 Umläufe erforderte. Man hat vollen 
Brund zu glauben, daß der Dainpfkeſſel, welcher zerfprang, 


Teer oder beinahe leer von Waſſer war. Das (gekruͤmmte) 
"Rohr, welches dieſem Keſſel fein Waſſer zufuͤhrte, fand man 
faſt gaͤnzlich verſtopft durch eine harte Subſtanz (Kalk oder 


Selenit aus dem Seewaſſer abgeſezt) und dieſer Verſtopfung, 
glaubt der Verfaffer, ſey das ganze Ungluͤk zuzuſchreiben. — 
Jedermann weiß, daß man auf allen Dampfſchiffen es fuͤr 
hoͤchſt gefaͤhrlich Hält, wenn das Waſſer in den Keſſeln au 
feiht wird. . uch erhielt man bie glaubwuͤrdige Nachricht, daß 
fein Waſſer aus dem geborſtenen Keſſel ausgeworfen ward, 
und daß die „von dieſer Exploſion getddteten Perſonen nicht 
hurchnaͤßt und verbrannt waren, fo daß, eb ſehr wahrſcheinlich 
iſt, daß dieſelben durch die Wirkung einer iddtlichen Suftart 
erſtikt find. — Der DVerfaffer bemerkt nun, Haß die Watt'ſchen 
Dampfmafchinen, welche auf einen Druk von 7 Pfund auf je⸗ 
den Quadratzoll berechnet fi nd, auf einigen Dampffchiffen wirk⸗ 
lich mit einem Druke von 10 bis 20 Pfund betrieben. werden, 
da hingegen die Keffel der Mafchinen mit hohem Druke auf 
eine Preffung von 500 bis 600 Pfund auf den Quadratzoll 
eingerichtet und erprobt werden, wirklich aber nur mit 500 
Pfund. arbeiten, und daß alſo die Leztern in der That ſicherer 
als die erſten find. — Wirklich ſeyen auch ſchon auf Dampf⸗ 
Booten, welche durch Maſchinen mit niedrigem Druke bearbeis 
tet wurden, Exploſionen erfolge, wie z. B. auf der Atalans 
ta, ber Bollona, dem AdLer, and neuerlich auf der Dis 
el, nebft andern; und bie Wirkungen, biefer. Explofipnen waͤ⸗ 

ren eben ſo ſcwheetib gewefen. - — Dem man num hieraus die . 


— 


"Gas m wVtrplofton 


Folge ziehen wollte, daß alle Dampf: Schiff: Fahrt ſo — 
hrlich ſey, daß man fie einſtellen ſollte, fo haͤtte man Un⸗ 


recht. Solche Ungluͤks⸗Faͤlle zeigen nur, daß Sorgfalt und 
Aufmerkſamkeit hier nothig ſey, wie uͤberall, und, wenn auch 
bei der groͤßten Sorgfalt nicht alle ‚Gefahr ganz und mit vol⸗ 
Ter Gewisheit verhätet werden koͤnne, fo ſey zu bevenfen, daß 
jeder Reifende mehr oder weniger Gefahren ſich audfezen muß, 
4. B. dem Scheuwerden ber Pferde, dem Umwerfen ober Bres 
hen des Wagens u. d. gl, Wollte man alle Ungluͤksfaͤlle, 

welche auf dieſe Art ſich ereignen, zufantmen zählen, fo würde 
ſich zeigen, daß hiedurch von Zeit zu Zeit mehr Menfchen ihr 
geben verloren haben, als auf Dampfſchiffen. Was endlich 
das Reifen zu Wafier beträfe, fo wären auf dreien, ſeit Kurs 
zem geicheiterten, Schiffen (deren Namen der Verfaſſer auführt) 


mehr Menfchen umgelommen, und mehr Eigenthum zu Grun⸗ 


de gegangen, ald auf allen Dampfbooten in den vereinigten 
Staaten feit igrer Einführung, d. i. In einen Zeitraume von 
mehr als 16 Jahren. 


Man heobachte jede Behutſamkeit im Baue der Dampfs . 
Mafchinen, ſowohl mit hohem als mit nledrigem Druke, und 


unterſuche fleißig und oft ihre Stärke und ihren Auftand, und 
man wirb finden, daß Dampffchiffe die ficherfte, fo wie die 
leichtefte, wohlfeilſte und ſchnelſte von allen Arten von Traus⸗ 
port ſind.“ 

Das London Journal fügt biefem Aufſaze noch dolgen⸗ 
des bei: 

Durch Verſuche mit Dampf, welche Hr. Perkins uns 
laͤngſt angeftellt hat, iſt entdeft worden, daß Erplofionen zus 
weilen durch Zerfezung des Waſſers gefchehen. Herr Perkin 
haͤlt dafür, daß viele von den Ungluͤksfaͤllen, welche durch das 
Berften von Dampfkeſſeln, mit hohem ober niedrigem Druke, 
fi) ereignet haben, nicht durch die Gewalt des Waflerbampfes, 
fondern durch die Erplpflon eines Gafes eutflanden find. Er 
ſtuͤzt diefe Meinung auf verfchiebene Thatfachen, welche wir 
bier anführen wollen. Es iſt in diefem Journale bereits ers 
waͤhnt worden, daß ded Hm. Perkins Methode, Dampf zu 
erzeugen, darin beftehet, daß er Waſſer in einem zugeſchraub⸗ 
ten cylindriſchen Gefäße unter ſtarkem a erhizt, und von 


BE — — — Br 


des amerikanifchen Dampfoooges Yıima. 141 


da in ein ſehr ſtarkes eiſernes Rohr aushräft, welches er den 


Recipienten nennt, und worin dieſes Waſſer in Dampf zers 
‚plazt (Hashes into Steam). Das Ventil, wodurch das Wafs 
fer in feinem erzeugenden Gefäße eingefchloffen wird, if mit 
einem viel ſchwereren Gewichte beladen, als das Ventil, wels 
ches den Dawpf im Recipienten zuruͤt hält. Wenn nun .die 
Speifüngs = Pumpe (feed-pump) (durch welche naͤmlich das 


. Waffer in den Generator gedruͤkt wird) zu arbeiten aufbder, fo 


hört auch das Waſſer in lezteren auf ‚ in den Recipienten zu 
dringen, während ber Dampf and bemfelben unter dem beladen 


uen Ventile entwiſcht. So wie nun aber der Dampf in dies. 


ſem Recipienten durch Abnahme feiner Dichte zu ſchwach wird, 
um das Ventil zu heben, verwandelt derſelbe ſich bald in ein 
explodirendes Gas, welches, ſobald es Feuer faͤngt, den Re⸗ 
tipienten zerſprengt, obwohl das Sicherheits⸗ Veutil nur mit 


1000 Pfund auf den Quadraͤtzoll belafter iſt, während der Res 


cipient flark genug if, um einen Druk von 50,000 Pfund Auf 
jeden. Zoll. auszuhalten. Diefe Art von Erplofion erfolge zu 
augenbliklich, als daß ſolche durch irgend ein Sicherheits: 


Ventil konnte verhätet werben. Verſchiedene Zufaͤlle dieſer 


Recipienten. Im der That find die. Gefäße des Herrn Per⸗ 


Yrt haben ſich in den.Defen des Hrn. Perkins ereignet, ohne‘ 


den geringften' Nachtheil (7), ausgenommen das Verderben des 


kins fo außerordentlich ſtark, und die darin enthaltene Quau⸗ 
titaͤt von Gas iſt fo undedentend, daß ihre Schnellkraft ſich in 
der Bewirtung eines Bruches erfchbpft C). Dieſe Gas-⸗Explo⸗ 
fionen fanden nie Statt, wenn bie Mafchine arbeitete, fondern 
während dem Erperimentiren mit der Dampf⸗ Kangne, wobei 


die Speiſungs⸗ Pumpe dfter ſtille ſtand, folglich der Recipient, 
welcher nicht mehr mit Waſſer verſehen wurde, rothgluͤhend 


war 8). 





8* Bei dieſen Verſuchen ward alſo bie kleine — burch welche 


da8 Waſſer in ben Generator gepreßt werben muß, abfichtlich ges 


hemmt, unb man war fohin auf bie Folgen im Recipienten vorbereis 


tet, Wie leicht kann aber an einer wirklich und ununterbrochen ars 
beitenden Perkin'ſchen Maſchine durch ein zufaͤlliges Gebrechen am 


“= Kolben oder an ben. BVentilea dieſer Vuinpe eine unwiukaͤhrli he un 
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In einer Note, weiche wir ſo eben bon Hru. Perkine 
erhalten haben, finden wir folgende Bemerkungen: „Als ich 
juerft von dem Ungluͤke bes Dampficiffes Aetna hörte, fühlte ich 
mich überzeugt, dag die Erplofion Nicht durch Dainpf verurs 
facht wurde, da mir die Keffel in jenem Schiffe wohl befannt 
find. Ich hatte Einmahl das.’ Wergnügen (ihed Satisfaction ) 


don einer - Dampf: Erplofion an Bord deſſelben Schiffes auf. 


feiner Reife den Dalaware Hinab*Zeuige zu ſeyn, welche den 
Paſſagieren nur durch den Stillſtand des Dafhlneinderteb bes 
merklich ward. ” 
| Wir konnen nicht umhin, dem Yubllkum zu der voͤllkom⸗ 
menen Sicherheit der Perkin'ſchen Dampf: Erzeugungs-Me⸗ 
thode Gluͤk zu wuͤnſchen, welche durch das bier Angefuͤhrte 
auf die befriedigendſte Att als erwieſen erſcheint, die Bruͤche 
in den Gefäßen indgen dutch‘ Dampf oder Gas verurfacht 
werden. 


U 
h) 


g 37 5 . 
— 


| unbemerkte Hemmung ihrer Wirkung entſtehen ? und wer bürgt — 


foͤr die ſchreklichſte Erploſion nicht nur des Beinen Recipienten, ſon⸗ 
dern des weit groͤßern, aus dem dikſten Metalle verfertigten Genera⸗ 
tors, wenn bie Temperatur des darin verfchloffenen Waſſers durch 


“Beine neue Zuſtroͤmung gemäßigt.-und graͤnzenlos gefteigert wirb? — 


Sf dann nicht. zu erwarten, daß biefes Waſſer fich in einen Dampf 
von ungeheurer Stärke verwandeln, und, nachdem biefer einen Theil 


ei bes Waſſers durch bad beladene Ventil „ausgeftoffen bat, sen oben 


Raum im Generator einnehmen, und biefen, fey es: ald Dampf von 
dem ungeheuerſten Druke, ober; zerſezt, als explodirendes durch die 
glägenden Wände entzuͤndetes Gas mit der fuͤrchterlichſten Gewalt zer⸗ 
forengen werde? — Ueberhaupt liegt eine ber größten Gefahren aller 
Dampfmaſchinen mit hohem Druke darin, daß ber Keffel durch eine 
befondere Drulpumpe (feeding pump) gefpeifet, d. i. mit dem nö« 

‚ khigen Zufluße von Wafler verfehen werden muß, auf beren beftäne 
dige und vegelmäßige Wirkung. man fich nie mit Sicherheit verlaffen 
kann, da hingegen bei den Mafchinen mit niedrigem Druke das Rache 
füllen des Dampfkeſſels durch den bloßen hydroſtatiſchen Oruk elües 
" " Speiferohres (feeding pipe) geſchieht, deſſen Wirkung immer’ vom 
Auſſen fihtbar und Leicht zu reguliren iſt, und durch welches zugleich, 


wenn allenfalls das Sicherheitd «Ventil verſtopft werben follte, ber zu 


hoch gefpannte Dampf mit einem heile des Waſſers ohne alle Ge⸗ 
Tops ſich entladen kann. A. d. Ueb. 


— u Le — —— — 


| da aerlariſhen Damofbooted Aetna. x2a8 
Zuſaz des ſderjeleri. 

Vir kdnnen nicht umhin, troʒ Allem, was hier zu Guu⸗ 

ſten des neuen uUltra⸗Syſtems in der Anwendung des Baffers 


Dampfes geſagt worden iſt, an der vollkommenen Sk 
cherheit des Perkin’ (hen Apparates noch immer zu zweifeln. - 


Wir Finnen uns nicht Äberteden laſſen, daß bei einer Vorrich⸗ 


“ tung, wo das Waſſer in einen gluͤhenden metallenen Gefaͤße, 


"= 


als gewaltſam cond enſirter Dampf, mir einem Drufe 
von ein Padr hundert Atmosphäre eingefchloffen ift; nicht mehr 


Gefahr als bei einem gewöhnlichen - Keſſel ſeyn ſollte, in wel⸗ 


chem die Elaſticitaͤt des Dampfes nie über. 13 Atmosphaͤren 


ſteigt, wie dieſeg bei den gehbrig ängedebüeten, und 


betrichetien Matt‘ (hen Mafchiuen der Fall if; Hon bies 
len hundert Dampfmaſchinen dieſer Art, welche in England 
fit 50 Jahren im Gange wdren, iſt Feine einzige zerſprun⸗ 
gen; und Schreiber dieſes hat waͤhrend feines nenn jährigen 
Aufenichältes in Großbritanuien mie von einer Erplöfiön einer 
Watt ſchen Maſchine gehört. Solche Ungluksfaͤll⸗ ſind eigents 
lich erft feit dei Einführung bes hohen Drukes (high prössüre) 
durch den Ingenieur Trevithick bekannt; und gleichſam zur Ta⸗ 
gesordnung geworden: Die vom Hrn. Justice in dei Phila.. 

delphia Natiohal : Gäzette angeführten Beifpiele von geborſte⸗ 


nen Watt'ſchen Maſchinen, bei welchen, wie er ſelbſt bemerkt, 


die Staͤrke des Daͤmpfes uͤbertrieben worden iſt, find nur ein 


neuer Beweis der Gefährlichkeit des hohen Drnkes. Die Ent⸗ 


dekung des Hrn. Perkins, daß der in einem roth gluͤhenden 


Gefaͤße eingeſchloſſene Waſſerdampf in ein aͤußerſt gefaͤhrliches 


explodirendes Gas ſi ch verwandelt? gegen deſſen augenblik⸗ 
liche Wirkung Fein, Sicherheits⸗Ventil ſchuzen kann, iſt aller⸗ 
diags merkwuͤrdig. Es iſt aber auch offenbar, daß eine ſolche 
Zerſezuug und Verwandlung eben nur bei ſeinem Dampf⸗ 
Apparate moͤglich und zu befuͤrchten iſt, da bei den Watt'«: 
ſchen und andern Maſchinen mit niedrigem Drufe der Dampf 


nie in glühende Gefaͤſſe, oder mit. ſolchen in Berührung immt. - 


Wenn daher auch feine Erklärung über die Exploſion des. Dampf⸗ 
Schiffes Aetna vollkonmen richtig ift, fo hat er damit für die: 
Urſchaͤdlichkeit ſeines Ultra» Spiiems Nichts bewieſen, und es 


144 Mole ud’s Behreibung einer von Besten Günben 
iſt ein fchlechter Troft für bie Zuruͤkgelaſſenen der auf jenem 
- Schiffe umgekommenen Meifenden, daß ihre Freunde nicht Durch 


hohen Dampf, fondern durch Gas ihr Leben verloren Haben! — 
: J. v. B. 








xx. Br 
J Beſchreibung einer von Menſchen⸗Haͤnden getriebenen | 
Maſchine, den Grund der Ylüffe zu reinigen; ers 
- , baut zum. Dienfte der Kanäle des Durcg ımd von- 
Saints Denis, von Hrn Molard dem Füngern 

3 Mit Abbildungen auf Tab. LI, 





N. Reinigungs s Schiffe mit beftändiger Rotation, die durch 
- Dampfmafchiien getrieben werben, bieten ein leichtes, fchnels 
les und dkonomiſches Mittel dar, den Grund der Fluͤſſe, Ka⸗ 
naͤle und Sechäven zu reinigen, und bie Unfchoppungen und 
Anſchwemmungen hinwegzuſchaffen, welche die Schiff⸗ Fahrt 
hemmen wuͤrden. 


Vorliegende Maſchine iſt nach denſelben Gruudſaͤzen, aber 

in kleineren Verhaͤltniſſen erbaut, um fie auf engen und 
wenig tiefen Kandlen anzuwenden, wo die größeren Mafchinen 
nicht hinkommen koͤnnen. Diele Mafchinen werden auf Schiffen. 
von befonderer Bauart aufgeſtellt, und bilden ein Syſtem von 
eudloſen Ketten, mir vollen gleichen und gegliederten Stangen 
ober Spangen, beildufig wie die Strikleitern, wovon die Quer⸗ 

ı fangen eine gewiffe Zahl, vorne grabfcheitfirmig gebilderer 
Schöpfs Eimer (aus flarlem Bleche) ‘tragen, die in gleichen 
Abſtaͤnden ‚ver ganzen Länge diefer Kette nach vertbeilt find. 
Diefe Schoͤpfeimer, welche eine Trommel auf einer Flaͤche, die 
man „mehr oder weniger fchlef machen kann, cireulieren laͤßt, 
heben die Erde oder den Schlamm vom Boden weg, und lees 
ren ihn oberhalb in einen Schlauch, welcher diefe Materien in 
ein unterhalb augebrachtes Schlammfchiff (manie-salope) leitet. 


/ 


N 
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Big 2 und 3 auf Tab. in. ſtellen ein fölches Meini⸗ 
zangsſchiff dar, wie es von vorne und Yon der Seite anzu⸗ 
ſehen iſt. 

A, ein Pontön, deſſen Mitte der Länge nach durchbrochen 
iR, am der Mafchine freien Spielraum zu laffen. 

B, ein holzernes Geräfte, wovon die unsern Pfofte auf 
der Brüfe des Schiffs, Tängs der Verkleldung ber mittleren 
Deffunng, befeſtigt find; die Seiten diefes Geruͤſtes find mit 
den Brettert Q.Q, veiſchen, welche die arbeitenden Leute ge⸗ 
gen Beſchmuzung ſchuͤzen; ber Oberthell trägt eine Vorrichtung, 
um im Nothfalle Wichsleinwand zum Schu gegen den Regen 
aufziehen zu Ebnnen. 

Ä C, die endlofe. Kette, an welcher von 3 zu 3 Spangen 
öfe Schdpfeliner DD, befefiicet find. 

E, die ſchiefe Fläche, Auf welcher die Kette ruht imd zir⸗ 
culiert; man beſtimmt ihre Neigung mittelſt einer Winde B, 
bit ihr gegenüber auf der Bruͤke des Schiffes aufgeftellt IR. 


G, Walzen, uͤber welche bie Kette geht, und die deren 


Bewegung erleichtern. 
H, die Trommel der ſRuͤkfuͤhrung am Side der ſchiefen 


giuche angebracht; die beiden Querholzer, welche fie bilden, 


- tragen zinfelfdrihige Randleiſten a, a, iwelche breit 'genng find, 
um die Kette zu hindern aus ihrem Geleife zu weldhen. 
1; dfe obere Trommel, welche wie die untere dierefig IE. 
und durch Umdrehen bie Kette zirkulieren macht ; ihre Seiten 
haben dieſelben Laͤngen, wie die Spangen der Kette; ihre Achſe, 


aus dem Getuſte hervorragend, trägt an dem einen Ede ein’ 


giößes Zahnrad 3, von 102 Zähnen, and auf dem andern Ende 
ein Betriebe P, von 17 Zaͤhnen. Das erflere Rad Wird durch 


ein anderes Betriebe don 17 Zaͤhnen, welches von der Achſe 


bet Karbel K, getragen wird, In Beweguug gefezt Wenn man 


aber dieſelbe Achſe in die Züge X, einlegt, fo ſezt man nur ein 
Getriebẽ von 10 Zaͤhnen auf ‚ welches mit ärdßerer Kraft 


witkt.“ Am andern Ende der Achſe der Kurbet befindet ſich 
ein ſtarkes Schwungrad L, aus Gußelſen angemacht, welches 
die Bewegung kegelt. Das Getriebe P, von 17 Zähnen, wel⸗ 
ches von der Achſe der Trommel i, getragen wird, iſt beſtimmt 
ein doppeltes Baͤtingsholz MM, in Bewegung zu fegen, uͤber 

, Dingler's polyt. Journal. B. XV. Gefe.a. 10 


— 


Pu 
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136 | le rbſs Maſchin⸗ zum Reinigen ber gtüffe, 


welches bad Tau läuft, dad entweder im Boden des Kanales 
eingeanfert, oder am Ufer befefligt ift, und das Reinigung: 
Schiff gegen diefen Punct hintreibt. 


N, der Schlauch, in welchen bie Schopfeimer die empor⸗ 


gehobene Materie ſchuͤtten. 

Fig. 4, Anficht nach verdoppeltem Maßſtabe der obern 
Trommel und des obern Endes der ſchiefen Flaͤche. | 

* ‚Fig. 5, Unterlage der, Achfe diefer Trommel; fie träge 
se Dille O, durch welche die Achfe, ohne fie zu ‚berühren, 
läuft, und welche zum Gentrum dient, um das bie ſchiefe Flaͤ⸗ 
che ſich biegt. | 

Fig. 6, Durchfchnitt der fchiefen Kläche mit ihrem Quer: 
holze, und einer der Walzen⸗Achſen. 

Sig. 7, plan und Seitenanſicht von zwei Spangen der 
Kette, die mittelſt der Querſtangen vereinigt ſind, auf welchen 
die Schoͤpfeimer befeſtigt werden. 

Fig. 8, Anficht von oben und von der Seite eines auf 
den Querftangen befeftigten Schdpfeimers, er hält einen Ku⸗ 
Biffuß; der ganze untere Umfang ift mit einer großen Zahl 
Heiner Locher von 6 Xinien etwa verſehen, um dem Maffer, 


das der Eimer zugleich mit dem Schlamme ſchoͤpft, Ablauf - 
zu verfchaffen, ſobald der Eimer uͤber dem Waſſerſpiegel er⸗ 


ſcheint. 
Da die ſchiefe Flache weniger lang iſt, als die Haͤlfte 
‚der Kette, fo bildet der untere Theil der leztern eine Kruͤm⸗ 


mung, welche jedem Eimer Zeit laͤßt, ſich in den Schlamm 


einzutauchen und ſich anzufuͤllen, bevor er wieder heraufſteigt. 
Uebrigens kann man auch mit Huͤlfe der Winde F, die Ma: 
ſchine mehr oder weniger tief einbeißen laflen, was von der 
Stärke der Leute Abhängt, die bei diefer Ärbeit Hand anlegen, 

Nach der Zahl der Zähne des Zahnrades und der Getries 


be, die es in Bewegung fezen, findet fi in der treibenden 


Kraft dad Getriebe von 17 Zähnen mit 6 multiplicirt, und.da 
der Haldnieffee der Trommel, welche die Kette zieht, hur 8 
Zoll hat, während bie Hhudhaben ber Kurbeln, an welchen 


die Menſchen arbeiten, 16 Zoll, das iſt, das Doppelte lang. - 


‚ find, fo finder ſich dadurch ihre Kraft verdoppelt, und gleich 


der Stärfe des Getriebed von 17 Zähnen, 12mahl genommen ; 


w 


"Piegender Schubkarken. | 4147 
“almmt man aber das Getriebe von 10 Zähnen, fo findet fich 
"die Kraft 20, amahl, vermehrt: man muß aber davon bie Reis 
Bungen abrechnen, welche bei diefer Mafchine bedeutend genug 
find, und wenigſtens das Drittel der Kraft‘ hinwegnehmen. 
Der hier zu Äbermindende Widerſtand beftcht "aus der Mes 
bung; aus dei Anftsengung, bie Eimer in die Erbe oder dem 

; Schlamm einzutäuchen ; aus der Gewalt, die man anwenden 
muß, um A volle Eimer herauffteigen zu machen „ und endlich 
au der Gewalt, die man bei ben Bätingäpbigern aufwenden 
muß, damit fie dem Schiffe die Bewegung nad) dem Anker⸗ 
Puncte hin, ertheilen. Den beim Ourcq· Kanale gemachten 
Erfahrungen zu Folge, bedarf man 4 Arbeiter, um in feſter 
Erde zu arbeiten, während 2 bei Schlammgrund Kinreichen. 
Die Leute, welche mit gewöhnlicher Geſchwindigkeit 26 bis 30 _ 
Umdrehungen in der Minute bollbtingen, "bewirken während 
derſelben Zeit nur 5 bei dem Made 3, oder beider Trommel, weis 
he die Kette leitet, wenn fie mit dem Getriebe von 17 Zaͤh⸗ 
nen arbeiten? allein 5 Umdrehungen nischen nur 20 Spangen 
der Kette, deren 24 find, voräberziehen; man Brandt dene 

Nnach 13 Minute ohngefaͤhr, um einen. vollftändigen Umlauf 
ber Kette zu bewirken, die mit 8 Eimern, von einem Kubik⸗ 
Eu jeder, wenn et voll änlangt, beladen if. (Aus dem Bul- 
\etin de l⸗ Societe d Encouragement Mal 1824.) 


Guess 








a << 
Fliegender Schubkarren. 
Mir Abbildungen auf Tab. 11. 





R, ber ſehr lehrreichen, und jedem Guͤterbeſizer zu empfeh⸗ 
lenden, Veſchreibung Bocage Percheron von Hru. Dureau 
beia Malle in dem Mercure technologique tönfe 12, pag. 
68. pag. 113. pag. 225. befindet ſich ein fliegender Schubkarren/ 
deſſen man ſich mit vielem Vortheile bei dem fogenannten Plani⸗ 
sen bei Alersund Gartens Anlagen bedienen Tann, Seite 114 
beſchrieben und Tafel 143 und 144 abgebildet. 
Ä 10 * 


1 | | . Zliognder Säubtanen. 7 
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Ein ſtarkes Eeil, AA, Sig. 1. Tab, IV. iſt au dam Aber der 
Stelle, auf welche man bie Erde hinführen will, gelegenem 
Puncte, B, kraͤftig befeftigt. Diefes Seil wird über Hoͤlzer, 


CD, melche, fo wie es Seiltänzer zu thun pflegen, über das . 


Kreuz geftellt find, gezogen, und an einer horizontalen Winde, 
E, welche jenfeits bes Punctes liegt, von welcher man die Erbe 


abtragen will, befeſtigt if, aufgewunden. Eine Rolle, F,, 


Läuft auf dieſem Geile ; an der Achfe diefer. Mole ift mittelft 
eines Strikes eine Art. von Kifte, G, befeftigt, deren Boden 
ſchmal und deren oberer Rand flach audgebreitet it, und vie 
ſich mittelft einer doppelten Achſe um ihren Mittelpunct dreht, 
und mittelſt eines hoͤlzernen Hakens, H, befien Griff hervor⸗ 
ſteht/ in ihrer Lage. erhalten ‚wird. . Diefe Kifte die ‚beiläufig 5 
Kubik: Fuß Erde faßt, laͤuft ihrem Gewichye überlaffen, föneh 
auf dem fchiefgefpannten Seile hinab: enn fie auf dem ges 
‚übrigen. Puncte, I, angekommen iſt, ergreift ein Arbeiter den 
Stiel des Hakens und hebt ihn etwas in die Hoͤhe; augeunblik⸗ 
lich kehrt ſich dann die Kiſte unteruͤber, indem der Mittelpunct 


der Schwere ſich Aber und vor des Achſe befindet. Wenn aber 
die Kifte leer iſt, befindet ſich der. Mittelpunet der Schwere - 


auf diefer Achte; fie Tehrt ſich alfo won felbft wieder um; der 
Arbeiter läßt den Haken aus, und diefer pakt bie Kifte wieder, 
Ein Meines, Seil, K, ift hinter der Kiſte angebracht, und 

Läuft über ein leichtes Trommelrad, L, defien Achfe, von viel 
Heinerem Durchmeffer , von einem anderen Strike ummunden 
wird, der über die Feine Rolle, M, läuft, welche 15 Fuß hoch 
über dem Hauptzug angebracht iſt, und woran fich ein Gegen: 


gewicht, N, befindet, Wenn die Kiſte mit Erde gefült das- 


Seil hinabläuft, fo überwindet fie leicht das ‚Gegengewicht , 
welches den Lauf berfelben maͤßigt; ſobald ſie aber geleert iſt, 
führt das Gegentheil dieſelbe ſchnell auf den Punct zuruͤk, 


anf welchem ſich die: Arbeiter befinden, Dieſe Kiſte durthlaͤuft 


in 20 Secunden Wo Fuß; wird während dieſer Zeit ausgeladen, 
und kommt wieder auf die Stelle Bra wo * neuerdings 
wieder Band werben von 


* 
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Versefferte Enlinder zum Kattun⸗ und Calfco⸗Druke, 
worauf Thom, Atwood in Solge einet ihm von ° 
einem im Auslande iwobnenden Fremden gemachten | 
Mittheilung ſich gm gten Junias 1823, ein Da | 
tent ertheilen ließ. 
Aus - Sie Journal: of Arte and ———— —* 1824, S. 26. 





Dir. -Herbefferten Eylinder — — daß man einen 
kupfernen oder aus irgend einem Metalle, oder einer Metalls 
Eompofition verfertigten Tylinder auf die gewdhnliche Weiſe 


‚anf eine eiſerne Walze aufldthet: Auf diefe Weife kann mar 


Enlinder verfertigen, auf. welche man jedes beliebige Mufter 
graviren kann; fie fommen wohlfeil, da das ganze Innere derfels 
ben aus einem wohlfeilen und ſtarken Metalle beſteht. Man 


Tann die Muſter abfchleifen, und, den Cylinder poliren und. 


friſch graviten, und ſelbſt das ganze Kupfer, des ihn übers 


sieht, wegnehmen, und neues Küpfer aufldthen, was weit we⸗ 


Biger koſtet, als neue kupferne Eylinder. Mieſe Methode iſt uns 


ſchon länger als die Zeit des Patentas bekannt. D.) 





Glas⸗ und Porzellan : Boprer: Von Hm Gill. 
"Yus Gitiſs technical Rkpositery, Zuntus 1884 '$. 406. 
‚ Mir Abbildungen au ko A 


/ 





r 


| Dam — bitte aus einem efinbe Siche AA von 
der in Fig. 6 dargeflelten Groͤße. An dem ‚oberen Theile deſſel⸗ 


ben iſt elu Auge B, oder ein Loc angebracht, durch welches 
dle Schwung » Schnur läuft ;_ und unten befiinder ſich eine 
Schulter C, welche‘ die Vleitiugeln oder das Gewicht D, traͤgt, 


wm. nebet 


welches darauf zu ruhen kommt. Das untere Ende iſt geſpal⸗ 


ten, und an bemfelben wird rin’ au beiden Enden offener Kegel 


angeldthet, ber aus. ‚Kupfer: ober. aus yerzinnmn Eiſenbleche 
befteht. An der Gitelle bes Glaſes oder Porzellanes, welche 
durchhohrt werden ſoll, macht man einen leichten. Riz mit einem 
Demant als Leitungepunct für ben Böhrer, uud gibt hei ber 
Deffnumg F-Waffer und Schmergel In den Hegel, Wenn man 
ſodann dieſen Bohrer auf die gewbhnliche Weiſe ſpielen läßt, 


wird das Glas oder Porzellan bald, durchbohrt ſeun. Wo es 
ndthig iſt, kann man auch das dike Stuͤk Leder, wovon Le⸗ 
wis in feinem Auffaze über das. Probiren des Goldes fpricht, 
als Leiter nnd Stige beö Schnabels bei dem weiteren — 


bohren anwenden. - 


Kleine Löcher bohrt man mit einem Demantfplitter,. ber 


an ber Spize des Bohrers angeldthet iſt. 


\ 
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: WV. 
Ueber erheſſerungen beim Gebrauche duͤnner Reisfägeg. 
Aus Gir« technical Bepoaitory. N. 31. ©, 64 
Mit Abbildungen auf Tab. IV, 





©, mannigfaltig auch bie Wertheile duͤnner Kreisſaͤgen 


find, fo wurden fie doch bisher. nicht fo häufig angewendet, 
als 28 hätte gefchehen konnen, was vorzüglich von der Schwie⸗ 
rigfeit abhängt, biefelben vor dem Werfen (buckling nad) bem 
englifchen Kunſtausdruke) zu bewahren. Man fand, daß fols 


. gende Vorrichtung biefem Uebel vollkommen abbhilft. 


Statt daß man dieſelben zwiſchen zwei freisfdrmigen f la hen. 
Matten, wie gewdhnlich, einfpannt, ſpannt man fie bloß 
mittel ſt einesſchmalen Ringes nahe an dem Um fan⸗ 


ge derſelben. Auf dieſe Weile. laͤuft die Saͤge mit großer 


Genauigkeit und Sicherheit; mau Tann auf dieſe Art die feinften 
Zähne in den Kämmen mit benfelben ſchneiden, und viele andere 


j N | 
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ſchwierige Operationen damit zu Stande bringen, welche man 
bei der gewdhulichen Faſſung dieſer Saͤgen nicht haͤtte vollen⸗ 
den Fonnen. 


Ein anderer Nachtbeil entflanb dadurch, daß der Saͤge⸗ 


baum ſich bog, was der Unvollkommenheit ber Schraube auf 


demfelben zuzufchreiben if. Der: fel. Hr. Samuel Barley,. 


‚der fehr wiflenfchaftlich gebildet war, entging dieſen Nachtheile 
dadurch, daß er die eine der beiden aͤußeren Flaͤchen der Kreis⸗ 
platten convex, und die Flaͤche des bindenden SchraubensNies 
tes concav verfertigte, beide aber Ausſchnitte einer und derſel⸗ 
ben Kugel ſeyn ließ. Dadurch koͤnnen beide nach der Unregel⸗ 


‚ mäßigleit der Schraube nachgeben oder fpielen, was nicht gen 


fchehen konnte, wenn ihre Zlächen, wie gewöhnlich, flach find. 

Der Zreund, welcher uns diefe ſchaͤzbare Mittheilung über 
die Art die Sägen vor dem Werfen zu fchilzen gemacht bat, 
laßt feine Sägen, wenn ihre Zähne: gefchärft werden follen, 


immer. weich werden, wodurch diefe Operation fehr erleichtert 
wird, und härter fie dannnur bi8 zur gelben Farbe. Sie dauern - 


auf diefe Art länger, ‘ald wenn man fi e fo tief, wie die ges 
meinen Sägen härter, naͤmlich bis zur Geders Härte. 


CTrkiarung der Abbildung. . 


AA, Tab. V. Sig 5 iſt ein Theil- des Sigebaumes. 

B, iſt die Schulter. 

C, da3 Schraubenniet; 
D, die Spindel, zum Theile in einem Spalte bes Baus 
mes eingelaffen, zum Theile hervorragend, fo daß fie In einen 
Ausſchnitt paßt, der in der Kante des Treisfdrmigen Loches 
in der Mitte der Säge angebracht ift, und hindert, daß he 
ſich auf dem Baume dreht. 


EE, Durchfchnitte der beiden Treisfdrmigen Platten, bie 


gegen ihren Mittelpunet hin ausgehdhlt find, und die Saͤge 
niur in einem’ Kreiſe nahe an ihrem Umfange berühren, 
FF, Durchfchnitt der Treisfdrmigen Säge, 
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XXVI. 
Weber eing "Vorrichtung zur Reinigung. des Waffe: 
. ‚eine Erfindung deB fel. ‚Hrn. Daul aus Genf. 
Aus Om. Si. S’technical Repository. \ I. 31. S. 16. 
| Mit, einer Abbildung ne Tab. II. 
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OR haben in einer Anmerkung zur Befchreibung ber Patents 
Lampen und Reflektoren bed Hrn. Paul im ı. 2, S. 3 yns 
ſers Repository poiytechn. Journ. B. vn. ©. 263.) der von 
eben diefem Hrn. Paul zu Genf . kyon/ Paris und London 


Be Mineral: Waſſer⸗ Fabriken erwaͤhnt. Der hier be⸗ 


hriebene Apparat war derjenige, deffen er fi zur Reinigung, 
dei, Waſſers, wovon er eine bedeutende Menge täglich ver⸗ 
brauchte‘, bediente, 

‚Hm. Pauls Abſicht bierbel war, die Natur Bei Relnts 
‚gung des Flußwaſſers nachzuahmen, indem dieſe die Unreinige 
feisen, die in demfelben ſchwebend erhalten werden, allmaͤhli 
auf den Schutt, der das Flußbett bedekt, ablagert. Allein, 


da es ihm unmoͤglich ward, die Reinigung auf diefe Weiſe zu 


hewirken, fo bediente er ſich einer Vorrichtung, mittelſt wel⸗ 
cher daß Waſſer bei feinem Auf: und Niederfteigen durch eine 


fenkrechte Säule ähnlicher Materialien durchziehen mußte, und. 


allmaͤhlig unp ruhig feine Unrelnigleiten zuruͤklaſſen, und bie 


Oberfläche der Kiefel ober bed Spurtes, durch welche es auf⸗ 
und niederflieg „ damit überziehen konnie ſo daß es endlich 


volltomnien klar und heil in bedeutender’ Menge abfloß. 
Sn diefer Abſi cht fielte‘ Ir. Paul in fortiqufender Linie 
mehrere Paare aufrecpter bfeierner Röhren auf, pie. — 


u u 6454 


niederflieg, und mittelft einer am Grunde —* — **— 
ten Querrährg in der anderen Röhre wieder aufftieg, aus wel⸗ 
her ed durch eine Seitenrdhre neuerdings nieder ſtieg, und 
durch ein anderes Rohren⸗Paar, das etwas niedriger ſtand, 
als enfterg, a auffien au diefem Röhren : Paarr 





N. 
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“gelang es endlich durch mehrere andere (6. oder udthigen ala - 


les mehrere) Möhren: Paare in den großen Behälter. Diefe 
Rdhren wurden mit gewaſchenem Kieſel⸗ und Stein-Gerdlle 
von der Groͤße einer Haſelnuß gefuͤllt, und das Waſſer wurde 
in einem ‚Strpme- von ber Stärle eine. gewdhnlichen Gaͤnſe⸗ 
gieles ununterbrochen durchgelaſſen. 

Es wurde indeſſen von Zeit zu Zeit nötbig, die Kieſelge⸗ 
rölle 2c. von den uͤnreinigkeiten, die ſich auf ihrer Oberflaͤche 
niedergefchlagen hatten, zu reinigen, und um dieſes fa fehnell. 
als moͤglich zu, bemirken, brachte Hr. Paul die Gerdlle in ein 
Faß, in welchem fie mit Waſſer abgewaſchen werden konnteu, 
wobei er ſie beſtaͤndig mit einem Beſen aus Birkenreiſern una. 
ruhrte, bis ſie vollkommen rein wurden und wieder in die Röhren 
gefuͤllt werden fonpten. Um die Röhren ſelbſt aber ſchnell aus⸗ 
zuleeren, ließ er in der Mitte einer jeden derſelben ein Stüf. - 
Bleiröhre waſerdicht einldthen, und eine runde eiſerne Stange 
durch jedes Roͤhren⸗Paar laufen, deren Enden in Ausſchnit⸗ 
ten ruhten, welche in hoͤlzernen Blöfen, die auf den ſenkrech⸗ 
ten Stügen des Apparates gehdrig befeftigt wurden, angebracht 
waren. Auf diefer Stange dreht fi das Röhren: Paar, vwie 
um felnen Mittelpunet, in jene Rage, die zur Ausleerung der 
in demfelben enthaltenen Geroͤlle noͤthig iſt. Außer der unten 
an den Roͤhren eines jeden Rdhren⸗ Paares angeldtheten Quer⸗ 
Roͤhre waren dieſe Röhren auch noch dadurch mit einander vers 
bunden, daß fie an ein Stüf Eiſenblech aufgeldthet waren 
welches den Boden derſelben bildete. Dieſes Eiſenblech ruhre 
auf einem hölzernen Brette, und dieſes Brett wurde an jedem 
Ende von zwei Paaren ähnlicher umgekehrter Kelle getragen, 


ſo daß man jedes Brett in paralleler Lage heben und ſenken 


jonnte. Auf dieſe Weiſe wurde, waͤhrend der Arbeit, das Ges. 
wicht der Röhren uud ihres Inhaltes von den ‚eifernen Stans 
gen weggenemmen, und von den Brettern geträgen. ä 
Fade Höhre if mit. einem bleiernen, genau darauf paſſen⸗ 
"den, Dekel verfehen, damit tein Staub ıc. während bes Durchs . 
ganges bes. Waſſers in daſſelbe faͤllt, und zur Aufnahme des 
Waſſers hat die eine Röhre eines jeden Nöhrens Paares eine ' 


Deffnung. Das Waller kommt aus einem Behälter, in wel: 


chem fich ein Kugel: Hahn befindet, um das ee in dem⸗ 


⸗ 
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"154 Paul, Über eine Vorrichtung zur Reinigung des Waffers, 


- felben immer adf gleicher Höhe zu erhalten. Es laͤuft noch 


überdieß durch zwei andere Hähne, wovon der eine die Strds 
mung reguliert, der andere daffelbe, je nachdem es ndthig iſt, 
abfperrt oder zuſtromen läßt. 

In dem lezten Gefäße wurde zuweilen eine Lage groben 
Bandes oben auf die Säule des Kiefelgerbiles "gelegt, und auf 
denfelben noch eine Rage frifch gebrannter und gröb gepuͤlber⸗ 
ter Holzkohle, nuf welche wieder etwas grober Sand aufgetra⸗ 
gen wurde. Dieß war indeffen nicht immer, und nur Damm 
ndthig, wenn, wie 3. B. im Herbfte, das Fluß⸗Waſſer irgend 


eine bedeutende Menge thierifcher ober vegetabiliſcher Materie 


in einem Zuftande von Zerfezung enthielt, und dadurch einen 
widerlichen Geruch angenommen hatte. Die Holzkohle wurde 
ſogleich mit friſcher Kohle ausgewechſelt, ſobald ſie die Kraft, 
dieſe Ausfluͤſſe zu verſchlingen, verloren hatte, und daher ward 


es „auch noͤthig, dad Gerdlle in dieſen lezten Rohren⸗Paare 
haͤufiger, als in den übrigen, abzuwafchen, um es von ber 


Kohle und von dem Sande zu reinigen. 


Es iſt offenbar, daß dieſe Verfahrungs-Art, das Waſſer ſchnell 


dadurch zu reinigen, daß man daſſelbe den groͤßten Theil ſeiner 
Unreinigkeiten auf die Oberflaͤche des Kieſel-Gerdlles ıc. abs 


ſezen läßt, auch zu einer Menge anderer Zwele, als der hier. 


urfpränglich beabfichtigte, verwendet werben kann, wie z. B. 
zum Faͤrben, zur Farbenbereitung ꝛc., und daß dieſelbe, ſowohl 


der Einfachheit als der Dauerhaftigkeit ihrer Vorrichtung we⸗ 


gen, häufiger angewendet zu werden verdient 59), 


Unmittelbar. über den Querröhren konnen unten quer über | 
die unteren Enden der Röhren durchlöcherte Bleiplatten aufge⸗ 
loͤthet werden, wenn es ndthig ſeyn ſollte, dieſe Querrdhren 


vor dem Verftopfen durch bad Gerdlle zu ſichern. 


Erklaͤrung der Figuren. 


A, A, Fig. 8. Tab. IV: das hblzerne Geftell ober der —X 
ger des Apparates, oa — ruhend ſc. 





6, Sie iſt es wirklich, und wor a bereits {eh — Zeiten, nur 


unter einer größeren Form, bei vielen Fabriken und Manufacturen 


in Holland. A, d. Ueb. 
4 
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it 


‚Xi gert, Hber einen verbefketn Ofen und chemiſchen ma. 155: 


BB, die blelernen Robren; eine derſelben aiſt im Durch⸗ 
ſchnitte offen dargeſtellt, um dad Kieſel⸗Gerdlle in berfelben zu 
zeigen, * 

CC die wdeniadenge⸗ Rdhren wiſchen den Nöhren eines: 


‘ jeden Paares. 


. DD,.bie Stüfe Dlei⸗ Röhren, Die quer 3 zwifchen denfelde 
angelbthet find, 

E.E, die eifernen Stangen,: welche durch die Stale der 
Dleidpre DD, laufen. 

‚ FF, die Holzbidfe mit Einfpnitten In denſelben- welche 
die eifernen Stangen tragen. 4 

GG, bie hölzernen 2 rettee oder Bühnen. 

HH, die Keilen : Paare, auf welchen. die Bretter ruhen. 

I, bie Verbindungs⸗Rdhren von einem Rohren ⸗ Paare zu 
dem anderen. 

K, der Stell: ⸗Hahn. 


L der Hahn zum Einlaffen ee abſpenen des Daten 
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Ueber einen verbeſſerten Dfen und Semifgen Apparate 
Von Sm G. Tigere 
Aus Bitte technical Repository. Juni 1824. ©. 4b 
. a Abbildungen auf Tab, Mm | 





Haie chemiſchen Leſer werden dfters mit uns dem Mangel 
einer Vorrichtung bebauert haben , durch welche fie fchnell und. 
nach Belieben bie Temperatur in den zur Erbizung eines: Sand: : 


bades ꝛc. beſtimmten Defen hei den chemiſchen Operationen ers 


Höhen und vermindern konnten. Man wird finden, daß ge⸗ 
genwärtige Vorrichtung zu diefem Zweke ſehr bequem iſt. 


AA Tab, IV. Fig. 7. iſt ein deutſcher Ofen, deſſen Körper, | 


- wie gembhnlich, aus Eiſenblech verfertigt iſt, nur iſt fein Roſt, 
B, beweglich, ſo daß er gehoben und geſenkt, und in jeder be⸗ 


liebigen Hdhe erhalten werden kaun. Dieſes geſchieht RE 


J 


—J 


156 “ | rigere, 


| ber eifernen Stäje, C, die in dem Mit telpuncte des Roſtes 
befeſtigt iſt, und durch ein Leitungsloch, D, in der Querſtauge, 


EE läuft, welche in den’ Züßen des Ofens eingefezt iſt. Fu 
dieſer Stuͤze, €, befinden ſi ſich · Löcher, durch welche ein eiſer⸗ 
ner Stift F, gefchoben wird, der auf der Querſtange EX ruht, 
und wodurch der Roſt in’ jeben erforderlichen Höhe gehalten 
wird. Wenn man den Stift auszieht, und dadurch ben Ro 
und dad auf. demfelben befindliche Feuer von dem Sandbade ꝛc. 
entfernt, fo wird bie Hize augenbliklich vermindert. 


GHI if ein- verbefferter Einfaz für eine Retorte ic., wel, 
hen man mittelft der Unterfaz: Schraube Gänf das. Genaueſte 
ſowohl in Hinſi icht der Hoͤhe, al® ſeitwaͤrts, ſtellen kann. Die 
maͤnnliche Schraube G, wirkt in bie weibliche, H , welche auf 
dem Tiſche oder Geftelle I befeftigt it, fo daß G fi in dem, 
Loche I bewegt, ‚welches in dem Tiſche vorgerichtet ifl. Das 
. sbere Ende der Schraube. H. ift walzenförmig, und wird. von 
einem eylindriſchen Loche aufgenommen, das ſich in dem Holz⸗ 


ſtuͤke, K, befindet, welches unten an-dem: vierekigen hoͤzernen 


Kaͤſtchen, L, befeſtigt iſt. Der walzenfoͤrmige Kopf ber Schrau⸗ 
be hat eine. Furche oder einen Canal, um fich her zur Auf: 
nahme eines Stiftes, der in dem Stuͤke K fieft, und .bafiefhe+ 
hindert über den eylinbrifchen Kopf abzugleiten , während es 
frei um debfelben fpielt. Die Schraube hat ferner in der 
Nähe ihres Kopfes Kein Loch, durch welches man einew Zap⸗ 
fen oder Hebel zum. Drehen derſelben fielen kann, wodurch das 
Kaͤſtchen L gehoben und gefenft und mit. der größten Geyauig⸗ 
keit viel bequemer als durch die gewöhnlichen Hoetzaute ea. 
verſchiedener Dike geſtellt wird. | 


* Nachdem das Käftchen L, auf dieſe Weife in die gehdrige 


Lage gebracht worden iſt, wird es entweber mittelſt der Stäs: 


zen MM. oder auf irgend — an En in _. — er⸗ 
halten. 


Das —— L hat eine Oeffnung an der Seite, um rn " 


/ 


nen ber beiden Haͤlſe ber ee N, aufzunehmen , ih wel⸗ | 


hen der Schnabel der Retorte , O 0; eingefchliffen. iſt: in den 
anderen kuͤrzeren Hals paßt die kurze Röhre P, und: in dieſe 
ein Arm.der doppelt nn Röhre. O, der in dieſelbe eine 


J 


ze ui. 3 Bir, er nn. ‚SE 
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geichliffen if. Der.andere Arm dieſer gefthmmten Möhre paßt 
in eine fenkrechte Röhre R, ‚welche durch eine in einer Rappe von 
Karten ‚Olafe 8, durchgebohrten Deffnung läuft, und darin 
feft gehalten wird.’ Diefe Kappe kann entweder luftdicht oben 
- auf den großen Mecipienten T gefchliffen , oder auf denſelben 
aüfgefittet feyn. U ift eine Sicherheitördpre von beſonderer Form, 
welche gleichfalld durch. eine zur Aufnahme derfelben beftimmte 
Deffnung in der Glaskappe 8 laͤuft. Diefe Röhre kann, wie 
Lewis fie in feinem. Auffaze Über das Probiven des Golbib 
empfahl, 4 Fuß und darüber lang ſeyn. Sie it an ihrem 
obtren Ende unter einem kechten Winkel gebogen, und mit eis 
nem Korke leicht zugeftöpfelt fo daß fie bei irgend einem zu flars 
fen Druke in der. Vorlage fich Leicht dffnen Tann. W; ift eine 
. Yet von Sat aus einem Stuͤke fämifch Leder, dad an feinen 
Rändern zuſammengenaͤht iſt, und feſt außen um die Glaskappe 
5 umgebunden wird, Man füllt ihn mit kaltem Maffer , um 
die gadartigen Flüßigkeiten vor ihrem Eintritte in den Reci⸗ 
plenten Täabzukuͤhlen, und das Abfpringen des Kittes durch 
die Hize zu verhindern, wenn bie Glaskappe S aufgekittet iſt. 
Diefer Sak wird von bier an ſeinem oberen Rande befefligren 
Schnuͤren getragen, welche über demfelben an einem Nugel han⸗ 
gen; und bie Sicherheitsrhhre U wird gleichfalls auf ſchikliche . 
Weiſe befelin : A Eee u Dr 
Dieſer Apparat wurde So feinen Erfinder: zu verſchiedenen 
Arbeiten, vorzuͤglich aber zur Berkituug Ghlerfaurer  Pottafche 
verwendet, von welcher er täglich 2 Pfünde verferktigen konnte, 
venn · er die Retotte auf "bie gewbhnliche Weiſe vier Mahl mit 
den noͤthigen Maserlalien fuͤllte. Der große Recipient T "war 
eine große Flaſche aus ſchwarzem Glaſe, ſo wie man dieſelbe ge⸗ 
wohnlic zur Verſendung des Vitriol⸗ Oehles braucht, und hielt 
3 Gallons Portafche-Aufldfung Er ſtand auf dem Tiſchs, 1, 
befeſtigt, und war in deuſelben eingeläffen und eingefittet. Außer 
den Glasſtoͤpſel X der Netorte und der Sicherheitärdhre U, wels 
che beide bei dem Zilllen und Ausleeren des Apparates (welches 
leztere durch einen Hebel geſchah) abgenommen werden mußteh, “ 
blieben ‚alle. Theile des Apparates unverrüft am ihrer Stelle. 
Hr: Tigere begann die Operation mit einer fehr gelinben Hize, 
die er aber allmaͤhlich, um alles Gas niszutegiden, bis: auf. . 
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die fi in Hrn. V arley's Hauſe verſammelte, ſeit mehre⸗ 
ren Fahren mit vielem Vortheile gebraucht, und es iſt offen⸗ 
bar, daß, went man ihn fo, wie es hier empföhlen wurde; 
über der Mitte feiner Unterlage errichtet, ſo daß man beide 
Seiten deffelben Zugleich benuͤzen kann, er noch nůzlichet 


und bequemer werden muß. 


> 


DD ic. in Sig. 11 und 12 find zwei Ringe aus Draft, die. 


abgefondert bargeftellt fi find: der eine In Zig. 11 iſt dertiedl, der 


andere in Fig. 12 horizontal: Fig. 13 hat nur Eiren Fuß, und 


Fig. 14 iſt ein in Form eines Dreiekes gebögener Draht, deſſen 


beide Enden unter rechten Winkeln ii nd. 
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dtadereg über die Vorthelle bes verbeſſerten Sol ⸗ 
ſchen Dfens für Zinnarbeiter. 


gas Hrn. Gill's technical Hessen N. 31, ©, 4m 


— 


| FT). Vorzüge, welche biefer Ofen vor beit uͤbtigen Si 
befizt, beflehen darin, daß er als Ventilator dient, indem er 
mit einem Luftftrome von dem oberen Theile. der Werkſtube 
herab verſehen wird; daß man jede Art von Brenn⸗Material 


in demſelben brennen kann; daß man dem Feuer jeden beliebiß 


gen Grad von Staͤrke, von dem hoͤchſten bis zu dem ſchwaͤch⸗ 


ſten, in demſelben ertheilen kann; daß man, zu hohem Vor⸗ 


theile der Arbeiter, die ſtrahlende Hize in demſelben außeror⸗ 
dentlich vermindern kann; daß er —— eu N 
wohl über = Jahre dauert. 


er 
’ 
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70) Wir haben biefen, Ofen, aus Sm, Sitte Repos, vi. s. 6. 79. 


im bolyte chniſchen Wournale B. 14. ©: 27; beſchrieben. 
A. d. Ueb. 
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Ueber eine Mafine: mittelſt Be man Runkelrüͤ⸗ 


ben und andere Wurzeln zu Brei zermalmen Tann, | 


‚ Ton Hr. Thierry. 


FR ber Description . des Machines et des, Procedes specifids dans 
les Brevets, in Gil’ technical ‚Repository. N. 31. ©. 47. 


J 


Mit Abbildungen auf Tab. IV. 


I 
4 


| F.. 2. Tab. IV. zeigt das Raͤderwerk im Seiten⸗Aufriſſe der 


Wafchine; Fig. 3 ſtellt dieſelbe von der Vorderſeite dar. 
A, ift ein Reibeifen oder eine Rafpel, aus einem horizontas 


| len Cyliuder beſtehend, der an ſeinen Enden geſchloſſen iſt, und 


| 
| 
| 


soh:5 ‚Ringen aus dikem Eifenbleche gebildet wird, welche auf 
eben fo ‚vielen Reihe von Armen anfgefchraubt ſind, die..auf 
einer horizontalen Achfe aufgezogen find. Auf diefe fünf Rins 
ge werben hundert ſcharf gezähnte eiferne Platten, wie Fig. % 
zeigt, parallel‘ mit der Achſe, aufgeſchraubt, fo. daß fie wie 
die Dauben an einem Faffe zu liegen kommen. Jede eiferne 
Platte hat 48 Zähne, deren jeder anderthalb Linien hoch iſt, 
und’ eben fo viele Zwifchenräume zwifchen denfelben. “ 
An dem Ende der Achfe des Cylinders A, ift ein Triebs 
ſtok B, der in ein großes Rad C, .eingreift,. welches mirtelft 


einer Kurbel D, oder durch irgend. eine andere Triebfraft gez - 
trieben wird. De Trlebſtok B, verhaͤlt ſich um. Br C, wie 


1 zu 5. 
E, iſt ein Trichter ber. Frog zur Aufnahme der Rüben, 


und fo. weit als der. Cylinder. Eine Scheidewand' theilt ihn 
der Länge nach in zwe Abtheilungen, deren jede vier — im 


Gevierte halt: : 


>” 


F, ift eine freisfdrmige Platte son Eiſenblech, die einen 


Dekel für die Raſpel bilder. Dieſe Platte. iſt an ihren. vier 
Een mit eifernen Stiften verſehen, wodurch fie auf dem Ges 
ſtelle der Maſchine befeſtigt wird. 

G, iſt eine große hoͤlzerne, mit Zinn. andgefätterte, Rife 
am. Aufnahme des Breied. A 
Ringler’s pol, Journal, B. XV geſt. . 11 


1te zZ Ueber 

| H, ein Hug Rad, welches an dem Ende u achſe — 

Cyllnders befeſtigt iſt. 

7.1.5048 Geſtell der Maſchine, beffen Säfte gehbrig befeftige 
ſeyn muͤſſen. 


Wenn die Raſpel von Pferden, die bloß im Schritte ge⸗ | 


"hen, bewegt wird, dreht fi ie fi ch 3 bis 400 mahl in einer 
Minute. 

Vor jede der beiden Deffnungen des Tulchters ſtellt man 
ein Weib, und gibt demſelben ein mit einem Griffe verſehenes 
Stuͤt Holz von ungefähr 4 Zoll Im Gevierte, mit welchem, es 

die Ruͤben gegen die Raſpel Hin ſtoͤßt. | 


Jedes Weib bat ein Kind zur innm welches dernfels 


ben die Rüben reicht. | 

Wenn“ die Mafchine von einem Pferde in Bewegung ge⸗ 
ſezt, und von zwei Weibern und Kindern: bedient wird, fo zer⸗ 
malmt y ie in einer — 6000 . Rüben zu Brei 
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Ueber Citronenfäure: Sabritation und deren debfipiebend 
Anwendung in. Gewerben, Fabriken. u. ſ. w. 
h | 


Aus dem Dietionnaire ——— B. 1. 8 78 


— 2 4 


| Das Särber und Callicots⸗ Druker haben lange bedauert, daß 
ihnen der hohe Preis der Citronenſaͤure, ihre Anwendung zu 
gewiſſen empfindlichen Operationen, wobei fie einen großen Bora 
zug berfelben uͤber die anderen. Säuren fanden, nicht geſtattet. 
- Diefe Schwierigkeit verliert fich immer mehr, und man wird die 
Hebung derfelben noch dem verbefferten chemifchen Verfahren 
zu verdanken haben . : 

: Diefe Säure wird; wie fchon ihr: ame fagt, aus dan 
Eitronen gewonnen; man findet fie auch In mehreren Früchten 
Diefer Gattung, 3. B. in den Orangen, Blfameitrönen, Limo» 
nien und vielen anderen, von denen aber Feine fo viel enthält, 
wie die erſtere. Ungluͤflicher Weiſe ifk diefe in. den Ländern, 


N 
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wo mar ihre Saure am udthigſten bat, am ſeltenſten. Daun 
ift Daher gezwungen, um ſich diefelbe zu verſchaffen, den Saft 
auszupreffen und ihn dahin zu transporticen, wo er einigers 
maffen anwehdbar: ift, wohei man aber wegen der Schwierige 
Zeit feiner Erhaltung mit manchen. Unannehmlichkeiten zu kaͤm⸗ 


pfen hat. Die Säure IR in vemfelben fo verdinnt, und. mit‘ 
verfchievenen Subflanzen vermifcht, Die ihrer Wirkung nach⸗ 


theilig ſeyn kͤnnen, daß man -fie in vielen Fällen, wie fie 
Die Natur liefert, nicht anwenden kann. Man fuchte fie ans 
fangs vermittelft Wärme zu concentriven; indem man fchloß,.daß . 


: durch diefe Are Kochung ſich die Schleimtheile als Schaum ab> 
‚sondern würden; es zeigte ſich aber, daß dieſes Product durch 
bie hohe Temperatur verfcplechtert wurde. Im Jahre 1774, 
ſchlug Georgius, ein ſchwediſcher Chemiker, ein Verfahren 
vor, die Schleimtheile abzuſondern, und zugleich die Saͤure 


ohne irgend eine-Zerfidrung zu concentriren. Sein, Verfahren 
beflund darinnen, den CitronensSaft in ganz gefüllte und gut 
verfiopfte Bouteillen zu vertheilen, welche lange Zeit in einem 
Keller umgeftärzt aufbewahrt. wurben.. Die Schleimtheile ſez⸗ 
ten ſich almäplig und die Fluͤßigkeit wurde waſſerklar, Worauf 
man ihn wieder filtrirte, und fobann durch Gefrieren concens 
$rirte, wobei man aber Sorge tragen mußte, daß der Eitranens 
Saft nur- einer Temperatur von einigen Öraden unter Null 


ausgeſezt wurde, indent er beiteiner größeren Kälte ganz gefriert. 
Auf diefe Weile gelang ed Hrn. Georgius den Eitronens " 
Saft auf ein Acht⸗Theil feines urfprünglichen Volumens zu res 


ducisen, und ihm eine weit. größere Stärke zu geben, als er 


vorher hatte. Später wandte, Scheele, der ſich mit fo vies | 
lem Erfolge, mit Erforfchung der vegetabilifchen Säuren bes 
ſchaͤftigte, deren. er ſchon eine Menge entdekt hatte, das Vers - 


fahren deffen er fich zur Gewinnung der reinen Säure aus dem 
Weinfteine.bediente, auf den itronens Saft an. Diefes Vers 
fahren wurde allgemein angenommen, und gewährte einen fols 
den Bortheil ‚ daß man jezt diefe Säure rein und kriſtalliſirt 
zu einem ziemlich ‚mäßigen Preis in den Handel liefert, ſo daß 
man fie ‚überall, "wo ihr Gebrauch erforderlich iſt, anwenden 


kaun. Die Engländer, welche ſich durch ihre Handelsverbin⸗ 


Dungen ben Eitronen Saft cher als wir in fo großen Quanti⸗ 
11* 


\ 


#773 | 
täten, ald-fie wollen, verſchaffen konnen, beſchaͤftigen ſich viel 
mit der Fabrikation der Citronen⸗Saͤure im Großen. In den 
Essais chitnique von Samuel Parkes, findet man viele 
mäzliche Nachrichten Über diefe Fabrikation, wir wollen aber nicht 
zu fehr Ind Einzelne eingehen, ſondern vielmehr Alles geben, 
was man wefentlich kennen muß, um ein gelumatnee Rue Se 
zu erhalten. 
Der friſch gepreßte Citronen⸗Saft eathalt außer der er⸗ 
waͤhnten Saͤure, einen Extractiv⸗Stoff, der vollldmmen aufgts . 
UAdst tft, und viel Schleim, der ihm nur anhärgt und die Fläfs 
figfeit truͤbt. Wenn man ihn in diefem Zuſtande fättigen woll⸗ 
te, fo würde fih aller Schleim mir dem unaufldslichen citre= 
nenfauren Salze vermifchen, und die Reinigung der Säure faft 
unmdglich machen: daher läßt man dem Saft einige Zeit fies 
ben; wo er in leichte Gaͤhrung kommt, der Schleim fich abs 
fegt und die Fluͤßigkeit klar wird; fodann gießt man bie obere 
are Slüßigkeit ab, und filtrirt den Bodenſaz. Wenn hinge⸗ 
gen der Saft, den man behandeln will, ſchon alt iſt, und man 
Feine Gewißheit uͤber feine Qualitaͤt hat, ſo muß man ihn: eis 
nigen WBerfuchen unterziehen, und fich anf Folgendes fläzen. 
Man kann vermuthen, daß man ihn mit Wafler verbinnte, 
. am:-fein Gewicht zu: vermehren, oder aud) wohl fremde Saͤn⸗ 
en zugefezt hat, um ihn flärfer zu machen. Im erfteren Fal⸗ 
le werden feine Dichrigkeit und GSättigungscapacität geringer 
feyn, als wenn er nicht verlängert wäre. Die fpecifiiche Schwes 
re'eines guten Citronen⸗Saftes varlirt von 1,0512 bid 1,0625. 
Sm anderen Falle kann man fi) von feiner: Staͤrke überzens 
gen, wenn man dad unter dem Artilel Säure angegebene Vers 
fahren befolgt ? 2), und mehrere vergleichende Verſuche mit 
En Saft, von en man überzeugt if, ie 





* Dieſer Artikel befindet ſich auf 8. — beffelben Bandes und lautet? 
Sange Zeit bebiente man ſich ‚hierzu der gewoͤhnlichen Arẽometer, und 
dieſe werben ſelbſt am haͤufigſten gebraucht; es gibt aber eine Menge 
umſtaͤnde, wo dieſes Inſtrument nur unrichtige Reſultate Liefelt, 
denn der Arkometer kann nur, ünb bloß durch Annäherung, bie 
Dichtigkeit der Fluͤßigkeit anzeigen; and erfordert überbieß, daß dieſe 
Dichtigkeit, welche einzig. und alleine von: der “gegenfeitigen Mi⸗ 
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Bel der zweiten Vorausſezung handelt ſichs auch, fi) von 
der Gegenwart: fremder Säuren zu überzeugen, wo man bloß 


Die Wahl zwiſchen Schwefelfäure, Salzſaͤure, Salpeterfäure,. und 
Epigfäure haben — Die Gegenwart der erſtern erkennt man 


⸗ 





es des Waffers und der trofenen Säure abhängt, 


immer im Berhältniß mit ber abfoluten Menge Säure fiche. Die 
Erfahrung hat jedoch bei mehreren Faͤllen das Gegentheil zuver⸗ 


taͤßig erwiefen; man mußte alſo nothwendig ein anderes Verfahren 
. annehmens folgended wird allgemein befolgt. “Man beftimmt -bie 


Quantitaͤt dee reellen Säure, indem man genau die Menge kohlen⸗ 
Taurer Soda bemerkt, welche bie zu unterſuchende Säure zu fättigen 
im Stande iſt, und — bei allen Verſuchen, die fuͤr 100 Theile 


reine kriſtalliſirte und nicht verwitterte Soda erforberliche Quantität 


Schwefelfäure zur Richtſchnur. Der hoͤchſte Goncentrations-Grab der 
Schwefelfäure ift zu 66° angenommen. Wenn man nun weiß, baf 


‚36 Säure ‚unter ben angezeigten Bedingungen, 200 Eohlenfaures Al⸗ 
Lkali fättigen ? oder mit Eleineren Auantitäten gu arbeiten, daß 9 
- heile 25 Theile fätfigen ‚ und nach dieſer Vorausſezung den Grad 


einer Säure beflimmen will, fo nimmt man eines Theils 25 gr. koh⸗ 
Venfaure Goba, bie man in etwas warmen Waffer aufldst, andern 


Theils wägt man eine etwas beträchtlichere Quantität :&äure als zur 


Sättigung nöthig vorauszuſezen ift, fättigt , indem man unter beftäns 
digem Bewegen nach und nach zufezt, und fährt damit fort, bis bes 


Lakmuspapier nicht mehr geroͤthet wird. Hat man dieſen Punct exe 
reicht, ſo bleibt, um den Grad zu beſtimmen, nichts übrig, als einen 


Vergleich zwiſchen der zu unterfuchenden Säure und ber Schwefel⸗ 
Säure anzuftellen; hierzu beziehen wir uns barauf, daß 36 Theile 


dieſer Saͤure 100 Theile Eohlenfaures Alkali fättigen, und bemerken 


dabei, daß man alsdann fagt, bie Schwefelſaͤure hat 100°; biefe 
Zahl ift offenbar willkuͤhrlich und conventionell; Nun bemerken wir, 


daß man um bie beiden Säuren zu vergleichen, mit zwei ähnlichen 


Duantitäten hätte arbeiten müffen; es ift aber leicht durch eine eins 


fache Gleichung dazu gu gelangen, fo daß wir. — dem angenomme⸗ 


nen Verhaͤltniß haben werden 


22:25::36: rm, == 40, 995 
woraus man fieht, daß 36 Theile ber zroeiten Säure. 40,99 ‚ober 
faft 41 Theile fättigen; man fagt alfo fie hat 410,” 

Dan Tann auch. den Grad auf einen anderen Weg beftimmen, 
und ben Vergleich feftftellen, indem man aus biefem Verhaͤltniß fols 
gert, daß bie Grade: von zwei Saͤuren, im umgebehrten Verhaͤltniß 
der re Quantität Reden, um dafielbe Gewicht en 


466 : Webte 
ae 
. mittelft falpeterfaurem Baryt, und ber zweiten durch falpeters 


faures Silber, weil der ſchwefelſaure Baryt und das falzfaute 
Eilber, welche gebildet wurden , felbft in reiner Salpeterſaͤure 
unaufloslich find. Wenn alſo der eine oder der andere durch 


dieſe Wechſelwirkung entſtandene Niederſchlag dieſem Verſuche 
widerſteht, ſo wird der Betrug erwieſen ſeyn. Was die beiden 
andern Saͤuren anbelangt, ſo muß man ein anderes Mittel 


— 


waͤhlen; man ſaͤttigt zu dieſem Zweke ſowohl den zu unterſu⸗ 


chenden, als auch den zum Vergleiche dienenden Saft mit 
Kreide, und läßt allen citronenſauren Kalk abſezen. Es iſt 
gewiß, daß, wenn der erſtere Salpeterſaͤnre oder Eßigſaͤure ents 


hält, das aufldsliche Kalkſalz, welches gebildet wurde, der Mut⸗ 


terlauge einen Grad von Dichtigkeit ertheilen wird, durch ben ’ 


man bei Vergleichung beider Fluͤßigkeiten, fi) von dem vermu⸗ 
theten Zuſaz uͤberzeugen kann. 


Angenommen, daß der. Citronen⸗Saft für gut erkannt 


wurde, und man ihn nah Scheele's Methode behandeln will, 


fo Fann man auf folgende Weife verfahren. Man fchättet: 


‚zuerft allen Soft in eine Kufe von weißem Holze und fezt ſo⸗ 
dann nach und nach, und ſo gleichmaͤßig als moͤglich, Kreide 
in kleinen Quantitaͤten zu. Man rührt nach jedem Zuſaz ſtark 


unter eipander, und laͤßt es, nach beendigter Saturation, wo⸗ 


zu ungefaͤhr der ſechzehnte Theil Kreide erforderlich iſt, eine hin⸗ 
laͤngliche Zeit in Ruhe. Die uͤberſtehende Fluͤßigkeit wird ſodann 
mittelſt eines Hebers abgezogen, worauf der Rüfftand, nämlich 
der eitronenfaure Kalt, mit warmen Waffer unter flartem Um⸗ 


rühren abgewafchen,, und dieſes fo oft wiederholt werden muß,- 


bis das Waſſer vollfommen Klar bleibt. Diefer Operations⸗ 
- ift von der größten Wichtigkeit, um ein fchönes Product 
an erhalten. Wenn der x eitronenfanre" Kalk gut ift, 





faure Soda zu fättigen, und weit ſowohl 9 Thelle Schwefelfäure als auch 


22 Theile der andern Säure gerade 25 Theile kohlenſaure Soda ſaͤt⸗ 


» tigen; da überbieß angenommen if}, daß 100 der Grab ber Schwe⸗ 


felſaͤure ſey, ſo wird man folgendes Verhältniß haben 
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laͤßt man ihn etwas abtropfen, um ihn in der Folge mit Schwe⸗ 
felfäure anzurähren, in dem Verhaͤltniß von 9 Pfd. koncentrirter 
Säure auf 10 Pfund angewandte Kreide; da aber dieſe Säure ” 
in diefem Zuftande zu ſtark ſeyn, und die Eitronenfäuze zerfes 
zen würde, ſo verdünnt man fie mit 3 bid 4 Theilen Waſſer, 
bevor man fie Über den citronenfauren Kalk ſchuͤttet. Wenn 


man bie Mifchung der Säure erft dann vorhimmt, wenn man 


fie anwenden will, fo. begünftigt die dabei erzeugte Hize die 


Einwirkung fo fehr, daß es unndthig iſt die Mifchung zu ers 
- wärmen, um eine vollfommenere Zerfezung zu bewerkftelligen. 


Die Schwefelfäure darf nur nach und nach, und theilweife zus 
gefezt werben, wobei man nicht unterlaſſen darf, ununterbrochen 


umzuruͤhren, indeni ohne diefe Vorficht, die Theile des citros 
‚nenfauren Kalkes, die am meiften der directen Beruͤhrung mit 
ber Säure ausgeſezt find, fich zu einer harten Maſſe vereinigen 


wuͤrden, die das Eindringen der Fluͤßigkelt dermaßen verhindern 
wuͤrde, daß ein großer Theil des citroneuſauren Kalkes ganz 
geſchuͤzt waͤre. Wenn dieſe Unannehinlichkeit Statt gefunden 
bat, muß man das Ganze, bevor man wieder Säure zuſezt, 
in. etwas Waſſer erweichen, und durch ein Sieb laufen laſſen, 


‚um, den Mieberfchlag zu vertheilen. Menn die Operation gut 


ausgeführt wurde, fo bemerkt man, daß in dem Verhaͤltniß, 


als man die lezte Portion Säure zufezt, die Mifchung ihren 


Zufammenhang verliert, und immer mehr flüßig wird. Dieſe 
Erſcheinung hängt fehr. wahrfcheinlich von der Cohaefion ab,' die 
der ſchwefelſaure Kalt annimmt; feine Grundtheile erjcheinen 
kornig, wie Beine» Kriftalle, und fcheiden fich von der Fluͤßig⸗ 
keit ab. So wie alle Säure zugefezt ift, läßt man die Mis 
ſchung einige Stunden fiehen, wobei man indeß von Zeit zu 


"Zeit umrährt. Um den Zuftand der Aufldfung zu beurtheilen, 
- and zu fehen, ob die Zerfezung vollftändig war, filtrirt man ets 


was von der überfichenden Släßigkeit, um fie mit falpeterfaurem 
Baryt zu probiren. Wenn der erzeugte Niederfchlag nicht. fait 
gänzlich aufldslich, in reiner und ſchwacher Salpeterfäure ift, 
fo iſt noch viel freie Schwefelfäure darinnen enthalten, und 
folglicy war die Zerfezung nicht, volkftändig. Man unterſtuͤzt 
ſodann die Cinwirkung, indem man das Ganze in einen bleier⸗ 
nen Keſſel gießt, und leicht —— probirt aufs en und 


1 
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| wenn ſich immer dieſelbe Erſcheiung zeigt, fo hat man veſtmumt 


eine zu große Menge Saͤure angewendet. Das einzige Mittel 
dieſes gut zu machen iſt, etwas an Kalt zuzuſezen 
un es wirken zu laſſen.— 

Hat man 'den Punct erreicht, wo ber Niederſchlag bei der 
Probe mit ſalpeterſaurem Baryt fich faſt gänzlich wieder auffdät, 
fo laͤßt man die Miſchung in Ruhe, bis fich der ſchwefelſaure 
Ralk gut abgeſezt hat; gießt ſodann die Zlaͤßigkeit ab, filtrirt 
ſie, und waͤſcht den Niederſchlag mehrere Mahl Aus. Dieſes 
Auswaſchen muß Falt geſchehen, um ſo wenig als möglich ſchwe⸗ 
felſauren Kalk aufzuildſen. 

Wenn man einmahl alle Citronenſaͤure in der Fluͤßigkelt 
vereinigt hat, ſo braucht man fie bluß noch abzubampferi, um 
fie Yriftantfirt zu erhalten. Diefes Abdampfen kann man in bleis 
erden, äinnernen oder noch beſſer, in Steingutfchaalen ‚die ind 
Waſſerbad gefest find, verrichten. Dieſes lejtere Berfabren 
ift wirklich etwas. langwierig, aber um deſto ſicherer. In jedem 
Kalle kann die Concentrirung ſehr raſch von Statten gehen, bis 
ve Fluͤßigkeit ungefähr um $ vermindert iſt, alsdann muß man aber 
mit Behutfamkeit zu Werke gehen, und hierzu iſt wirklich die 
Anwendung ded Wafferbades’ nizlih. Das Abdampfen -wird 
fortgefezt, bie ſi ich auf der Oberfläche Heine kriſtalliniſche Maſſen 
zu bilden anfaugen, ſich in binlänglic großer Menge verelni⸗ 
gen und’ ein Haͤutchen bilden, welches ſich faſt uͤber die ganze 
D: flaͤche der Fluͤßigkeit ausbreitet. Wenn die Guecentrirung 
auf offenem Feuer vorgenommen "wurde, und dieſen Grad er⸗ 
seicht bat, fo’ muß’ man die Schaale ſchuell abheben, wenn 
“man nicht dad Ganze in wenig Augenbliken verkohlt zu fehen 
giöfiren will. Im entgegengefezten‘ Salle,, fann man die "Ges 
Kaͤße an ihrer. Stelle 3 bis 4 Tage zur Kriſtalliſation in Ruhe 
laſſen. Es wuͤrde nichts nuzen, die von uns angegebene 
Beſtimmung zu uͤberſchreiten, denn man wuͤrde nicht mehr 
Kriſtalle erhalten. Es trifft ſich haͤufig, daß, die Kriſtalliſation 
dur) Die Gegenwart einer‘ gewiſſen Quantität Kalfes, der von 
der Eitronienfäure ſelbſt aufgelöst zuräfgehalten ift, gehenimt 
wird,” wohelauch die Praktiker im Allgemeinen enpfehlen, gegen 


1308 Ende ber Abdampfung eine Tleine Portion verduͤnnte Schwe⸗ 


felftire zuzuſe zen. um bie Aug. zu heguͤnſtigen. Zuweilen 


— 
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ft man ſelbſt gezwungen dieſen Zuſaz wegzulaſſen, indem man 
jedesmahl zu beſorgen hat, daß dle Abbampfung— durch die Bei, 
welche man dem ſchwefelſauren Kalk zum Abſezen laſſen muß, 
tim einige Zeit verzdgert wird. Wenn die Schwefelfäure zu: 
fällig etwas vorwaltete, fo wuͤrde es von keiner großen Ber’ 
deutung ſeyn, denn bie Kriftallifation würde nur um fo beffer 
von Statten geben. Die Flaͤchen dieſer Rhomboẽder fi Ind unter‘ 
fih unter ‚Winkeln von ungefähr 60 und 120° beftimmt, und 
die aͤußerſten Enden beftehen aus vier tapezähnlichen Flaͤchen, 
welche-die aͤchten Winkel umgeben. Zuweilen aber ſehr felten 
erhäft man hadelfdrmige Kriſtalliſationen, wo eine neue Aufld⸗ 


‚fung hinreicht, fie in ihre gewdhnliche Form zurukzubringen. * 


Um die Säure vollkommen weiß zu erhalten , muß man 
fie wiederholt mehrere Mahl Friftallifiren, und jedesmabl die 
Kriflalle In der moͤglichſt geringen Quatitaͤt Waſſer auflbfen , 


‚die Aufldfungen abſezen laſſen, oder ſie vor dem Abdampfen fils 


triren. ' Wenn die Mutterfaugen erſchopft ſind, und nicht mehr 
kriſtalliſiren wollen, muß man fie mit Waſſer verdiinnen, mit 
Kreide Tättigen, den niedergefchlagenen eitronenfauren Kalt aus⸗ 
waſchen, und eben ſo verfahren, als wenn man aufs Nene 
Citronen⸗ Saft behandelte. Nach Aikin verfichert man, daß, 
wenn’ man beit concentrirten Auflhſungen etwas Alkohol zuſezt, 
die Kriſtalliſation um vieles befdrdert wird. 


Don 160 Pfund gutem Citronen · Saft, erhaͤlt man 1% 
Pfund citronenfauren Kalk, und von dieſem 10 Pfund weiße 
Citronen⸗Saͤure. 
3u bemerken iſt, daß, der ſchon lange äußgepreßte Citro⸗ 
nene Saft, weniger Kreide’ zur Sättigung erfordert, und dah 
eine ziemliche Portion diefer Kreide, oder wenigftens des Kal⸗ 


kes, der ihre Baſis iſt, als apfelſaurer oder eitronenfaurer Kalt 


juräfßleibt ) Sn biefem Salle w rde man unrecht thun, ‚die 





” Diefes dat die Endlaͤnder veranlaßt in Sizillen Mtabliſemente u 

gruͤnden, in denen der friſche Saft ber Citronen mit Kalt gefättigt 
"und von da aus ber‘ trofene fitzonenfaure 4 Kalt nad England geſen⸗ 
det wird, von dem man bort te Sitvonen: ‚Sure ‚ohne Verluſt an 
Säure außfäheibet, Du. 
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Schwefelfäure nach. dem Verhaͤltniſſe Bir zur Sättigung vers 
brauchten Kreide, zuzu ezen. Es wirde vielmehr genauer ſeyn, 
um zu vermeiden allen citronenfausen Kalk trofnen zu muͤſſen, 
- einige Gramme davon zu nehmen, fie ſtark in einen Kleinen 
offenen Tiegel zu ‚glühen, ben Ruͤkſtand zu wägen, um die er⸗ 
haltene Quantität Kalk zu finden, und darnach das Verhälte 
niß der nöthigen Schwefelfäure für das Ganze zu beſtimmen. 
Wir glauben nicht nöthig zu haben, dem theoretiſchen Theil der 
Eitronenfäure s Bereitung Aufmerkſamkeit ſchenken zu muͤſſen, 
denn ſie iſt ſo einfach, daß ſie keiner Erklaͤrung bedarf. In⸗ 


.. dem man den Citronen-Saft mit Kreide ſaͤttigt, erzeugt man 


unaufloslichen citronenſauren Kalk; dieſer mit Schwefelſaͤure be⸗ 
handelt, tritt ihm ſeme Baſis ab; der ſchwefelſaure Kalk, der 


daraus ehtfteht, ift unaufloͤslich, fo daß, die frei "gewordene 
Citronenfäure in. dem Waſſer aufgeldst bleibt, welches durch 


Wärme abgedampft, kriſtalliſirte Säure gibt. 


Zuweilen mifhen Betrüger MWeinfteinfäure unter die kri⸗ 
ſtalliſirte Citronenſaͤure: dieſer Betrug iſt nicht ‚Immer leicht zu 
erkennen, indefjen kommt man mit etwas Geduld damit ind Reine. 
Die Kriſtalle der Weinfteinfäure find mehr verlängert ‚ die an⸗ 
dern find. mehr abgerundet; man kann fie.daher ausſuchen. 
Man macht von den verdaͤchtig ſcheinenden eine etwas concen⸗ 


trirte Aufldſung, ſezt Pottaſche hinzu, jedoch nicht ſo viel als 


ihre Saͤttigung erfordert. Wenn es wirklich Weinſteinſaͤure 
iſt, fo ſieht man augenbliklich ſerigaue von Weinſtein nieders 


fallen. 
Unter den — Anwendungen, zu denen die Citronen⸗ 


Säure beſtimmt iſt, gibt es mehrere, welche weder erfordern, 


daß fie. vollkommen rein, noch kriſtalliſi rt ſey; es iſt hinreichend 
ſie in etwas concentrirter Aufldfung zu haben, und alsdann 


fommt fi ie wohlfeiler zu fliehen. Miele Cottondruffebrifanten 


bereiten fie felbft, und laffen fie nicht kriſialliſiren. 


| In der häuslichen Defonomie bedient man’ fi häufig bed 
Eitronen⸗ Saftes um die Speiſen ſchmakhaft zu machen, weil 


das Arom, welches er ‚enthält, ihn angenehmer macht ald jede . 


andere Säure. Wenn er gereinigt ift, befizt er diefen Vor⸗ 
zug nicht mehr; fein angenehnter Geruch iſt ganz verſchwunden, 


⸗ 
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und feine Saͤure, die nicht mehr durdy den Schleim ber Ftucht 
gemildert ift, wurde dadurch zu herbe für unſere Organe, 


Man bedient ſich indeſſen, derſelben zur Bereitung ber ſoge⸗ 
nannten trokenen Limonade, womit ſich im Allgemeinen Reifende 
gerne verſehen. Dieſes Pulver wird bereitet, indem man ſehr 
genau eine halbe Unze kriſtalliſirte Gitronenfäure, und 1 Pfund 
Zuker, den man durch ein ſeidenes Sieb laufen Heß, vermifcht ;, 
wuͤrzt das Ganze mit 5 bis 6 Tropfen Citronendhl, die man auf 
ein Stät Zuker bringt, den man fodann fein reibt, bevor man 
iin dem Webrigen beimifcht, und bewahrt das Pulver in ſehr 
ttofenen und gut verfchloffenen Glaͤſern auf, 


Die €: tronenfäure befizt, wie die Sauerkleeſaͤure, die Eie 
genfchaft, auf Zeuge gebrachte Roſtfleken leicht auözuziehen ; 
daher ſich auch die Klelderpuzer ihrer zuweilen bedienen. 


- Sn ber Faͤrbekunſt wendet man fie am haͤufigſten an, 
denn fie if bie einzige Sure, die man mit Wortheil zur 
Belebung der Saflorfarben anwenden kann. Man ſcheint ſich 
ihrer auch zur Bereitung einer Zinnanfldfung zu bedienen, wels 
be mit Kochenille viel ſchoͤnere Charlache hervorbringt, als die 

gewdhnliche Zinnaufldſung, hauptſaͤchlich für Seidenwaaren 
amd Safian. 


Als Gegenſtand des Bleichens beſizt die Citronenſaͤure die 
Eigenſchaft, das Talg zu bleichen und hart zu machen, was 
jedoch faſt em fo die Weinfteinfäure leiſtet. a 





Ueber die Sabrication der Weinfteinfänre, 


Aus dem Dietionnaire technologique Bd. 1. S. 135 





Ze entdekte die Weinſteinſaͤure im 3. —* wenigfiend 
war er ber Erſte, welcher die Mittel angab, dieſelbe in ihre 
Beſtandtheile aufzuldfen: indefien haben Duhamel, Mars, 


v 


J 
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graff, und Rouelte db. züng. fchon längere Zeit vorher dag 
Dafein ber Beinfteinfäure in dem Weinſtein ‚außer Zweifel ges 
ſezt. 

Diieſe Säure kann nicht fa, \wie viele vegetabilifche Säure 
durch Einwirkung der Salpeter Saͤure aus Pflanzen: Stoffen 
unmittelbar erzeugt werden: fie ift in den Säften vieler Früchte, 
vorzüglich ih Trauben und Tamarinden enthalten, jedoch nicht 
hinlaͤnglich frei, um leicht aus denſelben geſchieden werden zu 
Tonnen. Nur ein vegetabilifches Product allein enthält fie in 
größerer Menge, und liefert und Die Mittel fie aus bemfels 
ben zu fcheiden. Dieß ift ber Weinftein, der ſich in den 
Wein⸗Faͤſſern abſezt. Die Weinfteinfäure if hier mit Pottas 
ſche verbunden, und bildet ein überfaures Salz, faure, weinftein, 
ſaure Pottafche oder Pottaſche⸗Bitartrat, weil dieſes Salz eine 
doppelte Menge ber zur Sättigung feiner Baſi s ndthigen Saͤure 
befist. 
Ä Die von Scheele hefamnt- gemachte Methode, welche 

zugleich noch die einzige iſt, nach der man dieſe Säure erhals 
ten Tann, ift ganz diefelbe, wie man fie unter dem Artikel Cie 
teonenfänre ‚befchrieben finder : Diefelben Mittel, diefelben Vers 
baͤltniſſe, mit einem Worte, das Ganze eignet fich zur Gewins 
nung der MWeinfteinfäure; es wäre daher überflüßig. es zu wies 
derholen, und wir wollen daher bloß von ben Abweitpungen 

ſprechen, die in dieſen beiden Faͤllen ſtatt finden. 
Der Weinſtein iſt wie wir bemerkten, ein uͤberſaures Salz; 


wir Fönnen daher feine Säure, ald unter zwei ‚Sormen vo ⸗ 


fommend; betrachten ; in der einen iſt fie mit‘ ihrer Baſis voll: 
fonımen gefättigt ; in der anderen ift fie, wie man ſagt, im 
freien Zuftande. Wenn man- diefes Salz zerſezt, zeigen, fich 
folgende Phänomene, welche beweifen, daß man ben einen die 
fer beiden "Theile abfcheiden kann, ohne den anderen zu beruͤh⸗ 
ren; was ein ſehr gluͤklicher Umſtand iſt, ohne welchen die 
Scheidung biefer Säure noch weit koſtbarer werden wilrde, 
Menn man dem Meinfteine jenen Theil der BWeinfteinfäure, 
welcher ſich im freien Zuſtande befindet, entziehen will, darf 
man Fein reines Alkali zufezen; will man aber alle Weinfteinfäure: 
demfelben mittelſt einer Bafis entziehen, und dieſe mit dieſer neuen 
Baſis verbinden, ſo wird Noctaſche in kauſtiſchem Zuſtande, von 
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bier Verbindung befreit, zuritbleiben: Sie kann eine hinl duglich 
fraͤftige Gegenwirkung auf das unaufldsliche weinſteinſaute 
Salz befizen .um daſſelbe vor Niederſchlagung zu bewahren, 
und dieß geſchieht auch immer, wenn ber Weinftein mit Kaft 


\ behandelt wird. Der dadurch gebildete weinfteinfaure. Kaft 


- wird durch die kauſtiſche Pottaſche anfgeldsr erhalten; und, 


wenn. alles abgeraucht wird, erhält man nichts als eine gallerts 
artige halbdurchſichtige Waffe, welche dem Anfchen nach einer 
in wenig fiedendem. Waller aufgeldöten Seife gleicht. Wir 
muͤſſen alfo hier. mit Entfernung des freien Thelles der Säure 
durch Anwendung des Kalfes beginnen. Man bizt. in Diefer 
Hinſicht Waſſer in einem gewoͤhnlichen Kefjel; wirft. dann eine 
Heine Portion Weinftein in daſſelbe, flebt Kreide gleichfärnig 


‚über die ganze Oberfläche der Fluͤßigkeit durch ein Haarfieb 
und rührt fie ſodann mit einem Spatel ein. Auf dieſe Weiſe ents 


ſteht ein Aufbraufen, der weinfleinfaure Kalk fällt zu Boden, 
und in der Zlüßigkeit bleibt.neutrale weinfleinfeure Pottafche, 


Auf diefe Weife wird nach und nach Weinflein und Kreide einge 


tragen, bis die ganze zur Bearbeitung beftimmte. Menge deflels. 
ben, angewendet iſt. Hinſichtlich des wechfelfeitigen. Verhaͤlt⸗ 
niffes.diefer beiden Salze, muß man ſich nad) der .Entwilelung 
der Kohlenfäure richten. Solang Aufdraufen entfteht, muß Kreide 
zugefezt werben, wovon ungefähr 4 Thle. auf 10 Thle. verbraucht 
werden 73). Der weifleinfaure Kalk muß hierauf gewafchen, und. - 
durch eben ſoviel Schwefelfäure zerfegt werden, als. Kall.aus 
gewendet wurde. Vorzuͤglich muß man bafür forgen, daß bie 
Schwefelfäure, fo mie zum citronenfausen Kalt, mit 3—4 
Theilen Waſſer verduͤnnt wird: uͤbrigens geſchieht Alles genau 
fo, wie wir es bedeits angegeben haben. \ | 


Die Aufldfungen der Weinfteinfäure criftallifiren nicht, ‚bevor. 
fie nicht 30 — 38 Grade am Aräometer erreicht haben: fie wer⸗ 





#3). Beffer iſt es das Verhaͤltniß bee Kreide zum Weinſtein vorhet aub⸗ 
zumitteln, dann ben geftoffenen Weinftein mit der zur Sättigung nd» 
tigen Menge Kreibe zut zu vermifchen und diefe Miſchung Eöffelweis 
in kochendes Waſſer zu ſchuͤtten, wo ie u febe ſchnel v von 
Statten geht: A. d. ueb. ee a 


= 
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den dandv fo ſchleimig, daß bie Theilchen fich kaum darin — 


kdnnen. Die Kriſtalliſation dieſer Saͤure geſchieht am beſten durch 


PVerduͤnſten in einem Waſſerbade, deſſen Waͤrme gehbrig geregelt 


if, weil dadurch die Fluͤßigkelt in einem mehr fluͤßigen Zuſtande er⸗ 


halten wird. Die auf dieſe Weiſe erhaltene Säure iſt nicht rein; 


„fie enthält noch immer eine bedeutende Menge Schwefelfäure, und 


it im Allgemeinen, zu ſehr gefärbt, um in dieſem Zuftande 


N 


‚gebraucht werden zu. koͤnnen: fie wird: durch eine zweite, und, 
zuweilen, noch durch eine.dritte Kriftallifation gereinigt: bie das 
durch erhaltenen Kriftalle find aber weniger abgeichieden, und 


weniger regelmäßig, als bei den erfien Kriſtalliſationen. Etwas 
thierifche- Kohle gibt den Kriftalfen, wo fie der Mutterläuge bers 
felden zugefezt wird, eine glänzende. Weiße. Wenn man diefe 


Saͤure vollkommen rein erhalten. will, d. h., vollfommen von 


aller Schwefelfäure befreit, fo muß biefelbe fo lang widerholtn 
Kriſtalliſtrungen unterzogen werben, bis der Niederfchlag, den 
fie in Aufldſungen von. Barpt: und s Blelfalzen bildet, in reiner 
Salpeterfäure: volllommen aufldsbar ift. Man hat als Träftiger 
res Mittel Zur Reinigung derſelben verglaste Bleiglätte vorge⸗ 
ſchlagen, die man ber Aufldfung von Weinſteinſaͤure zufezen, 


. und in berfelben ſolang fleißig umrühren ſoll, Bis alle Schwe⸗ 


felfäure gänzlich: abgefchieden if. Durch diefe Aufldfung läßt 


‚ man fodann einen Strom gefchwefelten Waflerfioffgafes durch⸗ 


ziehen, um das im derfelben aufgeldste Blels DOrid zu entfernen; 


worauf. fie erhizt, filtrirt, und abgedampft wird, Wir fa- 


ben dieſes Verfahren nur felten volllommen gelingen 
Wir haben bemerkt, daß, bei Anwendung des Kalkes nur 


diie freie "Weinfteinfäure abgefchieden wird,. und daß in ber 
Frluͤßigkeit noch immer neutrale weinfteinfaure Pottafche zuruͤk⸗ 


bleibt: ein Theil dieſes Salzes kann nun wieder zerſezt wers 


. „ben, wenn man -ber concentrirten Aufldfung eine gehdrige Menge 
Schwefelſaͤure zuſezt. Die Pottafche vertheilt füch ſelbſt zwi⸗ 


ſchen die beiden Saͤuren, ſo daß ſie auf der einen Seite die 
aufldsbare ſchwefelſaure Pottaſche bildet, und auf der anderen 


Seite ein ſaͤuerliches weinſteinſaures Salz, welches, nur et⸗ 
was weniger aufldsbar ſich in. Heinen koͤrnigen Kriſtallen nie⸗ 
derſchlaͤgt. ur Salz wieder wahrer ara wird wieder - 


— — — — — — — — —— — — — — 
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wie vorher behandelt. Man wendet noch ein anderes Mittel an, 


um die Weinſteinſaͤure aus der weinſteinſauren Pottaſche zu erhal⸗ 
ten: man zerſezt nämlich die leztere durch’ kochſalzſauren Kalk, 


- wo man denfelben leicht in größerer Menge haben kann. Diefe- 


beiden Säuren vertäufchen wechfelfeitig ihre Baſen, d. bi es 
bilder fich"weinfteinfaurer Kalt und kochſalzſaure Pottaſche. 
Auch effigfaurer. Kalt 7*) kann zu demſelben Zweke und mit 
gleichen Vortheile angewendet werden. 


Die Kriſtall⸗ Form der Weinſtein⸗Saͤure iſt bisher noch nicht 
beſtimmt worden: man erhaͤlt ſie nie in regelmaͤßigen Kriſtallen 
ſondern entweder in Maſſen oder in kriſtalliniſchen Kruſten, aus 
welchen Spizen hervorragen, welche vierſeitige Prismen zu ſeyn 
ſcheinen. 75) Der Geſchmak dieſer Säure iſt ſehr ſtark, aber 
angenehm und.ohne Herbe. Auf gluͤhenden Kohlen verbrannt vers 
pufft fie bedeutend, und riecht wie gebraunter Zuler. In einem 


‚gefchloffenen Gefäße erhizt fie fih, und liefert. außer dei von 


allen Pflanzenkdrpern unter gleichen Umftänden erhaltenen Pros 


ducten noch eine ändere Priftallifirbare Säure, die fogenannte 
brennzelige Weinfteinfäure. Das, was die: Weinfteins 
ſaͤure noch beſonders chärakterifirt, und woran man fie leicht 


erkennt, tft die Eigenſchaft, welche fie Befizt, augenbliklich einen 
kriſtalliniſchen Weinſtein zu: bilden, und als folcher nieder zu 
fallen , fd bald man fie Im Uebermaße in eine concentrirte Potts. 
aſche⸗Aufldſung gießt. Man macht biefen Verſuch zumellen 
mit neutraler weinſteinſaurer Pottaſche, ſtatt mit Pottaſche: 
doch dieß iſt fehlerhaft indem die meiſten Saͤuren Weinſtein davon 
abſcheiden, indem ſie derſelben einen Theil ihrer Baſis entziehen. 

In der Medicin ſowohl als in det Kuͤnſten werden viele 


Verbindungen der. Weinſteinſaͤure mit Alkalien und Metall⸗Oxi⸗ 


den Langewendet, vorzuͤglich die einfachen Verbindungen der 


Weinſteinſaͤure mit Pottaſche, Soda, und Eiſen, und die dop⸗ 


pelten. mit Pottafche und Soda zugleidy;, mit ——— und 
Eiſen und mit — = ne | 





74) und eBiofaucek Blei. A. 5. Ueb. 
sa Sie bildet auch ſecheſeitige mannigfalti mente Priemen. 
A. d. Ueb. 


N 
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Die Natur der Weinſteinſaͤure iſt bisher nur wenig ge⸗ 
kannt. Es ſcheint, daß fie wie die. Sauerklee-Saͤure vorlommt, 
und, wie diefe, eine. eigene Baſis befizt. Die Aualyfe des. 
weinfteinfauren Kalkes und. weinfteinfauren Bleies gab folgende 
air 


.. Die Hm. Thenard md Gay-Euffee fanden bei 
ihrer Unterſuchung des weinſteinſauren Kalkes bie, lan 
gebildet aus _ 

6,629 Waſſerſtoff, 

24,050 Kohlenſtoff, 

69,321 Sauerſtoff. 
cr Berzelius- fand bei feiner Analyfe des weinjteinfaus 
ren Bleies, daß die Weinſteinſaͤure 

A095 Waſſerſtoff, 

36,167 Kohlenſtoff, 
| 5/882 Sauerſtoff 
enthaͤlt. Er vermuthet daß der PEN Kalt, beſen die 
HHrn. Thenard nnd Gay⸗Luſſac fi ſich bedienten, 34, 54 in 
hundert Theilen Waſſer enthielten, es iſt aber wahrſcheinlicher, 
daß dieſer ungeheure Unterfchied von einer anderen en der 
Säure in diefen beiden Salzen herruͤhrte. . 


Die Anwendung der reinen Weinſteinſaͤure ift hochſt —— 
faltig, indem man dieſelbe, ihrer Wohlfeilheit wegen, ſtatt 
der Citronen⸗ and Sauerkleeſaͤure, mit welchen fie großen. Thei⸗ 
led überein kommt, benuͤzt. Mau braucht fie daher auch, beim. 
Ealicoz Drufe 7) fo gut wie, zu Limonaden ac 77). 


t J 


. 





76) Vorſchriften zur Darſtellung folder: NReſervagen finbetn m in- Ding 
lers — fuͤr die Druk⸗ Foaͤrbe⸗ und Bleichkunde. 
A. d. Ueb. 


9 Leider auch zum Br Laxir⸗ Vunche auf dem feſten Lande, 
A. d. Ueb. 
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Din meiſten Susi ſchreiben die Enrschii he — 
fäure Bergmann zu; andere laffen Sch eele'n diefe Ehre 77), 
28 ſcheint, daß beide hieran Antheil haben, und auf verſchiede⸗ | 
nen Wegen hierzu gelangten, Bergmann fand, im Fahre 
1776 daß der Zuker mit Salpeterfäure behandelt, in eine Fri: 
ſtalliſirdare ſehr ſtarke Pflanzenſaͤure verwandelt wird, ünd 
die man Zuferf düre nannte. Scheele zeigte im Jahre 
1784, daß diefe fünfttihe Säure; vollkommen gebildet, in 
dem Sauerkleeſalz [rulgo kleesalz) enthalten ſey, welche bis 
her mit Weinſtein oder mit Weinſteinſaͤure verwechſelt wurde, 
er ſezte das Kleeſalz durch Verbindung der Pottaſche mit Zuker⸗ 
fäure zuſammen, weßwegen inan dieſe Saͤure, deren Enidekung 
dieles Aufſehen erregte, S auerkleeſ aüre (Acidum oxali- 
kum) nach dem Gattungd⸗NRamen einer dei Pflanzen nannte, aud 
welchen man bdaſſelbe erhaͤlt. Weit einigen Fahren hat man in 
ben Ealiro⸗Drukerelen ungeheure Quantitaͤten dieſes Salzes ald 
| Reſervage angewendet, naͤmlich um an denen Stellen, wo man 
keine Farbe haben will, die Beize zu zerſidren, und die weiße 
' Farbe des Calico zu erhalten. Man Braucht es eben fo zum Aush 
briugen der Eifen : Mahle ind verſchledener Farben. 
Man verſchafft ſich dieſe Säure entwedet nad Bergmanns 
J Weiſe oder dadurch, daß man ſie aus Ihren ügtärlichen Berbins 
| bungen ſcheidet. Mir werden beide Methoden hier angeben. Zuker 
iſt nicht der einzige vegetabiliſcheè Kbrper, der Sauerileeſaͤure lieferk, 
wenn er mit Salpeterſaͤure behandelt wird: es gibt eine Menge 
folder Kodrpet: ünd ſelbſt das Staͤrkmehl liefert fe in Webers 
fluße: Gunimi gibt viel weniger, _ Viele thieriſche Kbrper ’ 
——— Bolt, Seide, Emil; Gallette 6 enthaften eins 








m) In Deutſchland ſcheint 28 ET baß bi Peischkt Heid Viel⸗ 
| entdeker Scheelt sulommt, D u 
“ —— volyt. or: B. xv. se. 12 


I 


. 8 


. mer, . geringe "Mengen Salgetesfäure auf ein Mahl zuzufegen; 
indem ſonſt bie, Sauerkleeſdute ſich ſo ſchneli zerſezt als fie 
fi) biidet. Was hier Über die Rachtheile der Bildung der 


178 Uber 


gewiſſe Menge derfelben: Zufer-und Starkemehl * aber vi 
beiden Materialien, aus welchen fie mit dem — Vortheile 
erhalten — 

behandelt, ß wird die Säure befanntlich mehr oder minder 
ſchnell zerſezt, je nachdem man mehr oder weniger von derfels 
ben nimmt, je nachdem: fie mehr oder minder concentrirt, und 
die Temperatur der Atmosphäre und die Natur des Koͤrpers/ 
auf welchen fie, wirkt, verfchleben if. Die Prodücte biefer Zer⸗ 
ſezung ſind ſehr verſchieden und haͤngen gleichfals von dem 
Einfluße anderer Umſtaͤnde ab; die wir ſogleich beſchtelben wer⸗ 
ben, und auf welche man achten muß, wenn nian immer guͤn⸗ 


ſtige Reſultate erlangen will: denn es iſt nicht genug, dieſel⸗ 


ben Quantitaͤten Salpeterfäure und Zuker anzuwenden, mm 


dieſelbe Menge von Säuerkteejdure, zu erhalten; es muß auch 


auf diefelbe Weiſe verfahren werden. Graf. Ehaptal räch in 
feiner technifchen Chemie 9 Theile gewöhnliche Salpeterfänre, auf 


1 Theil Zufer zu nehmen, beide gehdrig zu inengen,. und dee 


Einwirkung bed, Feuers auszuſezen. Die Eind und. Gegenwir⸗ 
kung geſchleht danıt seht lebhaft; ed entwilelt fi ch eine Menge 
ſalpetriger Dämpfe, und, 72 Bilde fi mehr Sauerfleefäure; 
als wenn nach und nad) Saipeterfdure jugegoffen worden wäre; 


weil, wie Chaptal ſagt, die Zerſezung vollfommener iſt, und, 


weniger Aepfelſaͤure fich bildet, Bir muͤſſen geſtehen, daß bei 
allem. Berfraugd,. was wir in. die Ausſpruͤche des Grafen Chap⸗ 


tal legen, wir kaum glauben inne, daß die Sache fi wirk⸗ 


lich ſo verhält, Wir fanden . e& immer zuträglicjer und. wirkfas 


Aepfelſaͤure geſagt wird iſt nicht ganz wirkiich richtig, da fie 
fi ſelhſt in Sauerkleeſdure verwandelt, mein maun fie neuer 
Einwirkung. her, Salpeterfäure, ‚außfezt: Golgende Methode ges 
lang mir. am, beften : Auf d4 Pfund Stärke, bie in. verfchiebes 


nen tubnlirten Setorten, welche auf einem und denifelden Sande 


bade ſtehen, vertheift iſt, gießt man 72 Pfund gewöhnliche 
Salpererfäre,: amd. laͤßt fie wirfen: die Stärfe Ibat fich bald 


‚auf, bie gerfegung beginnt, amd falpeteriges Gas bilder fich 


® 
fl ‘ 


> 
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im Ueberfluge. Wenn bie. Wirkung anfgehört hat, ſezt man 
24 Pfund Salpeterfäure zu, und wendet eine gelinde Hize an; 
ed ericheinen wieder rothe Dämpfe und ein mäßiger Brad von 
‚Wärme muß während der Gegenwirkung unterhalten werden. Die 
laͤßigkeit wird hierauf in ſteinerne Schuͤſſeln ausgegoſſen, wo man 
ſie kriſtalliſiren laͤßt; auf dieſe Weiſe erhaͤlt man, fuͤr das erſte 
Mahl, ungefähr, 5 Pfund Sauerlleejäure. ‚Man gießt dann 
die. Mutterlaugen zufammen, erbizt fie, und fezt nach und nach 
24 Pfunde Salpeterfäure zu. Diefe zweite Operation liefert 


:ohugefähr 2 Pfund 8 Unzen Kriftälle. Diefelbe Behandlung 


‚der Mutterlaugen wird noch drei bis vier Mahl wiederholt. "Die 
ganze Menge der erhaltenen reinen Sauerkleeſaͤure wird beinahe 
die Hälfte der angewendeten Stärke betragen, und das Gate - 


der verbrauchten Salpeterfäure beträgt beinahe ein Sechstel. 
‚Die Reinigung ; welcher die Sanerkleefäure unterzogen wird, . 
beſteht in einer bloßen: Aufldfung und Kriftallifation, um fie 
* der Salpeterſaͤure zu befreien, mit welcher fie impraͤgnirt iſt. 


Bei der Abhandlung über die Schwefelfäure 78) haben wir eis 


"ned Verfahrens erwähnt, durch welches man, ‚gleichfalls Sauer⸗ 
tleeſaͤure erhält: da. dieſe aber dort bloß ein ſecundaͤres Pros 
durt, und die Dauptabfiht Bildung des falpeterigen Gafes ä 
welches zur Verwandlung der ſchwefeligen Säure in Schwefel⸗ 
‚fägre ik, fo nimmt man nicht bie gehbrige Ruͤkſicht auf die 


vortheilhafteren Reſultate dieſes Berfahrens, nach welchem man 


uns alle Saipeterſaͤure auf Ein Mahl auf die Melaſſe zu ſchuͤt⸗ 
tea raͤth. Indeſſen hat man body dieſem Verfahren, ſo un⸗ 


vollkommen es auch ſeyn mag, dem niedrigen Preis der Sauer⸗ 
kleeſaͤure zuzuſchreiben, der fi. auch leicht erklaͤren laͤßt: das 
in dieſem Falle erhaltene ſalpeterige Gas bezahlt naͤmlich durch 
feine Menge reichlich die augewendete Salpeterfäure, und folgs 


lich koſtet die Sauerfleefäure nichts, oder beinahe gar nichts. 


In der Schweiz verfertigen fh. die Zeng: Drufer ‚die 


Sauerkleeſaͤure auf eine andere Weiſe; ſie ziehen dieſelbe naͤm⸗ 
Nich aus dem in ‚dem Sauerklee @xalis).: enchaltenen Salze, 


"und aus dem Sauerampfer (Rumex Acetosella), Pflanzen, die 


. — | $ . 


78) Polytechniſches Journal B. IX, ©. 190, D 
er 


» 
— 
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’ daſelbſt 70) häufig ſt nd, und auch feit Jahren in bleſer Sit 


ficht gebaut werben. 
Sie zerſezen das Sauerkleeſalz (die faute ——— 


“ Pottaſche) mit eßigſaurem Bleie, und das ſauerkleeſaure Blei, 


welches dadurch entſteht, niit Schwefelfaͤure. Sie Ibfen in dies 


fer Hinficht 50 Kilogr. Kleefälz in 12 — 15 Theilen Tochendem 


. Waffer auf, und in einem Anderen Gefäße, 150 Kilogr. eßig⸗ 


faured Blei in Faltem Waſſer. Diefe beiden Aufldfungen wer⸗ 


den nah und mach mit einander gemengt, und fehr ſtark 


* 


geruͤhrt; Hierauf wird die Mifchung eine Hinlängliche Zelt 


über in. Ruhe gelafien, die Fluͤßigkeit abgegoſſen, der Ruͤkſtaud 
vier bis fünf Mahl ausgewaſchen, bis alles Fremdartige davon 
abgeſchieden iſt, dann in irdene Naͤpfe oder ſteinerne Kruͤge ges 
than, und mit ſchwacher Schwefelſaͤure behandelt. Auf die oben 


angegebene Menge Kleeſalzes nehmen fie 37 bis 50 Kilogr: 
‚ Schwefelfäure, welche fie mit fünf bis ſechs Theilen Waſſer vers 


dünnen, und, um die Hize zu benuͤzen, welche durch diefe Mi⸗ 


| ſchung entſteht, gießen ſie dad Waffer auf ein Mahl. in die 


u Schwefelfdure, und dieſe auf das fanerfleefaure Blei, und rühren 
"die Ma ffe von Zelt zu Seit anhaltend un. Um des Gelingens der Ope⸗ 
ration ſicher zu ſeyn, iſt es rathſam etwas von der filtrirten Fauͤſ⸗ 


” 


figfeit mit kochſalzſaurem Baryte zu prüfen: wenn der gebildete 


Niederſchlag In reiner verduͤnnter Salpeterfäure beinahe ganz 
auflosbar ift, fo iſt dieß ein gewiſſes Zeichen, daß die Zerſezung 


vdllkommen geſchehen iſt, wo nicht, ſo laſſen ſie die Saͤure noch 


eine laͤngere Zelt dariiber ſtehen, ünd ſchuͤtten wohl auch oͤfters 
die ganze Miſchüng in kinen bleiernen Keſſel, und erhizen fie 
/ Tangfam in demſelben. Wein fie glauben, daß die Operation 


vollendet iſt, ſeihen fe wieder ab, and waſchen ven Nuͤkſtand 


"in heißem Waffer fo lang, bis das Abfuͤßwaſſer nicht mehr merk⸗ 


lich ſauer iſt. Hierauf werden alle Fluͤßigkeiten unter einander 


» geſchuͤttet und dann abgeraucht, bis ſie etwas Conſiſtenz erlan⸗ 
gen, und: mehr diklich werden? Hierauf nehmen fie dieſelbe vom 
\ Bener und —— ein —— wel⸗ 


x‘, 








J und auch bei uns weit befiex als dieſe belden fangen — der 
Rumex sevt atus, der graugrüne Ampfer fehn, der unter allen 
div fi: ieſte und ſchmakhafteſte it. A. 5, ueb. 
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de in. nadelfdrmigen unter einander — Kriſtallen au⸗ 


ſdießt 80). 


Gewdhnlich kriſtalliſirt die auf dieſe Weiſe erhaltene Sauer⸗ 
Heefdure nur in Nadeln, oder in fehr. Furzen und Kleinen Pris⸗ 
men, während die aus anderen Pflanzenkörpern durch Salpeters 
zu erhaltene Sauerkleeſaͤure lange vierfeitige Prismen bildet, 








86) Mein Berfahren, um bie Klefiuse vom — zu fcheiben, 
- iſt Folgendes: Gin hohes Gefaͤß von Weißtannenholz, das in Zwi⸗ 
ſchenraͤumen mit hoͤlzernen Hahnen verſehen iſt, wird zur ‚Hälfte mit 
Waſſer gefuͤllt, und mit einem Damplapparat. in Verbindung geſezt. 
So wie das Waſſer kocht, wird geſtoſſenes Sauerkleeſalz, das mit 
der zur Sättigung noͤthigen Quantität Pottaſche vorhero gemiſcht iſt, 
(Cwie ich bei der Weinfteinfäure Anmerk. 73. S. 173. angegeben habe) 
Löffehweis fehnell nach einander hineingebracht, und fobald bie Loͤſang 
und Saͤttigung erfolgt iſt, die zur Zerſezung noͤthige Quantitaͤt baſiſches 
eßigfaures Blei (polyt, Journal B. X. ©. 486.) hinzugegeben. Nach 
erfolgtem Aufkochen wird der Dampfhahnen abgeſperrt, wo ſich das 
kleeſaure Blei ſchnell abſezt, von dem die Fluͤßigkeit, welche eßigſau⸗ 
res Kali iſt, ſofort abgezapft wird. Ueber das kleeſaure Blei wird 
noch zweimal Wafſſer gegoſſen, das Ganze gut umgeruͤhrt, und nach er⸗ 
folgter Erwaͤrmung miltelſt Waſſerdaͤmpfe, bie noch wenig eßigſaures 


. Kali enthaltende Fluͤßigkeit abgelaſſen. Nun wird Waſſer mit 24 


der zur Zerſezung des kleeſauren Bleies noͤthigen Quantitaͤt Schwefel⸗ 
fäure gemiſcht, dem kleeſauren Blei zugeſezt, das Ganze gut umge⸗ 
‚rührt, und dann durch Waſſerdaͤmpfe zum Kochen gebracht, worauf 

der Dampfhahnen gefperrt, und nach kurzer Zeit die Fluͤßigkeit in fla⸗ 
che ſteinerne Gefäße abgelaſſen wird, aus ber in der Kälte bie Klee⸗ 


- Säure ſchnell auskriftallifirt. Die Blüpigkrit wird nun ‚wieber auf 


das Heefaure Blei gegofien, und das zur volllommenen Zerfezung beö 
Heefauren Bleies noch noͤthige Yz Schwefelfäure mit. fehr wenigen 
Waffer vermifcht dazu gegeben, das Ganze gut umgeruͤhrt, ins Kos 
den gebracht, und dann wie vorher- verfahren. Das ſchwefelſaure 
Blei wird nun mit-wenigem Waſſer zwei Mal ausgelocht, und bie 
fluͤßige Kieefäure zur naͤchſten Bereitung "der Kleeſaͤure aufbewahrt, 
wo fie ſtatt Waffer bei der Zerfezung bes: kleeſauren Bleies angewendet 
. wird, So erhalte ich aus einem Gefäße ohne Abdampfung ber Fluͤßig⸗ 
keit die Kleeſaͤure rein in den ſchoͤnſten Kriſtallen. Aus 100 Pfund 
Sauerkleeſalz erhält man nach dieſem Verfahren 102 bis 106 Pfund 
kriſtalliſirte Fleefaͤure; und unter dieſen Handgriffen kann man in 24 
Stunden einige Zentner dieſer Saͤure in der groͤßten Vollkommenheit 
——— voraueseſent, ur Hab Gefaͤß die aerlanei © Größe hat. 


ur. 
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die zuwellen zwei Zoll lang find. Es ſchant, daß dieſer unter⸗ 
ſchled in der Kriſtalliſation von etwas ruͤtſtaͤndigem, in dem 


RN Kleeſalze enthaltenen Ertractiv: : Stoffe herruͤhrt, der durch Nies: 


bericpläge und Ausſuͤßungen nicht entfernt werden Fann. So viel 
iſt gewiß, daß man dieſer Unannehmlichkelt entgegnen kann, wenn 
fie e ſp zu nennen ift, wenn man der Flaͤßigkeit am Ende des Abrau⸗ 
chens auf jedes Kilogr. Kieefalz ungefähr 100 Gramme 5 grädige 
Salpeterſaͤure mit beinahe 6 Theilen Waſſer verdinnt, zufezt. Durch 
‚Beihülfe der Wärme wirkt die Salpeterfäure auf den Stoff, der 
die Krifkalifarion hindert, und bie Sauerkleeſaͤure erſcheint auf 
dieſe Weiſe in ſehr ſchouen Prismen. Auf dieſe Weiſe erhaͤlt 
mau aus 100 Theilen Sauerkleefalzes 75 heile Sauetkleeſaͤure. 
Durch dieſe Doppelgerfezung des Kleef alzes (Quadroxalate da 
Yotasse) mitteiſt nentralen eßigſauren Bleies erhaͤlt man, auf 
ber einen Seite, das unauflböhare ſauerkleeſaure Blei, auf der 
anderen ſaure ebigſaute Pottaſche, welche aufgeldst bleibt. Wo 
wan im Großen arbeitet, kann man bieſe eßigſaure Verbin⸗ 
| bung bendzen, indem man die Sättigung dur Kalt vollen⸗ 
bet, dann abraucht, und den trofenen Rükftgnd mit Schwefelfäure 
hehandeit, um Eblaſaure zu erhalten. Der Ruͤtſtand dei biefer 
Zweiten Zerſezung wird dann auf ſchwefelſaurem Kalke und aus 
cwefelfaurer Pottaſche beftehen, welche durch bloße Auslaus 
gung ahgefchieben werden Tonnen, 
Dieſe Pflaujtſaͤure befizt einige ausgezeichnete Eigenſchaf⸗ 
tem, weiche wir bier Turz ‚angeben wollen, indem fü ch einige ſehr 
wichtige Betrachtungen an dieſelben anreihen. Sie beſizt, wie 
alle andere Säuren, einen ſcharfen Geſchmak, rdihet bas Lak⸗ 
muspapier 12 Sie bildet nicht bloß mit verfhiedenen Grunde 
lagen Salze, fondern, nach. Dr, Wollaſion's Bemerkung, läßt | 
fe ih init’ einem und eben demfelben Dride in vier verſchiedenen 
Verhaͤlmiſſen verbinden, ſo daß wir bafifche, neutrale, fäueys 
Ice und faure Ganerkleefalze finden; die zur Bildung diefer 
| Eälye nörbige Sauerkleefäure kommt in den Berhälmilfen wie 
4,9% 4 8 zu herſelhen Baſis vor, indem bie fäuerlicyen fauers 
Heefanren Saly zwel Mahl ſoviel enthalten alß die neutralen, 
amd die fanren Sauerkleclatze vier Mahl ſoviel; daher der Aus⸗ 
brut; Bir und Quatrorelar, Das Kleeſalz gehbrt zu lez⸗ 
terem. Eine fonderbare Eigenſchaft der Se Die zu 


| 


- unfihesen. Reloltaren fuͤhrt, iſt jene, welche Hr. Dulong ents 


— 
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delte. Diefe Säure verbindet ſich im wafferfreien Zuftande, wie 
man fie durch Sublimation erhält, mit verfchiedenen Baſen 
ohne allen Verluſt, verliert aber 20 von 100, wein fie fich mit 
anderen, vorzüglich mit Bleis und Zink⸗ Oxiden, vereinigt. Ja, 
was noch mehr ift, dieſe beiden ‚fauerBleefauren Verbindungen 
geben, wenn die Säure’ gehörig getrofnen it, in ben Pros 
dueten ihrer Analyſe durch Bas Feuer Leine Spur von Wafe 
ferftoff : wis Förmen nur Koblenfäure und das Metall in feinem 


“ metalliicheu Zuftande entdeken. Zumellen iſt jedoch die Kohlens 


Säure mit etwas gasformigem Koͤhlenſtoff⸗ Oxide verbunden, 


wo dann auch das Metall mit en Nena. dleſes Lrides 


serbunden ſeyn wird, 


Wir fehen ‚hieraus, daß diefe Sahe aus einem Metalle. 


und aus den. Grundbeſtandtheilen der Kohlenſaͤure beſtehen, und 
doch erhalten wir, wenn wir dieſelben mit Schwefelſtoff⸗Saͤure, 
Schwefelſaͤure, KHpdrochlorfäure und mit dnderen Säuren zerfer 
zen, in der Fluͤßigkeit die gemeine Sauerkleeſaͤure. Hr. Dulong 
hat mehrere Hypotheſen zur Erflärung dieſes Phänomenes aufs 


geſtellt: in einer derfelben nimmt er an, daß die ſublimirte 


Sauerkleeſaͤure ungefähr ein Faͤnftel ihres Gewichtes Waſſer 
enthaͤlt; daß dieſes Waſſer durch gewiſſe Salze entbunden, durch 
‚andere zuruͤkgehalten werden Tan; daß dieſe Säure Kohlen⸗ 
ſtoff und Sauerſtoff in ihrer Zufammenfezung nur in einem Mits 
tel: Berhältnife zwifchen Kohleufaure und gasartigen Kohlen⸗ 
ſtoff⸗Oxide aufnimmt. Im einer aunderen Hypotheſe betrachtet 


4 Hr. Dulong die Sauerkleeſaͤure, gebildet aus Kohlenſaͤure und 


Waſſerſtoff, jene, welche ſublimirt wurde enthlelte fein Waſſer, und 


{ 


die, welche durch Ealcination verſchledener fauerkleefauren Verbins 


dungen entſtand, beftehe aus Verbindung des Waſſerſtoffes ben 


Säure mit dem Sauerſtoff der Baſis, fo daß die Sauerklee⸗ 
Säure eine wahre Mafferfdute (Hydfäcide) ik, deren nn 
Inge der Kohlenſtoff bildet. RE 

Bir fürchten die engen, uns bergefdhrlchenen, Bränen 
zu überfehreiten, wenn wir, in- weiteres ‚Detail ‚und einlaffen 
wollten; koͤnnen es aber nicht oft, geung wieberholen, daß das 


 genauefte Studium biefer ‚Säure nothwendig zu den wichtigften 


S 


| far Binsler über eine fehr toohlfeile mittode, | 
Riefultaten über die Natur Ser Pflänpenfäuren überhaupt führen: 
muß, und ſchließen damit, daß vor Dulong's ſchoͤnen Verſus 
then die Natur diefer Säure‘ noch nicht bekannt war: ſo fehr 


weichen die Refultate ber berdhmteſten Chemiker in — Him 
. Rh von einander ab, 


Nach der Analyſe der HHm. ordern 7 Quo⸗ uß 
ar beſteht die Sanerkleefäure aus 
| 226,66 Betten: Bene: 
‚79,689. Sayerftoff,; ” 
‚2745 Bofterftoff, . 
—2 gen. Berzelius auüss 
33,38 Kostenfifl, re 
41 Sauerfif,  ' 
0,24 Waſſerſtoff 
Die Verſchiedenheit dieſer Angaben laͤßt PR aus den — 
verſchiedenen Zuſtaͤnden der Sauerkleeſaͤure in ibren verſchiede⸗ 
ven Verbindungen leicht erklaͤren. Die HHrn. Thenard and 
Gap⸗ Luſſac analyſirten ſauerkleeſauren Kalk, and Hr. Bere 
lius — ——— Blei. 





xxxwv. 


Ueber eine ſebr woblfeile Methode, den cituen wur 
in den Salinen ‚gu gewinnen, 


Vom Herqusgeber. 


No 
| 





J. "N® 244. des oflgemeinen Anzeigers der Deutſchen iſt die 
Trage aufgeworfen „wie ſich der kochſelzfaure Kalk 
im Großen auf eine einfache und wohlfzile Art 
perftelten laffe?“ In No 250 iſt dieſe Frage zwar be⸗ 
antwortet, aber ohne Erfolg für den deutſchen Landwirth, 
weil die Salzſaͤure in Deutfſchland noch nicht als Nebenpro⸗ 
duet gewonnen wirb, wie es in Ftankreich, bei der Soda⸗ 
Fabrikation der ‚Fa iſt, wei man den-falgfanren- Kalt ſo — 


— 


t * 


den fatgfausen Kalt in den: Salinen zu geieinnen. 185 


feit darſtellt, daß auch ber Landwirth Davon mit Vortheil An⸗ 
wendung machen kann. Der Schooß der vaterlaͤndiſchen Erde 
bietet uns indeſſen das Mittel dar, ſalzſauren Kalk aͤußerſt 
swohlfeil darzuſtellen, naͤmlich aus deu Mutterlaugen derjeni⸗ 


gen Salinen, welche ſalzſaure Talkerde enthalten. Aus dieſen 


ſcheidet man die Talkerde durch gebrannten und an der Luft 
zerfalenen Kalt oder durch Kreide aus, je nachdem die Derts 
lichkeit das eine oder das andere Fällungsmittel am mwohlfeils-. 
ſten varbietet. Die Here Fluͤßigkeit, welche den ſalzſauren 
Kalk geldst enthält, ſondert man ab, und dampft fie in blei⸗ 
‚ernen Pfannen zur Trokne ein. Die Aufbewahrung und ‚Vers 
fendung muß in luftdichten Säffern oder Steingut⸗ Gefäßen 
fast finden, 


"Einer weltern Anleitung wird es nicht heduͤrfen, um Gas 
linenbeamte in Stand zu ſezen, den ſalzſauren Kalk auf diefe 
{ehr leichte und wohlfeile darzuſtellen. 


Außer dem in diefem Fournale Bd. XIV. ©. 370. anges 
führten Iandwirthfchaftlichen Zwef, if, wie wir auf S. 175. 
in diefem Hefte anführten, der falzfaure Kalt befauntlig 
das Mittel, um weinfteinfaures Kali zur weitern Bearbeitung " 
auf Weinſteinſaͤure, volllommen zu zerſezen; eben fo ift er im 
ausgegluͤhten Zuſtand das verlaͤßlichſte Minel um ben Weingeiſt 
waſſerfrei darzuftellen; fo wie feiner hycroſcopiſchen Eigenſchaft 
wegen ein treffliches Zuſazmittel zur Schlichte fuͤr Baumwol⸗ 

len⸗Gewehe. Acht Loth dieſes Salzes find hinreichend für 
106 bis 24 Pfund. Weberfchlichte. bei deren Anwendung der 
Weber in trofnen Zimmern die feinften Baumwolſen⸗Gewebe 
verfertigen kann. Eine zuſammengeſeztere Schlichte if} in dies 
ſem Journal B. 6, ©. 8Q, angegeben, 


Daß die bei der Bereitung des falgfauren Kaltes gemons 
nene etwas kalkhaltige Talkerde zu inehreren techniſchen Zweken 
mit Nuzen verwendet werden Tann, wird wohl den meiſten 
Selinenbeamtn befannt ſeyn. a | 
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ifußungen über. — des ppdrauliſchen Mor⸗ 

tels ſtatt des. Gypſes zum Modelliren; von. Hr | 
Vircat, Ingenieur des ponts et chausstes. - 

Kut ‚dem Bulletin de la Societe’ d’Encoüragement pour industrie 
national. "N, "209. — 132. 

N, ig von dev Socicte d’Encouragement — Frage zer⸗ 

fäut in zwei Abtheilungen, wovon die erfte Alles umfaßt, was 


auf Erzeugung: und Eigenfchaft des Materiales Bezug hat, die 
zweite Alles in fich begreift, was die Anwendung deſſelben, 


d. h., bie Modellirung. besrifft. Wir male und alſogleich mie. 
ber erfleren beichäftigen, — 


Ab theilung. 
Bereitung des Mörtel: 


Erfahrungen, die wir biöher allein gemacht habe, haben 
uns ſeit langer Zeit erwiefen, daß bie gewöhnlich fogenannten 
fetten Kalkarten, deren Feinheit und Weiße ſo verfuͤhreriſch 
iſt, auf naſſem Wege keine chemiſche Wirkung auf die Kieſel⸗ 
erde, ſo wie die Natur dieſelbe in dem Quarze oder uͤberhaupt 


in den harten Steinarten, deren Baſis ſie bildet, darbiethet, 


zu aͤußern vermdgen. Auf der anderen Seite hingegen vereis 


nigte fü fi ch alles, um und annehmen zu machen, daß, im Ges 
Ä gentheile , ein minder Äzender Kalk, infofern er zum Theile 


ſchon durch die Gegenwart mehrerer fremdartiger Oxide neutra⸗ 


| liſirt iſt, die Eigenfchaft befizt, den zertheilten Quarz, oder 


den gewdhnlichen Sand anzugreifen, und ih innige Verbindung 
mit demfelben zu treten. Meuere Erfahrungen haben uns noch 


‚(mer m mo mehr in Def laſa nf Bft, um 





| ”) Der Berfoffer defer Abbendung erhielt die — goldene Debaille 
für feine Arbeiten uͤber bie Mörtel: Arten, imelche der Luft eben fo 
gu, "wie Stein zu widerſtehen vermdgen. Sie Bulletia October 
RS © 284, %. d. O. 


Vicar: Anwendumg des hode auuſchen Mörzehe ſtott be Gipfes. 937 


hinfichtlich auf die fetten Kalte konnen wir unfere alten Erfah⸗ 
rungen heute zu Tage aud) noch mit dem Zeugniffe des Hrn: 
John zu Berlin unterſtuͤzen. Diefer gelehste Ehemiler Tonnte 
nie, ſelbſt mit den empfiudlichſten Wagen, auch nur eine Spur 
von Gewichts» Deriut an mehreren ge Stiten wahre 


bie eg 


| milch mackirte, 


Man mag alfo zu den hodtauliſchen Kalkarten ſeine Ze 
flucht nehmen; denn es iſt gegenwaͤrtig gewiß, daß der Kalkſand 
fih gegen jene Kallarteir wenigfiens eben fo gut benimmnt, alt 
der Quarzfand. | 

Die erfte Frage, mit welcher wir und befchäftigen, betrifft 
die Verhaͤltniſſe Um die relativen. Mengen galtes und Gans 
des, die den harieſten Mörtel "geben, zu finden, haben wir 
eine und biefelbe Menge Teiges oder bydraulifchen Kalkhydra⸗ 
tes in Zwanzig gleiche Raumtheile getheilt, und jedem dieſer 
Theile ſehr reinen Quarzſand in dem Verhaͤltniſſe zugeſezt, daß 
N..1 100 Raumtpeite Kalt auf 50 Theile Sand enthielt; N.2 
60 Theile Sand auf dieſelbe Menge Kaltes ; N, 3 3 70 Theile 
Sanded u. ſ. f. bis auf N. 20, weldes folglich '240 Theile 
Sandes erhalten mußte. Auf diefem Puncte ward der Mörtel bes 
reits ſo mager, daß er kaum mehr gebunden werden konnte. Dieſe 
zwanzig Nummern wurden jedes in zwei vierſeitige Prismen 
pder Ziegel getheilt, ſo daß wir eine Doppelreihe von vierzig 
Stuͤken erhielten. 

Wir verſchafften uns ferner hartkornigen Kalkſand, dem 
wir dadurch dieſelbe Feinheit, die der Quatzſand beſaß, er⸗ 
theilten,, daß wir ihn durch daſſelbe Sieb lanfen ließen. Wir 
nahmen” die Verhaͤltniſſe von N, 6 und 11 der vorigen Meihe, 
and erhielten zwei neue Ziegel in "Dippeljabl, fo daß wir den 
| Einfluß der beiden Sandarten vergleichen konnten. 

"Bir wollten ferner die Veränderung: kennen lernen, welche 
die Menge des zugeſtzten Waſſert in dem Widerſtaude des Mor⸗ 
tels hervorzubringen yermag, und bildeten, in den "Verkälge 
niſſen von N. 11, zwei neng Ziegel in Doppelahl, wovon der 
ine aus weichenn Teige, der audere aus einem beinahe fipt 

gen Breie yerfertige wurde. 


\ 
188 Bieat's Anwendung bes hybrauliſchen 


J Der weiche Deig zeigte einen ſolchen. Grad von Eonfiften;, 
daß, mit der Kehle herausgenommen; er einfaß und ber fich 


ſelbſt zuruͤkfiel, ohne jemahls eine Pyramide: bilden zu Ebrmen; 


ber Brei in irgend einen Model gegoffen; verbreitete ſich in dem⸗ 

felben und füllte alle Höhlungen deſſelben aus. 

’ Alte diefe Mörtel wurden im J. 1821 Anfangs Septems 
berö verfertigt. Die Hälfte derfelden murde auf einem Dache 


allen nachtheiligen Einflüffen der Witterung qusgeſezt; die ans 


dere brachte man 30 Centimeter tief unter leichte Erde. Ans 
tee N. Q ſezte man zwei Kalfı Prismen phne Sand aus dem⸗ 


ſelben Hydrate, welches die erſte Reihe bildete, derſelben Pro⸗ 


be aus. 
Im November 1932 bemaß man die Staͤrke dieſer Muſter 


auf das genaqueſte mittelſt einer Maſchine, welche dieſelben zer⸗ 
brach. Die Reſultate wurden in den anliegenden Tabellen N. 1, 
2, 3, verzeichnet, and welchen wir, binfichtlich auf das Alter 
des Moͤrtels bei feinem Bruche, folgende Reſultate ziehen: 


1. In den Miſchungen aus hydrauliſchem Kalk und Quarz⸗ 


Sande, welche allen nachtheiligen Einfluͤſſen der Luft ausgeſezt 
waren, und die wir deßhalb Iuftgepräft (asroseléres) 


nannten, zeigt fich die Verwandſchaft des Sandes zu dem Kalke 


durch eine Zunahme an Dichtigkeit, welche mit der zunehmenden 
Menge, des Sandes yon 100 Theilen Kalk und 0 Theilen Sand 
bis zu 100 Theilen Kalk und 180 Theilen Sand zunimmt. Der 
Widerſtand diefer- Nummern, im Marimum und Minimun,. ift, 


in ganzen Zahlen, . wie 1950 und 7728, oder ungefähr wie 1 


und 4, S 

2. Bel den Miſchungen bes hydrauliſchen Kalkes und 
Quarzſandes, die unmittelbar nach ihrer Verfertigung unter fri⸗ 
ſche Erde vergraben wurden, und die ich daher er dgepruͤfte 
(gebseleres) nannte, zeigt ſich auch noch Verwandfchaft des 
Sandes zu dem Kalle; ed fcheint aber, daß unter dieſen Um⸗ 


* 


ſtaͤnden der Quarz nicht feſter mit dem Kalte zuſammenhaͤngt, 


als die Kalktheilchen unter ſich ſelbſt, indem die Zunahme an 
Dichtigkeit nur auf den erſten Stufen der Leiter Start hat, und 
bri der lezten Unterfuchung die Widerflände im Maximum umd 
Minimum ſich verhlelten ,.:wie.die Zahlen A377: und 5545, oder 
wie 1 und 1,30 ungefähr. | ur 


— er 2 


Mörtis Bir des: Gioſes zunt Mobelliegi. 489 
8.. Die Miſchungen aus hydrauliſchem Kalke und Kalklan⸗ 


ve verhielten ſich, wie mas aus den in Tabelle N. 2, aufgezeich⸗ | 


neten Erfahrungen (liegen kann, eben. fo nie die wörhergehens 
den Mifchungen. Es ſcheint jedoch, daß .bie getreu 
bes Kaltes zu Diefer Art vom. Sand deutlicher fi fich ausſpricht als 
zu — Sande, deſſen Baſis der Quarz ift.. 

Die luftgepruͤften Mörtel aus hydrauliſchem Ralke bies 
— —— denſelben Widerſtand dar, man mag fie weich 
‚aber beinahe fluͤßig anmachen. In einem Falle, wie in dem 
anderen, verlieren ſie abet beinahe vier Zehntel der Kraft, die 
fie erhalten hätten, wenn wan dem Teige eine feſte Eonfiftenz 


‚gegeben haben wuͤrde, indem die Wiher ſtaͤnde ſich verhaiten wie 


die Zahlen 4256 und 7009. E 

6. Die erdgeprüften Moͤrtel duͤrfen wedet zu hart, noch zu 
Auͤßig angemacht werde: mistlere Eonfiftenz ſchikt fi am. bes 
&en für diefelben; indeſſen würde zuviel Wafler noch nachthei⸗ 
Üger- für fie ſeyn, als der entgegengefezte Fehler: denn von 
dem Grade weich, der das Maximum an Widerſtand gewaͤhrt, 
bis zu dem Grade belnahe fluͤßig, der mit dem Minimum cor⸗ 
reſpondirt, verlierſu fie beinahe ein Fuͤnftel ihrer Stärke. 


Die Erfahrungen, welche zu dieſen Schluͤſſen fuͤhrten, 
wurden mit der groͤßten Genauigkeit gemacht, und alles, was 


Abweichungen haͤtte veranlaſſen kdunen, wurde ſorgfaͤltig beſej⸗ 
tigt: man kann ſich ‚pie gänzlich auf diefelben verlaffen. Sie 
ſcheinen nicht bloß in Hinficht auf den Gegenftand, den wie 
hier behandeln, alle Aufmerkſamkeit zu verdienen, ſondern auch 


in Hinſicht auf die Theorie der Kalkmoͤrtei überhaupt. Es er⸗ 


hellt hieraus offenbar, daß das Erhaͤrten dieſer Moͤrtel oder 
Kitte durch das Mittel, in welches biefelben gebracht werden; 
einen ganz eigenen Einfluß erleidet, indem die Iuftgepräften, 
erdgeprüften und waſſergepruͤften 83) Mörtel nicht denſelben 





33) Wir ſprechen hier von wafſergeptuͤften Merkelarden, obſchon In ben 
Zäbellen vom dieſen nicht die Rede iſt; wir find uber hierzu dirich 


* Menge anderer u — — Erfahrungen berechtigt; _ 
b HD: 


* v 


u. 


- Grad von Härte erlangen, obſchon fie aus denfelben Beflands 
theilen —— dub ganz andere Verhältniffe von Kalt, Sanb 


De 17777 —XR —X 


and Waſſer erfordern, um, jeder in ſeiner Lage; bis Male 
mum „ deffen er fähig iſt, zu erhalten. “ 

Wan darf fie ſelbſt, wenn es anders erlaubt 4 fich fo 
äusbrüten, in ben erften Jahren nicht verſezen Cdepayser), 
wenn ihre Hüte nicht dadurch verändert werden fell. - So wird 
3. B. ein. waffergeprüfter Mörtel, wenn er zwei Jahre alı des 
worden ift; allen Zufanimenhang verlieren, und ſtaubig wer⸗ 
den, went man ihn aus dem Waſſer nimmt; und plözfic ver 
trofenen Luft aüsfest. Der erdgepräfte Mörtel ſcheint; oͤbſchon 
ſehr wenig, aus zuwittern, went dr dem Einfluße der Luft aus⸗ 
geſezt wird; er verliert aͤbrigens nichts au Hätte, wid wider⸗ 


ſteht dem Baer ſehr gut, 10- wie der ai. ber Luft geprutie 


Moͤrtel. 


Der Schiuß, ben wir aue ven delilogenbeu Labelen gej0s. 


gen haben, vaß'wäntiich der’ hodrauliſche Kall die dei Quarze 
oder an ben Bruchſtuͤken des Kalkſtelnes innig auh augt, gebt, 
wie man ſieht, eigentlich nicht aus einer chemiſchen Erfahrung 
hervor. Er gruͤndet fih auf ber Gründſaz, baß jeder Miele 
oder jedes Sahlband (Eangue); welches bei feinnit Erbärten 
fremde Körper einſchließt, ai welche es fich bloß Dutch Neben⸗ 
lagerung (juxia positioh) güheftet; dei Kraft; welche baffelbe 
zu zerbrechen ſtrebt, deſto weniger widerſtrebt, als biefe Mrs 
per in größerer Menge in demſelben vorhanden find (Gips und 
"Thon mit Schütt und Sand gemengt, find. ein. merkwuͤrdiges 
Beiſpiel diefer Wahrheit); Nun biethen aber unfere: Mörtel 


ganz entgegengefezte Reſultate dar; d. h., das Sahlband allen 


"(la gangus seule) oder das Kalkhydrat gibt immer nur das 
"Minimum von Widerſtand. Unfer Schluß ſcheint demnach 
wohlgegruͤndet. Indeſſen kommt hier eine ſcheinbar im Wider⸗ 
ſpruch ſtehende Thatſache dazwiſchen, die wir um ſo mehr er⸗ 
laͤutern muͤſſen, als fie unſerem Gegenſtande fehr nahe liegt: 
‚fe ift ‚folgende: Wir haben feit langer zeit ſchon wahrgenoms 
“men, daß, vom Heinen Schutte (menu gravier) angefangen, 
‚der drei bis vier Millimeter im mittleren Durchmeffer hat, die 
„Härte des Mörteld in dem-Merbältuiffe zunimmt, als die Größe 
: der Sandlörner abnimmt: allein, was zum Erſtaunen ift, dies 
ſes Fortſchreiten der Härte hört. mit einem Mahle auf, wenn 
die Größe der Körner eine beſtimmte Gränze erreicht hat, die 
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Moörtels ſtaͤtt des Giyſes zum Mobelliren. 191 
wir: beisiabe auf 0,8007 Meter ſchaͤzen 84): indeſſen heißt es 


in’ der Chemie, wenn zwei Koͤrper gegen einander in Verwandt⸗ u 


(haft ſtehen, fo — ſih m ſtaͤrker, ie . beide 
Een ‚find. * 

Wir haben iange gef diefe fonderbare Anomalie zu ers 
Hirn; "und wahtfcheinlich werden wir‘ bald dahin gelangen: 
Indeffen Fbnnen wir‘ verſicheren, daß fie beinahe gan) verfchwins 
det, und daß das Geſez der Staͤtigkeit, wenigſtens in Hinſicht 
auf ſehr feinen Kalltaub, ſeinen Lauf fortfezt, wenn man den 
Mörtel einer fehr muͤhſamen Verfeinerung (Massivation) un⸗ 
ierzieht, und denſelben maſſis macht. Die Reſultate übers 
treffen dann Alles; was man bisher ni Fache der Kalkmoͤrtel 
bober Kitte Merkwuͤrdiges kannte, und beſtaͤtigen bollfommen‘; 

was Bitruv uns von dem griechiſchen Auwurfe (enduit à la 
Grecquæe) erzaͤhlt, den man von den alten Mauerwerke herab⸗ 
geſchlagen hat, um Tiſche aus demſelben zu ‚derfertigen: . 
Win maſſen alſo heute zu Tage; außer dein Quarz Mörtel 
inte hydrauliſchen Kalke; wovon wir der Soeiẽto im J. i82ı 
Muſter eingeſchili haben, 1tend, den Moͤrtel mit Kaltſand, 
ons; den Mörtel mit hoͤchſt feinem Kalkſtaube datſtellen. 
Dieſer leztere nähert fich; ſowohl ſeinem Korne als ſeiner Far⸗ 
be nach, welt mehr als die beiden erſteten : dem natuͤrlichen 
Steine; und: ſchiene daher den Vorzug zu verdienen/ went er 
Abrigens gegen die zetftdienden Einfidße ver. Witterung eben fo 
ſicher geſtellt werden koͤnnte, was wir jezt unterſuchen wollen. 
Fü einem Theile Frankreichs And die Winter nur wenig 
fig, und man kann fi über die Güte der natuͤrlichen und 
kuͤnſtlichen Steine, die man der Einwirfüng ber Kaͤlte aus⸗ 
ſezt, leicht taͤuſchen; man kann indeſſeñ, während bes Verlaus 
ſes elnes Winters , die Zerſtdrüugs-Zufaͤlle verbielfältigen, und 
in dem kurzen Verlaufe zweier Monate die ganze Wirkung her⸗ 
vorbringen, die man von mehrjaͤhrigen Proben erwarten kann. 
Wenn man die Art und Weifes wie das gefrorne Waſſer auf 
* — wirkt, welche es zerſizrt/ ga EN. f wird 


ou nu. ra u 


| 84), 106 Rörmee in. einer und — eine, fo da de ſich berügren = 
* nahmen ‚eine Länge Yon: 70 Miuimeter ein. A. d. O 
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192 „Wirat’t Anmmbieng des bebtankihen 
man ſinden, daß es, nachdem es durch feine. ausdehnende auai 


die Theilchen hob oder von einander entfernte, diefelben doch 


noch immer bis zum erſten Aufthauen an einander. gebunden 
haͤlt. Nur bei dem erflen Aufthauen bat Trennung Statt. 


Man. darf alfo.die Wahrſcheinlichkeiten der Zerſtdrung weit wen 


niger nad) ber Staͤrke und Dausr des Winters ald na der - 


£ Anzahl der Froͤſte und des Aufthauens, infofern beide. ſchneli 


und oft auf einander folgen, berechnen. Von dieſer Beobachs 
tung ausgehend, kann man eben ſo oft aufthauen lagen, als 
es friert, wenn man jeden Abenb bad Mufter mit fiedenden ' 
Waſſer begießt, um das Eis, mit welchem es bedeft if, zu ſchmel⸗ 
zen, und die abgeloͤtten und lesgewordenen Stuͤke, wenn falche 
vorhanden wären, wegſchaffen zu kdnuen. * 

Auf dieſe Weite verfuhren wir ſtets mit allen den bielen 
Bruchſtuken von Mörtel aller Akt, * wir naſerem — 


unterzogen. 


Unfere Reſultate find bie Frucht von Veobachtungen N — 
Se wir zehn Winter nach einander angeſtellt haben, und. nuter 


dieſen ift auch Der Winter vom Jahre 1819 auf 1820, wo bad 


hunderigradige Thermometer nah Gay⸗ kuſſac € Einttzelluug ni 
120 zeigte. 
Folgendes ift dad Wefſentliche dieſer geſaltate: t 
1. Alle Kalkmoͤrtel oder Kitte aus Kalk und Sand wider⸗ 
ſtehen im Allgemeinen den Wintern in unferem Klimate, wenn / 
‚fie anders einen gewiffen Brad von Feſtigkeit exreicht babak. 
‘2%: Die luftgepruften Mörtel dns hodrauliſchen Kalk und 
HQuarz ⸗bder Kalk⸗Sande erttagen, wenn fie im März ober Uprik 
erzeugt wurden, den naͤchſtfolgenden Winter uhne allen Zufall, 
:und leiften in dein Verhaͤltniſſe Winerfland, als die Menge 
Sandes, die fie enthalten, greß ift, d. h., die maͤgerſten Moͤr⸗ 
ztel werden zulezt zerflört, wenn fie ja zerſtoͤrt werden: follen: 
3 Die luftgepruͤften Vebrtel dus gemeinen Kafle und 
NQuarz⸗ ödet Kalk: Sahde widerſtehen, wenn fir im. März.ndek 
April verfertigt wurden; nicht immer dem Brofle ders nachſtfol⸗ 
genden Winters: die fetteſten blaͤttern ſich ab und die maͤger⸗ 
ſten halten ſich, und dieß innerhalb gewiſſer Graͤnzen, welche 
son I ber Art abhängen, wie der. Kalt gelbigr wurde; Nach & 
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bis 6 Iapren if aber 2 ehr vordber, und alle mderſehen 
ſehr dub... 

IR: Was did ſehr feine; tafiven Mäitel: ans hydrauli⸗ \ 
ſchem Kalte und feht feinem unmerklichen Kallkſtaube betrifft 
ſo haben wir hieruͤber nur Erfahrungen von dem Jahre 1832 
‚uud. 1828: Mit warmem Waller alle Abende gewaſchen und 
‚den Nacht⸗ und Morgenfroͤſten ausgeſezt, hat das Muſter No. 


A“ vhne allen Zufall dieſe Probe mehr band 30 Dahl auge 


‚Daten: .. Die Kälte wechſelte im dieſer Zwiſchenzeit zwifchen — 
— and :— 90 am Humdertgrädigen Thermpnietr.. 
. Während wir mit dieſen Unterfüchungen befchäftigt waren, | 
| — Hr. Brard, Divectdr der Steinkohlengruben ‚zu Lars 
" din, Departement de Dordogne, die Steine, welche durch den 
R . Gruft leiden (pierres gelives) von den anderen, welche demſel⸗ 
„Den gu widerkenen vermdgen, daburch zu unterſcheiden, daß er 
ſtatt der Ausdehnungskraft des gefrornen Waſſers die Kraft 
eines lelcht kriſtaiſirbaren Salzes der ſchwefelſauren Soda, an⸗ 
wendete 88). Wir hatten kaum Keunntniß von dieſer gluͤklichen 
Vee erhalten, als wir eilten biefeibe: auf önfere. Mörtel anzu⸗ 
. wenden. Wir.ließen demnach, nach Hrn. Brard's Angabe, 50 
Wuſte⸗ eine halbe Stunde. lang in einer gefättigten- Auflöfung 
‚von ſchwefelſanrer Soda kochen, ‚und, fezten fie hierauf einer 
warmen Luft von 25--30° dm hundertgraͤdigen Thermometer 
aus, Nachdem wir fie täglich in Faltem Waſſer wufchen,, und 
« auf. diefe, Art von ‚allen. ſalzigen Auswitterungen, die fie übers 
zogen ‚- nach und nach befreit hatten, zeigten diefe Mufter gar 
bald Spuren von, Berderbniß, und zwar in folgender Ordnung; 
die Mörtel aus gemeinen Kalte am: ‚erften und zweiten Zug; 
VeMörtel ads hydrauliſchem Kalke mit wenig Sand, am drit⸗ 


ten und vierten; die mageren am vierten und fünften. Dir 


erſte Verſuch hat. ung: bewieſen, daß dieſes Soda⸗-Salz weit 
maͤchtiger wirkt, als das kriſtalliſirte Waſſer. Wir wollten die 
Verſuche mit Aufidſungen von verſchiedener Staͤrke ueunerdings 
‚Degiunen, — RN an Ren DauOn Aegeyalen, us 
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wir aus dem Abſaͤßwaſſer das während der; Werfuche anfgelhäte 
‚Salz, wieder gewinnen wollten, wurden wir gewahr,; daß die 
» Korm ‚der Kriftalle nicht mehr diefelbe war. Statt der Priss 
„ men ‚mit 6 Längenflächen, welche die: ſchwefelſaure Soda Kris 
ſtalliſiren, erhielten wir nur abgeplattete Kriftalle von .einem 
“ ganz anderen Baue: «ö- blieb alſo kein Zweifel mehr übrig, 
. daß die alkaliſche Lauge den Kalk des Mörteld angegriffen: hat, ' 
Wir. konnten daher dad Verfahren des Hru. Brard nicht weis 
ser mehr auwenden, obſchon wir ed dort empfehlen, wo es ſich 
am Vergleichung ber Eigenfchaften: der Kalkmoͤrtel oder Kiste 
. Handelt. In dieſem Zalle wird. e8- die Reihenfolge, in: welcher 
dieſe zufammengefezten Körper ders Froſte zu wiberftchen nor» 

. mögen, volllemmen -genau anzeigen, zumahl wenn man- bie 
. Wirkungen der Kriſtalliſation dadurch mäßige, Daß. man die zu 
. anterfuchenden Körper: in eine nicht -gefättigte Aufldfung: taucht. 
Wahrſcheinlich wird mar eines Tages den Grad der Sättigung 

- Zennen, lernen, der. fich- für- dieſe Aufloͤſung am beſten ſchikt, um 
die Kraft des gefrornen Waſſers bei dieſem ober: jenem Grade am 
Thermometer mit Genauigkeit auszudruͤken: ſchwerlich wird man 
aber diefe Erfahrumg anderswo, ald.im Norden, machen koͤnnen. 

Man kann einſtweilen ins Allgemeinen den. Say qufſtellen, 
daß Koͤrper von ſteinartiger Natur, die dem Froſte in unſerem 
Klimate ſehr gut widerſtehen, nicht ohne Ausnahrie auch ‚nur 
zwei Tage fang der. entbindenden (desagregeante) Wirkung Der 
fchwefelfauren Soda. Wiverfland zu leiften vermögen, und daß 
‚im Gegentheile alle viejenigen, die dieſe Wirtung 5-6 Tag 
lang fehr ‚gut. vertragen; der Einwirkung der Irdſte volllonmen 

ficher widerſtehen Kbnnen 863. 

Unter den ſehr vielen Muſtern von Mörtel, die wir der 
VPraufung unterzogen haben, fand ſich eines, welches ſich auf 
eine zu ———— Weiſe ——— als daß wir daſſelbe hier 


m. 


} 





| [) Dan = vr —— baß wir unſere Muſter in eine. in: ber 
. Brörme, geffttigte Auflöfung eintauchten. Wir ‚Innen bie relativen 
Mengen Salzes und Waffers, die Hr. Brarb anwenbete, nichts 

es iſt inbeffen gewiß, daß feine Lauge viel ſchwächer war, alß bie 

. .‚unfeige, indem er, hei ähnlichen‘ Stuͤlen, 6— 7 Tage brauchte „um 
> biefelben, Refuktate zu age die wir nach zwei A drei — 
evrhalten haben. A. a. Ach 
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mit Stillſchweigen hätten übergehen nen. Mährenb nämlich 
vortreffliche hydrauliſche Moͤrtel und Kalkſteine von anerkann⸗ 
ter Gaͤte Stuͤkchen fahren ließen, und kleine Riſſe auf ihren 
Kanten ſchon gm aten und 5ten Tage zeigten, hielt das Mu— 
‚ fer, wm welches es ſich hier handelt, obis zum ſiebzehnten Ta⸗ 
ge aus, und blieb unverſehrt. So eine Erfahrung war es der 
Muͤhe werth wieder neuerdings zu wiederholen, und fie gelang 
mit demſelben Erfolge. 

Der Mörtel; der fich auf die oben angegebene Weiſe vers 
hielt, war 6 Jahre alt, und beftand aus 100 Theilen gemels 
nen Kalkes im Teige gemeffen, und durch eine jahrlange freis 
willige Lbſchung erhalten, und aus 50 Theilen Quarzſand, der 
mehr fein ald grob zu nennen war. Die Stärke dieſes Mörtels 
wird durch die Zahl 2000 ausgedräft ; alfo, wie man ſieht, durch et⸗ 
was weniger als die Hälfte der mittleren Kraft: bes erbgeprüften 
Mörtels‘ mit hydrauliſchem Kalfe, und durch etwas mehr als ein 
Viertel der Kraft des kiftgepräften Mortels N. 14, der mit bemfels 
den Kalle bereitet wurde, Nun gibt es aber bei Gebaͤuden eine Mens 
ge von Fällen, wo die jur Bekleidung angewendeten Materiälien 
gegen nichts anderes, als gegen den Froſt, zu kaͤmpfen haben, 
und übrigens immer ſtark genug find, went fie nichts von der 
Witterung zu- beforgen haben. Wir meinen, daß es unmdglich 
iſt, einen Kalkmoͤrtel oder Kitt zu finden, der, in  diefer Hin⸗ 
ſicht, mehr Sicherheit gewährt, als unfer Mörtel’ ans gemei⸗ 
um. Kalle, der nach und nach ſich ſelbſt geldſcht hat. 
Die kalkartige Materie, uͤber deren Widerſtand und Eigen⸗ 
ſchaften wir ſichere Thatſachen beſizen, laͤßt ſich — 
ter folgende Unterabtheilungen bringen: | 

X. Luftgeprüfter, feſt angemachter Mörtel aus 100 Raum⸗ 
teilen im Teige gemeſſenen hydrauliſchen Kalkes, und 180 Thei⸗ 
len Kalkſand oder Quarzſand von 0,001 bis 0,0007 Meter mitt⸗ 
lerer Groͤße. Sein Widerſtand iſt, nach: 14. Monaten, 7728: 
A, Luftgepruͤfter Mörtel von der Miſchnug des vorigen, 
iedoch weich oder beinahe fläßig angemacht. Der Widerſtaud 
deffelben verliert. im Durchſchnitte 8. und 14 u ders 
m. fig mie A063. 0. 
|  Quftgepräfter brief aus 100 Maumthelen — 
Kam Kalten im Zeige, und 100 bis 200 Theilen bochſt fel- 
\ 13 n 
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‚nen — Kalkſtaubes, maſſiv gemacht. nach 5 zig 
naten iſt fein Widerfland 5200. 

G. Erdegepräfter Mörtel in. allen Werhaͤlmiſſen von 100 
bis zu 240 Kalk⸗ oder Quarz: Sand auf 100 hydrauliſchen 
Kalkes im Teige gemeſſen, und feſt aigemact- nach 14 
Monaten 5545 Widerfiand. | 
„6% Der vorige, weich angemacht, 5600. 

G.. Der vorige, fläßig angemacht, 4480: 
Nach demfelben relativen Maßſtabe iſt der Mierſtand bed 


‚feinen gegoffenen Gipfes, wie er. beim Modelliren (Abformen, 


moulage) gewoͤbnlich iſt, nach einem Fahre. 2320, und eines 
‚weichen, ſchneidbaren, feinkoͤrnigen Kalkſteines 5040. Unſere 
‚Mörtel erreichen alſo, wie man ſieht, und wie das Programnı 
‚ed forderte, die Härte der: zur Bildhauer » Arbeit tauglichen 


Kalkſteine, und ſelbſt noch eine größere; ſie widerſtehen den 


nachtheiligen Einfüffen der Witterung dollfommen. Wir wols - 
len num unterſuchen, wie fie zum Modelliren taugen. 


Zweiter Abſchnitt. | 
Modellirung. 


Der Moͤrtel A, waͤhrend Regenwetters —— naͤhrt 
‚fi im der Luft und erhaͤrtet in derſelben ohne feinen Umfang 
‚zu verändern, Während ded Sommers kann das Begießen bie 
Feuchtigkeit der Witterung erfegen. Hier darf aber. keine Hille 


- vorhanden feyn. Es laͤßt ſich auch wirklich nicht 'einfehen, wie 
die in einen Model befindliche Materie, ohne fich: zufammens 


zuziehen, den erſten Grad von Härte erhalten. konnte, deſſes 
ſie bedarf, um aus demſelben zu gelangen. Nun veranlaßt aber 
das mindefte‘ Zuſammenziehen Riſſe, and verändert überdieß die 


 Berhältnige der Figuren auf eine fehr ungleiche Weiſe. 


> . 


Der Mörtel A’ würde, in Hinſicht feiner Weichheit, mit 
größerer : Leichtigkeit: zarte Eindruͤke aufnehmen; allein er bies 
ther, in’ Hinficht auf das Zufammenzichen . EN 
Hindernifle dar. 

Bon ben brei sbenangefäßeten fuftgepräften Mintel bieibe 
alſo nur des Mörtel A übrig, von welchem man Vortheil 
ziehen Koͤnute) wand kaun ihn aber nicht wie Gips modeln; in⸗ 
deſſen Kat er voch bedenteiide AIR, .ald örieg Fils dieſens 


> 


wi 
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Kachtheil. Schon am zwanglgſten Tage nach felner Verfertis 
gung war er fo hart, wie er gegenwärtig ift, und man wird 
tingeftehen, daß man täglich bei Water weit folcihteres 
Material verwendet. 

Der Kalkſtaub, deffen wir und Bebienten, kommt von eis 


nm mittelmäßig harten Steine, der ſich auf einer gewöhnlis 
| hen’ mit Mühlfteinen aus. Kiefel verfehenen, Muͤhle leicht zer⸗ 


mahlen laͤßt, nachdem er vorher zu nußgroßen Stüfen zerfleint 


“wurde. In 150 Raumtheilen dieſes Staubes ſezt man 100 
Abeile vorzüglich hydrauliſchen Kalkes, in feſtem Tkige ges 


meſſen, zu. Man bearbeitet die ganze Maſſe mit dem Stem⸗ 


pel, nicht mit der Pritſche, um der Miſchung den möglich höchs 


ſten Grad von Zeftigfeit zu geben, und wendet fie hierauf nach 
Art des Pife an, indem man fie in einem Gehäufe in hori⸗ 
zontalen Lagen von ungefaͤhr Einem Fuß dik maſſiv auftraͤgt. 
Wenn die Wand des Gehaͤuſes in ihrer Hoͤhlung Zierrathen 


oder Figuren darbiethet, fo nimmt ber Mörtel Vie Eindruͤke der: 


felben auf. 
' Man muß das, was wir unter Maſſivation verfichen, 
nicht irrig auslegen. Diefe Bearbeitung befteht nicht bloß im - 


Stampfen, wodurch in einigen Faͤllen die entfernten Xheile 


einer teigartigen und halbhatten Maffe einander genähert wers 
den, fondern in einem anhaltenden Schlagen, womit' man nur 
dann aufhört, wann die Materie erhärtet ift, ‘und unter dem 
Stoße der Stampfe oder des Hammers Flingt, ohne fich mehr 
zuſammendruͤken zu laſſen. So muͤhevoll auch dieſe Arbeit zu 
ſeyn fchelnt,,. laͤßt fie ſich doch "in den meiſten Faͤllen durch 
Weihe und. Kinder verrichten, und es handelt fich in vielen 
Fällen weniger um. ſtarkes, als um fchnelles Schlagen 87). 
Mir zweifeln nicht, dag man mit dem Mörtel A” Säulen 
und Parpaings aus Einem Stäfe errichten, -und auf diefe 


u . hochſt wohlfeit —— — aufführen eu ER . 





) Man muß vorzüglich im Anfonge ber — — Aeyſen ⁊ die 
Stärke des Schlages benußt ſich nach dem zunehmenden —— 
den der Moͤrtel darbiethet. A. . . 

in) Ein kubiſches ‚Meter kunſnicher Stein⸗ Baffe, zum Suffe te ; 

. würde zu Paris koſten: 2 
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als aus Einem Steine erbaut betrachten und Mentlehe ae 


nen kann. 
Die Nummern· G Re und —2 Ibfen die Aufgahe mit ber 


h größten Leichtigkeit auf, vorausgefet/ daß die Maſſe der Mo⸗ 


del nicht chemiſch mit dem Mörtel zuſammenhaͤngt, und nicht 2 


darch die Feuchtigkeit anſchwillt. Dieſen Vortheil kann man 
mit geſchmolzenem Schwefel oder mit einem harzigen Kitte 39) 


erlangen. Nachdem Die Model gefuͤllt wurden, muß man ſie 


alſogleich eingraben, und in dieſer Hinßi ĩcht eine leichte, "Erde 


in frei Luft wählen: die” Stelle muß fo viel möglich eben 


und gegen ueberſchwemmungen geſichert ſeyn. Die Tiefe, in 


| welcher, man bie Model eingraben muß, hängt von der Größe | 


perſelben ab: bie Erde muß fie 35 Gentimeter hoch defen: auf 
dieſe Weiſe hat man weder von dem Froſte des Winters noch 
von der Trokenheit des Sommers etwas zu beſorgen. Zehn 
Monate wilrden allerdings unter der Erde hinreichen, wenn die 


| gegofienen Stüfe auf dieſe Weiſe eingegraben würden, um den | 
Mörtel hinlaͤnglich feſt werden zu laſſen; es iſt aber beſſer et 


Jahr. fang zu warten. Wenn man die gegoſſenen Stuͤke waͤh⸗ 


fend des Regens ausgräbt, ſo Tbnnen fi fie alſogleich und ohne | 


Nachrheil der‘ Luft. ausgefegt werden; im Sommer hingegen 
muß man fie einen Monat’ oder zwei Monate über in Schat⸗ 
im und gegen Norden ſtellen. DE 

. Aus’ diefen' Erklärungen erhellt, daß man genau fo vieler 
Motel bedarf, als man im Verlaufe eines er :Stüte abfogmien 


* ⁊ 
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87 dito Kalkſtaub, das Meter zu 20 Branten : Nr ı7' 10 — — 
Arbeitblohn für Mifhung, zu 4 Tagen ä As 50 Cent 6 — 


| | Preis des gußfertigen Zeiged en = er Re % Er. 49 * 
Ohne allen Zweifel koſtet es weit weniger, Kin Kubik⸗ ⸗Meter diefes 
Zeiges in einem Gehaͤuſe maſſiv aufzutragen, als ein Kubik⸗ Meter 


x 





Stein zu ſchneiden und aufzurichten, den Preis des roben Materiales 


3* übrigens gleich geſezt. 4.0.08, 
39) um einen zugleich. ſehr harten und ſehr wohlfeilen Harg Kitt zu ver⸗ 
ſertigen, laͤßt man in einem tiefen und weiten eiferhen Gefäße troke⸗ 
nes Schwarzpech (brai) ſchmeizen/ und ſchuͤttet nach und nach gepuͤl⸗ 


verte und geſiebte Pflanzenerde zu, bis die Meffe die en eines . 


meid, en Teiges erhalten bat, I. d. D.. 


— 


e 
‘ 
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vill; allerbings ein Debeutender Nochtheil, wo es ſich um Bass . 


relleſs handelt, von welchen man eine große Anzahl von Exem⸗ 
plaren braucht. Wo es ſich aber nur um ein Paar Stake 
handelt, da wird dieſe Ungelegenheit beinahe unbedentend, und 
fie verſchwindet gänzlich bei Verfertigung kuͤnſtlicher Steine. zur 
Entaͤfelung, zu Karnießen ıc. und uͤberhanpt zu ſolchen Zier⸗ 
rathen, die ſich durch bloße gerad⸗ oder Trammlinige Bewe⸗ 


| yung ‚einer beflimmten Patrone: verfertigen laffen. . Offenbar 


wäre ed dann fehr bequem den Model in der Grube ſelbſt ans 
zubtingen, und ‚die Patrone in einem tbonartigen Teige laufen 
Au loffen, den man. hierzu vorgerichtet bar... Die Erfparumg,, 
die man durch ein. folches Verfahren. gervänne, würde einen 


wahrlich unglaublichen. Vortheil für die Bauluftigen gewähren. 


Da indeſſen die oben angeführte Schwierigkeit ‚Dei einigen 
hinreichen möchte, um unfere Arbeit als unvollendet verwerfen 
zu laſſen, fo haben wir neuerdings MWerfuche angeftellt+ um das 


Modelliren mit dem Mörtel eben fo leicht und bequem ald mit 


dem Gipfe, zu machen, und man wird bald fehen, in wiefern 
unfere Bemuͤhungen uns gelungen find.- 
Loriot's Verfahren, fo wie er daffelbe im J. 1775 dars 


ſtellte, iſt mangelhaft, obſchon es einen in den Annalen der 


neueren Chemie beruͤhmten Namen zu ſeiner Stuͤze hat. Die⸗ 


jes Verfahren beſteht darin, daB man in einen duͤnnen Brei 


von Mörtel aus gemeinem Kalle ein Viertel gepuͤlverten aͤzen⸗ 
den Kalk einträgt. Der auf diefe Meife damit verkörperte 
gende Kalt bemächtigt fi) mit aller Kraft des freien Waſſers, 


erhizt ſich, blaͤht ſich auf, und veranlaßt ein Austrofnen, das 


beinahe augenbliflih, und ohne daß: die Maſſe fich zufammen» 


"yieht,. Statt hat. Allein, dieß ift auch alles, worauf. die. Wire 

tung bes azenden Kalkes ſich zurifführen laͤgt; der Mörtel 
Wird eben dadurch, daß er ſich ſo föpnell erhäntete, in der Fol⸗ 
Zu; deſto ſchlechte. 

Dieſe Bemerkung drang. ſid uns vor unſeren Verſuchen 
Über die erdgepruͤften Mörtel mit hydrauliſchem Kalle immer 
. auf eine verzweiflungsvolle Weiſe anf; indeſſen Liegen Die Ren 
| fultate der Tabellen N. 1, 2 und 3 uns bie Möglichkeit Durchs 
bliken von Lorliot's Merfahren. eine giäfliche Anwendung zu 


machen, Anbei: or uns auf folgende Betrachtungen ſtuͤzten. 


r 
„ 
|: | ; 
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ntens, Loriors weſahten Hit. "Yen Marke zu etten 
Mortei zu. liefern‘, ‘und, zwar im’ Berhältniffe bes Veberfchuffe® 
des gemeinen dzenden Kalles; "allein, bei:den erdgepruͤften Wbik 
fein. niit. hydrauliſchem Kalke Hänge die Feſtigkett derfelben nicht, 
don den’ Berhälthiffen ab, inſofern dieſe ſich zwiſchen ſehr weit‘ 
Entfernien Graͤnzen hefinden: biefer Leere it elſe — io aa 
wie gar nicht vorhanden. 


Ltens, ber genleine lebendige Kalt ldſcht fich ſo föndt Do 

- man kaum Zeit bat den Mörtel auzumachen und anzuwenden 
Vieſer Nachtheil iſt weit ‚gidßer, als ber Sorige, und ivar auch 
die uUrſache, warum man Loriot's Verfahren in alleü große 

Bauſtaͤtten, wo man daſſelbe einfuͤhren wollte, aufgegebeii bat. 
Der hydrauliſche Kalk Hingegen, der von Natur aus Tehr'träg 
it, kann es noch mehr werben, wenn nian venſelben mehr oder 
ininder lang, der Luft ausſezt, unb wird ſich nur nach 10 Det, 
i5 Minäten erhizen. 


Ztens, gorior 8 Berfahren zerſtdrt den Myortel durch zu / 
chnelles Troknen, und in Hinſicht des gemeinen Kalkes, ber Zu 
Inter, der Erde nicht erhaͤrtet, bleibt dieſes Uebel ohne Hilfe. 
bien Tann aber unter reinen und friſchen Sande den bpör auli⸗ 
ſchen Mörtel eingraben, wenn er aus dem Model — * er 
wird nach und nacha alle Feuchtigkeit einfaugen, deren et nbthig - 
hat, und fi ch in der Folge fo benehmen, wie wenn er auf, bie 
gerodhnliche, Weiſe verfertigt worden waͤre. Bir empfahlen reis | 
nen Sand, indem Die vegerabilifche Eide Särbefloffe enthalten 
idunte, die in bie, Dberflaͤche dos Mörtele,” wie wir ed se 
haben, dere tief eindringen. ei: 

. Wenn biefe Nachtheile auf bie angegebene Meife hefeitigt en 
— To ſcheint uns Loriot's Verfahren ein Materiale darzubie⸗ 
then, das fich eben fo leicht, wie Gips, henuͤzen laͤßt, und, 
wenn es in der Folge gehoͤrig behandelt wird, Steinpärte erlans - 
gen, und allen nachtbeiligen Einpäfen der — Ref 
den — — 





\ « 


Angenruneen 


ern Hätten wir. bei jedem Verfahren ein paar. Beifpiee 
ale. Belege angefuͤhrt allein ed gehrach uns unglüflicher Weiſe 


w 


| amd aus 4 Theilen deſſelben Kalieg in Staub und aͤzend, 


in Hinfigt auf Pigtigteit und Scärte. 


. Mörtute Hate des" Qupfes pum Mrcbekiien, ror 


|; gen ‚Die‘ _— Hi die mund — die⸗ 


DEE 2 


6“ — 10° Monate lang unter der Erde bleiben; * 


ber Moriel A’ forderie, eben deßwegen, weil. er ſehr mafid 
— werben mußte; und baher ſtark au den Wänden e_ 


« 


aa Berfabcen — — und — der gegen · 
— Sendung folgende Stuͤte beizulegen, naͤmlich 


. 18 Heinrichs IV. Bildni, aus 8 Raumtheilen weißen 


Dunn Sa 4 Theilen. budraulifchen Kalt’ von mittlerer Sl: 


ie 9°), ald Staub gemeffen, und durch Einfenfung geldfcht, 
I 
15 bis, Dafielbe aus 4 Theilen teinen Quarz» Sand 


= 1 Zei hydrauliſchen Kalke von guter Qualitaͤt sr), als Teig 


gemeſſen, und durch gewdhuliche Lbfhung erhalten, und aus 7 


| zu defielben Kalkes, azend und al Staub. ; 


N B. wilduiß Heinrich's IV. Diele Nummer — zur 
Claſſe der Mörtel GC’. Die zahlreichen Verſtuͤmmelungen, die 
fe eutfiellen, rühren davon her, daß man fie 14 Tage nach 
dem Eingraben aus dem Model nehmen mußte: man konnte 
dieß nicht länger verfchieben. Wir zeigen dieſes Nuumer nur 


als Beiſpiel der hohen Vorzůge der Moͤrtelarten G’ vor jenen 


Lorlot’ 8, fowohl in Hinficht auf.die Glaͤtte der ———— als 


* 





m gut bem ogatie,. wo role unſere Verſuche an Um, fanden fanden alle 
Defen im ganzen Lande. Wir wu ten. den Kalk anwenden, wie « 
ü den Magaginen angehäuft war? ei war ſehr ſchwach. a d. e. 


— Stieb und hiervon nur fo viel übchg, ala wir wꝛ zwei Beorrelleſe 
brauchten. X. d. ©. 


2 


> 
3 \ 


sa. Wicars Anwendung dis hybeauliſchen 

N. 13. Boil eau ⸗ Bildniß, aus beifeiben ee wie 
‚N: 16. ' | 
N. 14. Eben daſſelte aus der Safe wie: 15 bis. 
=. 0: Ebendaſſelbe, wie N. 15 uud 13. i 


Genaue Unterfuchung- ber Na. 15, ‘15 his, 2, 14 und 9 
deweiſet, daß man nah Loriot &: Verfahren Basreliefs mo⸗ 
deiliren kann, denen, um fiemit-jenen auß: Gips: vergleichen zu 


Tonnen, "nichts fehlt als feineres Korn und. glattere Oberfläche. 


Man. wird den Teig feiner and bie Oberfläche glatter machen 
Tonnen, wenn man flatt des dgenden, mechanifch gepülverten 


Kalter, einen Kalk nimmt, der fi‘ von. Feist ldſchte, und wie⸗ 
der friſch im Ofen gebrannt wurde: ‚ein fi nnreiches Berfähren; | 


das Gupton: -Morvean erfunden, und im IV. B. des Jour- 
nal de Physique p- 418, und im VI. B. p. 311 deſſelben J Jour⸗ 
nales Jahrgang 1775, defchrieben hat. Da wir nur im Klei⸗ 
nen arbeiten, konnten wir dieſes Verfahren nicht bendzen. Man 


= muß nicht vergeffen, daß ber auf dieſe Weiſe wieder aufgefriſch⸗ 


te Kalt einige Tage, über. aufbewahrt. werden muß,_ ehe man 
denſelben anwendet, damit er etwas von ſeiner Lebhaftigkeit ver⸗ 


| tiert... Ohne: biefe Aufmerkſamkeit wuͤrde er ſich in Beruͤhrung | 


mit dem Waſſer pldzlich erhizen, und der Muͤller Aare Feine 
Zeit dieſe Miſchung gehdrig zu mahlen. — 


Man mag ſi ch aber auch⸗ noch ‘fo! viele Mühe geben, als 
man will, j ſo bleibt es doch" immer‘ zweifelhaft, ob koriors 
Verfahren jemahls zu jenem Grade von Vollkommenheit gelan⸗ 


“gen. kann, welchen bie gewdhnliche Verfahrungsart ſowohl in 


Bi dt auf dad: ‚Materiale,; als die Bartheit der: Abbrile 
bereits erreicht hat. 


Die Basrellefs, "die "le fo en unterſuchten, — zu 
keiner der Kategorien der Tabellen 1, 2 und 3. Sie wurden vor der 
gehdrigen Zeit dem Einfluße der Atwosphaͤre ausgeſezt, einer 


zu ſchnellen Troknung unterworfen, und bilden folglich eine be⸗ 


fondere Claſſe in welcher wir die Fortſchritte zu einer gehdrigen 
Feſtigleit nicht verbuͤrgen Tonnen. Wir hoffen, daß man die Bass 


reliefs nur in Hinſi icht auf Modellirung beurtheilen wird, indem 
die Soeietẽ die Muſter, die wir derſelben im J. 1821 ſandten, 


— 


——— u 


/ 


un 


an Rate dee Gipfes vum: Mebeifam, ber 


ſolchen Proben unterzogen haben muß, bie gegenwärtig feinen 
Zweifel mehr über die. Eigenfchaften übrig lagen : Tonnen, wel⸗ 
che der Mörtel erlangt, wenn feine Mifhungss Beftandtheilg 
an fi fi ch gut und gehdrig verbunden ſind. Die neuen Mafter, 
welche wir hier beilegen, Tonnen fie nur in ihrer Ueherzeugung 
beftärkeng jedes derſelben gehdrt nach feiner Eriquente zur cor⸗ 


fejponbirenben Nummer der hier beigefügten Tabellen; naͤmlich; 


Die Nummern 1, 2, 3 ıc. bis 20, mit dem Buchſtabei 
ä, fi nd Auftgepräfte Mörtel, die hart angemacht wurden. — 
Die ‚Nummern 0, 4, 2, 3 und 4% bis 20, mit. dem 


| Buchſtaben G, find erdgepräfte Mörtel, hart‘ angemacht. 


"Die: Nummern i1 und 11 bis, unter A’, find Inftgepräfs | 
— Mörtel, die weich, und beinahe fläßig angemacht wurden. 

Die, Nummern“ 11 unter G’ und‘ 11, unter Gef nd erde 
gepräfte Mörtel, bie weich und beinahe fluͤig augemacht 
wurden. Du 


. Die Nummern 6 und 11 unter AC, ſi nd erdgepruͤfte 92) 


Mörtel‘ mit Kaltfand, correſpondirend mit N. 6 und. 11, unter 


A’, mit Quarsfand. ü 


) wieu⸗icht luſtgevruͤſte. J. ð. uch. 


Die Nummern 6 und 11, unter GC, find erbgeprüfte 
Mörtel mit Kalkfand, eorrefponbirend mit N®, 6 und 1, unter 


6 mit Quarzſand. 


Nummer A’ iſt der Yuftgeprüfte Mbrtel, — aus hy⸗ 
drauliſchem Kalle und Kalkſtaube augemacht; der Teig wurde 


in einer grob auf einem Kalkſteine verfertigten Grube geſchla⸗ 


gen. Man wird bemierken, daß der Mörtel, weit entfernt dem 
Steine nachzugeben, - vielmehr mehrere Splitter. deſſelben mit 
—— als man ihn davon wegnahm. 
J Shiäüffe 
Die Beſtaͤtigung der in dieſer Abhandlung aufeftelten Ste: 


ultare fordert drei Im Gegenfaze ftehende Verſuche, und das 


mit Diefe, Verfuche feinen "Zweifel über die Allgemeinheit des 


. Verfahrens übrig laſſen, muͤſſen fie mit anderen‘ Materialien, 


als biejenigen find, deren wir und bebienten, angeſtellt werk 


ben; Der erſte Verſuch wird keine Schwierigkeit darblethen. | 





% 
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200 Wieaeis Imtpenbung des bubrantikyen‘ | 
Man :veifchafft ſtch Quarzfand, Kalkſand oder gemengten Sand 
von 0,007 M. mittlerer Groͤßze. Hierauf nimmt man 00 
Theile kuͤnſtlichen hydrauliſchen Kalk, in feſtem Teige gemeſſen 
uud durch. gewöhnliche. Ldſchung erhalten, und 150 Thelle Sau? 
Beides wird gehbrig gemengt md mit zugegoffenem Waſſer fg. 
kange durchgegärbt, bis «8 einen nicht fläßigen aber doch Hin: 
aͤnglich weichen Teig gibt; damit derfelbe fih in allen Theis 

Ru feines Models leicht vertheilen laͤßt. Nachdem der Model 
voll gegoſſen wurde, graͤbt man ihn auf ungefaͤhr 35 Eentime⸗ 
ter Tiefe in’ frifcher Erde auf oben angegebene Weiſe ein. 


Zum zweiten Verſuche nimmt man fehr feinen Kalkfaub 
von einem Steine mittlerer Härte zu 150 Raymtheilen, und 
(&lägt ihn auf einer Mulde oper in einem Mörfer mit einem 
Stempel mit 100 Theilen hydrauliſchen Kalt, im: Teige ges 
meifen, Fräftig ab. Man erhält auf diefe Weiſe einen kraͤfti⸗ 
gen dehnbaren Teig, den, man nach Att des Pife in den Mo 
del bringt. Man faun zum Verfuche mit Verfertigung der Das 
fis einer Säule, oder eined Meterd irgend. eines — 
anfangen, | 


‚Zum bitten X — — man,: außer dem Kalte und. 


| dem Sande, aͤzenden hydrauliſchen Kalk in Geſtalt von ſehr 


feinem Pulver. ‚Man Tann den Kalk aͤzend puͤlvern und fies 
ben, oder benfelben,‘ nachbem: er ſich von ſelbſt geldſcht hat; 
mach Guyton's Verfahren, wieder beleben. Hierauf nimms 
man 3 MRaymtheile Sand, den man zupdrderft mit einem Raums 
teile hydrauliſchen Kalkes, als ſtarken Zeig gemeflen, ans 
macht, ‚und weldem man. nad) Maßgabe fa viel Waffer zus 
ſezt, daß man einen dünnen Brei erhält. Mit diefem Breie 
verfdrpert- man, mit aller möglichen Sorgfalt: uud Schuellig⸗ 
keit, 2. Rqumtheile . des aͤzenden Kalkftaubes, wenn der Kalk 
mechaniſch gepuͤlvert wurde, und 43 Raumiheile, wenn er nach 
| Guyton's Nerfahren bereitet wurde. Man gießt neuerdings ſo⸗ 
piel Waſſer, als nöthig, zu, um den sehdrigen Grad von Sl; 
higkeit zu unterhalten. Nachdem man den Model vorlaͤufi 
mittelft eines Pinſels mit einer duͤnnen Lage Baumdhl uͤberzo⸗ 
gen hat, gießt man ben Mörtel mit der uthigen Vorſicht hin⸗ 
ein, um die Bildung von Blaſen zu vermeiden. Nach fechs 


en <a >. 4 


” Mörtelo ftäte bes. Gihſes zurn-Möbilien "Rob 


Sie: ‚zehn. Minuten geigt ein Teichter Rauch, daß ber äyende | 


Kalk zu arbeiten anfängt; die Maffe erhizt. ſich bald, srhäzten, 
und nimmt eine heile Farbe an. Man. wartet bis alles. Aufs 
braufen vorüber if, und went man glaubt, daß, die Abtaͤh⸗ 
lung anfängt, nimmt man den. Abguß heraus, was. ‚ohne 
Schwierigkeit geſchieht. Man legt ihn auf ein Saudbad, 
Das .man vorläufig aud reinem und frifchen Sande verfertigt 
hat, entweder in eine Grube, oder ih eine Rifte,, wikelt ihn 
aber vorher in ein weiches Tuch ein, damit. die Sandkdrner 
hit an der Oberflaͤche kleben bleiben, und dieſelbe unehen mas 


chen, worauf man ihn, damit er erhaͤrten kann, nach Art der 


— Mörtel zudekt, und ein Jahr lang liegen läßt. 


Man fieht alfe, | daß wir hier nur immer Moͤrtel vorſchia⸗ 


gen, und biefer iſt auch unter allen befannten Ealfs und gips⸗ 


artigen Miſchungen die einzige, die die wohl befannte Eigen⸗ 


(daft befizt, ben Hachiheiligen Einflaͤen der Witterung. zu wis 


derſtehen, und immer mehr und mehr an. der Luft ſich zu ere 
haͤrten. Es iſt traurig, daß dieſe Eigenſchaft von Dazwi⸗ 
ſchenkunft des Sandes abhängt; deun es iſt der Sand, der 
dem Zeige das grobe Korn gibt, welches dem Auge ‚fo sehr 
mißfaͤllt. Wir haben erklärt, wie, indem, man. fehr feinen 
Kalkſtaub ſtatt des Saͤndes nimmt, man einen ſehr feinkoͤrni⸗ 
gen Teig erhalten kann; man mußte aber bemerken, daß die⸗ 
fer Vorthell fehr theuer erfauft wird, ‚Indem der Teig, nothe 
wendig magjio gernacht werben. muß, und die Mafivetion dem 
Abmodein viele Schwierigfeiten in den Weg ſteilt. Die Grob⸗ 
beit des Teiges wird wirklich nur daun ein wahres Hinderniß, 


wenn es fih um zarte Zierrathen oder Figuren handelt, die 


zu in der Nähe ſehen muß; denn bei großen Verzierungen, 
adreliefß oder Figuren, die 3. B. den oberften Theil eines 
Gebäudes zieren follen, verfchwindet ſo zu fagen in diefer Ente 

fernung jede Heinete Unvollkommenheit. Das Ustheil der-Se- 
‚giete mag. Ährigens Über diefe neuen Werfuche wie immer aus⸗ 
Aalen, wir werden unfere Unterfuchungen nicht eher aufgeben, 
His wir dad Abformen mit reinem hydrauliſchen Kalle verſucht 
baden: Wein biefer Kalk, ohne Sand, durch Erbpruͤfung fa 
feft werden Zaun, daß er dem Froſte zu widerfiehen vermag, 

| - R | 


2085 Bica Z Anwendnng des hydrauliſchen — 
ſo wird “er, wie das Mufter N. 0 zeigt, eine Hinlängliche Hin 
te und ein fo feines‘ Korn erhalten haben, als man verlangen 
kann; er wird eine währe kieſelſaure Kalkerde (silicate de chaux) 
darſtellen, deſſen natärliches Seitenſtuͤk ſich in dem Tafelſpathe 
der bentſchen Mineralogen wieder findet. 
J 

Wenn wir aber auch annehmen tönilten. daß dieſe neuen, 
Berfache und noch manche andere nach unferem Gefallen 
gelingen konnten, fo wären wir noch weit von dem vorge⸗ 
ſtekten Ziele entfernt. Wir -werden ohne Zweifel die Mörs 
telbildung noch mehr vervollkommuen; wir werden dahin ‘ges 
langen ihm alle erwuͤnſchte Feinheit zu ertheilen; nie wird ed 
uns aber gelingen, denſelben mit eben der Leichtigkeit behan⸗ 
‚deln zu können, wie den Gips: Es war alſo nicht die eitle 
Hoffnung, alle Bedingungen des Proͤgrammes genau zu ers 
füllen, die und zu unſeren neuen Unterfüchungen aufmunterte, 
ſondern vielmehr die innige Ueberzeugutig , die wir nähren, daß 
es eine Menge Faͤlle gibt, in welchen mödellirter Mörtel mit 
. großer Erfparung an der Stelle gehauener Steine angewendet 
werden kann 92), So find z. B. Saͤulen, Tafein und ders 
gleichen, die, gehdrig angebracht, einein Gebäude fo fehr zur 
Zierbe ‚gereichen, außerordentlich theuer, und man „fi eht daher 
on nüſeren Käufern weder einen Säulehgang noch einen Pors 
ticndt indeffen koſtet ein Kubik⸗Meter kuͤnſt lich aus Sand und 
Kal verfertigten Steines, baufertig, nicht mehr. als 40 Fran⸗ 
ken zu Paris, und folglich wuͤrde das Material zu einer 7. 
Meter hohen toscaniſchen Säule, die mit Sokel und Knauf 
5,50 Meter kubiſchen Inhalt faßt, nicht uͤber 220 Sranfen 
koſten: follte eine folche Säule deni Steine vollfommen gleis 


chen, ſo wuͤrde ſie nicht über 300 Franken a“ ſtehen kommen. 
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.93, Diervon hat’ ber. — * vor wenigen Zagen In ben X 
des Hrn. Dr. Gall gu Montrouge bei Paris uͤberzeugt, wo ev ein 
‚en Wefflsi und ein Dach. aus ‚Mörtel verfertigt ſah, der ſo hart und 
us sole der * — am Stahle Funken gibt ꝛtc. 
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xxxvi. 
Ubber eine Verbeſſetung in der Lichographier 


| Aus einem Schreiben des Hrn. Kidarft an Hm. gr. Brugnateltiy 


Aus beffen Giöräale.di — Deead. 11. T N p. 6j. 





| S. offen, daß Selfe einen Hairpebetängcheit dei. lithogra⸗ | 


phiſchen Paſtelles bildet, und daß man dieſe Zeichnungen, um 


fie zum Abdruke vorzubereiten, m mit einem fäuerlichen, | gewoͤhn⸗ 
lich mit Salpeterfäure gefäuerten, Waffer waͤſcht, um ſie auf 
dem Steine unaufldsbar zu machen, was fie nur dann werben, 


wann die in -Deufelben enthaltene Seife durch Entziehung des 


Alkali zerſezt wird ꝛc. Dieſe Operatlon wird deßwegen udthig, 


weil die gezeichnete Oberfläche einige Zeit über mit einer dichten 


Aufidſang von: arabifchem Gummi befeuthtet werden muß, wel⸗ 


che die wunderbare. Eigenfchaft befizt, dem Steine die Faͤhig⸗ 


keit zu ertheilen, die Rärbe oder Drwterfchmärze, während fie. 


auf der Zeichnung Hebt, bei dem Druke von ſich zu ſtoßen: 


wäre nun die Seife in der Zeichnung nicht worläuftg zerſezt, ſo 
wurde die umini- Auſidſuns auch die Zeichnung auftbfen und 


auslbſchen —— 


— Allein das defäuerte Magier wirit gewöhntich nicht bloß auf 

die Seife, fondern auch auf die Steinmaffe feldft, und zerfegt 
die kohlenſauren Verbindungen , aus welchen diefe beſteht, vor⸗ 
zuͤglich den kohlenſauren Kalk. Dadurch find aber die feineren 


Striche der Gefahr ausgeſezt, fid gänzlich zu venleren/ indem, | 


während die Säüre den Kodrper derfelben , wenn man’ fo fagen ., 
darf, zuſammenhaͤlt, die Baſis zerfrißt, auf welcher fie ruhen. 


und dieß geſchieht deſto leichter, je groͤßer der Abſtand zwiſchen 
dem Tone iſt, Der durch dad Hell und Dinkel der Zeich⸗ 


nung entſteht, indem dieſes ein weit mehr ſaures Waſſer for⸗ 


dert, als jenes, oder daſſelbe Waſſer wenigſtens laͤnger auf 
dem :Dunfel ſiehen muß, folglich der Srin dert, wo er weni⸗ 
ger vom Paſtell gefchilzt iſt, mehr angegriffen wird, und durch 
den Theil, welcher BER u: und mit der’ — 


/ 
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Ueber eine Verbefferung in ber eithographie. 209 


ſalpeterſaure ——— bildet, noch mehr von der Zeichnung 


verdorben wird. 


Ich habe fatt des gefäuerten Waſers eine Aufbiang von voll⸗ 
ER neutrafirten. und hinlaͤnglich verduͤnnten falpeterfauren 
Kalk gewaͤhlt. Durch dieſes Salz wird die Seife zugleich mit dem 
Salze zerſezt, ohne daß eine freie Saͤure uͤbrig bliebe, der Stein 
wird durchaus nicht angegangen, und folglich geht von der Zeichz 
nung, nichts verloren, und ein unerfahrner Arbeiter kann ‚eben 
das leiften, was nach der vorigen VerfaprungssWelfe nur ‚wenige 
Künftler nach einer Reihe traurige? -Erfahrungen, und nie ohne 


Gefahr des Mißlingens hervorzubringen im Staube waren. .. 


Die Lithographen oder Steindrufer , die von biefem Ver⸗ 
fahren Vortheil ziehen wollen, miüffen ihre Zeichner. erinnern 
ihre Aufmerkſamkeit zu verdoppeln, um ben Grund ihrer Zeich⸗ 
nung vollkommen rein zu halten‘, d. h., die Oberfläche des Stei⸗ 
nes; welche die Zarbe oder die Schwärze abfiogen muß: Kein 
Fett, ſelbſt nicht die Ausduͤnſtung ihrer Haut -darf die Ober- 


fläche des Steines verunreinigen ꝛc. Schon bei der Altern Steins 
druf- Methode fand man diefe Sorgfalt wuͤnſchenswerth; bei 


der neuen iſt fie 'unerläßlich : bei jener diente die Aezung der 


Säure auf der Oberfläche des Steines diefelbe rein zu machen, 


bei dieſer hingegen zeigt ſi ſich die geringe Sorgfalt des Zeichners 
dadurch, daß bei dem Abdruke eine Art von Schleier zum Vor⸗ 


ſchelne kommt, der die Abdruͤke truͤbt, und ganz oder theilweiſe, 
wie die Franzoſen ſagen, estampées werden laͤßt. 


Ich zeichne an meiner Lithographie nach dieſer neuen Art, 
und wagte es nicht eher davon zu ſprechen, bis ich mich nicht 
wiederholt von der Guͤte derſelben uͤberzeugt hatte. Die Fluͤßig⸗ 
keit, mit welcher ich die Seife zerſeze, bereite ich mir dadurch, 
daß ich gemeines kaͤufliches Scheidewaſſer mit gepuͤlverten Bruch⸗ 
ſtuͤken des Steines ſaͤttige, auf welchem ich zeichne. Nachdem 
alles Aufbrauſen aufgehoͤrt hat, verduͤnne ich die Maſſe mit Re⸗ 


genwaſſer, und bewahre die filtrirte Slüßigfeit zum Gebrauche 
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xxxvn. 


Hollaͤndiſche elaſtiſche Compoſi tion zu Drufermalgen, die 
jezt häufig flatt der Bälle gebrauch werden. 


Aus dem Journal d’Agriculture du Royanme des Pays-Bas. 1823 in 


Gill’s technical Repository. Junius 1824. &, 398. 


Ar 8 Pfunde burchfcheinenden Leim gießt man ſo viel Res 


‚gens oder Bachwaſſer, Daß er gerade davon bedelt wirb, und 
sührt es während fieben bis acht Stunden gelegenslich um. Nach» 
ven: das Wafler. 24 Stunden lang geflanden, und gänzlich eins 
gelogen worden ift, fezt man die Maſſe im Waſſerbade der 
Hize aus, wo ber Leine bald aufgeldöt werben wird. Sobald 


Schaum fi) zeigt, zieht man die Aufldfung vom Zeuer, und, 


mifcht fie mit.7 Pfund Sprup, der vorläufig ziemlich heiß ges 
macht wurde, ruͤhrt die Miſchung im Waſſerbade uͤber dem 
Feuer wohl um, laͤßt fie aber nicht kochen. Nachdem fie. auf 
dieſe Weife eine halbe Stunde lang der. Hize ausgeſezt war, und 


“häufig tüchtig umgerährt wurde , wird fie vom Feuer abgehoben, 


und eine kurze Zeit über: zum Abkühlen bei Seite geftellt, che 
man, fie. in einen walzenfdrmigen Model gieft, der aus Zing, 
verzinntem Eifenbleche oder aus Kupfer verfertige wird, und im 
deſſen Mittelpuncte fich eine hölzerne Walze befindet, bie von 
den Endzapfen geflüzt wird. , 

Nachdem diefe Mifchung wenigftens acht oder sehn Stun⸗ 
den lang im Winter, und. längere Zeit über im Sommer, in 
dem Model geblieben ift, wird die Walze mirtelft einer Schnur, 
die an einem ihrer Zapfen befeftigt ift, herausgenommen: dieſe 

Schnur läuft über eine ſtarke an der Deke befeſtigte Rolle; man 
muß dafür forgen, daß die Walze langſam aus dem Model ges 
zogen wird. 

Alte Walzen innen auf bieſelbe Weiſe umgegoſſen werben, 
aur muß man fie zuerſt mit einer ftarken alkaliſchen Lauge was 
fhen, und etwas Wafler und Sprup zufezen. Die befte Wels 
fe, die alte Maſſe neuerdings zu benuͤzen, tft indeffen diefe, fie 

mit einer neuen Mifchung aus 2 Pfund Leim und 4 Pfund Mes 


laffe zu mengen. 
29 iÚi— —⸗ 
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xxxvm. 
Ueber ein neues Amalgam zur Derfertigung ber Spiegel. 


Auszug aus einer von Hm. Kranz tancellotti, Prof. ber angewandten 
Chemie an der ehemahligen Societä PERSONEN au .. 
vorgelefenen Abhandlung _ 


Aus bem Giornale di Fisica. Dei. IL, r. vn. p. 132, 
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Ri habe‘ fagt — Lancellotti, „bei meinen Vorleſun⸗ 
gen ein Amalgam aus zwei Theilen Quekſilber, Einem Theile 
Wismuth, Einem Theile Blei und Einem Theile Zian zu Spies 
geln aus geblaſenem Glaſe verſucht, und daſſelbe im lezten 

Bande des˖ Archivio delle seoperii beſchrieben.“ 
2° „Ich fand in der Folge Schwierigkeiten bei Anwendung dies 
Fes Amalgames, indem es bei der Temperatur unferer Luft im⸗ 
merfort fluͤßig bleibt, und Wißmuth bei uns zu ſelten, zu theu⸗ 
Rer, and dfters gar nicht zu Haben iſt. Um die Spiegel fo. wohl⸗ 
feil als mbglich zu ee ftellte ich — andere Verſuche 
an. +“ 

„Ein Be aus 3 Zheilen Blei und: 2. heilen, Quek⸗ 
filber, geſchmolzen, und mit einer gewiſſen Sorgfalt auf wars 
mes trokenes Kriftallglad gegoflen, bilder eine, Metall» Lage, 
die feft am Glafe anhängt, und dad Bild ziemlich deurlich und 
naͤtuͤrlich darftellt: ‚Hierzu -ift es aber. nöthig, daß das Glas 
gleichformig erwärmt und eben fo gleichfbrmig abgekuͤhlt wird. 
* Kerner muß dad gefchmolzene Metall von allem Staube (Oxjde) 
vollkommen befreit ſeyn, Der ſich auf dei Oberflaͤche deſſelben 
zeigt, denn ſonſt bekommt der Spiegel Fleken.“ 

„Dieſe meines Wiſſens neue Spiegelbelegung wird vielloicht 
in der Folge die Anwendung der Bleiblaͤtter ſtatt des Stanioles 
aus Zinn möglich machen, wodurd viel eripart. werden Fang, 
wenigftend im ——— wo ma. wyhl Plei, aber fein 
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.XXXIX. 
Ueher die Scheidung des Goldes. Von dem ſel. Wil⸗ 
liam Lewis, M. D. 


Aus deſſen Conmereium —— n sure tech- 
nical Repeater. N. 31. ©, 5% 





Scheidung bes PR von uneblen- Metallen — die Bleiprobe. | 
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2 ie in —— — Bande, S. 281, zur Probirung des 
Goldes beſchriebenen Proceſſe werden auch zur Scheidung deſſel⸗ 
hen auf dem Wege ber Verarbeitung , jedoch mit ſolchen Bere 


fchiedenheiten in der Verfahrungsweiſe angewandt, wie fie die‘ 


. größere Menge, welche man zu bearbeiten ‚hat, und die erfors 
derliche Wohlſeilheit und Schnelligkeit erheifchen. 


Der Probierfcherben ift eine Art großer Kapelle, aus dens 
felben Materialien, wie die kleinen, verfertigt. Degetabilifche 


. : Mfche, welche bei der Ausſcheidung des Silbers ziemlich ihren 


Zwei erreicht, kann fehwerlich eine etwas größere Menge Gols 


des ertragen, da dieſes Metall ein bedeutend ſtaͤrkeres Feuer, 


! 


als jenes, erfordert: Beinaſche hingegen entfpricht fo wirkſam, 
daß es für den Raffineur uͤherfluͤßig wäre, andere Materia⸗ 
lien zu fuchen, ‚obgleich diejenigen, welche große Quantitäten 
Blei verarbeiten, um dad wenige darin enthaltene Silber oder 
Gold zu gewinnen, vielleicht an Orten, die von bevölferten 


Eraͤdten entfernt ſind, ſich anderer Subſtanzen bedienen koͤnnen. 


Der größeren Sicherheit wegen läßt man ben Scherben in 
der Form ſizen, in welcher er. verfertigt wurde; dieſe iſt zuwei⸗ 


Ion ejn ſeichtes Gefäß aus Schmelztiegelerde oder’ aus Gußei⸗ 


fen, häufiger ein Eifenreif, mit drei abwärts bogenförmig ges - 


kruͤmmten Stäben quer über dem Boden; es iſt gegen zwei ol 


tief, und. von verfchiedener Weite, drei oder vier Zoll Bid fünf- 


zehn und darüber, nach. der Denge des Metalld, das auf ein 
Mahl probiert werden fol. Die —ſche wird, wie bei der Zu⸗ 
bereitung von Kapellen, in der Form niedergedruͤkt, ſo daß ſie 


| diefelbe vollkommen anfült, oder fich etwas. über die Seiten 


( 
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erhebt, wobei za beachten Ift, Daß die Maffe gleich feft, unb 
auf ein Mahl, oder wenigftens, nachdem der Boden feft eins 


gedruͤkt wurde, fo viel davon eingetragen wird, .-al& zu dem. 


Ganzen nöthig iſt; denn erwas zu viel würde ſich nicht durch 
und Durch mit dem Ueberrefte vereinigen, ſondern im euer ſich 


J davon trennen. Die Seiten werden glatt geſtrichen, und aus 


der Mitte wird, mit einem krummen Meſſer, ein Stift aus⸗ 
gefchnitten, fo daß eine eigene Höhlung entfteht, welche geglättet 
wird, indem man irgend ein trofenes Pulver auf die Oberfläs 
che. freut, und mit einer hölzernen oder noch beſſer, mit einer 
glaͤſernen Kugel darin herum reibt. 

Der Proceß des Abtreibens wird oft auf dieſelbe Yet, wie 


der ber Kupellining vollzogen: wo aber große Quantitäten uns 


edlen Metalles auf ein wenig Gold bearbeitet werden, nimmt 
man feine Zuflucht zu einer fchleunigeren Methode 423 naͤmlich 
zu der des Abtreibens vor den Blaͤſebaͤlgen. 

Ein ovaler Scherben wird in eine, auf einem Herde von 
angemeſſener Hoͤhe angebrachte Hoͤhlung geſezt/ und etwas an⸗ 
gefeuch eier Sand oder Aſche um ihn her angedrukt, damit er 


feſt Het. Das Rohr eines Paares Blaſebaͤlge wird uͤber ſeine 


rerflaͤche ſo Hin gerichtet, daß, wenn Aſche in die Hbhlung 


edes Scherbens geſprizt wird, die Blaſebaͤlge bieſelde vollkom⸗ 


min herausblaſen koͤnnen. Einige bedienen fich einer vor de . 
Blaſebaͤlgen befeſtigten Eiſenplatte, um das Geblaͤſe abwaͤrts 


zu richten. Um zu verhindern, daß die Oberfläche des Schere 


bens beim Einfezen ded Metalls nicht befehädigte werde, wers. 
ben.einige Lappen oder Stäfe Papier dazwifchen gelegt. Das 
Brennmateriale. befteßt aus Stuͤken entrindeten Eichenhofs 
zes, bie am die Seiten des Scherbend,, und andere kreuzweiſe 


- über, biefe gelegt werden. Das Gebläfe der Blafebälge treibt 


die Flamme‘ auf das Metall hin, reinigt die Oberfläche ber 
Afche oder Kohlenſtuͤke, beſchleunigt die Verſchlakung des Bleies, 
und jagt die Schlake, ſo wie ſie ſich bildet, an das andere 
Ende des Scherbens, wo fie durch eine zu, dieſem Zweke ans 


gebrachte Rinne abfließt. Gegen zwei Dritiheile des verfchlaf: 


ten Bleies Tonnen auf biefe Weife wieder gefamntelt, werden; 
der Ueberreſt wird theils von dem Scherben abſorbirt, theils 
durch die Wirkung der Blaſebaͤlge zerſtreut. Mam muß dafuͤr 


914: JF — Lewie 


fürgen, daß m man daB Sebläfe nicht zu ſtark treibt, damit nicht 
ein Theil des Goldes durch die, gewaltfam aus dem Bleie 
entwifelten Dämpfe mit fortgeriffen,, und einzelne Heine Theile 
chen mit der Schiake vermiſcht und weggeblaſen werden. | 


Scheidung bes Golbes vom Silber durch Sqheidewoſſer. = 


Die Scheidung mittelft Scheidewaffers ift eine der gemein⸗ 
fien Operationen, ſowohl um Gold von dem tvenigen beiges: 
mifchten Silber zu reinigen, als auch etmas Goldsaud einer 
‚großen Quantität Sllbers auszuziehen. Häufig werben beide 
Abfichten zugleich erreicht ;, denn wenn Gold auf diefe Ait ges. 
reinigt werden ſoll, ſo erheiſcht es, wie wir bereits geſehen 
haben, einen Zuſaz von Silber; und Silber, welches Gold 
enthält, iſt zu diefem Gebrauche immer vorzuziehen, fo daß 
dad Gold, ohne befonderen Aufwand, durch dieſelbe Opera⸗ 
tion, durch welche das andere Gold gereinigt wird, aus dem - 
Suber gewonnen werden kann. 


 : Die beſten Verhaͤltniſſe der beiden Metalle find, 1 Theil 
Gold auf 3 Theile Silber; oder 1 Theil. Gold in 4 Theilen 
der Mifchung; daher Diefer Proceß bisweilen auch Duartas 
tion genannt wird. Wenn Silber dem Golde bloß in der Ab⸗ 
ſicht, das leztere zu reinigen, beigefezt wird, fo find diefe Vers 
Hältniffe fo genau als möglich zu beobachten; denn wenn die 
Quantitaͤt des Silbers geringer iſt, fo wird die Aufidſung nicht 
mit der gehdrigen Schnelligkeit von Statten gehen; und iſt ſie 
größer, fo wird fie einen unndthigen Saͤure⸗Aufwand verurs 
fachen, Silber, dad nur einen Fleinen Theil Gpld in fich ente 
Hält, wird diefer Operation wirklich) Häufig unterworfen; aber. 
in ſolchen Fällen gibt. es weniger koſtſpielige Methoden, um 
einen großen Theil des Silbers auszufcheipen, fo daß nur eine 
mäßige Quantität durch Scheidewaffer aufzuldfen übrig bleibt. 


Das Metall wird, ſtatt in Platten, wie zur Scheidungs⸗ 


Probe, geſchlagen zu werden, mit weniger Mähe in Fleine 
Körner verwandelt, Indem man’ es in einem Schmelztiegel 
ſchmilzt, uhd in kaltes Waſſer ſchuͤttet. Einige legen eine Au⸗ 
zahl angefeuchteter Reiſer, oder einen naßgemachten Birkenbe⸗ 
fen zwiſchen daſſelbe und das Waſſer, um bad flüßige Metall 


— 





Über bie Scheidung bis Gotdet, | 215 
in — Faden zu zertheilen. Cramer beſchreibt eine Mas 


ſchine zw dieſem Zweke, die Aus einer hölzernen, quer durch 


dad Mafler gelegten, Walze befkeht, mit ihrer unteren Fläche 
das Waſſer berührt, über und über mir Reifern bedekt if, und 
mittelft einer Kurbel umgedreht wird. Die Grannulatien kann 


indeffen, ohne eine Erfindung diefer Art, mit bem beften Er⸗ 


folge bewirkt werden, wenn man rar dad Wafler umruͤhrt, 


vis demfelben eine heftige Freisfdemige Bewegung mitgetheilt 


wurde, und man dad Metall an einer Seite hineinſchuͤttet. 
Dad gelörnte Metall wird, mit einer entfpredyenden Mens 
ge Scheidewaflers, in Scheidegiäfer gethan, die gewöhnlich ges 
gen zwölf Zoll hoch, am Boden fieben Zoll weit, und aufs 
waͤrts enger find. Mehrere diefer Gefäße werden längs eines. 
eifernen Rahmens bingeftellt, und bis zur Dike von ungefähr 
zwei Zoll mit Sand bedekt. Man muß fehr dafür forgen, daß 
die Gläfer gehdrig angelaffen, ſo gleich als möglich, und frei 


von Blaſen bleiben; denn fonft zerfpringen fie gewöhnlih im 
Procefle. Das Scheivewafler muß gereinigt werden, wie bei 


ber Scheidungsprobe; obſchon es nicht ndthig ift, feine Stärke 


. fo. genau zu prüfen. Es follte gerade ‚fo ſtark ſeyn, daß es auch 


— 


in der Kälte anfangen könnte, auf das Silber einzuwirten, 


und nicht fo ſcharf, daß es mit Heftigfeit wirkt. 
Ein gelindes Feuer wird unter dem Sandbade gemacht, 


und verftärkt oder vermindert, je nachdem die Aufldfung lange . 
fam oder ſchnell vor fich zu geben fcheint. Dan muß fih - 


Hüthen, Anfangs eine zu ftarfe Hize auzumenden, weil bie 
Fluͤßigkeit fehr geneigt iſt emporzufteigen, und über das Gefäß 
herabzulaufen; gegen das Ende zu aber, wenn das meiſte Sil⸗ 


ber aufgeldöt und bie Säure beinahe gefättigt ift, iſt feine Ge ° 


fahr mehr von diefem Zufalle zu befürchten. Wenn das Mens 


firaum zu wirken aufgehbrt hat (mas man daran erfennt, daß 


die Klarheit zunimmt, und feine Luftblaſen mehr darin aufs 
Feigen), wird die Aufldfung ausgeſchuͤttet; und wenn, bei Um⸗ 


ruͤhrung der zurüfbleibenden Materie, noch Kdrner darin wahre 


zunehmen find, fo wird noch etwas mehr Scheidewafler zuges 


goffen, um die Ausziehung des Silbers zu vollenden, Einige 


‚bedienen fich eines glatten hölzernen Stabes zum Umruͤhren; 


was dad Hol; an aufgeldstem Silber einſaugt, gewinnen fie 
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durch Verbrennu | deſſelben wieder. Der ſchwaͤrzliche Schlamm, 


. in welchem das Gold durch die Aufldfung des Silbers verwan⸗ 


belt wird, wird fünf bis ſechs Mahl mit Waſſer gewaſchen, 
und dann geſchmolzen. 


Eine der vorzuͤglichſten ne bei: diefer Ope⸗ 
ration iſt, daß die Scheideglaͤſer bei der Beruͤhrung, nicht bloß 


eines kalten Koͤrpers, ſondern ſelbſt der Hand, aͤußerſt leicht 


zerſpringen. Schlutter berichtet, daß in den ungriſchen Laͤu⸗ 
terungs-Anſtalten, wo große Quantitaͤten goldhaltigen Silbers 


ausgeſchieden werden, die Glaͤſer durch eine ſtarke Bekleidung 


bis. zu einer. ſolchen Höhe geſichert werden, ‚daß ber Arbeiter 
nicht verhindert wird zu beobachten , wie die Operation vor ſich 
gebt. Etwas ungelöfchter Kalk, mit Bier angefeuchtet, und mit 


Eyweiß vermifcht, wird auf einen leinenen Lappen geftrichen, und. 
um das Glas gewifelt, und hierauf eine Mifhung von Lehm - 


und Haaren darüber gelegt. Ey führt auch eine von ihm felbft 


gemachte Erfindung an, die er in den Werfen am Unterharz 


eingeführt zu haben fcheint, um das aufgeldöte Silber ſowohl 


als dad Gold zu retten, wenn es ſich ereignen follte, daß die _ 


Gläfer zerbrächen,, oder die Fluͤßigkeit überliefe. Seine Schei⸗ 
dealaͤſer find. 15 Zoll hoch, am Boden 10 bis 12 Zoll weit, und 
am Ende ungefähr fo weit ald eine gewöhnliche Flaſche: für je 


des derjelben bat er eine kupferne Pfanne, am Boden 12, oben. 


15 Zoll weit, und 10 Zoll tief, welche auf einem Dreifuße mit 


einigen brennenden Kohlen darunter ſteht: in die Pfanne wird 


etwas Waſſer gethan, und auf ihren Boden werden zwei Holz⸗ 
ftüte kreuzweiſe gelegt, als Stuͤze für das Glas, und um zu 
verhüten, daß es gegen bad Kupfer hinfprize. In ein folches 
Glas bringt er gegen 80 Unzen goldhaltiges Silber mit zwei 


Mabl fo viel Scheidewaffer, ohne Gefahr eines Berluftes, wenn . 
auch dad Glas zerbrechen ſolite. Die Hize kann gleichfalls ſehr 


ſchnell vermindert werden, wenn die Saͤure zu heftig wirken 
ſollte, indem man kaltes Waſſer in die Pfanne ſchuͤttet. Große 


Achtſamkeit muß aber bei dem Zuſaze des kalten Waffers beob⸗ 
achtet werden: es ſollte an den Seiten der Pfaͤnne hineinge⸗ 


ſchuͤttet, und mit dem uͤbrigen aufgeruͤhrt werden, damit es ſich, 
kevor es das Glas erreicht, ———— miſchen kann. 
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Das Silber wird aus feiner Auflöfung mit Huͤlfe des aup⸗ 
fers wieder gewonnen. Wenn die,“ mit Waſſer verdunnte, 
Aufldſung in ein kupfernes Gefaͤß, oder auch nur Zugleich mit 
Kupferplatten in ein Glas geſchuͤttet wird, (die Scheidekuͤnſtler 
bedienen ſich hierzu gewoͤhnlich einer hoͤlzernen mit Kupfer be⸗ 
ſchlagenen Schuͤſſel,) fo fängt das Silber ſogleich an ſich von 
der Fluͤßigkeit in Geſtalt feiner- Schuppen oder eines Pulverd - 
abzufondern, während flatt deffelben ein Theil des Kupfers aufs 
gelöst wird, fo daß ſich die Zlüßigkeie immer mehr und mehr 
blau färbt. Die Platten werden zuweilen gefchilttelt, damit 
bie Sitbertheile, die ſich auf ihnen angefezt haben, niederfallen, 
amd ſich auf dem Boden anfezen koͤmen: denn fonft wuͤrde das 
Kupfer durch daſſelbe gegen die Saͤure geſchuͤzt werden, und der 
Niederſchlag des Silbers koͤnnte nicht vor ſich gehen. Die Di⸗ 
geſtion wird fortgeſezt, bis man bemerkt, daß ſich auf die Ober⸗ M 
fläche einer, einige Zeit in die heiße Fluͤßigkeit gehaltenen fri⸗ 
(hen und glänzenden Kupferplatte, feine pulverartige Materie 
mehr abſezt; dann wird bie Flüßigkeit ausgefchättet, das nies 
dergeſchlagene Silder mit frifchen Portionen. kochenden Waſſers 
gewaſchen, und dann mit Salpeter geſchmolzen, um jene Kupfer⸗ 
theile, die damit niedergefallen ſind, zu verſchlaken. Ohne Bei⸗ 
huͤlfe der Hize iſt der Niederſchlag kaum in ſieben oder acht Ta⸗ 
gen beendigt. Schlutter bemerkt, daß die zum Geſchaͤfte er⸗ 
forderliche Schnelligkeit kaum ohne Siedehize erreicht werden 
kann. Ein großer Theil des Silbers ſondert ſich zwar bald ab; 
aber in dem Maße, als die Saͤure ſich mehr mit Kupfer fät: 
tigt, wird ihre Wirkſamkeit mehr und mehr erihlafft, und 
nit der Zeit fo ſchwach, daß häufig wenigftens noch Heine 
Stüfe Sibers zurüfbleiben: dieß entdekt man, wenn man ei: 
nem Theile der. Auflöfung einen oder zwei Tropfen gewöhnlicher 
Salzaufldſung zufezt. Ich habe mich dfter6 gewundert, wenn 
ich fand, daß Kupferplatten durchaus Feinen Niederſchlag in 
‚Silberaufldfungen bewirkten: dieß war der Fall, wenn das 
Menftruum mit fo viel Silber, als es aufzulöfen vermoch⸗ 
te, geichwängert war: fo bald man einen oder zwei Tropfen - 
feifcher Säure zuſezte, sing der Niederſchlag, wie ——— | 
vor ni | | | 
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Ä Aus der Rusfer: Kofdfung wird el Blauer Sarbeftoff, 
. Kupferblau (verditer) genannt, bereitet, durch welchen die 
Koſten der Reinigung vermindert werden 9*), 

Aus der bei der Kupferblau: Vereitung, weggegoffenen 
Fluͤßigkeit, welche aus der mit Kalk gefättigten Salpeterfäure 

beſteht, wird ein großer Theil der Säure wieder gewonnen, 
wenn man den wäflerigen Theil abdampft, und Die zuruͤkblei⸗ 
bende dike Materie bei der Deſtillation der naͤchſten Quantitaͤt 
Scheidewaſſers zuſezt. Die Säure kann auch aus ber. Aufld⸗ 
fung von Kupfer und Silber ausgezogen, und dadurch köͤnnen 
die Metalle wieder hergeftellt werden: das Silber durch Schmelz 
. zen ohne einigen Beiſaz, und das: Kupfer durch Zufaz von 
" Roplenfäuie Zolgender Proceß wird zu dieſem Zweke, als 
die Mittheilung eines erfahrnen. Künftlers, in den franzoͤſiſchen 
Memoiren für dad Jahr 1723 empfohlen.” 

Die Kupferaufldfung wird. in ein kupfernes Gefäß geſchuͤt⸗ 
tet, in einen Ofen geſtellt, und, bis zur Haͤlfte abgedampft: 
das Gefaͤß wird ſodann mit mehr Fluͤßigkeit ausgefuͤllt, und 

die Abdampfung wird fortgeſezt, bis die Daͤmpfe nach Schei— 
dewaſſer zu riechen anfaugen. Die Saͤure, wenn ſie bereits 
‚ wit Kupfer geſaͤttigt iſt, wirkt nicht auf das Gefäß ein, oder 
nur fo wenig, daß Du Fay ſagt, er habe ein Gefaͤß geſehen 
welches beinahe ein Jahr lang in einem fort dieſen Dienſt ver⸗ 
ſehen hat. Das Gefäß ſollte gus einem Stuͤke gemacht, und 
nicht aus mehreren zuſammengeſezt ſeyn; denn, wenn es 
vernietet oder geldthet iſt, bahnt ſich die Fluͤßigkeit bald einen 
Weg durch die Zuſammenfuͤgungen, wie ich bei dieſer und bei 
anderen Aufldfungen derfelben Art oft beobachtet habe. Bel 
Anfeihung der Zlüßigkeit wird eine Quantität Silber auf dem 
Boden gefunden, welches die Säure vorher gebunden, und dag 
lange Kochen ausgeſchieden bat. Deftilirgefäße von Steingut, 
mit Lehm überzogen, werden bis zu zwei Drittheilen ihrer Höhe _ 
mit der Fluͤßigkeit ——— Die Franzoſen haben eine Art 





24) Die Methode, * Artikel gu: verfertigen, ſiche im II. — 
©. 352. Polytechn. Journ. B. XI. ©. 455. Wo die Scheidung 
mit Schwefelfäure geſchleht, und das Silber durch metallifches Kupfer 
aus der Auflöfung gefällt wird, erhält man — m ve 
Fluͤßigkeit ſchwefelſaures Kupfer. D. 
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von Sehr (pots de gre), das zu dleſem Behufe \außerorbente - 


lich gut. taugen. fol. Gefäße von unſerem gewoͤhnlichen Stein« 
gute, dergleichen ich früher verſucht Habe, taͤuſchten häufig”: 
"meine Erwartung. Fuͤnf bis ſechs diefer Gefäße werben, bis 
zur Höhe der Fluͤßigkeit, in einen Ofen geßellt, fo daß, fie mit 
dem Boden auf Eifenftangen ruhen: der Ofen ift lang und 
ſchmal, mit einer re an dem einen Ende, um die Brenn 


Materialien hineinzäfchieben, und mit dem Kamine an dem an= _ 


deren. Auf jeded Geſchirr wird ein Helm von Steingut mit 
zwei Möhren und daran befeſtigten Recipienten aufgelittet. 
- Dad Feuer wird bis zu einem ſolchen Grade verſtaͤrkt, als 
ndihig ift, damit die Deſtillation mit der gehdrigen Schnelligs 

Feit vor fi) geht; wobei man bloß dafür forget, daß es nichs 
fo weis kommt, daß die Maffe Gefahr läuft in den „Helm 

aufzufteigen. Wenn ungefähr drei Viertheile übergegangen 
“Find, können die Helme abgenommen, und mehr Kupferaufid⸗ 
fung eingegoflen werden. Diefed wird drei bis vier Mahl wie: 
derholt, bis man glaubt, Haß das Kupferorid in jebem Ge: 
ſchirr etwa’ bis zum vierten Theile ber Höhe deffelben hinauf: 
reicht; fodann wird das Feuer heftig verſtaͤrkt, bis die Bäuche 
der Geſchirte vothglühend werden, und’ nichts mehr übergehen 
will: Diefer muͤhſame Proceß könnte vervollfomnmet 'werden; 


‚wenn man ſtatt der Deftillirfolben die Kupferpfanne uähme, 


in welcher die Abbampfung vorgenommen wurde, und welche 


in ein Deftillirgefäß verwandelt werden koͤnnte, wenn man eine  _ 
Bruftivehr und einen Helm von Steingut auf diefelde Art daran 


befeftigte, wie die kupfernen Bruſtwehren und Helme gewoͤhn⸗ 
lich an den Deſtillirkolben angebracht werden. Zwei Möhren 


anzubringen ift hier Feine Gelegenheit; indeffen Tönnte eine von 


gehdriger Weite die Stelle von zweien vertreten. Die tupferne 
Pfanne müßte beinahe bis an ihren oberen Rand in den Dfen 


tingefezt, und die Bruftwehre beinahe bis an die Oberfläche 


ber dFlußigkeit in die Pfanne bineingebracpt werben. | 


Das auf diefe Art gewonnene Scheidewaſſer iſt vollfoms 
men frei von jeder Beimiſchung fulphurifher und murlatifcher 


" Säuren, "fo daß’ die bei den gewöhnlichen Sorten nothwendige 


Reinigung niche mehr nötbig iſt. Es iſt im Allgemeinen zn 


Y 
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ſcharf für die "gerndhnlichen Ziele, wozu man Scheidewaſſer 
braucht, und muß daher mit einer angemeflenen Menge reine | 
Waſſers verdiinnt werden. Der Kupferfalt Taun, ohne großem: 
WVerluſt, wieder reducirt werden, wenn man ihn, in einem taugs 
ne Ofen, 1 in Beräprung mit glähender Holzkohle ſchmilzt. 


Keiniung des Goldes vom Silber und von unedlen Metallen durch 
Eaͤmentation. 


oObßchon die Salpeterfäure, in insem flüßigen Zuſtande, 
bas Silber aus dem Golde nicht auszieht, wenn bie Quantität 
des Silbers das Gold nicht fehr uͤberſteigt, fo greift fie doch, 
in der Cämentation, wo die in Dämpfe. aufgeldste Säure an 
das zu gleicher Zeit ſtark erhizte Metall gebracht wird, einen ' 
Theil des Silber, obgleich in einem ſehr unbedeugenden. Vers 
haͤltniſſe an, und zerfrißt daſſelbe. u: 


Zu diefem Zweke wird Salpeter im feſten Zuſtande, mie 
gleihem Gewichte gemeinen grünen Vitriols (ſchwefelſaurem 
Eiſen), welcher, wie bei Verfertigung des Scheidewaſſers, calci⸗ 
nirt und getroknet iſt, und mit zwei Mahl ſo viel (dem Ges 
wichte nach) gepülverter Ziegel vermiſcht: mit jenem, um feine 
Säure, bei gebdriger Erwärmung , zu entwifeln, und mit dies 
fen, um das Släßigwerden der Miſchung im Feuer zu verhins 
dern. Das. Metall wird in dünne Platten gefchlagen, und in 
einem Schmeljtiegel, oder. in einem zu diefem Behufe verfers 
tigten irdenen Gefäße, einen fogenannten Gämentirtopfe, wirb 


u Diefes Pulver um fie herum und. zwifchen dieſelben geſtreut. 


Mit einer Miſchung von weichem Lehmen und Sande, oder mit 
einem anderen lehmartigen Kitte wird das Gefaͤß dicht bedekt, 
ſeine Fugen werden damit verſtrichen; und es wird hierauf in 
einen paſſenden Ofen geſezt, und zwoͤlf ober ſechszehn Stunden 
lang in einer maͤßigen Hize gehalten. Das Silber, und mit 
ihm zugleich die meiſten unedlen Metalle, werden von dem ſal⸗ 
peterſauren Dampfe in eine ſaliniſche Maſſe zerfreſſen, welche 
theils in den Poren des Goldes ſizt, theils „Durch die Miſchung 
zerſtreut iſt. Aus dem Golde kann das angefreſſeng Silber mit 
Waſſer ausgekocht, und dann aus der, Stäßigkeik, auf., dieſelbe 
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Art, wie aus der Aufldfung in Scheidewaſſer, gewonnen wers 
den; aus der Mifchung wird ed viel mühfamer ‚auögefchieden, 
indem. die Maſſe in geichmolzenem Blei gekocht, und hernach 
das Blei, in welches auf dieſem Wege das Silber ſelbſt uͤber⸗ 
gegangen iſt, auf der Kapelle oder auf dem Scherben behandelt 
wird. - Indeſſen iſt die Quantitaͤt Silbers, zu deſſen Ausſchei⸗ 
dung vom. Golde die Caͤmentation angewandt wird, gewoͤhnlich 
ſo sering, daß fie ganz bei Seite gefest a — — 


gechſalz · Säure: anf diefelbe Art angewandt, zerfeißt alte 
metalliſche Körper Gold und- Platinna ausgenommen. Es ift daher 
gleichgiiltig, ob Seeſalz oder Salpeter zu. dieſem Proceffe ges 
Braucht wird, nie dürfen fie aber zugleich augewendet werden, 
wie einige angerathen haben; denn beide Säuren in Verbin⸗ 
dung würden felbft dad Gold aufldfen. Die Miſchungen bes 
Seeſalzes mit calcinirtem Vitriole und Ziegelmehle hat man 
- gerobhnlich das Köni 95: Cäment (regal.cement) genannt, 
weil vor der Entbefung der. Platinna, Gold.ber einzige metalis 
fche Körper war, ber ihm zu widerſtehen ——— 


Die Goldplatten konnen durch keine Operation, weder 
durch Salpeter =, noch durch Seejalzs Cement ganz von ihren 
Zufäzen befreit werden, weil die Dämpfe. nur fehr wenig, in 
ihre Subftanz eindringen. Um das Gold durch diefe Meth de 
wirklich zu reinigen, muß baher das Metall umgefchmolzen, in 
Platten gefchlagen, und wieder den Dämpfen ausgeſezt wers 
den. Der Proceß fcheint, im Ganzen mühfam zu feyn; man 
mag ihn: als Merhode der Reinigung ded Goldes, oder als 
Prüfung der Reinheit deffelben betrachten ; deßwegen wird er 
jezt nur ſelten angewendet, obgleich er einſt beruͤhmt war. 
Sein Hauptnuzen beſteht darin, Silber oder unedle Metalle 
aus der Oberflaͤche des Goldes auszuſcheiden, und ſo dem le⸗ 
girten oder blaßen Golde eine oberflaͤchliche Reinheit und hohe 
Garde zu geben. | 
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Ueber die pyrometriſche BR des Eifens in — 
Hizgraden. Von J. L. Späth, Ke Hofr. und 
Prof.ꝰ) 


Rs der Anficht, die ih mir während. eines 3Gjährigen Bes 
triebs der Phyſik, ber den mineralifchen Kdrper abgenommen, 
und: in: dieſem Journal bin und wieder fragmentarifch aufge» 
flellt habe — beſtehet das tropfbar Fluͤßige und feſte Mineras 
- lifche, wenigftens aus einem Verband von zweierlei Grundſtof⸗ 
Ken verfchiedener Art; die fich in ihrem urſptuͤnglich gasartigen 
Zuſtande, in ihren elaftifch flüßigen, fie umgebenden Hüllen, 
buch ihre. augeſtammte Kräfte, bis auf einen gewiſſen Grad 
auf naſſen, oder auch troknen Weg, das iſt, im gluͤhenden Zu⸗ 
Rande fich zerſezten, und fo in ihren Huͤllenreſten, ‚zu jener 
Subſtanz zufammen trasen, die wir in ihrem uatürlichen Zus 
flande mit eigenen Namen belegen, | 

1. In diefem natürlichen Zuftande, in welchem der Koͤr⸗ 
per von der Luft beruͤhrt oder umgeben, nur von der Ats 
mosphäre unferer Erde erleuchter ift, fpannen ſich 
nun die Huͤllenreſte ihrer Grundftoffe, durch die Elafticität ihrer 
"Stoffe wechfelfeitig mit Kräften gegeneinander, die den Eos 
bärenzkräften der Grundftoffe ſelbſt gleich find, | 
Durch welche fih diefe, durch ihre Ziehkraͤfte, nad den 
Abftänden wechfelfekig anziehen, in welche fie nach der Größe 
ihrer Huͤllenreſte an und für fih, und nach der Deformation 
ihrer Hüllen durch den Druf der Atmosphäre, kommen mußten, 
— Dermindert ſich daher der Druf der Luft auf den migeralis 
ſchen Körper, wie z. E., wenn in dem Recipienten bie 
Luft, welche ihn in demfelben berühret, immer mehr verduͤnnet 
‚wird, fo blaͤhh et er fich In feinem Volumen durch die Spannung 
) Sr. K. Majeſtaͤt von Baiern geruhten unterm 10. October diefen ver⸗ 
dienten Gelehrten zum außerordentlichen Mitgliede der mathematifch- 


phyſikaliſchen Kaffe an ber 3. — der Wiſſenſchaften zu era 
nennen, D. | .* 





} 
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feiner Huͤllen um fo mehr auf; je geringer an und file ſich, 
wie bei tropfbar flüßigen Subſtauzen, die, Enhärenz feiner 
Grundſtoffe, oder leichtfluͤßiger er von Natur if; und je 
mehr die Huͤllen der Grundfloffe nach Ihrer Größe, ‚durch die 
Luft feither zufammengebräßt oder deformirt warden. | 


— Anmertung. s 
Unter dem Recipienten, blaͤhen ſich zundchft in dem Waſ⸗ 
fer und anderem Släßigen, die Inftartigen Stoffe, welche 
diefe eingefogen, und in den Zwifchenräumen oder Poren 


⸗ 


(welche zwiſchen ber Anreihung der Huͤllen, wie z. €. bei Ku⸗ 


gelhaufen uͤbrig bleiben) ſich incollirend gemacht haben, 
durch die Spannung ihrer Huͤllen um fo mehr auf, und ſtei⸗ 
gen in dem Fluͤßigen bläfchenartig anf, je mehr die Luft 
derduͤnnet wird — die Aether, welche nach Ihrem geringen 
fpecififchen Gewicht ihrem gasartigen Zufland noch näher, als 
bdas Wafler find, blaͤhen fi dabeinod gleichzeitig In 
ihren Hällen ſelbſt, um fo flärker auf, und aggregiren 
fi ſchaumartig, je ſchneller in dem Reeipienten der Druk 
der Luft abunimmt. | | 





2. Dabei behält ferner der minerhlifche Körper alle Kräfte 


file ſich vorräthig oder vacant, bie tr am ben natuͤrlichen 
Kıäften feiner Grundfloffe nicht auf ihre Cohaͤrenz unter fi) 
ſelbſt, und auf die Erhaltung ihrer Huͤllen berwenten muß — 


und duflert dutch die Totalitaͤt biefer vacanten Kraft, eise . 


"Maffenanziehung rings um fh, bis auf eine gewiſſe 
. "Wirkungs: Weite, bie mit dem Quadrat des Abs 
ſtands vonihm ſtets abnimmt; waͤhrend gleichzeitig die Grund⸗ 
ſtoffe ſeiner Oberflaͤche, durch bie uͤber ihre Hüllen hinaus⸗ 
relchende oder dieſelbe excedirende Kräfte, ſich mit einer 
tuftartigen Deke äberjiehen, und eine.um fo ſtaͤrkere Flaͤ⸗ 
henanziehung, oder Adhaͤſion zeigen, je größer jene 
Kräfte, uud Heiner die Hüllen der Grundſtoffe an uud fir fi 
find; es ſauget eben fo der Korper durch die excedirende Kräfs 
te feiner Elementar⸗Schichten, Süubſtanzen, die nis ſei⸗ 
ner Oberfläche in Berährang kommen, in der natuͤrlichen Erbße 


—* 
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ihrer Hüllen, ober phyſiſch ein; oder er fauget fie auch ches 
miſch ein, nachdem er die Hüllen ber. einzuſaugenden Sub⸗ 
ſtanz, zuvor durch ihre Zerfezung verkleinert hat. 

3. Neben dem zeigen auch die elaſtiſch flüßigen Stoffe der 
activen Schichten der Huͤllenreſte des mineralifchen Kprperd, 
durch ihre Elafticität ein fletiged Beſtreben ihres Orts 
yon den Hüllen fid zu trennen, bad die Tempera 
tur des Körpers eonftituirt — es iſt dieſe deßwegen um fo 
höher, je mehr elaftifche flüßige, das ift, fogenaunte Wärme 
- oder Feuerſtoffe, oder auch Lichtſtoffe fi) den Huͤllenre⸗ 
fen ſchichtenweiſe zugelegt haben — ed reißen ſich diefe . 
Stoffe felbft ſicht bar bei einem hoben Hizgrad des Körs 
pers, wie z. E. bei Eifen in der Schweishize in fletiger 
Folge los, und zerſtreuen fi ch von ihm ED, nach allen Sei⸗ 
ten firahlend. ' 

4. Wird der. Körper, 3. €. eine —— Stange in 
ein flüßiges Medium gebracht, das ihn ganz umgibt, 
und dabei eine höhere Temperatur ald er felbften hat, fo fließen 
feine Wärme:, Feuer⸗ oder Lichtſtoffe in ihn nach jes 
nen DBeftreben ein — es fließen anfänglich in einem gegebe« 
nen Zeittheil am meiften, und um fo mehr ein, je fälter der 
Koͤrper gegen das Medium ift; ed fließen nach: und nah in 

den folgenden gleichen Zeittheilen um.fo weniger ein, je mehr 
fih durch die eingefloßenen die Temperatur der Stange gehos 
ben hat, oder je gexinger der Ueberfhuß der Tem⸗ 
‚peratur des Medit über die gleichzeitige Tempes 
satur des Körpers noch iſt — das iſt: das Einfließen 
der elaſtiſch fläßigen Stoffe geht Togiftifch vor ſich; weil für 
gleiche Zeitabſcißen, jede folgende Ordinate, welche 
bier ben Ueberſchuß der Temperatur vorſtellen, wie bie ihr 
zunaͤchſt vorangehende ſich verhält — es endet bas 
Einfliegen, wann. der Ueberſchuß der Temperatur bes Medii, 
und des Körperd — O0 wird, in dem Moment, in welchem 
die elaſtiſchen Stoffe aus dem Kbrper eben fo flart aus zu⸗ 
fließen, als die des Mebii oder der Wärme, Teuer, über 
Licht Quelle gleichzeitig in ihn einzufließen fireben. 
5. Diefe in den Körper übergehende elaſtiſch fluͤßige Stoffe 
werben nun von den Grundſtoffen des Körpers durch ihre va⸗ 


”z 


"Ausdehnung bes Eiſens in hoben Hizgraden. 2:7 


cante Kräfte angezogen, und legen ſich dadurch ihren Hullen 


ſchichtenweife zu; fo daß ſich um jede ſolche Huͤlle eine 
Zone von ſolchen elaſtiſch fluͤßigen Stoffen eonſtituiret, die 


durch ihre Elaflicirät gleich anfaͤnglich ſich activ zeiget, und 
die Grundſtoffe des Koͤrpers ſelbſt um die Breite dieſer Zone 


"weiter auseinander zu drängen fireber, fo daß fich 


dadurch der Körper in feiner Länge und Breite um das Inte⸗ 
grale der Zonen ſeiner ſaͤmmtlichen auf dieſe Dimenfionen 
treffenden Huͤllen verlängert, oder der Körper in der Sprache 


der Phyſik fich in fo. weit pyrometrifch ausdehnen würde; 


wenn nicht die. Huͤllenreſte, über welche ſich jene Zonen 'legieh, 
biefem Druke etwas nachgeben koͤnnten. Diefe pyrometriſche 
Ausdegnung geht alfo nach. logiſtiſchen Gefezen vor fi, 
auf. welche fich der. ftetig abnehmende Ueberfchüß der Temperas 
tur der Quelle unter die des durch fie erhizten Koͤrpers, nach 
dem fletigen Einfließen der elaftifchen Stoffe in-ihn ſelbſt, ſich 
Bringen. laͤßt; es dehnet ſich der. Körper anfänglih am 
ſtaͤrkſten, nad und nach aber in gleichen Zeitshei: 
len immer weniger aus; bis endlich fein Ausdehnen in 


jenem Moment endet, in welchem er mit ber Quelle auf-gleis 
che Temperatur gelommen iſt, oder keine elaftifch flüßige Stoffe 


mehr- aus ihr im ihm einfließen koͤnnen; ober er fonften nach 


AUmſtaͤnden, mo er von oben. mit der Luft in Berührung if, 


aus fich ſo viel zerſtreuet, als gleichzeitig in ihn aus ber Quelle 
einfließen. | 
"6 Dieß Einfließen ber Feuerthelle hat nach —*8 3 
Aenderung der Form des Körpers zur Folge! ; 
. Drängen nämlich bie. elaftifchen Stoffe, welche ven Hiller 
der Grundfioffe des. Körperd bei den Vorgängen der Einſau⸗ 


“gung. nad) und nach ſchichtweiſe ſich zulegten, ihre Grunhflsffe 


in Ubftände, in welchen ihre Cohaͤtenz nach und nach ie fe 
weit abnehmen muß, daß fie endlich der Gravitation der Grunde 


ſtoffe des Körpers ſelbſt gleich wird, ſo kommt der Korper 


zum Stoken — er ändere wohl gar feinen feſten Zuflan» 
oder er ſchmelzt, wenn die Brundfioffe fo. weit. auseinander 
gedrängt werben, daß ihre Cohaͤrenz kleiner ats ihre Gra- 


Yitarion felbft werden muß: und num die Grundſtoffe J 
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in Ihren Hüllen, durch Druk und Gegendruk, nach ihrer Gra⸗ 


vitation allein, In den ftatiihen Gleihgewidhts-Zur | 


ftand einer tropfbar fläßigen Subfkanz ſich fegen 
muͤſſen. ⸗ 
In diefem Zuſtande behaͤlt nun der Korper bie Tempera⸗ 
tur oder den Hizgrad, der ihn zum Schmelzen brachte; weil 
die Fenertheile von nun an feine tropfbar flüßige Subftanz 
durchſtromen; eben fp, ‚wie das Waſſer durch ein enges 
| 7. Wäre der gefchmolzene Körper in einem luftdichten uns 
zerſprengbaren Gefäß eingefchloffen , fo würde er ſich, wie das 
fiedende Waſſer in dem Dampfkeſſel in Dämpfe auflds 
fen — er würde feinen arfpränglih gasartigen Zus 
ftand wieder herſtellen, wenn die Feuerquelle jenen Hizgrad häts 
te, in welchem feine Grundftoffe ihre Urkraͤfte wieder ges 
winnen , oder die Kräfte wieber completiren konnten, welche fie 
bei ihrer Zerfegung im glähendften Zuftaud bis zu ihrer Schmels 
zung, und nachmaligen Uebergang in den erftarrten oder feften 
Zuftand, verlieren mußten — fie würden in ihren gasartigen 
Huͤllen in jenem Moment, in welchem ſie ihre Urkraͤfte herge⸗ 
ſiellt Härten, und daB Gefäß ein und andern Gas nicht zerſe⸗ 
‚zet, wie z. E. dad Eifen den Sauerfloff in der Schweishize — 
ſich durch ihre Urkräfte felbit wieder zerſezen, und fo zu⸗einer 
geſchmolzenen tropfbar flüßigen Subſtanz dadurch zuſammen⸗ 
fliegen; die ſich in dem Gefäß abermals in Dämpfe aufldfen 
würde, u. ſ. w. | A. 


8. Kann die Fenerquelle einen von Ihr ganz umfloßenen 
mineralifchen Kdrper nicht ſchmelzen, oder iſt er-für fie uns 
thmelzbar, fo ftreben doch wenigſtens die von ihm. eingefo- 
genen, den Hillenreften feiner Grundftoffe ſich ſchichtenartig zus 
legende Feuertheile, ihn nach ‚allen Seiten pyrometrifch auszu⸗ 
‚ dehnen, und es hängt meines‘ Erachtens diefe Ausdehnung von 
der. Härte der Subſtanz des Korpers, und von ber 
Gohärenz feiner Grundſtoffe, von welchem feine abfolute 
Befte eine Function iſt, zunaͤchſt ab. | 

Nun if aber ein metallifcher Körper um. fo härter, je we⸗ 
niger er fich durch den Bunzen treiben, oder auch ſich ſchmie⸗ 


- 


— 
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den laͤſet — es find ſolche um ſo haͤrter, die bei ihrer Zerſe⸗ 
zung oder Uebergang aus dem gasartigen Zuſtand in den tropf⸗ 
bar fluͤßigen, und bei ihrer darauf erfolgenden Erſtarrung von 
ihren Huͤllen ſo viel Schichten verlieren mußten, daß ihre Huͤle 
lenreſte nur noch aus den dem Grundſtoff naͤchſten, mithin‘ 
dichteſten Schichten ſich conſtituiren, die deßwegen jeder In 
ſammendruͤkung am ſo mehr reſiſtiren, je mehr ihrer in 
gegebenen Raum, oder je Dichter Die Subftanz des Kor⸗ 
pers iſt, und, dichter fie in ihren Schichten ſelbſt 
find. . Legen fih Aun den Hüllenreften der Grundftoffe des 
Körpers, in der Feuerquelle ihre Feuerſtoffe fchichtenartig (8) zu, 
ſo fpannen fich die hieran fi) bildende Zonen durch ihre Ele 
flicträt einander, und drufen die Hüllenrefte, unter weiche fie 
ſich legten um fo ftärker. zufammen, je mehr. diefe nach ihrer 
Weihe ihrem Druk nachgeben; während. fie durd) "jenen 
Druf gleichzeitig auch bie SERBUNE ſelbſt aus einander zu | 
‚drängen ſtreben. 


- ge weniger ſich daher bie Hilenrefte zuſammendruken laſ⸗ 
ſen, oder je härter die Süubftanz des Körpers ift, um ſo 


miehr konnen jene Zonen ſich ſpannen, und die Grandſtoffe des 


Koͤrpers in groͤßere Abſtaͤnde draͤngen; ſie werden fi e dabei noch 
um fo weiter auseinander drängen, je geringer die Kräfte fi nd, 
durch welche die Grundſtoffe ſelbſt ſich noch wechſelſeitig anzie⸗ 
ben, oder unter ſich cohaͤriren — fie dehnen auf jeden Salt 
jedes Paar ber Grundftoffe, um den Ueberſchuß der Breite, der 
den Huͤllenreſten “fi ch zulegenden Zonen uͤber den Theil derſelben 
weiter auseinander, um welchen ſich dieſe Huͤllenreſte durch) fie 
zufammendrufen laſſen; und-die pyrometrifche Verlängerung ve6 
Körpers ift fo noch das Integrale jener fpeeiellen 
Dehnungen! Nach diefer Anficht ift daher die porometrifche 
Ausdehnung eines mineralifchen Koͤrpers mit den größten Hiz⸗ 
grad, welches er als umgeichmolzener, oder “auch bis zu feiner 
Schmelzung (6) in ihr erhalten mag — und dieſer mit: det 
Härte feiner Subflanz und mit der Cohaͤrenz derſelhen 
im nächfter Beziehung! : Bezeichnen daher die Buchſtaben H,,h 
Die Härten, C,,c bie Cohaͤrenz zweier gleicher metallener Stan: 
a A und B, von verſchiedenen Metallen, die ih ber naͤmlichen 

15* 
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Feuerquelie einerlei Hi 3zgrad erlangen; ‚und L,,i ihre py⸗ 
rometriſche Ausbehaungen; ſo wird feon 
HH h° 
L:- . 4 

| c c 
das Eifen cohärirt 30 Mahl flärker, als weiches Blei; und 
die Kraft, mit welcher ein eiferner Keil in weiches Eifen ‚dringt, 
treibt den nämlichen Keil ind Blei, 13 Mahl tiefer, mithin ift 
die Härte des Bleies 7% der Härte des weichen Eiſens; und fonach 

L: :l= 48 — 2,308 


>... 9. Wenn ſich daher das geſchmiedete eiskalte Eiſen in fies. 


dendem Waſſer um „3, feiner vorigen Länge ausdehnet, fo würs 
be fi) das Blei um 2328 oder um 0,002882 feiner Länge aus⸗ 
dehnen. 

Wirklich fezen auch die 9% La Place und gapoifiere 
Die Ausdehnungen des Eifend und Bleied, vom eiskalten bis zum. 
ſiedenden Waſſer in dem IRRE 9,00122 : 0,00284 oder wie 
41: 2,3283 an. 


Wird eine metallene, z. E. eiſerne Stange im — 
Zuſtand geſchlagen oder gewalzt, fo verlieret jeder ihrer 
Brundftoffe von feiner Huͤlle um fo mehr Schichten, je ſtaͤrker 
fie unter dem Hammer, oder auch zwiſchen den Wellen geſchla⸗ 
. gen, oder gedrukt wird; und um fo mehr treten die Grundſtoffe 
in ihren Huͤllenreſten zwiſchen einander ein, oder die. 
Stange wird in ihrer Subflanz um fo bichrer, mit ihrer nach⸗ 
maligen Erkaltung. 


Je mehr aber die Stange. verdichtet wird, um ſo dichter, 
mithin auch haͤrter ſind die Huͤllenreſte ihrer Grundſtoffe, und 
fie ſelbſt wird bewegen um fo härter in ihrer Subſtanz — 
fie wird ferner gleichzeitig, auch in fo weit cohärenter,.als 
im unendlich Kleinen die Unzichung mit der Annäherung der Grunde 
Stoffe zunimmt. | 


Auf jeden all dehnet fi) daher auch Stabeiſen 

in ı bis 2 Zoll Bierung in der nämlidgen Hize weniger als 
‚ein Stuk Eifen aus, das in der nämlichen Länge 
noch mehrere Zolle dik iſt; und deßwegen noch dfters 
‚unter dem Hammer bearbeitet werben müßte, bis es auf bem Ham⸗ 
mer die dorm des an erhalten mörde. 
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.: 10. Um daher bie pyrometriſche Ausdehnung bes Dichteften, - 
des if, unfers Stabeifens zu beftimmen, ließ ich einem 
Stuk defielben die Schweishize geben, fa daß der glühende 
Zunder von ähm fprühete, und ließ es fo fich felbft überlafs 
fen, alle Hizgrade, unferer SchmidsEifen, nämlich in 
die Weiße, die Mothe, und in die @lühehize, vie bei 
Tage noch fichtbar ift, durchgehen, bis es endlich in der dun⸗ 
keln Hize bei Tage nicht mehr leuchtete, amd fo endlich mit 
der Luft auf 24 Gr. Reaumur zuruͤk kam — ich maß babei für 
jeden ſolchen Hizgrad die Länge des StÄts, und fand dies 
felbe zu 246,, 244,5,, 243,, 241,5,, 240 Theile eines Maß⸗ 
Habs; von welchem 300 Theile gerade 380 des in 1000 glei⸗ 
he Theile abgetheilten Nuͤrnberger Fußes meſſen. 


Als ich ferner von dieſem Maßſtab 60 Theile, 4 Mahl auf 


einer geraden Linie als A bſciße umſchlug, und auf die Thei⸗ 


lungs⸗Puncte die 240,, 241,5,, und 343,, 244,1 und 246 als 
Drdinaten aufzeichnete, und Durch die Endpuncte dek Curve 
30g, war diefe nach (5) logiſtiſch — und es folgerte ſich da= 


her aus diefem Verſuch, daß dad Stabeifen von 24 Grab Teme 


peratur bis zu feiner Schweishize um 222 oder um = 
0.025 feiner Länge fih psrometrifch ausdehnte; es 
dehnte fih bis zur weißen Hize um 0,01875; in der rothen um | 
0,0125 und in der Glühehize um 0,00025 feiner natürlichen 
Laͤnge noch and. Als ich ferner bie Abfeite um 60 Theile vers 
laͤngerte, und die Ordinate für die Abfelte 5.60. oder 300 ber 
rech nete, gab ſich mir die Laͤnge des Stufs zu 247,55 und für 
665 Theile ju 248,9. Theilen jenes Maßſtabs; fo daß alfo in der 
© hmelzhize das Stabeifenfich höchftens um 0,037 ausdehnet. 

"Eine Stange von dieſem Eiſen von 1 Zoll Staͤrke, ſtrekte 


ſich in der Glaͤhe⸗Hize von 8 Fuß oder 96 Zollen, auf 7 Linien 
weiters. 


Staͤrker dehnet fi ch das Eiſen aus in der —— 
— weicher ed gegen das Stabeiſen iſt (8). Eis 
ne .eifertte aus einem Kloz ven gefchmolzenen Schmideilfen 
auf dem Hammer bearbeitete Welle von 5 Zellen Stärke und 
43 Fuß Länge, wird endlich in der Gluhe-Hize als (fertig 
fich überlaffen, fie erfaltet nach und nach in der fie umgebens 


⸗ 


Er 777772 Verfahren 
ven Lbich, und ſchwindet bis dahin um 1X Linien, oder 


um Zi; ihrer Stärke ein — fie wärde ſich alfo auch wieder um 


Eben ſo viel Ausdehnen, wenn fie nad und nach bis zur Gluͤ⸗ 


bebize wieder erhizt wuͤrde. 
Mürde dieſe Welle unter dem nn nach und nach auf 
30 Fuße zu Stabeifen geftreft, fo würde ihre Subſtanz nach 
and nach eine Dichte und Cofärenz erhalten, wornach ihr Stab- 
Tifen erſt in ber Schweishize um 2 feiner Länge fich ausdehn⸗ 
te, voder Auch einſchwinden wuͤrde. 
82. Dagegen ſchwinder das gegoffene Eiſen um % ſei⸗ 
ner Bußſtaͤrke ein; der Meßing um 5 und die Schmelz⸗ 
grade find zunächft mit der Cohärenz und Härte der Metalle’ in 


hächiter Beziehung; wie ich ein andermal zeige, wenn ich 'zus 


vor bad Wedgwoodſche Pyrometer, nnd befien la 


gen irrigen Gebrauch behandelt Haben werde. 


NN 


Minchen den 12. Juli 1824. \ 
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Hehe ein neues Verfahren, große Hizgrade mit einem 


Wedgwoodſchen Pyrometer zu meſſen. Von 
Spaͤth, K. Hofe und id Prof, 





are alten ſeither — gewordenen Pyrometern, iſt 
unſtreitig der Wedgwoodſche der einzige, durch welchen ſich 
die eigentliche Dichte der Intenfirtäl der Flamme vers’ 
gleichen laͤßt! Es beſtehet derfelbe bekanntlich aus einem Mürs 
fel von weißem Thon, der in den Bergen von Coruwallis 
gefunden wird; and von Hru. Wedgw g9d eine eigene Berei⸗ 

tung erhaͤlt, die tr in Phil Transact, Vol, 72; 1782 be: 
Syreibet, | 


Gruud ſtoffe die von Narıe große Kräfte haben; von welchen 
gede mer Elemenrarihichren jenen Theil auf die Einſaus 
gung verwendet, Welche ihre Grundftoffe in ihrer Miſchung und 


Roms 8 Baramte Hört babtm = er fanget Durd diefe 


Diefer. Thon Hat, wie jeder andere, außerordentlich feine 


ge u. 5 


große Hijgrade mit Webgwoodſchen Vyremeter zu — 251 
graͤfte das Waſſer, und andere tropfbar flͤßige und gasartige 


Stoffe in ſolcher Quantitaͤt in ſich, daß er ſelbſt dadurch in 


‚eine teigartige Subſtanz uͤbergehet, die ſich kneten 
und formen laͤſſet; er verliert dieſe Weide in fo weit, und 
wird umfo confiftenter, je mehr er feine ihm incolirende 
tropfbar flüßige und andere fee Stoffe verd uͤnſtet; und ziehet 
fi in feinem Volumen um jenen Raum enger zuſammen, twels 
he diefe zuvor in ihm eingenommen haben; oder er f ch win⸗ 
det um den Raum feiner. aus ihm verfluͤchtigten 
Stoffe nah und nach ein; und wird dadurch in feiner 
Subſtanz um fo dichter, feſter und um fo cohdrenter, 
je ſtaͤrker ſich num feine Brundfloffe durch ihre an durch 
ihre Kraͤfte wechſelſeitig anziehen. 

1. Wird der Thon in gewißer Form, z. e. der Kugel⸗ 
Cylinder oder Wuͤrfelform, der troknen, warmen, und 
durch warme Winde ftetig fich erneuernden Luft im Freien aus⸗ 
gefezt, fo verduͤnſtet ex von feinen naßen und. übrigen ihm incos 
lirenden Stoffen fo viele, als bie ihn umgebende trokene Luft 
fie ſtaͤrker aus ihm anfauget, als er diefe durch feine Kraͤf⸗ 


- te, oder durch feine fogenannte wafferhaltenbe Kraft an 


ſich Halten Bann; und der Thon [chwindet um den Raum 
ein, den diefe Stoffe zuvor in ihm als Incvlirens 


de eingenommen hatten. — Wird er noch außerdem fels- 
ned Orts an der Sonne erleuchtet, fo dringen ihre Strahlen 


bis auf eine gewiſſe Tiefe in ihn ein, und verflüdhtigen 
aus ihm jene Stoffe — es gehen diefe aus ihm dampfars 


tig. und gasartig. aus, mo. ben Mürfel in bem Brenms . 


raum eines Brennfpiegels das verdichtete Sonnenlicht trifft. 


Auf aͤhnliche Art verfluͤchtiget auch die Flamme eines 
brennbaren ‚Körpers, die den Wuͤrfel ganz umgibt, ans ihm 


um fo miehr feiner ihm incolirenden Stoffe, je dichter bie 


Flamme iſt, und elaflifher ihre Zeuertheile find, 
. oder je grbßer ihr Hizgrad iftz er ſchwindet deßwegen auch 
um fo mehr in feinem Volumen ein, wenn et nun auf ai 
im kalten Waffer abgekuͤhlt wird. 

Man Tann daher annehmen, daß fi die Hizgtade ber 
Flammen verkehrt wie die Volumen verhalten, auf 


4 


a °* 


— 
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in ber nämtige Würfel in ihnen einfhmin 
Det. 
Schwindet 5. €: der Mürfel in eine Slamme A anf vie 


Hälfte feiner Eeite; in einer Slamme B_aber nur bie auf z. 


derfelben ein; fo verhalten fich die Hizgrade der Flammen wie 
u ER Z 27 


ober der Hizgrad der Flamme B ift nur & de Hizgrades der 
Flamme A. 


2. Fuͤr die Vergleichung der Hizgrade des Feuers fine num 


Hr. Wedgwood bie Hize des Eiſens zum Grunde, welde 
. ‚fein Würfel auf diefem annimmt, in Umftänden, wo das 
Eifen bei Tage gerade wo ch roshglähend ſcheinet, 


> 


oder in der technifchen Sprache nur noch die Gluͤhehize 


hat; bie nach den Beftimmungen, ber HHr. Neuton, Kraft, 


. Wufchenbroed und Lambert im Mittel genommen, nahe 


zu fuͤnfmahl grdßer, als der Hizgrad des fiedenden Waſſers, 


.sder 1009 Grab nach Fahrenheit bei 28 Zoll Barometer⸗ 


dhe iſt. 


Er nimmt ferner ſeinen Muͤrfel nur etwas über einen hal⸗ 


ben Zoll, damit er von dem Feuer ganz umfloben, umd. Bu 
Drungen werben mag. 


Uebrigens beftehet fein erſter — außer dieſen 
N Ärfel aus zwei meßingenen Linialen, die auf einer Platte fo 
jeſte And, daß fie unter fich gleichſtark in einer Länge von 
60 Zollen congruiren wuͤrden. Auf diefe 2 Liniale trägt der 
Erfinder eine Seale auf, die von Zoll. zu Zoll, und dabei 
jeder noch in 10 gleiche Theile abgetheilt iſt; und ſezt dem 
Unfangspunct der Thellung dorthin, wo fen Wuͤrfel, nach⸗ 
bem er Die Glühehize des Eifens — bat, 
in Waſſer geldfiht, gerade bis auf z3.3011 eins 
ſchwinder, um in dieſer Groͤße zwiſchen die Lineale ſich ge⸗ 
‚Babe einſchieben laͤſſet. 


Bei dieſer Anlage liegen alſo bie Liniale in den Seiten 


eines gleichſchenklichten Dreieks, deſſen Baſis oder Weite 5 


‚Zell, und deſſen Seitenlaͤnge 60 — oder 600 —— bis zu 


ihrer Congtuen; mißt, 
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— Könnte nun diefer Würfel in einer Zlanme erhizt und abs i 
gekuͤhlt bis auf (m) folche Theile zwiſchen die Kiniale Himeinger 


ſchoben werden, fo würde er noch (600 — m) Theile vom Bons 
gruenz⸗Punct abftehen, und noch (y) Zolle meſſen: es wuͤrde 
daher ſ — 


600 j= 600 = m:y J =}- (1- 5 Zolle. 


Märe nun der Hisgrad des am Tage noch rothgluͤhenden 
Eiſens als ein Normaler = 1; der Hizgrad für die Größe 
6) bes Wuͤrfels aber (2) mahl größer, fo wäre bier 


3 Kap NE 3 . 
— ı 1 m ; 3. 3 ö m SR 
nl): 


Als der Würfel auf Eifen fich erhiste, das bie Weiße 
ober Schmidhize hatte, oder fo eben gefchmiedet wurde, 
ſchwand er fo weit ein, daß er fi) um 00 Theile, oder foges 
nannte Grade des Pyrometers hineinfchieben ließ. 

‚ €8 verhält ſich daher nach dem von mir hier aufgeftellten 
Princip die Glühehize des Eifens zu der Schmidhize des naͤm⸗ 
lien Eiſens wie 510° : 6003 wie 4913 : 80005 oder wie 
1 2.1,6283. | | 


Hebt daher jene Hige das Fa ren heitiſche Thermome⸗ 


ter auf 1000 Grade, fo wuͤrde daher die Hize des zu ſchmie⸗ 
denden Eiſens oder die weiße Hize daſſelbe auf 1725,68 Gras 
be heben. ' a Dr 

3. Da ferner die groͤßte Hize, vermuthlich des ſchmelzen 
den geſchmiedeten Stabeiſens, welche Hr. Wedgwood 


feinem Würfel geben konnte, nur auf 160 Grade ſich erſtrekt, 


ſo verhielt fih die Rormalhize des bei Tag noch Dunkel⸗ 
roth gluͤhenden Eiſens zu dieſer größten Hize, wie (600 160)? ; 
600°, oder wie 1331 : 5375, oder wie 1: 2,550. 

Hebt nun jene Normalhize das Bahrenheitifche Thermome⸗ 
ter nach Hrn. Wedgwood um 1077 Grabe; fo würde diefe 
Hize ihn auch auf 2731,272 Grade ſteigend machen. 

Als Hr. Wedgwood feinen Würfel ferner in ſchmelzen⸗ 
ben Gold, Silber, Gußeifen, und in der Schweiß 


hize des Schmideiſens erhizte, konnte er benfelben zwiſchen 


bie Liniale um 32,, 2B,, 130,, 98,, Grabe bineinfchieben, 


1 


- 
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Behandle ich nun auch dieſe Hizgrade nach dem bisher auf⸗ 
geſtellten Princip; ſo wuͤrden dieſe nach Fahrenheit folgende 
ſeyn. 

Fir Silber . . 1082. Weiße.dige des Sondeſen 1725,68; 
Gold . . 127. Schteishie -. - - » 1800,00% 
Schmelz⸗Gußeiſen 2020.] Schmelz. Stabeifen. + -- . 231,70, e 
Diefe Hizgrade fommen daher den Hizgraden, welche die 
HHm. Neuton, Kraft, Mufhenbroed und Lambert 
für diefe Metalle aufgeftellt haben, bei weitem näher, oder fie 
find mit jenen harmoniſcher, als die von Hrn. Wedgs 
wood feldft angegebenen. i 
Denn dieſe fezen die Hizgrade für fchmelzend Silber auf. 
1000; für Gold 1300; für Gußeiſen 1600; ftatt deffen Herr 
Wedgwood für Siüber 4717; für Gold 5237; für. Gußeifen 
17918, umd für Stabeifen 20300. Fahr. Grade anfest. 
+ Diefe hohen Angaben beruhen zjunächft in der irrigen 
Theorie, auf welche Hr. Wed 8 wood die Scale jeines Py⸗ 


rometers gruͤndete! 


Nach ihm iſt naͤmlich der Hizgrad fuͤr ſiedend Waſſer an 
überhaupt 212 Fahrenheit, und die Normalhize feines Mürfels 
1077 folchet Grade; die beide eine. Differenz von 865 Graden 


gewaͤhren. 
Da nun dieſe thermometriſche Differenz "auf der Scale 


+ feines Pyrometers eine Differenz von 6,65 Graden feiner Scale 


gibt, fo nimmt er mit Verzicht auf alle bier einfchlagende 
Umftände. an, daß ein Grad feines Pyrometers mit 585 
oder mit 150 Graden Fahrenheit eörrefpondire. 

Wenn alfo der Würfel: in einer Flamme dermaffen erhizt 
würde, daß er nach feinem Einſchwinden wirklich auf 24 hal⸗ 
be, oder 2468 Grade feines Pyrometers zwifchen feine Liniafe 
eingefchoben werden. fünnte; -fo wirde Hr. Wedt wood Dies 
fer Hize 240.130 dder 31200 Grade geben; flatt daß fie nad 
meiner, wie ich glaube, der Sache mehr angemeffenen Anſicht 


‚nur ee) 3 1077 ‚dber 4988 Grade‘ nach —— 


meſſen wuͤrde. 
Mauͤnchen den 22. Jull 1824 
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Verbefferung an Regens und Sonnenſchirmen. 

Sat London Journal of Arts and Sciences führt in feinem -& eptem⸗ 


ber Hefte 1824. ©. 131 u. 134 zwei Patente auf; das eine ließ 
Franz Deacon, Drahtzicher zu Birmingham, Warwickshire dd. 22ten 
April 1823 auf ein verbeffertes Regenſchirm-Geſtell, da6 andere. 
Sof. Foot, Seldenzeug: Fabrikant, Spitalſtelds, Church = Street, Midodle⸗ 


lex, dd. 'ı5ten Jaͤner 1824, auf einen verbefierten — auf Som 
nenſchirme ſech geben. 


— ui 


| MW, lezteres betrifft, fo beficht bie ganze „Erfindung (in« 
vention!) in einem Zenge aus Seide und Baumwolle, ver fo 
gewoben ift, daß durch baumwollenen oder leinenen Eintrag in 


feidene Kette mehr Seide als Baumwolle oder Leinen zum Vor⸗ 


Scheine fommt.” Ein folder Sonnenſchirm ( Umbrella), foll 
leichter ſeyn, als ein bloß feidener vder bloß Jeinener, und zu⸗ 
gleich dauerhafter und weniger theurer, als ein bloß feidener. 

Hi Deacon beabfichtigt bei feinen Regen⸗ und Son: 
nensSchirmgeftellen vorzüglich Leichtigkeit bei dem gehbrigen 
‚ Grave von Fefigkeit. Er will daher den Stof des Schirmes 
aus einer binnen hohlen. Merallröhre verfertigen, and diefe mit 
Calico oder Papiermaché uͤberziehen, welche beide uͤberfirnißt 
werden muͤſſen, und fo zierlich bemahlt werden kdunen. Der 
Firniß, ſagt er, wird jede Re Wirkung der Naͤffe 
abhalton. — 

Was das Gofel betrifft, fo ſollen ya Gefauͤge der geip⸗ 
pen aus Metall⸗Kappen am Ende ber Fiſchdeine oder ſpani⸗ 
ſchen Röhre beſtehen, welche Kappen ſchwalbenſchweifartig aus⸗ 
deſchnitten fi find, und in Ausſchnitte eines Bechers einfallen, 
in welchem fie durch eine Platte, welche den Becher dekt, be: 
Sefligt werden. Cine Reihe von Gefügen ohne Achſen wird 


rings um den Kopf des Sonnen⸗ oder Regenſchitmes ange - 


bracht, und dieſe Gefüge werden ſtark genng ſeyn, und wicht 


Yon der Näffe angegriffen toerden. (Vergl. Hob day's Paz 


tent auf Terbefferung an Sonnenſchirmen. ‚London Journal 


we Arte, IV. B. & 30 Polytechm Jouru. B. X. 5, 


— 


> 4 . Btratingh. Ze 


* 


Die Gefuͤge der Laͤufer und ausſpannenden Stangelchen 


ſollen dadurch gebildet werden, daß man die Enden derſelben 
unter rechten Winkeln umbiegt, und die gebogenen Enden durch 


ein Auge Taufen läßt, das an einem Ende an bem Läufer, au 


dem anderen Ende an der Rippe befeftige iſt: nachdem bie ges 


bogenen Enden auf diefe Meife durch die Augen gezogen find... 
werden fie vernietet,. um zu verhindern, baß fie nicht herauss 
fallen. Das Ende der Strefer Tann eine verſchiedene Form 


. haben, 3. B. wie ein Braͤkenkopf geftaltet feyn, und dann _ 


müffen zwei Augen daſſelbe halten. Dieſe und mehrere andere 
Abaͤnderungen ſcheinen bloß dazu beſtimmt, um das gewdhnli⸗ 
che Durchlaufen des Drahtes durch das Gefuͤge, indem derſel⸗ 
be dabei Un die a ee zu vermeiden. 
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2 Ueber Kaoutſchouk. 


Aut ben seheikundige waarnemingen van 8. Stratin gb, Er., Med, | 
et Phil- Doet. en Profess. te Graningen. ‚Algemene Honst-en 
Letiterbode, IR No. 25.26,2, 
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Xuflbfung des Kaoutſchouk In — * 





Dir Kavutfchouf muß, ehe in ihn in Aether aufldst, Durch 


anhaltendes Kochen in Waſſer aufgeweicht werden; ja ſelbſt 


ein Kochen im papinianifchen Topfe fcheint und vortheilhaft zu 
ſeyn. Nach dern Kochen muß man den Kaovutſchonk, durch 


gelindes Druͤken mit weißem Slußpapiere, von allen wäfferigen - 


heilen gehörig befreien, demit. der Schwefeläther durch die⸗ 
ſelben nieht gefchwächt wird. - Der Schwefeläther muß. vorher, 
durch Abwaſchen mit Waſſer, von allen anbängenden Alkohole 
Theilen, und hierauf, durch Abziehen über troknen ſalzſauren 
Kalf, von allem Waſſer gereinige werden, worauf er dann 
Feiner weiteren Defiillgtion bedarf. — Die Auffdſung ſchien 
Busch. erhöhte Wärme befdrdert zu werben, wenn. dad Kochen 
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iM einer ſtaͤrken, luftdicht verſchloſſenen, Flaſche ober in einem 
fupfernen, gehdrig verfiberten, Gefäße ‚vorgenommen würde; 
ein wiederholtes Weberziehen von. ‚gereinigtem Aether über ebens 
folhen Kaoutſchouk, bis. diefer durch die Wärme etwas. anges 
griffen, aber nicht zerſezt wird, entiprach ebenfalls fehr gut. 
Ein Genienge von ſolchem Aether und Kaoutichauf: Schnizeln, 
weelches ich vor einigen Monsten zur Digeflion binftellte,. und 
"mn wieder unterſuchte, gab einen etwas difen, hellen, und 
weißen, Firniß, welcher in einem Uhrgläschen ſchnell verdampf⸗ 
te, und eine ſchoͤne, weiße Kavutfchoul: Haut. zuruͤkließ, wel⸗ 
de durch wiederholtes Aufgießen und Verdampfen nach Be⸗ 
lieben diker gemacht werden konnte. — Dieſe Auflbſung des 
Kaoutſchouk in Aether verdient vor jener in fluͤchtigen Oehlen, 
am mit derſelben Juſtrumente, Staͤmpel u. d. gl. aus feinem 
Stable zu beftreichen, und gegen Roſt zu verwahren, den Vor⸗ 
zug, da fie ſchneller iroßnet, und Feine Bo Haut auf den. 
| Gegenſtaͤnden urätiäßt, | 


NRöhren aus Kaoutſchout zum — Gerede. 


Sr. Stratingh gibt, nachdem er die, in Schweig⸗ 
ger's Journal 1822. B. VI. ©. 365 beſchriebene, Methode 


zur Verfertigung folcher Röhren, und Dumenil’s Verfahren, 


(Schweigger's Journal 1824. B. X. 1. © 255), 
angeführt bat, auch folgende neue Methode an. Er bringt 
Kaoutſchouk⸗Schnizeln in eine gläferne Röhre, welche an beis 
den Enden gut verfchloffen werben Fann,; und übergießt fie mit 
etwas gereinigtem Aether; . die. gut verſchloſſene Roͤhre ſezt er 
bann der. Sonnenhize oder der Waͤrme eines erhizten Waſſers 
aus, wodurch ‚der Kaoutſchouk bald ſo weich wird, daß er, aus 
der Rdohre herausgenommen, durch Kndten in eine teigartige 
Maſſe verwandelt werden kann. Mit dieſer Maſſe kann man 
ſehr leilht eine glaͤſerne Roͤhre Aberziehen, und dieſe dann auf 
einem feſten Koͤrper rollen, fo daß mean, beim Herausnehmen 
der: gläfernen. Rohre, eine ganz gleichförmige .elaftifche Röhre 
hält. Diefe Methode verhient alle Empfehlung, und kann. 
vielleicht durch ‚weitere Uebung noch ſehr verbeſſert werden. Hr. 
Stratingh will nun auch unterſuchen, inwiefern man -ip 


* 
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Steindhl anfgeldsſten oder anſzewechien — zu diefem 
.. ——— konnte. 


Lutirung mittelſt Kaoutſchouk. 


Hr. S tratingh nimmt Kaoutſchonk⸗ Streifen von 17 — 
2 Niederl. Zollen Breite, verbindet dann die beiden, in kochen⸗ 
dem Waſſer aufgeweichten, Enden derſelben, und bringt ſie un⸗ 
ter eine Preſſe, wodurch die Theile nach einiger Zeit ſo feſt 
mit einander vereinigt werden, daß ſie ſich nur mit Gewalt 
trennen laſſen. Dieſe Streifen von der angegebenen Breite, und 


von 15—20 Zoll Länge find bei Deſtillationen von: wäfferigen, - 


geiftigen, und felbft verdünnt fauren, Fluͤßigkeiten in Retorten, 
Kolben, und felbft in Deftiliehlafen, weis befies als Lutum, 
oder Kitt; denn mas braucht die Fugen nur mit ſolchen, in 
Waſſer geweichte, Streifen zu umwikeln, und dieſe mittelſt 
eines Drahtes zu befeſtigen. Dieſe Art von Lutirung gewaͤhrt 
. ben bedeutenden Vortheil, daß fie hoͤchſt reinlich iſt, alle Vers 
unreinigung durch den Kitt verhindert, und weder vom Waſſer, 
noch von Alkohol, noch von verduͤnnten Säuren angegriffen 
wird, und bei fpäteren Deftillationen wieder zu demfelben Zweke 
benuůůzt werden kann, ſo daß ſie bei chemiſchen und pharmacen⸗ 
tiſchen Arbeiten alle Empfehlung verdient. 


, Gntwikekung. von Vaͤrm⸗ beim Ausdehnen von ee 
. Der gelehrte Gorigh aus Mancheſter, der von Yugend 
an blind. war, und ein fehr fcharfes Gefühl befaß, fand, nach 
Thomſon (Syst. de Chimie. Edit, V. T. IV. S. 197.), 
daß fich aus im Waſſer geweichten Kaoutfchonf» Streifen beim 
ſchnellen Ausdehnen freie Wärme entwikelt, . welche durch. die 


Lippen bemerkbar ift. Er bemerkte hierbei auch, daß ein fols 


eher Streifen, wenn man ihn in Faltem Waſſer ausgedehnt 
bielt, feine Elaſticitaͤt verlor, dur Eintauchen in Faltes Wafs 
ſer aber wieder erhielt. Die Erhöhung der Wärme. fieht man 
noch deutlicher, wenn man einen Kaourfchonfs Streifen unmits 
felbar nach dem Ausdehnen an die Kugel eines Leslie fchen 
Differential Thermometers bringt, wodurch die Fluͤßigkeit ſo⸗ 
rn um 1—2 Zou ſteigt, was die Erhöhung der Wärme bes 
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XLIV. J | | \ 
Ueber die Weiſe, dus Stärkmehl der Erbäpfel in Zu 


fer zu verwandeln. Don Hrn. Dubrunfaut, 


Yus den Mém. de la Soc, roy. d’Agricult, 2823. © 146 in Gill'e 
technical Repository, Septemb. 1824, S. 203 im Auszuge, 





Da Verfaſſer fuͤhrt bei dem Branntweinbrennen aus Erd⸗ 
aͤpfeln eine Reihe von Verſuchen an, durch welche er beweiſet, 
daß das ſogenannte Einweicheh die wichtigſte Operation if, 
durch welche die Zuferbildung gefchieht. Er wuͤnſchte zu ſehen, 
was denn eigentlich mit den vegetabiliſchen Stoffen im Zuſtan⸗ 
de des Staͤrkemehles waͤhrend des Einweichens geſchieht, und 
miſchte 500 Gramm Erdaͤpfel⸗Staͤrkmehl mit eben ſo viel Ges 
wichttheilen Falten Waſſers. und goß nad). und nach 3500 Theile 
fiedenden Waſſers zu, worauf die ganze Maſſe einen gleihförs 
migen Brei von 50° Reaum, (145° 8.) 95) bildete. In diefem . 
Zuftande fezte er 150 Gramme gefchrotenes Geritens Malz zu, 
sührte alles einige Minuten lang wohl durch einander, um es 
gehdrig zu mifchen, und ließ die Miſchung in einem auf 50° R. 
geheizten Ofen ſtehen. Nach einiger Zeit wurde bie, anfangs 
dike und feſte Maſſe vollkommen flüßig ; ihr Geſchmak hatte fi ch 
‚geändert, und fie ſchmekte nad Zufer, Nachdem man fie ber 
geiftigen Gaͤhrung überließ, indem man vorläufig etwas Weis 
zenbier⸗Hefen zugefezt hatte, gab fie bei der Deftillation 38 
Gentimeter herrlichen Branntwein von 19° fper, Gew, . Herr 
Dubruntfant hat auf diefe Urt erwiejen, daß das Gerftenmalz 
. die Eigenfchaft befizt, die Faͤcula flüßig und ſuͤß zu machen, 
und dieſes zwar in Zeit von einer Stunde, | 

Er verſuchte diefe Benbachtungen weiter auszudehnen, und 
eine u und wohlfeilere Methode zu finden, die Reſultate 





‚” Herr Gill 1 fa 50° R. == 124 8.5 nach Reuman's Phyfik find abey 
50° R. == 145 3. nach der bekannten Jormel: J— 32 == 8, 
2,25. 
| % d. Ueb. 


FR 


\ 4 


2430Dubrunfaut Über die Wii. 
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nerfelben auf die Hauswirthſchaft anzuwenden, md ed gelang 
ihm, dad Staͤrkmehl der Erdäpfel auf eine bequemere Weife 
abzufcheiven. ‚Die fehr fein gerafpelten Erbäpfel wurden zu 400 
Grammen in Breigeflalt in eine Brau = Rufe mit boppeltem Bo⸗ 
den geworfen, und, während der Arbeiter den Brei mit Rechen 
fo viel moͤglich rührte, wurde ftedendes Waſſer aufgegoffen, und 
alles Stärfmehl in einen Teig verwandelt. 20 Kilogramme fein 


geſchrotenen Malzes wurden zugefezt, und uͤberdieß noch etwas 


kurzes Waizenſtroh, dad mit Vortheil beigemengt werden Tann. 
In zwei Stunden warb alles fläßig und zuferartig. 

Die Fluͤßigkeit wird nun, wie bei dem Brauen, abgezos 
gen, und in die Gaͤhrungs⸗Kufe gebracht; man laͤßt hierauf die 
übrig bleibende Brei⸗Maſſe ablaufen, und ſezt eine neue Men⸗ 
ge Waſſers von 50° Réaum. Temperatur zu. Die Mifhung 
wird, wie vorher, umgerährt, die Flüßigkeir wieder abgezogen, 


und der Brei der Einwirkung einer Walzenprefle unterworfen. 


uf. diefe Weife wird der größte Theil des gährungsfähigen 

Stoffes aus den Erbäpfeln ausgezogen; die Fluͤßigkeit enthält 
nichtö, was bei der Deftillation hinderlich werben tnnte, und 
man kann 54 Liter 10gradigen Branntwein von vortrefflichem 
Geſchmake davon abziehen #7). De Ruͤkſtand dient als Vieh⸗ 
futter. 


49 





2) Durch dieſen⸗Verſuch ſagt uns Hr, Oubrunfaut nichts Neues, was 
folgende Stelle aus einem Schreiben Doͤbereiner's an Schweigger, in 
legtered neuem Journal für Chemie und Phyſik Bd. 11. ©. 457 bes 
weist. Er fagt: „Schon in der Periode, wo wis in Bayreuth vor 
etwa 16 Jahren zufammen lebten, wirft Du Dich befinnen, daß ich 
Verſuche anftellte über bie von den Chemikern dortmahls noch bes 
zweifelte Gährungs= Fähigkeit bes Amylons, und über die Ratur des 
Gaͤhrungsproceſſes felbfi. Ich. fand nämlich, daß in allen meinen 
Verfuchen das in Weffer aufgelöste Amylon (bünner Amplonkleiſter) 

„in bie weinige Gährung überging, wenn ich die mit Ferment vers 

miſchte Auflöfung deffelben einer Temperatur von 25 — 309 R, aus⸗ 
fezte, und ſprach damahls fehon die, nachher durch Kirchhoff beftätige 
te, Vermuthung aus, daß das Amylon, durch Reaction bes Sermente, 
wahrſcheinlich erſt in Zuker verwandelt werde. 

Rüglicher iſt es, wenn nach der Erfindung Kirchhoffs, die Karo 
toffelftärte vorher in eine füße, Gaͤhrung fähige Maffe umgewandelt 
wird, Hierauf haider Gewerböfleiß ein vortbeilhaftes Werfohren ger . 
; = 


\ 
% 


das Stärkmehl der Erbäpfel in Zuker zu verwandeln. ... 24] 


Diefer Verſuch beweist, daß durch diefe Veraͤnderung an 
dem gewöhnlichen Verfahren mehr und ſchmakhafterer Brannts 


wein gewonnen wird, ald wenn man die Erdäpfel durch Dampf 
und Umrühren in Brei verwandelt. Die in bie Blafe einges 
tragene Materie ift vollfommen flößig, und’ biethet demnach bei 
der Deftillation Feine Schwierigkeit bar; bie Arbeit wird weder 





\ 





gründet, das fi) nach Chaptals Agrikaltutchemie in trankreich ‘fo ſehr 


| vervollkommnete, daß die auf dieſe Art erhaltenen Producte gegenwär 


tig die Conturrenz mit dem aus. Wein bereiteten Weingeift aushalten 
Tonnen, obſchon diefer leztere in einem Außerft geringen Preiſe ſteht. 
Das Verfahren, welches wie auch ben deutſchen Technikern nach eigr= 
ner Erfahrung empfehlen Zönnen, ift folgendes: Man madıt in ek 
nem bieiernen Keſſel, (ober beffer in einem bölgernen Gefäß, das mit 
einem Dampfapparate in Verbindung gefezt if), eine Miſchung pen 
eoncentrirter Schwefelfäure (Vitriotöht) und Waſſer, fo daß auf huu- 
dert Theile Waffer, drei Theile Schwefelſaͤure kommen. Diele Dis 


ſchung dringt man zum Sieden, und laͤßt hierauf mittelſt eines Muͤhl⸗ 


trichters, nach und nach die anzuwendende Staͤrke troken hineinfallen; 
Bas fiedende Gemiſch rührt man tuͤchtig und unaufhoͤrlich um. Nach 
Verfiuß von ſechs bis acht Stunden Tann man das Sieden beendigen, 


worauf men das Ganze rufig fliehen läßt. Nun fättigt man bie, 


Saudͤure mit. Kreide, wodurch Tchwefelfaurer Kalt (Gips) entſteht, der 


- 


bald zu Boden fällt. Go wie bie ganze Fluͤßigkeit heil geworden if, 


amd fich Zein weiterer Bodenfaz mehr ablagert, laͤßt man fie unter 
Beobachtung der gehoͤrigen Vorſicht ab, um fie in die Bottiche gu 
dringen, in denen bie Gaͤhrung vor fi gehen fol. Diefe Bottiche 
haben fünf Fuß Tiefe bei einem Durchmeſſer son fünftehalb. Maa 
Heut fie an einen Ort, wo die Wärme immer auf fünf und many 


"Graden erhalten wird. Die Fluͤßigkeit muß am Aräometer eine 


Schwere von ficben Graben anzeigen. - Sobald .fie bie Temperatur 


des Zimmers angenommen hat, verbünnt man fie mit zwanzig Kilo⸗ 


grammen hollaͤndiſcher Bierhefe, worauf "fi die Gaͤhrung in Jurzer 
Beit zeigt, und einige Sage fortwäprt. Orfters bleibt Fe fichen; aber 
fie tritt einige Tage darauf wieder mit frifcher Kraft ein. Pünfzig 
Kilogramme Stärke muͤſſen zwanzig bis ein und zwanzig Litres Brannt- 
wein von 22 Graben geben, wenn man babei vecht zu Werke ger 


gangen iſt. Von bem Staͤrkmehl kauſt man zu Paris fünfsig Ac- 


gramme um acht bis neun Banken. (Bei uns koſtet es bei wohlfe- 
leren Getreide: Preifen leider mehr ald das Doppelte) Der Jo gewons 


nene Branntwein hat weder in feinem Geruch noch in fänem Se⸗ 


ſchmak etwas Unangenehmes; er if lieblich umd die Mlbrfahrlanter 
ziehen ihn dem aus dem Weine bereiteten vor, D. i 


D ngler’s polye. Journal, B, XV. . = 16 


— 
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| umftaͤndlicher noch koſtbarer, und kann mit jedem gewögnligen 
Apparate verrichtet werden. 


Hr. Dubrünfaut befchränkte fich nicht bloß auf die beſte 
Weiſe das Stärfmehl der Erdaͤpfel in Zuker zu verwandeln; er 
wollte fein Verfahren auch‘ adf verfchiedene andere Künfte, nas 
mentlich auf Brauerei, anwenden, Nachdem er das Staͤrkmehl auf 
obige Weiſe behandelt hat, feste er Hopfen zu, verdichtete die Fluͤßig⸗ 
keit auf 6° am Aräometer, undließ fie. danngähren: wenn die Gaͤh⸗ 
rung geendet ift, entwilelt fich ein fehr angenehmer weinärtiger 
Geruh. Die Fluͤßigkeit ward hierauf nach einigen Tagen. in 


Flaſchen gezogen, wo die Gährung ihre Vollendung erreicht, und 


wo fie dann dem Parifer Biere 98) hoͤchſt ähnlich if. 

Wenn er die Hläßigkeit ohne Zufaz von Hopfen gähren lieg 
und fiatt beffelben englifchen Honig nahm, fo erhielt er ein Bier, 
welches dem Geſchmake und allen Eigenfchaften nach dem Ld⸗ 
weners®iere (bierre de Loewain) gleich fam 9). Vor⸗ 


zuͤglich für die zahlreiche Claffe der Landbauern muß‘ biefe fo 


wohlfeile Bereiftungsart des Bieres hoͤchſt wohlthaͤtig werden: 


Erdaͤpfel und Gerſte find uͤberall zu haben, und weder theuer 


noch ungeſund. Es iſt nicht noͤthig ein ſtarkes Bier aus denſel⸗ 
ben zu bereiten, ſondern nur einen leichten und erfriſchenden Trank, 
der weder Kochen noch Eindiken fordert. Man kann daher die 
durch das Einweichen erhaltene Fluͤßigkeit mit Waſſer verduͤn⸗ 
nen, wovon man, je nachdem die Fluͤßigkeit mehr oder minder 
geiſtig ſeyn ſoll, mehr oder weniger zuſezt. Die Gaͤhrung kann 
ke einige Hefen, oder durch Baͤker aeng erregt werben »00), 





20) Daß gute Parifer Vier iſt ohne allen Vergleich beffer as das Eng 
liche, A. d. eb. 

”) Niſo für einen Baier ekelhaft und durchaus nicht teinkhar iſt. s 
A. d. u 

100) Auch hierinnen u man in Deutſchland laͤngſt weiter gekommen, ine. 
dem man aus Stärke: Syrup ein geiſtiges Getraͤnk bereitet, das ben 
Wein leidlich ſurrogirt. Ein ſolches Etabliffement hat der Fabriken⸗ 
Commifſaͤr Dorn in Berlin, bei bem ich vor 3 Jahren aus Stärke 
Spyrup bereitete Weine koſtete, bie alle Aufmerkſamkeit verdienen. 
Nähere Anleitung über die Käbrilation des Staͤrkezukerwein findet 
man in bee Schrift: Neue Erfahrungen im Gebiete ber Landwirth⸗ 
: ſchaft und Gaͤrtnerei % von Lampadius. Freiberg Groz und Ger⸗ 


— XLYV. en 
‚Ueber Reinigung des Colfat. und Rübfenöhles 3°), mit 


Unterſuchung der dabei ſich ano Dee Stoffe. 
Von Bartol. Bizio. J 


Aus dem Giornale di Fisica, Dec. u. T, — b dei. ve A 


— Basar . 


er. — Preis aller Getzeideforten in’ Daw Ieptsten Jahreun 
wette die Induſtrie unſerer Oekomomen andere Pflangen aufzu⸗ 
finden, die, ſparſamer auf den Getreide⸗Nekern: gebaut, theißs 
durch Verminderung der Getreides Menge, theils darch Aützfuhr 
des neuen Productes in die benachbarten Staaten - eine neue 
Duelle des Ertrages für fie werben Tönnten 197), . Der-Tofts 
‚ bare Dehlbaum, für weldhen ed im Venezianiſchen zumellen zu 
alt iſt, und ber nur in einigen gegen die Nordwinde geſchuͤzten 
Gegenden gut gebeihet, reicht mit feinem Ertrage kaum für den 
‚zehnten Theil der Bedürfniffe der Einwohner hi, Die es aus 
der Fremde holen muͤſſen. Es war’ daher fehr klug, daß man 
fi) auf den Bau des Eolfat und bed Rübfen Im. Großen ver⸗ 
legte, wodurch ein Theil des Bedarfes des Baumbhles gedekt 
wird. Allein, das aus bdiefen Samen gepreßte Dehl hat ven 
Nachtheil, zwei {ehr ſchlechte Eigenfchaften zu -befisen; es 
ſchmekt nämlich zu fehr nach den Schotengewächfen, ımd ed enits _ 
\ wilelt beim Verbrennen einen ſchweren erflifenden Rauch: eine 
einzige Lampe in einer gefchloffenen Stube verbreitet einen ab: 
fheulichen Geruch, und macht ben Wafentpalt in. — un⸗ 
ertraͤglich. 


— 
— 








lach 1823, aus ber in NO, 164 ber Allgemeinen Handlunge⸗Zeitung 
ein Auszug entnommen iſt. Webrigens werweife ich in Beziehung auf 
die wohlfeilfte Methode Syrup aus Vegetabilien zu gewinnen auf die 
ı Anm. 127. S. 490. B. XIV. in dieſem Journal. O. 
Aor) Möchte ſie doch auch in andern Staaten gewckt werden, Wie kann 
fie aber dieß, da man das Stublum der Naturgefchichte auf einigen 
Aniverſitaͤten durch Beſchraͤnkung der Bebürfnifle der botaniſchen Guͤr⸗ 
ten ꝛc. auf alle mögliche Weiſe hindert? A. d. Meb, 
*62) Golfat ik Brassica campestris. ; Nübfen Brassica Napns 
L. Real, Böhmer techn. Geſch. d. Pfl. 1. sp 2% 
4 u 
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Die Anwendung der Ülineralfäuren, die man zur Reini⸗ 
gung. diefer Deble vorſchlug, iſt bisher zu unzureichend, um 


wahrhaft nüzlich zu. werden; denn dieſe Säuren benehmen dies 


fen Dehlen weder den Geruch gänzlich, noch befreien fie vollfom- 


‚men von dem Rauche, der nit bloß die Flamme derſelben 


truͤbt, fondern fie vieleicht felbft der Gefundheit nachtheilig 
macht. Ich verfuchte daher etwas Beſſeres, als diefe Säuren, 
aufzufinden, und nahm zu dem ſiedenden Waſſer meine Zuflucht. 

Nachdem ‚ich. dieſe Oehle unter ſtetem Umruͤhren mit glei⸗ 
Gen Raumtheilen Fluß⸗Waſſer kochte, bemerkte ich, daß fie. 


mach zwei⸗ bis breiftändigem Kochen träbe wurden, daß das 


Waſſer eine gelbliche Farbe annahm, und folglich die gelbe Far⸗ 


be der Oehle, die dadurch grünlich wurden, beinahe wie Baum⸗ 


dhl, zum Theile in das Waffer übergieng. Die Deble hatten 


nun auch den Geruch verloren, ber- mir. dem Waſſer verdünftete. 


Nun nahm ich dad Dehl vom Feuer, und faud, Daß die 


Truͤbung deffelben von einer. weißen flofigen Materie herruͤhrte, 
von welcher man daffelbe theils: durch Filtriren, theild dadurch, 
daß man daffelbe einige Tage ruhig ſtehen ließ, befreien konnte. 


Ich glaubte diefe Reinigung dadurch befchleunigen zu koͤn⸗ 
nen, daß ich zum Abſieden ein fänerliches Waſſer wählte, wels 
ches ich mic Minerals oder Pflanzenſaͤuren fäuerte: allein, die 


"Säuren, obfchon fie fchwach waren, wirkten, unterflüzt von 


dem Feuer, nur nachtheilig. auf die Oehle. Ich verſuchte daher 
Salzwafler, das mir die beften Dienfte leiftete, nnd deffen Wir⸗ 
Tung id) mir nur duch dem Umſtand erklären konnte, daß Salz⸗ 
waſſer einer böbern Temperatur beruf, uin den SR 


zu erreichen. 


Dieß iſt, glaube ih, das einfache und D unfhädlice 


Verfahren beider Reinigung der Dehle, deren Cav. 
Aldini vor dein k. k. Inſtitute der Wiffenfhpaften.und: Künfte 
3u Malland erwähnte; denn ich felbft theilte ihm ein’ auf diefe 


Art gereinigtes Dehl mit. Sch muß indeffen zur Steuer der 
Wahrheit bekennen, daß ich mein Verfahren für nicht beſſer 


halte, als jenes mit Schwefelſaͤure, obſchon ich es ehevor glaub⸗ 
er and der Cavaliere und andere mit ihm es gleichfalls glaubs 


’ten. Die Urfathe der Zäufchung, in welche wir alfe verftelen, 
liegt darin, daß wir das Oehl anbald nad) jener Reinigung 


v7 ” a 
’ % 


übe Miss Colſat and Rübfenöhles. Br 77 


verſuchten. Diefe gefottenen Deble werben, einige Zeit nach ihs 
rer Reinigung, leichter ranzig ald andere, verderben leichter, 
und werden ſchlechter, als ſie ehevor geweſen ſind. Dieß iſt 
der Grund, warum ich mein Verfahren fuͤr keinesweges beſſer 
haite, als jenes der Franzoſen. Mein Gewiſſen fordert mich 
auf, durch dieſes Geſtaͤndniß den Irrthum zu bekennen, in wel⸗ 
‚hen mit mir der Cavaliere Aldini und alle ‚andere gefallen And, 
die diefen Verſuch nn 
’ — 
ueber die Stoffe, die kur das Sinen son og Dehlen a j 
wurden. . 


| Niemand bat, ſoviel ich weiß‘ ‚in diefen Oehlen das Da⸗ 
ſeyn des Zimomes vermuthet; es iſt aber auch noch Schleim 
‚und Faͤrbeſtoff in denfelben, enthalten, welche beibe durch fies 
dendes Waſſer davon gefchieden werben Tonnen. Die flofige 
‚Materie, deren. wir. oben erwähnten, ift reines. Zimom, wels 
ches, durch die. Wärme des Waſſers verdichtet, fich aus dem 
Dehle abſcheidet, und, immerfort in demſelben verweilend, 
durch ſeine Leichtigkeit und durch die Klebrigkeit des Oehles 
fi) mit der ganzeu Maſſe mengt, und dadurch das Oehl trübt., 
Daß diefe, Materie reines Zimom war, hiervon überzeugte ich 
mich dadurch, daß ich es mit einer geſaͤttigten Aufldſung von 
Quekſilber⸗Deuterochloruͤr gehdrig durchſchuͤttelte, wodurch das 
Oehl alſogleich truͤbe, und durch ſeine Verwandtſchaft, alles 
Zimom am Boden vereinlgt wurde. Eben dieſes Zimon kommt 
auch im Mandel: Deble, Wallnuß⸗Oehle, Leins und Haufe 
Dehle, Been⸗Oehle (von Guilandina Moringa) Banmdhle, im 
americanifchen Nuß: Dehle (von Canarium commune), im 
"Sonnenblumen = PDeble (Helianthus annuus) (nicht Heliotro- 
Pium annuum, wie Hr. Bizio ſchreibt) im Weinkern⸗ Oehle 
vor, und vielleicht noch in mehreren anderen Oehlen, und zwar 
vielleicht, nach Tadd ei 6 Unterſuchungen, mittelſt des Schlei⸗ 
mes, der ſo große Verwandtſchaft mit dem Zimome hat. Wirk⸗ 
lich erhaͤt man auch, wenn man das Waſſer, welches nach 
dem Ab lochen mit dem Oehle übrig bleibt, abraucht, ein Ex⸗ 
"tract, welches aus Schleim und aus einem gelben Faͤrbeſtoffe 
entſteht, und in Allohol und in Aether unaufldsbar if. - 


t 
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.. Die. Urfache der Fehler diefer Oehle fcheint mie daher im - 
dem größeren. Berhältniffe, in. welchem diefe drei Beſtandtheile 
in denfelben, verglichen mit anderen Oehlen, vorlommen, ge⸗ 
legen zu ſeyn. 

Man bedient ſich ſchon — Jahre der Schwefelſaͤure 
zur Reinigung dieſer Oeble, ohne daß man die, Wirkung derſel⸗ 
ben erklärt hätte, die bloß in Scheidung des Zimomes und des 
Schleimes aus dem Dehle mittelft der Säure beſteht. Die 
Säure wirkt nicht auf den Färbeftoff, den fie im Dehle laͤßt; 
daher Dad Kochen mit Waſſer vortheilhafter wäre, wenn das 
Dehl dadurch: nicht Teichter ranzig würde. 

Wenn man bedenkt, daß andere Deble, obfchon fie gleichfalls 


| Fãarbeſtoff enthalten doch mit heller Flamme und weniger Rauch 


rennen, als das Colfat und Rübfens Dehl, das durch Saͤu⸗ 
‚ven gereinigt wurde, fo entſteht die Vermuthung, daß biefe Faͤr⸗ 
beſtoffe ihrer Natur nach verſchieden ſeyn, und ſich wie die Haͤr⸗ 
ze verhalten koͤnnen, und dadurch auf die Natur der Oehle 


ſelbſt weſentlichen Einfluß haben. So verliert das Lein⸗Oehl, 
weiches voll ähnlichen Färbeftoffes ift, durch das Kochen mit 
ſuͤßem oder mit gefalzenem Waſſer durchaus nichts von dems _ 


ſelben, weil der Zärbeftoff in dieſem Dehle harziger Natur ik, 
wie ich mich bei vollkommener Entfärbung deſſelben, fo daß 


. die Mahler ed zur, Bereitung ihrer Farben brauchen Finnen, 


(wofuͤr ich auch von dem k. k. Inſtitute Belohnung erhielt) zu 
überzeugeh Gelegenheit batte. In denjenigen Dehlen, wo ber 
Faͤrbeſtoff harziger Natur iſt, ſchadet er bei der Beleuchtung 
nicht; nur dann, wann er Extractiv⸗Stoff iſt, wird er fuͤr 
dieſelbe nachtheilig. 





xLVL. 
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Verzeichniß der vom 28ten Aug. bis 16ten Sept. l. J. in Lon⸗ 


don auf neue Erfindungen ertheilten Patente, 


u Dem Esq. Joh, Wallance gu Brighton, Suſſer; auf eine vers 
hefferte Methode, den Waͤrmeſton von rhenb einer frierenden Fluͤßlg⸗ 


' 
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eit abzuleiten, ſtrenge Kaͤlte hervorzubringen, und auf Anwendun 

Meier SRethobe in jedem ärgtlichen, —X oder mechaniſchen —* 

wo wine Temperatur unter dem Frierpuncte oder in der Naͤhe deſſel⸗ 

ben mit Vortheil angewendet we en Tann. Dd. 28. Auguſt 18 ’ 
Dem Jak. Nivell, Mechaniker In Highfireet, Southwark, Cuts 

zen, und dem Wild. Bus, Esqu, in Broadſtreet, London: auf ges 

wife Verbeſſerungen bei dem Vorwaͤrtstreiben der Schiffe, Bothe oder. 

anderer Fahrzeuge und fhwimmender Körper. Dd. 16, Sept. 182%. 





Amerikanifche Patente. " 
(Gortſezung von Bd. XV. ©, 125.) 


Dem Thomas Whaley, von Neu⸗VYork: auf ſchiebbare Thuͤrſchoͤſſer 
And Riegel. Dd. 2. Nov, 1821. \ ch * n 
Dem W. Winning, von Neu⸗NYork: auf eine Verbefferung an ben 
Riticules der Damen. Dd. 7. Nov. 1821. 
Dem Carl M. Graham, von NeusYork: auf eine Werbefferung ai 
ben Feuerherden, genannt Eoloret. Dd. 10. Nov. 1821. 
+ Dem Iohann Humes, von Richmond: auf eine Mafchine zum Guaben 
ber Kanäle. Dd. 10, Nov. 1821. 
Dem Benjamin Meftayer, von Reus York: auf eine Maſchine zum 
. Schneiden der Boͤden und Dekel der beinernen Buͤchſen. Dd. ısten Kom, 
382T, — 
Dem Peter Fr, Herbin, von Patterſon: auf eine Verbeſſerunz an den 
Mnetallenen Blättern der Web. Dd. 15. Nov. 1821. 
Dem W. Pye, von Neu⸗ York: auf eine Verbefferung an Handſchel⸗ 
kn. Dad, 16. Nov. 1821, z » —— 
Dem &, Williams, von Boſton: auf eine Verbeſſerung an den El 
fenbahnen. Dd. 16. Rov. 1821. 
Dem Olivre Phelos, von Lanfing, Neu: York: auf einen elaftifchen 
Boden zum orttreiben der Boote. 33. 17. Nov. a =. 
Den O. Phelps und G. Moorehouſe, von Lanfing, R. Y.: auf _ 
ine Verbefferung am Pfluge. Dd. 17. Rov. 1821. —— 
Den E. Trask und I. Trask, von Sangerfield, NR. Y.: auf eine 
‚Kerbefierung an Rinken⸗Muͤhlen. Dd, 22. Nov. 1821. 
Dem Thomas Stipmore, von Neu: York: auf eine Berbefferung am 
ben Keffeln der Dampfmafchinen. Dd. 11, Nov. 1821. 
Demfelbei — auf eine Verbefferung an ber Gondenfatoren ber Dampfs 
Mafchinen. - Di. I. December 1823. 
Dem Jakob M. Yard, von Trenton, Neu⸗Jerſey: auf eine Werfertis 
gung von Lichtern duch Mafchinenwerf. Da, 1. Dec. 1821. 
Dem Johann G. Vought, yon Rochefter, N. Y.: auf eine chem 
suhrflilende Medizin. Dd. 1. Dei. 1821 m — 
Dem Gabriel H. Thompſon, von Boſton: auf eine Verbeſſerung am 
ſchiebbaren (Sliding) Sector. Dd, 4. Dec. 1821. 
Dem Eihe Spenfer, von Newhaven, Gonnecticut: auf\eine Maſchine 
zum Aushütfen und Schälen des Reiſes. Dd. 5. Der. 1821. 
Dem , Peregrin Williamſon, von Baltimore: auf eine Verbeſſerung 
an Bettſtaͤtten. Dd. 6. Dec. 1821. 
Dem B. Marſhall, von Reu⸗York: auf eine Maſchine für ein Hel⸗ 
Dampf: Bad. Dd. 7. Dec. 1821, 7 
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Dem Jakob Barron, ron Rorfoll. V. auf eine Berbefferung an Saſch⸗ 
Maſchinen. Dd. 7. Dee. 1821. 
Dem ®. Bart, von Campden, Suͤd⸗Garolina: auf eine Berbefferim 
tu Gegen. der Säge:3ätme, Da. 7. Die 1801. * 
Dem SEraſtus Wal cott, von Reuport, Neu⸗York: auf eine Verferti⸗ 
gung von Baumwoll⸗ Garn ofme Drehung. Di. 11. Dec. 1821. 
"Dem Edmund Barren, von Neu: York: auf eine Berbefferung am 
Beberſtuhl. Dd. 21. Dec. 1821. i 
Dem Seth Ballon, von kivremore: auf eine Werbefferung an ber Ma⸗ 
ſchine zum Drefchen und Yuzen des Waizens. Dd. 12. Der. ıg21. 


Dem Nicolans N. Dettrehan, von Charles: Yarish, Louiſtana: au 
eine verbefierte Urt Vaſſer zu heben. Dd. 13. Dec. 1821. ' 

Dem Btepban Baker, von Reu: York: auf eine Berbeſſerung an 
Dampftefieln. Dd. 13. Dec, 1821. 


7 Demi Thomas Rowell, von Hartforb, Wernout: auf eine Verbeſſe 
zung im Verfertigen von Trunnels für Schiſſe. Dd. 13. Dec. 1821. 
Drm If..6. Wood, von Philabeiphia: auf eine Werbefferung im Ber 
zieren der Tuͤcher. Dd. 14. Dec. 1821. ° | u. 
" "Dem Sorece Howard, von Worfter, Ohio, .auf ein verbeffertes ho⸗ 
zigontales Waflerrad. Dd. 26. Dec. 1821. hio, * b 
Dem Gordon Wells und der Sophie Wells, von Wethersſield, Hart⸗ 
ford - Sounty, Counret: auf eine Verbefferung in der — — 
Müzen.. Dd. 28. Dec. 821. Ä 


Dem D. Hithhcod, von Neu⸗York: auf ine Verbeſſerung am gufßels 
fernen Pfluge. Dd. oB. Der. 1821. j e 


"Dem Aaron Dana, von Boften, Maffachufetts : auf eine Verbefferung | 
im Verfertigung waflerhäitiger Stiefel und Schuhe. Dd. 31. Dec. 1821. . 
Dem Heinrich Worral, von ReusYork: auf eine Verbefferung am 
GSupolos Ofen. Dd. 31. Dec. 1821. 
= Dem Wilhelm Jacob Cantello, von Reu: York: auf eine Verbeſſe⸗ 
zung der Schmürbrüfte. Dd. 31. Dec. 1821. 


Dem W. Dean, von Pleafant Valley, Ducheß⸗County, R.Y.: auf 
eine Verbeſſerung im Mafchirienwerke der Wanhuhren. Dd. 31. Dec. 1821, 


Die Geſeze ber vereinigten Staaten haben biäher jedem Ausländer ein 
gatent in Amerila verweigert, bevor er nicht zwei Jahre dafelbft anfäßig war. 
ieſes Geſez ift, während der gegenwärtigen Sizung bes Congreſſes aufge= 
hoben worden, fo wie auch jenes außerordentliche Gefez, w folche 
Bewilligungen nur auf originelle Erfindungen befchräntte, die noh in 
feinem andern Lande ausgeführt oder belannt worden find. Die Sinfuhr 
aller Erfindungen von Europa iſt alfo nunmehr begünftigt und gefichert durch 
VPatentrecht, was wahrſcheinlich ein Mittel werben wird, um viele nügliche 
Erfindungen von England und andern Theilen von Europa einzuführen, wel 
xhen bie amterifanffcge Regierung bisher. feine — — — hatte. 
en asia of Arts and Sciences für 1824. Vol. 1% L ©. 30 
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Bergleichung der Dampfmafchinen mit Menfchenhänden. . 


: De Hhrn. Sam. Walker und Wih Dates erklaͤrten nor dem Aud⸗ 
Schuffe des Haufes der Gemeinen fuͤr Künftler uns Maſchinen (Vargl. 


=) Zſaumen 101 Patente in dieſem einzigen Jahre. | 
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@ill techn, Repository. N. 32. ©. 115.), daB fie auf thren @ffenwers 
ten die Kraft Sines Pferdes an ihren Dampfmaſchinen während g Stunden, 
oder während einer Schichte, der Kraft von 5 Menſchen, alfo in 24 Stuns 
den von 15 Menfchen, gleich Tchäzen, und baber ihre 7 Dampfmafchinen, vie 
on ihren Eiſenwerken mit einer Kraft von 350 Pferden arbeiten, gu nicht 
weniger als 5000 Menfchen berechnen, welche dadurch erſezt werben. Sie 
Sonnen woͤchentlich ungefahr 200 Tonnen, jährlich ungefähr .ıo,1oo Tonnen, 

ektes Eiſen, alfo, bie Tonne gu 1045 Sterl., für 100,000 Ib Stert,, 
aͤhrlich Gifen erzeugen. | | | 


Vergleihung. der gegenwärtigen Baummwollens Spianmafcinen 
. mit -Menfchengänden. = 


Hr. Rob, Owen, Esqu., an ben Lanark Baummwollen s Spinnmüblen, 
bemerkt in einem Schreiben an Hra. Bill in deſſen technical Repos. 
N. 32. ©, 116, daß man bie Menge Baummwollen- Barnes, welche ein 
Menſch auf der Spinn: Mühle fpinnt, — mit derjenigen, \weldye er 
auf dem beſten Rabe zu ſpinnen vermag, nicht mehr, wie vor 7—8 Jahren, 
als 120 gu 1, fondern als I4o ober 150 zu-ı annehmen müfles daß alfo ein 
Menſch auf der ‚Spinnmühle 150 Mahl mehr — in derfelben 
Zeit zu ſpinnen vermag, als auf dem Rade. Gegenwärtig zahlt England 
ungefähr 280,000 Baummollen = Spinner an feinen Mühlen. Multiplicivt 
man diefe Zahl nur mit 120, fo erhält man — als die Anzahl von 
Menſchen, welche noͤthig wäre, um fo viel Baumwolle zu ſpinnen, als ge⸗ 
genwoͤrtig in Eugland wirklich gefponnen wird. Die Staatswirthe vechnen 
gewoͤhnlich unter fünf Menſchen Einen als Producenten; wollen wir Einen 
unter brei rechnen, fo müßte England eine Bevölkerung von 120 Millionen 
befijen, um fovtel Baummwollengarn auf dem Nade zu fpinnen, als «6 jest 
mit feinen Baumwollen⸗Spinnmaſchinen liefeit. Man berechne biernac bie 
Wirkung ber Webe⸗, Bleich⸗, Faͤrbe⸗, Druk- und Zuricht⸗Maſchinen bei 
Tuͤchern, Kattunen und Leinenzeugen, der neuen Buchdrukerpreſſen, der 
Tauſende von Dampfmaſchinen, deren eine in Cornwallis mit einer Kraft 
zon 250 Pferden arbeitet, und bie allein 4690 Menſchen erfezt, und mau 
wirb finden, daß ‚gegenwärtig die Maſchinen in England mehr Arbeit. lies - 
fern, als mehrere hundert Millionen erwachſene Menſchen, mehr als bie ars 
beitende Glaffe des ganzen Erbballes., Die englifche Regierung hat ſo eben 
84 Dampfmafdinen, jede von 4o Pferden Kraft bei den HHrn. Boulton 
et Watt,. Mandslay und zu Mancheſter (überall 8) beftellt, bloß um die . 
Ausfuhr der Dampfmalchinen zu erfchweren, i 





% 


xondoner Patent Dampf» Wafıh » Company. 


Wir ficben im Umfchlag des London Journal of Arts and Sciences. _ 
"Auguft 1824 die London Patent Steam Washing Company, am Wandle 
Bade, Phipp’s Bridge, Mitcham. angezeigt. Um unferen Lefern einen Bes 
will von der Sröffe diefer Unternehmung Zu geben (die man uns, weil wir 
Fremde waren, im September I. 3, nicht fehen ließ, fo wie nicht leicht ein 
Fremder irgend. eine bedeutende Fabrik: Anftalt in England fehen kann) wol⸗ 
Yen wir nur bemerken, daß wir einen Theil der an diefer Wafchanftalt ges 
wafchenen Waͤſche in 6 Squipagen vor unferen Augen vor&berfahren fahen, 
wosen jede, ohne bie elegante Finr&e der Kuffcher und bes auf dem Wagen 
zenden Dieners, mit den vier fehönen vor jeber berfelben anpefpannten 
erden,. wenigftens 4000 fi. geloftet haken muß. Welche Wafdyanfalt in 
Deutichland kann, bloß zum Nachhaufefahren iprer Waͤſche, ein Capital von 
24000 fl. verwenden! . 





— 
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\ Erploftons ; Maſchine. 


(in Individuum in England ließ ſich ein Patent auf eine rg e⸗ 
ben, welche einen. Staͤmpel durch eine Reihe von Grplofionen treibt. An 
dem unteren Ende eines Beinen Cylinders ift ein kleiner Apparat zur Ent- 
witelung von Oelgas angebradit. So wie das Gas fich entwilelt, hebt es 


E einen Stämpel, und läßt dadurch foviel atmosphärifche Luft ein, als zur 


Knallluftbilbung noͤthig ift, und in bem Augenblike, wo ber Stempel die ges 
örige Höhe erreicht hat, erfolgt die Exploſion, durch beren Gewalt die Mas 
hine getrieben wird. 

. Man erinnere fih an des hochw. Hrn. Cecil ähnlihe Idee in Cam⸗ 

bridge Transact. 1. P. 2. (Polytechn. Journ. B. IX. S. 134. Bergi. 

Edinb. Journ, of Science in Annals of Philosophy.. Anguft 1824. 


©. 157.) | — 
Schwimmende Daͤmme. | 


r. David Gordon bemerkt in bem Repertory of Arts, Manufaet. 
and Agriculture, Xuguft 1824. ©. 277, baß nit Hr. White Erfinder 
derfelben ift, wie Hr. Newton im London Journal behauptete *8 die⸗ 





ſes polytechn. Journ. S. 5.) auch nicht er ſelbſt, obſchon er ein Patent 
AL, nahm (Vergl. Repertory of Arts. Gept, 1822. Pol. urn. 
s e 


al Arts, by Thom, Martin. ©, 311. 
ne 


S. 5.) fondern General Bentbam. ©. Circle of Mechani- 





Sir Humphry Davy's Entdelung, den Kupferbeſchlag an 
- Schiffen vor der Zerfidrung des Seewaſſers zu fihern. « 


indet fich jet in bem a. Th. der Philosopbical Transactions für 
das Jahr 1824, und aus biefen in dem Philosophical Magazine and Jour- 
nal Qul. 1824, ©. 30, auch in den Annals of Philosophy , Jul. .1824; 
ausführiich befchrieben. Wir haben das WefentlichE Hiervon im polytechn. 
Journ. B. XIV. ©. 129, mitgetheilt Die weitere technifche Anwendung 
ftept zu erwarten, In dem Mechanic’s Magazine N. 32 wird, von einem 
Hin, Samuel Deacon. bie Ehre diefer Entbelung dem Baron Davy 
fireitig gemacht, und einem Charles Wyatt zugefchrieben, der im 3. 179I 
ein Patent darauf genommen hat. Die —— des Hrn. Deacon 
wird in den Annals of Philosophy, Aug. -1824, ©. 141 widerlegt, und 
der Unterfchied zwiſchen Wyatt“s ind Dayn's Erfindung gezeigt, 





Weber Anwendung von ©. Humphry Davy's Entbefung auf 


Kupfergefehirr in der Küche. 


Dr, Boſt ock er aͤhlt in den ee of Philosophy, September 
1824, ©. 176, eine Reihe von Verſuchen, aus welchen erhellt, daß, wenn 
auch nur ein Theil eines Stuͤkes Kupfer mit Zinn’ bebekt iſt, Efigfäure von - 


auch 
dieſem Kupfer nichts aufzulöfen vermag. Indeſſen kann man doch, wegen 


der Fluͤchtigkeit der Eßigſaͤure, von dieſer ſonderbaren Cigenſchaft keinen 
Gebrauch machen. Man vergleiche die intereſſanten Verſuche bes Hrn, Drs. 
Boftoda. a. O., die ein neues Feld über Veobachtung galvanifcher Er⸗ 


ſcheinungen bei Außöfung von Wetallen eröffnen, 





 Kupferplatten vor dem Anlaufen zu ſchuͤzen. 
Dr, Maeeulloch säth, daß man diefelben, nachdem man fie aus ber Prefle 


|  gsnemmen bat, che man fie zur Aufbewahrung für ben ferneren Gebrauch 
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het Seite legt, mik gewöhnlichen Weingeiſt Firniſſe uͤberzieht, welchen man 
ſodann bei — na fen Gebraudfe, ehe man neuerdings —— 
mit — e ſauber abwaͤſcht. (Mnnals of Philosophy. Juu 
1824. S. 76. 





Ueber die Verbindungen der Eßigſaͤure mit Kupfer⸗Peroxid 


and folgtich auch über den Gruͤnſpan, ſindet ſich ein ſehr intereſſanter 

3 — Berzelius In den —— —28 — — 
andl, 1823 St. 2, auf welchen wir unſere techniſchen Chemiker aufme 

ſam machen zu muͤſſen glauben. 


ine" Summe mi 


Analyſe des englifchen Eifenerzes. | ni 


Wir entfchufbigen fo oft die Schlechtheit unferer Guß⸗ und Hammer 
Gin lagen durch bie Schlechtheit unferer Eifenerge. Folgende Xnalyfe 
“des Hrn. W.Philips in den Annals of up 


h unius 187 
©. 449, zeigt die Beſtandtheile des gemöhntidyen eng Ihe, Teure nr 


ı nannten, Shoneifenfteines, der unter dem Namen fchwarzer Eifenflein (Blac 
Iron Stone) in England gebt: Hundert Theile deſſelben enthalten: ( 
Koblenfüure 2 0 0 0 00 e . 293 

EifeneProtorid .ı 0.91 8 0... , 43,26 
Kohlenftoffartige Subflan -. - - « . 5,33 
 Kiefels und Alaunerde 4 . 18,12 
Kl. 2» 0000er. 374 
Feuchtigkeit . oe 0 0108 0 da 1% 1], 1 
100,75 





Ueber das Schneiden des Stahles mit Eiſen auf der 
| Drehebank. 


Bergl. polyt. Journ. B.XII. S. 375 v. B. XV. S. 497.) finden ſich neuere 
Nachxrichten in Si lliman's Journal, 7: B. ©. 342 und aus dieſem in Gills 
techn. Rep, Sept. 1824. ©, 145, und in dem Philos. Mag. and Journ. 
Jut. 1824. ©. 73. Edq. Eli Whitney wendet diefe Srfindung der foges 
nannten Baters im Brupen dar ſriner Gewehr⸗ Fabrike, Nem:Hapen, Con⸗ 
necticut, an. Das fehneidende Eifen ift eine Scheibe von ganz weichem und ”_ 
dünnen Eiſenbleche, 6 Zoll im Durchmeſſer, und bewegt ſich fo fchnell, daß 
es ftill zu ftehen ſcheint. Der befte Stahl, einE Seile 3. B. wird mit der 
größten Schnelligkeit durchſchnitten; Gägeblätter ſchneidet dieſe Blechſcheibe 
wie Holz. Funken ſpruͤhen in der Richtung der Tangenten der Blechſchei⸗ 
ben weg, und der Stahl wird im Durchſchnitte gluͤhend, dadurch welch, 
and vielleicht dadurch ſchneibbar. Die abgeſchnittenen Stahlſtuͤke fliegen In 
- entgegengefegter Richtung ber Scheibe mit folcher Schnelligkeit weg, daß fie 

die Umfisbenden verwunden Eönnten, Die Blechicheibe wird. bloß etwas warm, 
und nüzt ſich allmaͤhlig, aber nicht ſtark, ab. Warum wird aber diefe wer 
piger heiß, als des Stahl? | 





Veredlung falicher Bijonterien. 


Dr, Macculloch empfiehlt, da metalliiches Kupfer im Ammonium 
geſotten fich ſchnell aufidst, und das Wafler hierbei feinen Sauerftoff dem | 

upfer abtritt, während der Waſſerſtoff ald Bas davon geht, das Kochen 

der Bijouterle: Waaren aus ſchlechtem Golde In Ammonium, wourd bas 
Kupfer bis auf eine gewiffe Tiafe aufgeiost, und die Waare dann an ihrer 


? 


4 


— Misgeltem) 2 
Oberfläche rein vergoldet, wird. (Aus Brewfler'& New Roum. im Philos, 


1824, &, 76.) 


‘Mag. and Journ, Jul, 1824. ©. 72. und Annals of Philosophy. Jul. 





— 00000 


Selenium in den vulcaniſchen Felſen von Lipari und in ber 
Nordhaͤuſer rauchenden, wie in,der böhmifchen Schwefelfäure, : 
Fand Hr. Prof. S tromey er in den erſteren als natürliches Sulfuret, in 
der zweiten zu einem Grane im Pfunde, (Edinburgh, Philos, Journ. 
NW. 21. ©. 216.  Annals ef Philos. Aug. 1334. ©. 156.) - : 
Ueber Zircon ‚Erde im ſchwarzen Pfeffer. 
Hr. Dublänc thellte im Mais Befte bes Journal de Pharmacie 


aus einem Werke des. Hrn. Prof, Meli gu. Ravenna die Rachricht mit, 


Das Sorite Paoli zu Milano’ im ſchwarzen Pfeffer Zircon Erde entdekte 
Dieſe Entdekung wurde der Welt auch in, den Annals of Philosophy, Au⸗ 
guit, 1824, ©. 149, bekannt gemadt. Im Auguft= Hefte des Journal 
Der Pharmacie I. 3. bemerkt jedoch der edle Graf, daß er ve Prof. 
Melt ig deffen Werke feine Zweifel über das Vorkommen ber Zircon⸗-Erde 
in einem Pflanzenftoffe nicht verhehlte, und. ſich zeither durdy wiederholte 
Unterfuchungen deutlich überzeugte, daß weber Zircon: Erde im Pfeffer vor= 
Tommt, nod) die Piperine, wie Oerſtedt annahm, alkaliſch iſt. (Vergl. 
Journal de Pharmacie. Aug. 1824. ©. 431.) R 
y — a 

-" Das angeblich neue Tafchlums Metal, 
(von feiner Grube Taſchio) ift nichts wie Eiſen und etwas Kiefeleche. (Jour- 
nal af Science in den Annals of Philosophy, Aug. 1824. ©. 149.) 





pam 


Berlem Baht. 


Das Edinburgh-Philosophical Journal, N, 2ı, Juüuus | 
erfuche über das Wachsthum bee Perlen, mit Beob⸗ 


1824. enthält ©. 39 


-adhtungen über den Bau und bie Farbe berfelben, von W. T., worauf wir 


die —— ber k. baier. Perlen⸗VFiſchereien gehorſamſt aufmerkſam 


machen wollen, bamit ber beſte aller Könige fein Geld bei dieſem Zweige 


der Korftwirthfchaft nicht "ganz in's Waffer wirft. . Ebenfo Eonnen wir ben 
Borfimännern und Bauholzverwaltern nicht dringend genug 


‘über die Verheerungen, welche gewiſſe Inſecten an Baͤumen 


und in gefaͤlltem Holze verurſachen, 


Gequ. W. S. Macleay’s Yuszug aus einem Berichte über ben 
der men in St. Jomes's und Hyde Park, auf Befehl des Lord Gibney, the 
Ranger, für das Schazmeiſteramt äufgenommen, in bemfelben Iouruale 


8 


: &. 123 empfehlen. Bor 10 Fahren machte Hr. de Gerifier, Infpector 


der Sciffswerfte zu Toulon, der zugleich Naturhiftorifer und Entomolog iſt, 
die Anzeige, daß der dem Schiffsbauholze fo ſehr gefährlihe Lymexylon 
—— ſich zu zeigen beginnt, und ſchlug die geeigneten Mittet zu deſſen 
Vertilgung vor. Die Regierung fand dieſe Mittel damahls, wo ſie noch haͤt⸗ 
ten helfen koͤnnen, zu koſtbar; jezt, wo fie nichts mehr — und * 

Holz verdorben iſt, befahl ber Seeminiſter Hrn. de Geriſier's Vorſchlaͤge alſo⸗ 


gieich in Ausuͤbung zu bringen. 
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Thee verfaͤlſcht mit Magnet⸗Sand. 

Zur Vermehrun des Gewichtes ſtreuen die feinen Chineſen Magnet⸗ 
Sand unter es ſchwarzen Fo wie 3. de 6, Sowerby im Philos, 


Mag,, Aug. 1824. ©. 151, neuerlich, bemerkte. | 
+ 





Ueber Gärbematerialien | | 
und bie heſte Methode, chemifch ben zefpestiven Werth derſelben zu beſtim⸗ 
men, wuͤnſcht ein Hr. %. ©. in ben Annals of Philosophy, September 
2824, Aufſchluß. Es fcheint alfo, daß man in England felbft hierüber noch 
wicht viel weiter gefommen ift, als in Deutſchland. „Man bat, fagt 
Hr. 8. C.“ in den lezteren Jahren in Gnpland Ulmen= und Letchenrind 
zum Gärben gebraucht; man kennt aber ihre Gaͤrbkraft, verglichen mit 
ener der GSichenrinde, noch nicht genau genug. Die fogenannte Vallonia, 
eine Art großer Eicheln, wurde fehr allgemein, vorzüglid zu Sohlen «Leber, 
gebraucht, und neuerlich die Rinde bes Kork⸗Ciche. Als ich, „ſagt er, 
eine Auflöfung bes GBärbefloffes der Korkrinde, und eine Auflöfung deſſelben 
Stoffes aus der Eichenrinde mit kohlenſaurer Pottafche niederfchlug, und 
die flltrirten Niederſchl * troknete, fand ich fie ihrer Guͤte nah, im Vers 
Kältniffe wie 15 zu 8. Samach mit Eichenrinde verglichen verhielt ſich wie 5, 
zu 2; das mit & de gegärbte Leder ift aber zäher. Zwei Pfund 
Sumady geben Sin Pfund Leder: hierzu braucht man 5 Pfund von jenen 
Rinde, deren ſich unfere Gaͤrber gemötnlich auf dem Lande bedienen. Man 
braucht 2 Pfunde rohe Haut, um Gin Pfund gegärbted Leber daraus zu er⸗ 
halten, Weiche Methobe ift die wohlfellfte, um den Gärbeftoff aus biefen Mike 
Sein A ee i | 





Kriſtall⸗Glas wird. vom Waffer bei hohem Drufe nicht. 
durchdrungen. 

Der hochw. Hr. Campbelt ließ auf einer Neife nach Suͤd⸗Afrika zwel 
runde bermerifch verfchloffene leere Gefäße aus Kriſtallglas in eine Tiefe von 
"200 Bathom oder 1200 Kuß mit 28 5 angehängten Wie. Zehn Mann hats 
ten eine Viertels Stunde lang daran herauf zu ziehen, und bie Klafchen wa⸗ 
zen leer. Fünf gewöhnliche, auf die gewöhnliche Art geftöpfelte und verpich⸗ 
te, Weinflaſchen Tamen aus derfelben Tiefe gefüllt mit Seewaſſer herauf, 
obfchon fie bei dem Heraufziehen fe gut geflöpfelt und ‚verpicht waren, als 
2a man fie hinabließ. (Campbell's Reiſe B. 11. S. 383. Brewſters 
New Journ. B. 1. S. 189 in Rhilos. Mag. and Journ. Jul, 1824. S. 72 





Eltectricaͤt beim Friexen des Waſſers. 


Wenn Waſſer in einer Leidener Flaſche ſchnell friert, und. bie äußere 
Belegung nicht iſolirt iſt, wird die Flaſche etwas geladen, und innenwendig 
poſitiv, außen negativ. Bei ſchnellen Aufthauen des Eiſes in biefer Flaſche 
wird biefelbe innenmwendig negativ, auswendig pofitiv. Grothus, (Jourm. 
of Science in Anhals of Philosoph, Aug: 1824. ©. 157.) 





Unvollkommene Jodſaͤure. 

Ueber dieſe Säure findet fich ein Auszug ber intereffanten Abhandlung 
des Hrn. G. Eudw,. Scementini dell’ acido iodoso in den. Atti della 
R. Societä delle Scienze di Napoli im Giornäle di Fisica, T, VII. 
Dec, II, P. 54- . r — Y 





Kupfer oder 
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‘ 


Wanzen durch Dampf zu töbten. 

”- Gin Herr Sealy von NeuYork, hat unlan fl ein Verfahren erfunden 
Manzen durch, Dampf "zu töbten. Gr bebient ni hiezu eines Keſſels vor 
tech, öhngefäht von der Größe eines Leinen Theekeffels, wel= 

cher auf einem kleinen tragbaren Dfen befeftigt ift, fo daß ber ganze Appas 
rat an einer Hand bequem herum getragen werden. kann, Zum Gebraudje 


- wich das Waſſer in diefem Keſſel kochend gemacht, und der durch ein enges 


Rohr ausſtroͤmende heiße Dampf in die Rizen und. Winkel geleitet, worin 
fene Inſecten ſich befinden, und ein Paar Minuten lang in diefer Richtung 
erhalten, woburd alle Wanzen mit ihren Eyern vollkommen zerftört werden. 
Je heftiger das Waſſer im Keffel kocht, und je größer die Gewalt des aus⸗ 
Komm Dampfes, deſto ficherer ift die Wirkung, (Aus dem London 

ournal of Arts and Sciences. Juli. ©. 36.) . 


Auffütterung der zum Schlachten beftimmten Kälber ohne Milch. 


Sn ber Bibliotheque phys. economique wird folgendes, in den Vo⸗ 
efen, im Jura und in den Alpen feit undenklichen Zeiten gebräudiiches 
Berfahren (welches auch der Rebacteur ber Biblioteca italiana, N. CH 
©. 243, der felbft Guͤter⸗Beſtzer ift, fehr zuträglich fand) faͤlſchlich als eine 
englifche Erfindung angegeben, Wan gießt ſoviel ſiedendes Waſſer, als das 
Kalb füglich faufen tanı, auf einige Hände voll Heu in einer Kufe, und 
fezt diefem Heu sAufauffe anfangs etwas Mil, und bann immer wenigeg 
won .iezerer zu, fo. daB am Ende dab Katb bloßen Heuaufguß ‚befommt, Da 
Kalb kann auf diefe Weife ungefähr 40 Tage lang, bis ed abgeftochen wich, 
fi) hinlaͤnglich nähren, und man erſpart auf. biefe Weiſe die Milch. Es ift 
offenbar, daß man Kälber, die zur Rachzucht beftimmt find, nicht auf biefe 
Weiſe auffüttern, und benfelben die Miich entziehen uf... . . =" 


ER 
Knodendüngen 


Man hat berechnet, dag im Jahre 1822 mehr als eine Million Bus⸗ 
hels 0,5734 Wien: Mezen) Menfchen: und thierifche Knochen vom Feften 
Lande allein in dem Hafen Hull in England eingeführt wurden. Bon Hull 
Sommen fie nad) Dort, wo fie auf Dampfmafchinen zermahlen werben, mb 
von dort werden jie nach Kaneefter geführt, wo man fie auf bie Felder ftreut. 
(Investigator April 1823. S. 431. Biblioteea italiana, N. C. ©. 102.) 

Yo. 8-3 ; 





Tobinambour oder Erdbirnen (Helianthus tuberosus) ein gus 
tes Materiale zum Branntweinbrennen. 


Die HHrn. Bauquelin und Chaptal haben in bee Sizung ber 
Aeademie des. Sciences vom ızten Julius. über eine Abhandlung des 
Hrn. Payen Bericht erftattet, in welcher lezterer ein Fünftel unkriftalliſir⸗ 
baren Zuker in den Knollen ber Erbbirnen nn un, Heliantbus 
tuberosus) gefunden zu baben verfichert. Diefem zu Folge müßten bie Erd⸗ 
birnen bei gehörig geleiteter Gaͤhrung bie größte Menge Branntwein geben. 
Diefe Pflanze verdiente dann um fo mehr die Aufmerkſamkeit ber Landwire 
the, als ihre Blätter ein gutes Vichfutter find, und ihre Stängel vie Potts 


‚afche geben, (Vergl. Journal de Pharmacie, Aug. 1824. ©. 408, I. 








er 


204) Diefe Erbbirnen vertragen jeben Bodens pflanzen fich, wo fie eine 
mahl gebaut wurben, beinahe von felbft fort, und gedeihen auch im 
unferem rauhen baterfcyen Klima, wo fie felten zur Blüthe fommen, 

» fehr gus Man kennt und achtet biefe nügliche Pflange, bie zu Ra⸗ 
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Wie Möhren (gelbe Ruͤben) den Winter über gut, aufzubes 
' az wahren find. a 


Maan graͤbt fie zeitig im ‚Herbfte, vor dem Frofte aus, ſchneidet die grüs 
nen Köpfe weg, reinigt fie von ber anklebenden Erde, und bringt fie darauf 
in eine troßene Kifte, deren Boden man mit einer Lage Erde bedekt, auf 
weiche die Rüben zu liegen kommen, bie man wieder mit einer Lage Erde 
bebett, u. f. f., bis die Kiſte voll ift, die man dann in einen trofenen Kels 
der bringt, und ben Wiuter über darin läßt. Hr. Way erhielt für dieſe 
Mittgeilung die filberne Medaille von der Society of Arts, (Sieh bie 
Transactions berfelben 3. 33 in Gill’8$ techn. Rep. Sept, p. 214. 
In Deutfchland kennt dieſes Verfahren jeber gute Houswirth,) rm 


Den Staub auf den Straßen zu legen. 

Herr Gilmore, von Newcaſtle upon Tyre, hat ein Mittel vorgefchlas 
gen, um ben &taub auf den Straßen zu legen. Wir find zwar noch nicht 
im vollftändigen Beſize “feines Planes, und enthalten uns baher noch jeder 
Bemerkung über deſſen Ausführbarkeit. So viel wir indeſſen bavon erfah⸗ 
sen haben, ſchlaͤgt der Erfinder vor, die Straßen mit Kochſalz zu beſtreuen, 
oder mit einer Auflofung deffeiden in Wafler zu begießen, und er glaubt, 
Ba das Salz die Eigenſchaft hat, die Keuchtigkeit aus der Luft ap fich zu 
ziehen, fo werbe baflelbe, fo lange es auf der Oberfläche bleibt, den Staub 

uruͤkhalten. Nach den Hefultaten einiger Werfuche, welche auf einer Straße 
Im nördiihen England, wo der Erfinder Straßen » Auffeher tft, gemacht 
worden find, meint betfelbe, daß eine einzige Beilreuung ober Bedießung 
diefer Art hinreichen dürfte, um den Staub beinahe ſechs Wochen lang nies 
‚ der zu halten, -und daß bie Koften nicht mehr als ben vierten Theil berjents 
gen betragen würden, weiche das gewöhnliche Begießen dev Straßen verur⸗ 
facht 205). (London Journal. Juli. S. 37.) Eu we 





Edward Bowles Symes neues Patent⸗Faß. 


Wenn dieſes Faß, deſſen Beſchreibung He. Gill in feinem technical 
Bepos. N, 32. ©, 103 ankuͤndet, für fein, naͤchſtes Heft dasjenige loiſtet, 
was er hier verfpricht, fo wird dadurch eine Iotals Reform In der gefamme 
ten Kellermeifterei bewirkt werben. ; Ä 





gout gekocht fehr ſchmakhaft ift, und beinahe wie Artiſchoken ſchmekt, 
die auch gefotten unter Srbäpfele Salat gefchnitten, und mit Eßig 
und Debl und Zwiebel und Pfeffer gugerichtet, ſehr gut ſchmekt und 
fehe nahrhaft iſt, viel gu wenig. Im WBabenfchen fcheint man fie 
beffer zu würdigen: wie fanden ganze Aeker bort damij beſtellt. 


N A. d. Ueb. 

s03) Bekanntlich werden In England bei trofenem Wetter bie Landſtraßen 
überall ducch eigene Wagen mit Waflerfäffeen täglich begoffen, was 
freitich mit einem nicht unbebeutenben Aufivanbe verbunden ift.. Bel 
und, wo man bie Aufmerkfamkeit für Die Augen und Eungen ber Reis 
ſenden noch nicht, To weit getrieben hat, und das Niederfchlagen des 
Stauben dem Himmel überläßt, wäre nun freilich an bie. Anwendung 
biefer Erfindung, als eine neue Auslade, dor dee Hand nicht zu den— 
en, Da indefien unfere vaterlaͤndiſchen Salinen, bei dem fo ſehr 
‚verminderten Abſaze ins Ausland, ohnehin im Ueberfluße ihrer Er⸗ 
gengnifle tftiten, fo moͤchte vielleicht eine ſolche Wefalgung unfrer 
andftraßeh doch mit einigem Vortheil einzuführen feyn, wenn die 

Reifenden fich dafür eine Beine’ Abgabe gefallen laffen — 

d. Med, 


chimicà generale dal principio dell anno 1820 alla 


- 


? 


- 
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Flanell und Boy (Baize) Fabrifen zu Rochdale. 


In dem Staͤbchen Rochdale und in den umliegenden Dörfern werben 
töchenttich ungefähr 20,000 Gtüfe Flanell und Boy, jedes zu 46 Yard 
Cden Yard. zu 3 Buß) verfertigt. Dieß gibt jährlich 47,840,000° Yarbs. 
Davon nimmt man an, daß 17,840,000 Yards auögeführt werben ; bie uͤbri⸗ 
gen 30 Millionen bleiben in Groß = Britannien, zu 11/ Yard für jeden Eine 
wohner. Außerdem werden auch noch in Wales fehr gute und grobere Fla⸗ 
nelle verfertigt, Der Preis iſt von — bie 3 ill. den Zen im 
Durchſchnitte 13 — 14 Pence per Yard; der Werth bes ganzen Babrikates 
äft Demnach. ungefähr 3 Million. Pfund Gterl.; der Werth der Wolle ift ges 
rabe bie Halfte des Werkauföpreifes 3 die andere 124 Million kommt für 
Del, Spinnen und Webenzc. (Edinburgh Philos. Journ. Zul, &. 223.) 





Litteratur. 





Italiaͤniſche. 


Supplemento alla guida allo studio della chimica generale del 

'D. Gäsp. Brugnatelli, ossia relazione storica de’ progressi della 
due incirca del . 
1823. 8. Pavia 1823. p. Fusi e Comp, 163. 8. — 
..  Saggio di Enologia pratice, o sia nuovo metodo di fare il vino 
© suoi vantaggi sopra ogni altro fino ad ora conosciuto; cure che 
devono precedere ed accompagnare la fabbritazione di esso liquori; 
mezzi onde poterlo Jungamente conservare e far viaggiare; sue ma- 
lattie e rimedj idonei a prevenirle o dissiparle; sue varie specie 
e modo d’ imitarle coll’arte; bevande fermentate in uso prosso 


- tutti i popoli del globoetc, Opera utile alli proprietarj di vigneti, 


vignajuoli, mercanti e negozianti di vino, @ ad ogni particolare 
che ne faccia o conservi per suo uSo, Di Vinc, Huber, privile- 
giato da S, M. l’Impatofe d’Austria, g, Milano, 1824 p. fratelli 
Sonzogno, LXXVI u. LXXIV u. 5991 8 (Ein Werk, das nach dem 
‚gründlichen Urtheile der Biblioteca italiana. Jul, 1824. ©. 78 nichts ale 


‚eine unzuverläßige Compilation ift.) 


Accopiamento delle viti ai gelsi, senza che scambievolmente si 


nuocano: Memoria di Giov, Bottari. 8. 1824. Udine p. Pecile. 
79. 8. ı Lir 


Chimiczapplicata all’ agricoltura del Sgr. Cont, G. A. Chaptal, tra- 


dotta ed illustrata con note ed aggiunte da-Girol, Primo. 8. Mi- 
lano. 1824- p. Silvestri, 


Della condotta delle acque secondo le vecchie, intermedie & 
—— legislazioni dei diversi paesi d'Italia; di Gian D. Romagnosi. 
8. Milano. 1824, V. B. p, Nerveti. 


(Fortfegung folge) 


Notiz für Kaufleute und Fabrikanten. 


Mit ıten Mai 1825 wird, in Kolge Parlaments» Acte, neues Maß⸗ 
und Gewicht in England eingeführt. Gin Hr, Gutteridge hat Rech⸗ 


/ . 


nungs⸗Tabellen verfertigt, durch welche die Uebertragung des alten Maßes 
und Gewichtes in das Neue für Kaufleute ꝛt. ſehr erleichtert wich, und wels. 


che von der Maß⸗ und Gewichts-GCommiſſion Sanction erhielten. Diefe | 


‚ Tabellen findet man bei J. Knight u. H. Lace y zu London, Paternoflers . 
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- 
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Fuͤnfter Jahrgans, — Heft. 


3 xivn. 


Veſchreibung eines neuen Kranichs, oder einer tafhing, 


[3 & Fi ’ 


Laſten in die Höhe. zu heben, erfunden von Hrn 


Grimauld, mechaniſchen — zu Ka 


im Departement der Vienne, 
Zus dem Bulletin de la Sociätk. Enchuragament N. — — 


Mit Abbildungen auf Tab. J. 


— 





⸗ 2 


Ni Direstor der Geftüte, des Akerbaues, des Handels, der 


AKunſte und. Manufakturen überfendete. der Aufmunterungs Go 


ſellſchaft die Zeichnung dieſer neuen Art. Krautche,' und legte 


derſelben einen Bericht. bes: Artillerie⸗Kapitalus Bouffon 


| 


Über die Anwendung der Maſchine zur Sezing-ber Dachſtuhl 
Sparren eines Artillerie, Magazins, fo wie cin Gutachten bel‘, 
dad Hr. Duavancelle, Ober⸗Jugenlenr der Brälen unb 
Strafen. im Biennes Departemente uͤber dad Einfache und 
&innteihe biefer Maſchine erſtattete, Seren Gebrauch ihm’ in 
‚vielen Umſtaͤnden leicht und erfolgreich ſchlene. Dieſer Wels 


nung der HHrn. Bouffon und Dawauselle:trät das berathende 
Comite für Kunſte und Handwerke/ im Minifteriutii des Tuner 


bei, und billigte auch den Vorſchlag des Praͤfecten der Vienne, 
dem Erfinder der Maſchine, der ſich bereits durch eine kuͤnſtlicht 


Vorrichtung um Effecten, bie Schiffbruch gelitten, aus dem 


Waſſer zu ziehen, bekannt gemacht hatte, eine Yafmunterung 
zu ertheilen. Dem: zu Folge trug genanntes Comite darauf an 


1) :die. Aufſaͤze, die neue Majchine betreffend‘; der. Auf⸗ 
— RIM zum Einrüfen m De Bulletin uzu— 


ſchitea; 
a. dom ‚Erfinbe berſelven als‘ Ge für biefe 2: 


käünutkcachung 300 Fres. zuzuſtellen. 5 


Der Mintiter des Innern genehmigte den Antrag, und das 
Comitè für mechanifche Kuͤnſte der Aufmunterungs⸗Geſellſchaft, 
u polyt. — B. XV. — 17 
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äußerte, nah genommener Einſicht dei cufſche daß de Bm 
kanntmachung derſelben im Bulletin ihm nuůzlich fe 


XX ber Wäffine. j 


Sig 1. unficht derſelben nad Ihre ganhen 0 ie 
Vorne. 


Fig. e. bleſelbe Anficht von der Selte. leelben Buch ſtaben 
bezeichnen in beiden Figuren dieſelben Gegenſtaͤnde) Der Kranich 
beſteht aus einem gewoͤhnlichen Wagengeſtell A, aus einem borizons 
talen Rade B, damit derfelbe fih um feine Achfe drehen kdu⸗ 
ne; aus den kleinen bebretterten Balken CT; aus einem Wells 
baum D, der von zwei eiſernen vertikalen Stangen E, getra⸗ 
gen wird; ans beim Getrlebe F; aus dem Maſte G; und aus 
einem obern horizontalen Qurerbalten 3. Das Wagengeſtell if 

beſtimmt, bie Maſchine zu. trensphrtiren. Das herizontele Rab 
zubht mit dem großen (difen) Ende Feiner Achfe. auf: bet · vordern 
Achſe des Geſtells, und trägt mit. dem Heinen Ende ben mus 
teren Theil des Maſtes, mit dem es mischt ded Gewindes ⸗ 
verbunden iſt. Dieſes Mad if mit den obern Ballen gut zus 
Sommengefägt, and feine Bewegung um feine Achſe mache es 
mdglich, die Laſt nach allen Richtungen hinwenden zu Zbomen. 
Die Ballen C, tragen den bretteruem Boden, auf welchen die 
Arbeiter fteigen, um den Wellbaum in Bewegung zu fegen; 
dieſelben Ballen tragen auch die 2 vertikalen Stangen, zwi⸗ 
{chen welchen der Wellbaum fich. bewegt. Diele vertilalen 
Stangen werden. dur „2 eiſerne Pfeiler I, gehalten, welche 
MPfeiler auf: ven Ballen mittelſt Schließen befeftigt, und mit 
dem Maſte durch ſtarke eiſerne Klammern. RK, verbunden find, 
welches der Mafchine die. erforderliche Zeftigkeit gibt: Der 
Maſt wird. nad) Willkuͤhr in Die Höhe gerichtet ober nieberges 
laſſen, mittelft des Gewindes a, welches ihn mit dem Made 
vereinigt. Diefe Vorrichtung erlaubt, daß man die Maſchine 
auf ebener Erde berrichten kann. Der Maft if mie langen, 
eiſernen Nägeln L, verſehen, welche eine Leiter bilden, mn bie 
Strike durchziehen zu koͤnnen, wenn ber. Maſt aufrecht ſteht. 
Die Strike bb, werden einerfeits an die Spize des Maſtes und 


4 


u 
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anderer Seits am das Gebäude, neben welchem die Maſchine 
aufgeftellt iſt, befeftiget, und _bienen dazu, die Schwankungen 
. zu vermeiden. Fig. 2. zeigt Die Stellung des Maftes und des 


obern Querbalfens, die Zahl der erforderlichen Zugſcheiben, 


* 


des Getriebes. 


die Art das Tau durchzuziehen, den Plaz und den Gebrauch 


Der hier beſchriebene Kranich wurde ‚gebraucht, um die 
Sparren des Dachſtuhls auf ein zu Poitier erbautes, 52 Schuh 
breites Artillerie Magazin zu ſezen. Jeder Sparren, zufam⸗ 
Auengeſezt, wog 5000 Kilogramme. Da ein Theil des Maga⸗ 
zins keinen Boden hat, ſo haͤtte man ein eigenes Geruͤſte er⸗ 
hauen maͤſſen, um die verſchiedenen Beſtand⸗Stuͤke jedes Spare 


rens⸗ in die Höhe zu ziehen, zu vereinigen und. zu ſezen, mas 
viel Zeit und Hände erfordert hätte. Mit Hilfe des Kraniche 
ft diefe Arbeit fehr einfach geworden: Man hat jeden Spars _ 
gem des Dachftuhles zufammengefezt, denfelben. in Diagonaler 


Richtang zur Breite des Gebäudes vor die Maſchine hingeſtellt, 


and versifal aufgerichtet, inden man das Ende des Taus an 
die Spize des Sparrens befeſtigte und mit dem Wellbaum ats 
beltete; hierauf wurde der Flaſchenzug angezogen, und ber 
ESparren mis der größten Leichtigfeit in die Höhe gehoben. Wis 


er auf der Hdhe feiner Beſtimmung anlangte, zog man ihn in 


„der Richtung zur Breite des Gebäudes herbei, wobei man das 
hyrizontale Rad in Bewegung fezte. Auf. diefe Art wurden 24 


ſolcher Sparsen in die Höhe gehoben und geſezt, ohne Zeitverluſt 
und Ungluͤt, bloß mit Hülfe von 4 Männern, welche, ohne ſich 


zu ermuͤden, an bem Wellbaum arbeiteten. Diefe Mafchine hat 
ſich denmach als ſehr näzli und einfäch erwiefen; nur wäre 


zu winfchen, daß der Erbauer derfelben eine Borrichtung ans 
brächte, am fie zum Stillſtande zu bringen, wenn im Kaͤder⸗ 


wert. oder in ben eifernen Nägeln etwas gebrochen wärbe, 
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Vercbeſſerungen in Mittheilung der Kraft an —— | 
entweder durch Waſſer, Weingeiſt, Quekſilber, 
Dehl oder durch andere Flüßigkeiten; welche Ver⸗ 
beſſerungen auch zu anderen Zweken dienlich find, 
und worauf Jak. Dickſon, Steinmetz zu Gilmore 
place in der Grafſchaft Edinburgh 19 am 4. Dec, 
1819 ein Patent eriheilen ließ. Ä 


| Ans bem Bepeftory of Arts, Manufacturös and Agrielhure Oktober 
1824. ©. 257- 
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Dir — Befteht in — — gutigleit, die 
von irgend einer Hoͤhe herab, in eine Ebene kommt, auf wel⸗ 
cher oder unter welcher eine in einer Rohre eingeſchloſſene Ma⸗ 
ſchine getrieben werden ſoll, um einen Staͤmpel oder mehrere 
in einem Cylinder oder in mehreren auf und nieder zu bewe⸗ 
gen, und. dadurch einer Maſchine abwechfelnde oder drehende 
Bewegung zu ertheilen, und zugleich auch von der Fluͤßigkeit 
den Vortheil einer der Atmosphäre gleichen oder ‚geringeren 
Kraft zu erhalten, indem man diefelbe, nachdem fie die Cylids 
der verlaſſen hat, in einer Nöhre zuruͤkhaͤlt, und die Schwies 
sigfeiten befeitigt, welche Wafler oder eine andere Fluͤßigkeit 
wegen ber geringen Zufammendrüfbarkeit, - wenn fie eingejchlofs 
fen iſt, darbiethet. Man kann dieſe Vorrichtung auch als 
maͤchtigen Krahn brauchen, wenn man das Waſſer mit einer 
oder mit zwei Drulpumpen in eben fo viele Cylinder treibt. 
Dan nehme an, daß das Waſſer von einer Hdhe über 
dem oberen Ende bed Eylinderd C, (Tab. VI.) in gleiche Höhe 
mit demfelben oder unter demfelben herfomme, und durch eine 
Möhre dahin geleitet werbe, welche mittelft des offenen Hah⸗ 
nes, 1, damit in Verbindung fteht. Wenn nun der Hahn, 2, 
geichloffen ift, fo wird das Waſſer in der Möhre B, in die. 
Höhe fteigen, und durch die Klappe E, in den Boden des Cy⸗ 
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liabers gelangen. Diefe Nöhre, welche man an die Ndhre As 
befeſtigt, oder als eine Zortſezung berfelben fich denken Tann, 
kanun mit B verbunden, ober überall zwiſchen B und F anges 
bracht werden, wie es Bequemlichkeit oder Neigung fordert. 
Es wird bequemer ſeyn in diefem alle vor der Berbindung 
einen Sperrhahn zu haben; ich ziehe aber die erſtere Methode 
vor. Machbem das Waller durch feinen Druk auf die untere 
Seite des Stämpels benfelben beinahe durch den ganzen Bere 
lauf. des Krahnes gehoben hat, fe werben die Klappen E und 
G, bie wie bei. einer Dampfmafchine in Verbindung ſtehen. 
geſchloſſen, und wenn der Staͤmpel aufängt nieber zu fleigen, 
fangen die Klaypen F unb H,. die gleichfalld verbunden find, 
wieder an fich zu dffuen. Das Wafler fließt nun bei F, ein, 
und druͤkt den Staͤmpel nieder; -basjenige, was bei den Schlas 
ge aufwärts. bei E einfleß,. läuft nun durch die Klappe H in 
die Röhre L binab, und durch den Hahn 3, der offen iſt, und 
längs der. Röhre. M, an bie: Stelle, wo ed ausgeleert wird, 
 wab bie nicht mehr als 34 oder 35 Fuß unter. den Eylinder 


zu ſeyn braucht, Diefe Roͤhre M, kann an GH oder mL | 


angebracht ſeyn, vorausgeſezt, daß ein Hahn darauf ifl. Nach 
ber Verbindung Tann. fie auch ohne Kahn: ſeyn; ich. ziehe aber 
ven. Hahn wor, ober bie Eneichtuns, die ich oben beſchrieben 
habe. = 
Damit vor e dem Eintritte in ben Eolinder kein Waſſer ver- 
loren geht, muß eine Abtheilung von Klappen gefchloffen wer 
den, she bie. andere gebffnet. wird; und da das Waſſer jedes 
. Mahl, wo es ‚aufgehalten ober der Lauf berfelben geändert 
witd, nur wenig. zufammengebräft werben kann, fo wird ed, 
eingefchloſſen in diefer Machine , allen Theilen beffelben einen 
‚Stoß mittgeilen, und die Gefüge derfelben auszudehnen trach⸗ 
ten, Um Biefer Wirkung in der. oberen Säule entgegen zu. ars 
. keiten, jſt ein Luftgefaͤß auf der Nöhre angebracht, welche zu 
dem Cylinder leitet, oder ald Arm an bemfelben angebracht 
feyn Tann: je. näher, deſto Eräftiger, Gobald irgend eine Abs 
teilung von Klappen gefchloffen iſt, ſtuͤrzt das Waſſer in ber 
Säule. A. nad) O, und verdichter die Luft in demſelben ftärker, 
als das natürliche Gewicht des Säule A in Ruhe dieß nicht 
. thun veimbdgen würde; wenn daher bie on Klappenrei- 
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he/ gebffnet wird, wird ein Theil des Waſſers in © heransge· 
druͤkt, und ein Som deſſelben faͤhrt ſort wach A berabjus‘ 
ſteigen. 

Dieeſes kLuftgefaͤß wird durch Einfuͤgung eines kleinen Hahnes 
irgendwd in dem Korper deſſelben eben fo viel gewinnen, als wen. 
man den Umfang defielben vergroͤßerte; ich finde es am. beſten 
Denfelben dort anzubringen, wo es mit ber Röhre A in Verbindung 


ſteht, und ſo viel Luft in baffelbe einzuführen, daß das Waſſer 


unter dem Niveau des Hahnes audgetrieben wird, oder bis die 


ei Luft beinahe das ganze Gefäß gefüllt hat. Das -Wafer wirb- 


dann einen: größeren Spielraum haben, :und wenn am Baden Des: 
Gefaͤßes ein hohler Sperrer angebracht iſt, der auf dem Waſſer 
ſchwimmt, fo wird derſelbe, ſobald die Luft beinahe ausgepreßt 
iſt, niederſinken, und das Entweichen der Luft verhindern, De 


der Staͤmpel immer entweder im Auf⸗ oder Niederſteigen bes 


griffen ift, fo wird er fih immer: bewegen, ber ‚Zeitraum zwi⸗ 
{chen ‘dem: Schließen ber einen und Dem Deffnen der. anderen 
Klappenreihe mag auch noch fo kurz feyn; um naher den Sims 
pel während der Furzen Zeit, als die Klappen ‚geichloffen find, 

und Fein Wafler in den Cylinder oder ans. demfelben gelangen 

Tann, ſich Bewegen zu laſſen, iſt ein Heiner Cylinder D, irgend⸗ 
wo um den Umfang des groͤßeren angebracht, und ſteht mit. 
dem groͤßeren oben und unten in Verbindung. In ihn paßt ein 
Staͤmpel mit einer Schraubenſtange, welche verlaͤngert oder ver⸗ 


— kuͤrzt werden Tann, fo daß dieſer Staͤmpel mit ſeiner Stange, 


welcher vollkommen eingeſchloſſen iſt, einen hinreichenden Spiel⸗ 


raum zur Aufnahme des Waſſers erhaͤlt, weiches. uͤbrig bleibe, 


und von der oberen Seite des großen Staͤmpels, nachdem die 
Klappen waͤhrend des Aufſteigens geſchloſſen wurden, oder von 
ber unteren nahe am Boden weggeſchafft werben muß: Der 
Schlag dieſes Stämpels kann von Außen durch eine Stange ges 
regele werden, bie durch den a defielben dem. amd ents 
gegen läuft. 

Derfelbe Zwek laͤßt fich durch wel Euftgefäße — 
wovon das eine ober, dad andere unten, außen oder innen am 
dem Cylinder angebracht, und mit zen Spersern, wie 
bei dem Luftgefäße O angegeben: wurde, vevfehen iftz die Luft 
wird auf. diefelbe Weiſe eingeführt. Benn id Stämpel 
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langfam gehen ſoll, was ich vorziehe, kann die eine alappen⸗ 


Reihe um ein oder zwei ſechszehntel Zoll geſchloſſen werden‘, 
ehe er an den Boden gelangt, und die andere Reihe Tann ans 
fangen fich zu bffuen, wenn er anfängt nieder oder aufzufteis 
gen... Der Zwek des Luftgefäßes P, welches an bie obere oder 
autere Seite der Möhre, die aus bem.Cylinber führt, eingefügt 
werden Tann, (ich ziehe aber die untere Seite Hor, fo nahe an 
dem Cylinder, als es die Bequemlichkeit erlaubt) ift diefer Roh⸗ 
ge eine mehr gleichfdrmige Strömung zu geben, ald fie ſonſt 
nicht haben. wirbe: denn, wenn eine Reife von Klappen ges 
fehfoffen, und bie andere nicht gedffnet iſt, wilrde die ganze 


Saͤule in M, augenbliklich aufgehalten, und der ganzen Maſchine 


ein Stoß ertheilt werben: daher muß, ehe die Mafchine in Be⸗ 
wegung geſezt wird, der Sperrhahn 3gefchlpffen, und 1 und 2 ges 


‚bffnet werden. Dos. Wafler, das in P läuft, treibt die Luft 


durch einen kleinen Hahn oben im Gefäße aus, deſſen Ende 
zwei oder drei Zoll (mehr oder weniger, > nach der Höhe ber 
Saͤule und der Groͤße des Gefäßes) in bad Gefäg nieberfteigt: 


ich ziehe aber ein Gefäß vor, das welt genug ift um zwei Mahl 


{p viel zu enthalten, als ausgeleert wilrde, wenn die Klappen’ 
gefchloffen find. Man ſeze num, daß eine Klappenreihe ges 
ſchloſſen ift, fo wird ein Strom aus P auszufließen beginnen, 
und. die Luft oben im Gefäße wirb verdünnt werben; wenn das. 
Her die andere Reihe von Klappen ſich dffnet, fo wird, da bie 
Luft weiter auögebehnt ift, als die Säule M, in Ruhe zu hals 


ten vermag, das Waſſer eingezogen werden, um wieder aus⸗ 
‚zufließen, wenn bie nächte Reihe von Klappen geſchloſſen iſt. 


Wenn Teine Klappe auf dem Waſſer iſt, ober wenn die Höhe 


des Salles oder die Menge des Waflerd größer iſt, als man als 


Triebkraft nothwendig braucht, fo kann eine. Reihe von Klap⸗ 
pen anfangen ſich zu oͤffnen, bevor die andere geſchloſſen iſt; 
bie Luftgefaͤße O und P -tönnen dann wegbleiben, fo wie deu 


hintere Eylinder D; oder, wenn man zwei Eplinder angenoms 
men bat, und die Kurbeln berfelben unter rechtem Winkel ftes 
"sen, Tann das Flugrad wegbleiben, und eine Reihe von Rlap⸗ 
pen Tann fich ſchließen, ehe die andere ſich offnet: obſchon aber 
die Luftgefaͤße bier weniger nothwendig find, ziehe ich ed doch 


vor, biefelben beizubehalten, fo wie ben hinteren Sylinder an 


‚jedem ber arbeitenden Eplinder, 


E12 — Dieſons —* 
Wenn Luft, in J Eolinder gelaſſen wärbe, entweder an 
Ps unteren Seite des Stämpels oder zwiſchen dem Stämpel 
und dem Dekel, fo würde dieß oben und unten einen Halt vers 
aulaſſen, wenn bie. Kurbel fich um den Mittelpunct drehte; 
denn die Luft würde duirch den ruf der oberen und durch dad 
Saugen der ‚unteren Säule abwechſelnd verdichtet und verduͤnut 
werden, und es wuͤrde eine Zeit vorüber gehen, ehe ihre verein⸗ 
ten Wirkungen Kraft 7 genug zur "Bewegung hätten ; ; es würde 
ferner bei jedem halben Schlage eine Menge Weſſers verloren 
gehen, die dem Unterſchiede des Volnmens der verdikten und 
verduͤnnten Luft gleich iſt. Damit nun 'nicht nur die Luft zus 
erft auögeleeit,, ſondern auch mit Entleeruug aller Luft fortge> 
fahren. wird, weiche ſich dadurch entwikeln mag, daß das Waſ⸗ 
ſh mit dem Metalle in n Berührung kommt, oder indem ſie durch 
die Gefüge der ‚Maine eingejogen volrd; oder. wodurch immer 
dahin geräth „fo wird der. Staͤmpel auf die Untere Seite ges 
‚dreht‘, um allg Luft auf einen — zu bringen: denn, indem 
ein kieines Loch Kvon ungefähr 5 Zoll im Durchmeſſer; großer 
oder Heiner; ich ziehe es aber vor, wenu es Meiner ift) bafelbft 
ängebracht if; wodurch die Luft Kon der unteren Seite des | 
Stämpels auf die obere Geite deffelben gebradjt wird, wird alle 
Luft auf einem Puncte In dem Defel verfammelt , wenn diefer 
F auf diefelbe Weiſe umgedreht wird. Durch die untere Seite des 
Ranftes des Cylinders wird eine Rdhre eingefuͤhrt, deren 
Ende hr die Höhlung des Defels geht, wo bie Luft angefams 
. melt ift, und wenn das Waſſer den Stämpel niederdräft, und 
diefer deßwegen berabfteigt, wird die Luft. aus. biefer Röhre aus⸗ 
gedrukt, indem das andere Ende derſelben an der Rdhre befe⸗ 
ige iſt, die vom dem Cylinder wegleitt. Ä 
Wenn ein Stift quer durch den Mittelpunct biefer Röhre 
Yäuft, und ein Feines Loch durch denfelben gebohrt iſt, unges 
kaͤhr ſo groß, wie in dem’ "Stämpel, fo wird der Durchmeffer. 
der Röhre auf diefe Weife in biefem Maße verkleinert, oder die 
Berbindung zwifchen den beiden Enden derſelben gänzlich aufge⸗ 
hoben. wenn man dieſen Stift, wie einen Hahn dreht. Dieß kann 
auch geſchehen, wenn man den Grund des Staͤmpels umdreht, um 
die Eufr in dem Mittelpüncte der Stämpelftange zu ſammein, 
wo ein Loch durch die Staͤmpelſtange hinauf ſo weit gebobrt iſt, 
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daß, wenn der Staͤmpel am Grunde ſteht, der oberſte Theil des 
ſenkrechten Loches in der Stange hoͤher iſt, als die luftdichte 
Schlußbuͤchſe des Staͤmpels, und ein anderes Loch von außen 
an der Stange nach. dem Mittelpunct läuft, mo es mit, dem. 
fenfrechten Loche von der Unterfeite des Staͤmpels herauf in 
Verbindung ſteht, ſo daß, wenn man einen kleinen Hahn an. 
wiefem Loche anbringt, die Luft herausgeblaſen werden kann. 
Der Defel wird dann fo gedreht, daß alle Luft auf der ‚oberen, 

. Seite des, Staͤmpels auf einem Puncte verſammelt wird, und. 
wenn dieſe vollfommen auögeleert ift, wird durch einen anz. 
gebrachten‘ Hahn abgeſperrt. Ich ziehe jedoch die erſtere Mes. 
thode vor, indem der Waſſerverluſt durch die Meinen Loͤcher in, 
dern Stämpel und in der Möhre‘ Höchft unbedeutend if, und, 
‚ wird die Luft nicht ganz ober theilweiſe entfernt, wie bei 
der lezten Methode, der Waſſerverluſt noch ungleich groͤßer iſt, 
außer der Ungleichformigkeit der Bewegung, die aus den oben, 
augefuͤhrten Gruͤnden entſteht. 

Wenn ein Theil des Falles von der Maſchine wegführt, fo 
wird eine Luftpumpe nothwendig; und noch mehr Vortheil ers. 
hält man durch eine Verbindung zwifhen ‚dem Grunde ber. 
Pumpe. und verſchiedenen Theilen der Röhre, die von der Mas. 
ſchine ableitet, mittelft Röhren, die in gewiſſen Entfernungen: 
an der oberen Seite der Nöhre angebracht find. Diefe RöHs 
ten fonnen, nachdem fie von der Röhre einige 300 hoch aufs 
geftiegen. find, durch eine Rdhre verbunden werden, welche oben 
uͤber das Ganze weglaͤuft, ſo daß dadurch eine Art von Ge⸗ 


5 Yänder entftcht. Es ift num. offenbar, daß keines dieſer Ldcher in 


der Röhre Waſſer ziehen wird, wenn in einem derſelben Waſ⸗ 
fer enthalten iſt. Die Flaͤche der Pumpe und die Ränge ihres 
Zuges oder des Schlages haͤngt von der Groͤße der Maſchine 
ab, und die Länge and ſenkrechte Tiefe von der unteren Säule; 
denn, wenn die Röhre lang ift und viele Einfägungen hat, fo 
wird wahrſcheinlich mehr Luft eingezogen; auch wird, wenn’ bie 
fenfrechte Höhe der Säule unten bedeutend, und die Tempera⸗ 
tur des Waſſers hoch iſt, eine Menge Dampfes aus dem Waſ⸗ 
fer gezogen, welche, wenn fie nicht ausgepumpt wird, dem Ges 
wichte und der Höhe der Säule viel entziehen, und folglich ihre 
Gsmwalt der bie Mafchine m an wird. Sn die 
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pumpe Maffer zieht, iſt die Flaͤche oder ber Bl zu groß. 


um bie Länge des Iözteren fo zu vermehren oder zu vermindern, 
wie ed die Umftände erfordern s ich empfehle daher einen bewegs. 
lichen Stuͤzpunct für den Pumpenhebel. Die Pumpe Tann dort 
angebracht werben, wo fie am bequemften fteht, und durch Die 
Kurbel: Spindel oder dur) den Gangbaum, wie eine Dampfp 
Mafchine, in' Bewegung gefezt werden. Wenn manseine bes 
flimmte Größe ſich aufrwäblen will, um fie nach Umſtaͤnden 

verändern zu Ebunen, fo wird „ oder „7 bed großen Cylinders 
zwifchen ber Flaͤche und dem Schlage ————— wenn die ſenk⸗ 


. rechte Höhe der unteren Säule vier und dreißig Fuß beträgt £ 


für: jede geringere Höhe taugt eine DIR BLNG kleinere 
Pumpe. 

Um ſich gegen den Froſt zu fichern, kann ein Heiner Ofen 
in geringer Entfernung von bem Eylinder oder von irgend einen 
Theile der Zuleitungs: Röhre mit einem Keflel, in demſelben ans 
gebracht werben, Bon der Rohre der oberen Säule follte eine 
Rdhre an die untere Seite des Keſſels, und von dem obere 


Theile des Keſſels eine andere Röhre zur Verbindung mit bers 


felben Röhre A ‚geleitet werben: auf diefe Meife wird die Röhre, 
welche am oder unter dem Boden des Keſſels eintritt, ununters 
brochen eine hinlänglihe Menge Falten Waſſers zuführen, und 
die Ausleitungs : Röhre an ober nahe an dem oberen Theile des 


.Keffeld wird dad warme Waſſer entleeren, welches, wenn es 


durch die Röhre und durch den Eylinder verbreitet iſt, Die Tem⸗ 


peratur degfelben erhöhen wird. Diefer Keffel braucht bloß eine 


Röhre von Meinerem oder größerem Durchmefler zu ſeyn, deſſen 


» beide Enden in die 'Iuleitungss Röhre eingefügt find; ed wird 


defto befier fenn, wenn das Waſſer in dem Ofen, oder bald, 
nachdem es denfelben verlaffen hat, auffteigt, obfchon es au . 
ohne diefe Vorrichtung gehen wird. Wenn die MHöhre A nicht 
tief genug mit Erbe bedeft werden ann, 'um fie vor Froſt zu 
ſichern, ehe fie zu dem Hahne 1 gelangt, wird es beffer ſeyn, 


"das Ende, welches in den Behälter führt, entweder mit einen 


Pfropfe, oder mittelft einer Fallthuͤre oder auf irgend. eine andere 


Meife zu verftopfen. 
Wenn man einige Stellen dffnet, wo Luft in die Mafchine 


eintreten kann, Tyan dad ganze Waſſer in der Maſchine und in 
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ber Röhre ausdeleert werben; wenn der obere Theil der Röhre 
fihergetelt werden Tann: denn, wenn man den Hahn 1 ſchließt, 
und die. Haͤhne 2 und 3 oͤffnet, zugleich mit jedem anderen Luft⸗ 
hahnen in ver Machine, wird alles Waſſer von dem Hahne 1 
abwaͤrts entleert, Wenn .ein boppelter Fall, ſowohl zu ald von 
den Blaze, wo die Machine zu fliehen kommt, Statt bat, und 
Diefe Fälle ſowohl in Hdhe ald in Senkung verſchieden find, 
muß. jeder Kal einzelm berechnet werden; wenn 3. 3, ein Fall 
anf die Oberfläche des Cylinders von.20 Zuß Statt hat, und die 
Genkung von der. Art iſt, daß man Möhren von 60 Pards (180 
Fuß) bedarf, und ein Fall von 30 Zuß abwärts, ber nur 15 
Darb: (45 Buß) bebarf, und man auf. bie nothwendige ‚Kraft 
jebe Minute 100 Gallonen verwenden muß, fo müffen Die 20 Fuß 
al unb bie 60 Darbs Möhren im Durchmeffer weiter ſeyn, als 
ber Hall von 30 Fuß und die 15 Pards Länge; denn beide wärs 
den auf die Mafchine ungleichförmig wirken, wenn fie fo bes 
rechnet wären, daß an dem unteren'Ende der Möhre, nachdem . 
heide vereinigt find, nut 100 ausfließen ſollte. Die obere Rohre, 
die zur Maſchine faͤhrt, muß im Stande ſeyn, dieſelbe Menge 
zu liefern, die bie Ableitungsroͤhre abführen faun, wenn fie aus 
- einem Behälter’gefpeifer wuͤrde, der. ſich auf einem Niveau mit 
der Stelle befindet, wo die andere Röhre fich entlader. 
Wenn man’ die Länge und fenfrechte Höhe der Nöhren - 
kennt, die zu der Mafchine zuführen oder von derfelben ableiten 
(ever von beiden zugleich, wenn ein Fall von oben und unten 
Statt hat) fo findet. man, wach den zu diefem Zweke befanuten 
Negeln, den Durchmeſſer der Röhren, : welcher bie gehdrige 
Menge liefern wird und darnach darf man nur die Flaͤche einer 
jeden Möhre, ihre Deffäungen, inwendig und auswendig, um 
Bas Zöhnfältige vermehren. Wenn die Röhren Heiner, als die 
Bier: angegebenen , find; wird die Reibung größer; und wenn 
fie länger find, wird bie Reibung gerinder, und biefelbe Men⸗ 
ge Waſſers leiſtet mehr. Man findet dann den Durchmeſſer 
eitier ſenkrechten Röhre von der erforderlichen Höhe, welche bie 
nothwendige Menge berbeifuͤhrt, and verboppelt die Flaͤche ders 
felben wegen der Oeffnungen ber Klappen. Die Grbße des Eye 
Imsderb. ift von geringem Belange: wenn er in Verhaͤltniß zur 
Kraft groß iſt, muß die Geſchwindigkeit durch Näder geſtellt 
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werden; mir iſt es aber lieber, wenn er lauglam geht, Indem 
Sand und anderer Bodenfaz. im Waffer mit der Zeit jenen Theil 
bed Gylinders abnuͤzt, an welchem der Stämpel fick reibt. He⸗ 
bung und Form der Klappen Tann. auf. diefelhe Weiſe abgeäns 
dert. werden, wie bei der Dampfmaſchine; ich ziehe die runde, 
kegelformige Klappe vor, und ein. Flugrad iſt, bei einen einzel⸗ 
nen Cylinder, auch nothwendig. Obſchon ich wegen der Wera 
bindung. die ganze Maſchine beſchrieben Habe, will ih doch bloß 
mein Recht auf jene Theile fichern, welche noch in feinem Pas 
tente in Anfpruch genommen: worden. Dahin rechne ich das 

Schließen der. einen Reihe von Klappen, che die anderen ſich 
doͤffnen; das Auslaſſen der Luft; den Cylinder an der Raͤtſeite 
oder andere Vorrichtungen, dem Stämpel Freiheit zu geben, wie 
bei der Dampfmafchine; Die Zuftgefäße O und P; den Gebraud) 
des Waſſers bei gleicher Höhe mit, ober: {eis unter dem Cy⸗ 
linder; das, Treiben der Mefchine bloß mit dem unteren Kalle, 
‘ indem bad Waffer auf einen doppelten. oder:einfachen Drakcyliu⸗ 
der augewendet wird, und die Verbindung der Staͤmpelſtangen 
unter jedem Winkel (ich ziehe: aber den rechten vor); dann bie 
Methoden, wodurch die Mafchine oder Rn vor dem — 
geſichert werden kͤnnen. 


| Beſchreibung dieſer Erfindung, wenn ſie as trahn gebrauät wird. ü 


Wo man kein Flugrad hat, kann man zwei Gylinder en 
wenden, ‚und mit ihren Kurbeln (nach meiner Auficht unter rechten 
Winkeln) verbinden, Die Luftgefaͤße kdnnen angewendet wer⸗ 
den oder nicht, und die Luft kaun auf die oben erwähnte zweite: 
Weiſe auögelaffen werden. Man kann, bei dieſer Mafchine, 
Oehl ſtatt Waſſer brauchen, und in dieſem Falle verdienen Schuh⸗ 
klappen den Vorzug, wie die koniſchen Klappen dort, wo man | 
Waſſer anwendet. Die Cylinder muͤſſen in ſolchem Verhaͤltniſſe 
zu den Staͤmpeln ber Triebgefaͤße ſtehen, daß die Geſchwindige 
| keit mit einem Mahle auf das exforberliche Map hergeſtellt wer⸗ 
den kann; die Reibung wird: getinger, als bei Raͤdern, ſeyn, 
wenn die Bewegnng durch bie relgtive Groͤße der Pumpen und 
Cylinder⸗ Staͤmpel verkleinert wird, Die. Flaͤche der Klappen, 
muß zu jener der Triebgefaͤße ſi ſich wie 1 zu 10 verhalten; wo 

die Klappen Heiner find, iſt die Beibung bei: —. en 


4 / 
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auch gerifiger ; bie ‚Klappen werden wie bei der Damp fwaſchine 


gehoben, Die Fluͤßigkeit, welche durch. ein. oder ‚zwei Triebge⸗ 


fäße in eben fo viele Eylinder getrieben wird, wird durch eben 
ſo ‚viele befondere Hebel bearbeitet. Die Gefäße ſtehen in Vers 
bindung mit der Röhre, welche zu den Cylindern führt, und 
wenn die Flüßigkeit durch die Mafchine gegangen iſt, wird fie 
durch eine. Röhre. an den Plaz geleitet, von welchem and bie 
Zriebgefäße verfehen merden : der Cylinder ruͤkwaͤrts if, wie 
ex oben beſchrieben wurde. Die Eicherheitsklappen ſind dieſel⸗ 
Ben, wie bei anderen Wafferpreffen; außer" wenn die Hebel zu 
lang find, oder der Durshineffer der Triebgefäße zu Hein, ober 
der Durchmefler des Cofnders oder der Eylinder für die Stärke 
der Mafchine zu. groß ift. | 
Die Laft kann auf folgende Weite niebergelaffen werden. 
Die Kurbelfpindel, die mit den beiden Gylindern in Verbin⸗ 
dung ſteht, ſey rund, und außen befeſtige man an banfelben 
ein Gefaͤß, das ſich leicht umdreht. Min ‚jebem Ende diefes 
Sefuͤßes bringe: man auf. der Kurbelſpindel eine: bewsglihe 
. ;&perte, wie an einer Diehebanf, mit einem bemeglichen ud 
. einem feften Kegel an, und auf. dem::Mistelpwerte. ver we.  - 
‚ Ammer zwifchen den beiden Enden. dieſes Gefaͤßes befeſtige man 
ein excentriſches Rad; die Sperre, die daſſelbe umgibt, ſtebe 
mit einem Staͤmpel in beim Cylinder in Verbindung, der mit 
dem oberen Theile und mir dem Boden durch eine Roͤhre commu⸗ 
nicht, an welcher ein Hahn. fih befindet, ber die Fluͤßigkeit 
in- der oberen Abtheilung hindert au den Seiten deffelben un. 
ter ben Stämpel hinab zu kommen. Wenn die Laft durch Eins 
treiben der Fluͤßigkeit -in den Eylinder oder in bie Eylinder mic 
den Klappen gehoben wird, nimmt man bie zwei Sperren 
weg, und bringe das Gewicht auf ben Stämpel; , der mit dem. 
excentriichen Rade verbunden if. Wenn dieſes Gefaͤß umge⸗ 
dreht wird, dreht fich auch das excentriſche Rad, und hebt 
ben Staͤmpel auf und nieder, und, wenn. DIE Verbindung zwi⸗ 
ſchen der oberen und unteren Geite nicht baburch unterbrochen 
wird, daß der Hahn geſperrt iſt, wird die Fluͤßigkeit von 
oben. nach unten von der Röhre durch. den ‚Hahn gebtüft, und 
umgekehrt, waͤhrend der Staͤmpel niederfleigt. Wenn. man das 
ber ben Hahn wehr oder minder - dreht, wied die Laft, wie 
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man es wuͤuſcht, nieberfinken. Diefe Methode Laflen zu 96 
— und sieberzulafien ift meine Erfindung 106), 2 








Beſchreibung einer Budropnenmatifchen Pumpe zum Bas 
ſammendrũken dee Gasarten und anderer elaſtiſchen | 
Fluͤßigkeiten. Von Hrn. Sam. Seaward z07), 


er bem Pbilosophical Magazine and Journal, N, 316. int 
Im Auszüge.) 


Mir Abbildungen auf Tab. VI. 








Bun den — PR ben man — noch 
von dem Gaſe machen wird, wenn daſſelbe in «inch: hohen 
Grade zuſanmengedruͤkt iſt, wird es wichtig, die beſte Methode 
aufzufinden, durch welche ed auf die mizlichfie und vortheil⸗ 
hafteſte Weiſe in dieſen Zuſtand gelangen kann. 
J Die gegenwärtige Methode, das Gas zuſammenzudrͤ. 
ten, ift mis eines: Menge von Nachtheilen verbunden, die 
vorzuͤglich in einem ———— Verluſte des Gaſes, während. 


⸗ 
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=) Wir haben nicht gehört, daß dieſe Maſchine irgendwo im Gauge it. 
Wir liefen aber Hier eine Ueberfegung, ıtene, weil wir glauben, 
daß auch, Abwege vieleicht. gerade dadurch zur Wahrheit führen, daß 
man fie nicht wieder betritt; atems, weil auch das Repertory, viele 
Leicht aus eben biefem Grunde, biefelbe dem englifchen Publicum weite 
theiile; Ztens, weil man hieraus das engliſche, um nicht zu ſagen, 
das geſainmte Patentwefen kdennen lernt, das, in jedem Balle ‚ eine- 
i fehtechte Finamz⸗ Spetulation iſt. A. d. uch. 

Au) Im Xugufte Defte des Philosophical Magaz. and Journ. ©. 199 
bemerkt ‚Sr; 3, Martineau, daß Hr. Sam, Geawarb zu jenee 
Belt, wo. dieſe Vumpe verfertigt wurde, als Zeichner in der, Manu⸗ 

- fastur, an welcher Hr. Martineau Miteigenthuͤmer iſt, angefiehle 
war; daß er aber durchaus keinen Antheil an Erfindung dieſer Pum⸗ 

pe hat, obſchon er ſie als Feine Erfindung angibt, und nur die 
u dievon bem Den. Dav. Sorbon am London Portable Gas 
' ‚Betablishmeng gufgreibt, A. d. ie R 


— einer — — am 


bir Operation bed Zuſommendrukens, und in einem umge 
heuren Verluſte an Kraft beſtehen, weil das Gas nicht volls 
kommen Aus dem Gefäße der Pumpe auögetriehen wird; 
enolich noch in dein außerordentlichen Verderben der —— 
ſelbſt waͤhrend des Gebrauches derſelben. 

Die bisher zu dieſem Zweke angewendete Maſchine beſteht 


aus einem gut gebohrten Eylinder, A in Fig. 5, der an dem _ 


einem Ende offen, an dem anderen ‚Ende mit zwei Klappen, 
t und d, verfehen iſt, und ans einem dichten Stämpel, B, 
der in demfelben arbeitet. Die iſt vielleicht die befte Einrich⸗ 
tung einer Staͤmpelpumpe, die auch von den erſten Mechani⸗ 
Kern und Mafchiniften angenommen iſt. 

Nun iſt es aber bei Anwendung biefer Maſchine unmdgr 
- Sich, daß der Stämpel fo getrieben. werben Tann, baf er ganz 
bis auf den Boden des Eylinders hinabſchlaͤgt; es muß einis 


ger Raum leer bleiben; denn. fonft würben die Klappen in 


große Gefahr gerathen befchädiger gu werden, vder es könnte 
andereö Unglät entfichen. Wan nehme nun-an, daß in einer 


Humpe von 5 Sol im Durchmeſſer der Streich 12 Zoul beträgt, 


fo muß der Raum zwifchen dem Boden des Stämpels und dem 
Boden des Cylinders JZoll betragen, was nicht viel iſt. Wenn 


num aber die Operation des Zufammendräfens in Gang fommt, , 
wird diefer Raum allmaͤhlich zunehmen, fo daß, wenn das. 


‚Gas mit einem Drufe von 30 Atmosphären zufammengedräft 


iR, oder mit 450 Pfund Druk auf den Quadrat⸗Zoll (und 


dieß iſt im Durchfchnitte der Druk, den die Portable Gas- 


Company anwendet), die ungeheuere Laſt von 9000 Pfund ges 
gen den Boden des Gylinderd und des Staͤmpels drüft, wis 


“durch nothwendig dieſe beiden lezteten von einander entferne ger 


halten werden. Bedenkt man nu die vorhandene Elafticität 
der Kurbeln, die Lokerheit und Abnuͤzung der Rager, die Ela⸗ 
ſticitaͤt der Verbindungs⸗ und Querfiangen, und felbft des Bor 
bens des Stämpels, fo wird man mit Recht fehließen, daß 
bei diefem großen Drufe der Stämpel nicht unter Ein Viertel 
Boll von. den Boden des Cylinders kommt; es bleibt Demnach 

dieſe Menge Gafes unter dem großen Drufe yon 80 Atmos⸗ 
phaͤren zuruͤt, und kann nicht ausgetrieben werden; wird ſich 
Daher, wie der Staͤmpel ‚zurdt e- gezogen wird, in Dem 


Y 
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Evlnder ausbreiten, einen großen abet des Raunies ausfüls 
len, und dadurch bie Aufnahme einer anderen vollen Ladung 
hindern. | 

Dieß iſt nun einer der großen Fehler bei diefer Art von 
‚Pumpen; bean nimmt man den Raum, wie gejagt, zu Einem 
Viertel⸗Zoll am, fo ift dieß gerade der 4ſſte Theil des ganzen 

‚Hohlraumes der Pumpe, und zähle man zu dieſem noch den 
Raum, der übrig bleibt, wenn die Auszugs⸗Klappe d auffteigt, 
die fo ange offen bleibt, bis der Stempel auf feinem Zuräfzuge 
fich etwas entfernt hat, fo koͤnnen wir mit Sicherheit annehe 
men, daß jedes Mahl ſoviel zufammengedrüftes Gas in dem ' 
Eplinder zuräfbleibt, als, dem Umfange nah, Ein Vierzigftel, 
bes ganzen Schlageö der Pumpe beträgt. Wenn daher die Pum⸗ 
pe anfängt zu arbeiten, uud das Gas in dem Recipienten 
auf einen Druf von 10 Atmosphären kommt, fo werden nur 
mehr 3 des Gaſes aus dem Cylinder getrieben; bei einem Drüfe 
von 20 Aimosphären wird nur mehr die Hälfte ausgetrieben; 
und bei 40 Atmosphären hört die Pumpe auf zu arbeiten, da 
das zurüfgebliebene zufammengedrüfte Gas ſich ausdehnt, und 
den ganzen Eplinder fült: ed Tann alfo nicht mehr Gas aus 
dem Gasometer hineingebracht werden. Sa, was noch mehr 
ift, es entſteht ein wirklicher Verluſt durch das unvollkommene 
Paſſen des Stämyels: ein Fehler, der bei allen diefen Pumpen 
mehr oder minder Statt hat; denn die Stämpel mögen mit Mes 
tallringen, mit Leder oder mit Hanf umkleidet werden, immer 
wird bei einem fo hohen‘ Drufe-ein Entweichen des Gafes Statt 
haben; und wenn das Leder ıc. fo hurt aufgeſchraubt iſt, daß 
durchaus Fein Gas eutweichen kann, fo wird die Reibung unge⸗ 
heuer, die Hälfte der Kraft geht verloren, und es ift durch dieſe 
Art von Abhuͤlfe wenig Vortheil gewonnen. 

Dieſe Bemerkungen werden, wie es ſcheint, das Mangels 
hafte bei Anwendung der gemeinen Drukpumpen in helles Licht 
ſezen, und uns von felbft auf bie Vortheile einer hydropneuma⸗ 
| tiſchen Pumpe führen: Man wird bemerkt haben, daß das 
große Uebel bei der gemeinen Pumpe der Raum oder die Hdh⸗ 
kung iſt, welche übrig bleibt, wenn der Staͤmpel an das Ende 
feines Schlages hinabgekommen iſt. Dieſem Uebel abzuhelfen 
war der erſte Zwek, den man bei vieſer Verbeſſerung zu erreichen 


ar 
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trebt. Zu dieſem Ende hat man eine gewiſſe Menge nicht ela⸗ 
ſtiſcher Fluͤßigkeit in die Höhlung des Cylinders gebracht, wel: 
che diefelbe gay; ausführt, wann der Stänpel unten iſt, und 
auf viefe Weile. jedes Theilchen des zuſammengedruͤkten Cafes 
binaudtreibt. ‚Wie dieſes geſchieht, wird aus. folgender Be: 
ſchreibung ber nenen Pumpe leicht entnommen werden Fönnen. 
Sig. 6 iſt der Aufriß, und Fig. 7 der. Grundriß der hpdro⸗ 
pnueumatiſchen Pumpe, AA iſt das Geſtell, welches die Ma- 
ſchine trägt. Die Pumpe befteht aus zwei Kammern, B und 
D; in.der Sammer B arbeitet der. dichte Stämpel C, durch eine 
Leberbachſe v, mittelſt der Kurbel n, und der Schnüre: mm, 
D ift die pueumatiſche Kammer, an deren oberem Ende die 
Einleitungs = Klappe e, und die Ausführungs - Klappe e fi 
befindet: über lezterer ift ein Heines Gefäß g angebracht mit der . 
Rdhre h, welche zu dem Recipienten führt. nes | 
Wenn nun dei Stämpel C am Ende feines Schlages if, 
wie Sig. 6 zeigt, iſt die pneumatifche. Kammer D ganz voll Oehl 


oder irgend einer anderen nicht Alaſtiſchen Fluͤßigkeit, und zur 


grdßeren Sicherheit muß auch noch etwas Oehl Über der Aus⸗ 
 führungss Klappe e, ſich befinden, Wie aber der. Stäm: 
pel € zurüfgezogen wird, finft das Dehl in der Kammer D auf 
das Niveau rs herab, und der Raum fuͤllt ſich mit Gas, wel⸗ 
ches aus dem Gasometer durch die Roͤhre k, und durch die 
Klappe e, hereinſtuͤrzt, und weun der Staͤmpel wieder vorge⸗ 


ſchoben wird, ſteigt das Oehl zur vorigen Höhe, und faͤllr 


> 


wieder bie ganze Höhlung der Kammer D aus, aus welcher eo 


“ „jedes Gastheilchen durch die Klappe c N und fo geht 
es abwechfelnd fort. 


Menn wegen vermehrten Drules, oder aus was Immer 


für einer anderen Urfache, das Dehl in der Sammer D, nicht 


zureichen ſollte, um bei der Ruͤkkehr des Stämpels die ganze 
Hoͤhluug auszufüllen, ſo hat dieß nichts zu bedeuten .: indem 


‚in dem. Augenblike, ws die: Klappe ec, fidy auch mur etwas 
hebt, das Über der Klappe befindliche Dehl herabſteigt, ind 


das Gas in der Kammer D vertseibt. Das: Gefäß g iſt 
en Meiner Deblbehälter, : und dient auch zur Aufnahme des 
allenfalls zurüfgebliedenen oder verirrten Gaſes. Die Röhre 
k dient ald Zeiger, daß immer die gehörige Menge Dehles in 
Ringler's polye, —— x ne 13 I | 
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dem — vorhanden iſt, und auch im nbthigen Galle zum 
Nachguſſe defielben. 

Es ift möglich, daß eine unbedeutende Entweichung des 
Oehles bei der. Klappe E Statt hat; doch dieß hat nichts zu 
fagen , indem die Entweichung einer geringen Menge nicht ela⸗ 
ſtiſcher Zlaßigkeit zuruk in die Kammer D nicht mit dem zwan⸗ 
zigſten Theile jener Ungelegenheit verbunden ift, welche die 
Entweihung eines ‚gleichen Bolumens aufaßımengebräften Gar 


ſes hervorbringt. 


Der vorzuͤgliche Vortheil bei diefer Pumpe ift, daß Bei 
jeden Schlage des Staͤmpels, der Druk mäg 1. oder 10 ober 
50 Atmosppären betragen, Immer eine volle Ladung von Gas 
durch die Klappe c durchgebrängt wird. Der Grab ber Zufams 
mendrüfung hat bei diefer Art von Pumpe wirklich feine Graͤnze, 
vorausgeſezt, daß die Theile derfelben ſtark genug find, um 
der Dadurch entflehenden Spannung zu wiberfichen, und eine 


“gehörige Kraft angebracht wird. Bet einer gemdhntichen Pumpe 


Tann man nicht annehmen, daß die Zufammendrüfung über ei⸗ 
uen Druf von 30 bis 40 Atmosphaͤren fleigt. 
Die Figur 8 wird eine bequeme Methode barbiethen, um 


‚die Kraft zu beſtimmen, welche erfordert wird, um Diefe Pum⸗ 


pe für jeden praktiſchen Fall gehdrig zu treiben. 

Es ſey die gerade Linie AB in 32 gleiche Theile getheilt, 
wovon GB = 16, FG = 8, DE = 2, CD = T und AC 
= 1 fl. Betrachten wir diefe ganze Linie al6 den Raum, 
welchen ber Stämpel bei einem Schlage durchläuft, fo iſt offen: 


. bar, daß bei B, dem Anfange des Schlages, die Kraft nur‘ 


Einer Atmosphäre gleich ſeyn wird, Die durch die fenkrechte Lis 
nie Bb dargeſtellt if. Wenn der Stämpel aber. G erreicht hat, 
fo hat er den halben Schlag vollendet, und die Kraft ift dann 
gleich 2 Atmosphären; wie bie Linie Gg zeigt, = 2 X Bb. 
Wenn ferner der Staͤmpel bei F it, fo hat er 3 feines Schlas 
ges vollendet, und bie Kraft ift dann gleich 4 Atmpöphären, = 

Ff = 4Bb; und fo fort, bis der Stämpel nach C gelangt, 
wo er 3 ſeines Schlages vollendet hat, und die Znfanmmens 
drüfung, wie die Kraft, si 32 BEN = (Co 

32 X Bb if. j 
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Wenn wir demnach bg, gf, fe ıc. als eben fo viele ges 
rade Linien betrachten, fo werden bie Flächen Gb, Fg, Ef, 
. De ıc, beinahe ald die Momente angefehen werden koͤnnen, 
mit welchen der Stämpel über die verfchiedenen Räume BG, 
GF, FE läuft ıc. Diefe verfchledenen Flaͤchen Gb, Fg, Efıc, 
find aber alle einander gleich; folglich ift die ganze Größe der 
Momente des Staͤmpels bei feinem Durdhlaufen des Raus 
med BC gleich der fünffachen Flaͤche GgbB;,d,.—=5 x 
.86 + Bb X gB; = 5X 1E X 10 = 120. 
2 * ae Zr 
Hierzu muͤſſen nun die Momente des Stämpels auf feis 
nem Gange von C nach) A zugezählt werden, oder. die des lezten 
Fr Iheiles des Schlages, die 32 X i, — 32, find 708), 
folglich 120: 4 32. = 152. Hiervon kommt nun abzuz ehen 
der Druf Einer Atmosphäre, die dem Stämpel den Raum BA 
‚burchlaufen half; d. i. 32 X 1 == 32, welche, von 152 abs 
: gezogen, wieder 120 ald abfolutes Gefommt » Moment des Stäms 
pels geben.‘ Wenn man nun diefe Größe durch die Zahl der 
Theile in der Linie AB theilt, (32), fo erhält man 33 Yts 
moöphären, oder 564 Pfund im Durchfchnitte auf den Qua⸗ 
dratzoll für Den Stämpel während des ganzen Schlages, wenn 
das Gas mit einer Kraft von 32 Atmosphären zuſammenge⸗ 
druͤkt wird. | J 
Da nun die Pumpe bloß allein wirkt, fo wird, wo man 
ein Flugrad vom hinlänglicher Schwere anbringe, eine Kraft 
non ungefähr 30. Pfund auf jeden Qundratzoll ver Fläche des 
Stämpels beinahe hinreichen, um die Pumpe in Gang zu 
bringen: J 
Wenn man das Gas nur unter einem Druke von 20 At⸗ 
mosphaͤren, oder vom jeder Anzahl von Atwosphaͤren, die klei⸗ 
ner iſt, als 32, bedarf, ſo laͤßt ſich die hierzu udthige Kraft 
im Durchſchnitte leicht aus obiger Figur beſtimmen. Es ſey 





ne « — 
102) Indem, wenn das Bas in ber Kammer mit einer Kraft von beinahe 
/ 32 Atmosppären zuſammengedruͤkt iſt, es die Klappe heben, und in 
den Behälter entweichen wird, da wir den Druk nicht höher als zu 
32 Atmosphären annehmen. 
- 18 ® 
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3.3. ber verlangte Druk —= Am, {fo fehneide man den obern 

Theil der Figur durch die mit der Grundlinie AB parallele Li 

nie; mn, ab, und berechne die zuruͤkgebliebene Fläche auf. Die 

oben angegebene Weile; dad Refultat der Rechnung gibt: bie 

> erlangte Kraft. Wenn man aber einen höheren Druf, ale 

Ä 32 Atmosphären, ndthig hätte, fo milßte man bie Höhe ber 

I 7° (Zigur gegen ae auf bie angegebene Weiſe vergrößern, und man 

wied auch) dann die verlangte Kraft fo ziemlich genau zu ber 
ſtimmen im Stande feyn. | Ä 





Ls = = 
/ | 
Gordon D. Browne’s hydrauliſche Preffe *°°). 
Aus dem Löndon Journal of Arts and Sciences. Gept 1824. 6.139. 
Mit Abbildungen auf Tab, VI. 





E. iſt ſehr zu bedauern, daß die ungeheuere ad unübertrofs 
fene Gewalt des hydroſtatiſchen Paradorons, oder ber Bras 
mah'fehen Preffe, bisher eine fo _befchränfte Anwendung fand, 
‚und daß fie ſo wenig Aufmerkfamtkeit erregte. Die Dampfmas 
ſchine allein. befchäftigt Alles, und kaum hat nod) irgend Je⸗ 
mand verfucht, Die Anwendung der Bramäh’fchen Preffe zu vers 
Breiten, oder diefelbe zu verdeffern, obſchon. es eine Menge von 
Sällen gidt, in, welchen dieſe hoͤchſt ſchaͤzenswerthe und Eritaus 
sen 'erregende Mafchine mit großem Mortheile angewendet wers 
den kann. Wo immer, wie z. B. bei Krahnen, eine große Laſt 
auf eine unbeftimmte Höhe gehoben werben. fol, kaun fie in ihrer 
einfach ſten Form angewendet werden. Der große Nuzen, den ſie 
hier gewährt, erhellt aus folgender Berechnung s (S⸗ Big. 19.) 
Eiern ber Ducchmeffex des Cylinders A = 12 engl. Zoll, ) ſo iſt die Kraft 
Der Einſprizung ß. mei — — ir Preſſe 
Die angewendete Kaft... **1 m * 2304. 





209) uebey das Prineip - der hodraulifchen Preffe enthaͤt det erſte Band 
dieſes Journals eine umfaſſende Abhandlung. J“¶. | 


⸗ 


— 


Baer wetauiſe Pa . m 


wenn ber Berämifte bes fo entftehen durch biefe Wers 

En Triebftoles  C == 4 engl. Bol, | bindung für Ein ein Mahlis _ 
— — dee Rades D — ne ges Auffteigen der Stämpele 

un — beößriebftotes E — 4 — — ſtange 27 umdtehungen dee 
— — der Trommel F12 — — % Trommel, — 34 Buß, und 


die Länge der Staͤm⸗ | bie Kraft wird vermindert auf 
pelftange m, ober 24 _ 85. 
die Hoͤbe bed Chlin⸗ u” j 


te...’ a4— 36 — — iſt; 

Sezt man nun den Durchmeſſer der — 2 2 Zoll, 
und die Länge des Schlages — 6 Zoll, fo entficht ein Fubifcher 
Inhalt von 18,8, und der Inhalt des Cylinders (12 Zoll im 
Durchmeſſer, und 36 Zoll hoch) wird 4071,5 Zoll. Die Zahl der 


Schlaͤge, welche erfordert wird, um den Staͤmpel 36 Zoll hoch 
zu heben, d. h., den Cylinder A zu füllen, wird Er Sm =26 





Wenn ‚man ferter annimmt, daß ber Hebel, durch welchen vie 


Krahnen weit äbertrifft: denn die größte Mraft derfelben if, wie 


Maſchine in Thätigkeit gefezt wird, eine Kraft, wie 6 : 1 be⸗ 

ſizt, fo wird der Iängfte Arm bei jedem Schlage - einen Bogen 
von 3 Fuß befchreiben, und folglich in 216 Streichen 648 Fuß 
durchlaufen haben. 1 durch 648 Fuß wird 85 x 0 = 510 
durch 84 Fuß, oder 1 durch 8 Fuß wird. 510 durch 1 Sup heben; 
ein Refultat, das jebes andere an den bisher gebräuchlichen 


ich glaube, (mo Pferdekraft angewendet wird) 1 vu 12 Fuß, 
was 24 burd 1 Fuß hebt. 
Außer biefem außerorbentlichen Gewinne an Zeit und Kraft 
kommen hier noch beſondere minder wichtige Umſtaͤnde zu betrach⸗ 
ten, Die große Einfachheit des Baues dieſer Maſchine (über 
die Erfparung, bie hierbei Statt hat, kann Ich nicht urtheis 
len) vereinigt ale Vortheile der bei weiten mehr zufammenges 
festen. - Die Stellung des Reibungs⸗-Rades und Bandes zus 
| Regulirung des Herablaſſens ſchwerer Laſten erſezt hier der 
Hahn/ durch welchen das Waſſer aus dem Cylinder A abgezo⸗ 
gen wird; denn dadurch, daß man denſelben mehr oder minder 
dfiner, * die Geſchwindigkeit mit der größten Genauigkeit 
‚ geregelt werden. Das SperreRad des gemeinen Krahnes kann 
ganz befeitigt, und alle Gefahr deſſelben gaͤnzlich vermieden wer⸗ 
den, indem es von ſelbſt erhellt, daß die Maſchine zu jedem 
Augenbllke mit der groͤßten Sicherheit in Ruhe geſtellt werben 


\ 





> 34» Fa | Dennett,. Belhreibung - 


kann: aAberdieß kann ein Mann an bem Geiffe einer Pumpe ” 


weit mehr Kraft anwenden, als an einer Winde. 
Was die Koften betrifft, fo fürchte ich, daß dieſe fich hodͤ⸗ 


her belaufen duͤrften, als bei den meiſten Krabnen: denn zwei 
Yumpen fihd zur Hervorbringung einer fletigen Bewegung 
durchdus nothwendigs wo man aber einer Mafchine bebarf, die. 


nur wenig Raum einnehmen, und große Laſten in eine bebeus 
tende Höhe hinaufheben fol, wie in hohen Waarenhänfern ꝛc., 


‚müßte, wie ich denke, eine folche Maſchine von großem Vor⸗ 
theile ſeyn. 


Bei Ramm⸗Maſchinen, wo das Gewicht des Schlaͤgels nur 


unbedeutend iſt, und Zeitgemwinn vor Allen beachtet were 
den muß, fcheint fie ganz vorzüglich brauchbar; denn einige we⸗ 


nige Pumpens Schläge mit zwei Männern fatt mit vier; / 


würden eine um ein hohes Nielfaches größere Wirkung -bervore 


bringen, als die gewöhnlichen Mafchinen. 


Da ich nur wenige theoretifche Kenutniffe befize, und außer | 
dem Gegenftande meines Studiums nichts. weiter kennen will, 


mag ich vielleicht in dem oben dargefiellten Verbindungen nicht 
fehr gläflich gewefen feyn; vielleicht habe ich nur ſolche gewählt, 


die die ſchoͤnſten Refultare auf dem Papiere gaben, und vielleicht 
fiimmen die Rechnungen auch nicht mit der praktiſchen Erfah⸗ 


ung: faft muß ich. dieſes befürchten ; denm wie hätte fonft eine 
ſe eintache Sache fo lange unbendzt liegen bleiben khunen ? 


— 
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Beſchreibung eines Apparates zum Auspumpen der Schiffes 


Don Hrn. Jak. Dennett, zu Newport, auf der 

Inſel Tight. 

Aus ben Transactions of the Society for the Encouragement of 

Arts, in dem Repertory of Arts, Manufactures and Agriculture, 
Dctober. 1824. ©. 278° ° 


Mit Abbildungen auf Tab. VI. 


Won ein Schiff auf der See einen Led! bekommt, unb ent: 
weder durch bie Größe defielben, jader weil die Pumpen fchon 


x 


nes —* pin Zaspusipn der — 2 


zu abhenidzt find, dad Waſſer nicht gemwältigt werben Tann, 
fo pflegt iman ed in Eimern von Canevaß bei den verſchiede⸗ 


nen: Fallthuͤren auszufchbpfen; was indeffen nach anhaltenden 


und höchft befchwerlichen Anftrengangen dad ‚Schiff doch nicht 
immer vom Untergange zu teten vermag. Der bedauernswer⸗ 


the und vielfältige Verluſt von Menfchenleben, der unter dies - 


fen Umftänden Statt hat, veranlaßte mich folgende Vorrich⸗ 
tung zu Stande zu bringen, die, wie es wir. fcheint, eine 
mächtige Aushilfe in Gefahr gewaͤhren kann. Sie ift leicht, 


läßt fih am allen Schiffen anbringen, und nimmt, ne man - . 


fie nicht braucht, wenig Raum ein. 
„In Sig. 41 find a und b Theile des nn deö 


oberen und unteren Verdekes. co iſt eine lange mit einer Zure 


che verfehene Bahn, bie oben von dem Geländer des Verdekes 


bis in.den Kiel zum Ballaſte hinabreicht. Sie darf nicht voll⸗ 


kommen fenfrecht fiehen, und ift Daher an dem unteren Kalle 
thärmege mittelft eines breiten Blokes, d, befeftigt. ee ift ein 
viereliger Eimer, der in der-Zurche der Wahn, cc, auf und 


nieder gleitet. , Der Boden diefes Eimers ift eine Slügelllappe, | 


ſo Daß, wenn’er in das Waſſer hinabgleitet, er ſich mit einem 
Mahle füllt, ohne daß der Arbeiter darauf zu achten bat. Der 


obere Theil £ der Bahn. ift abgefondert, und wird mittelft des 
Stiftes g oben. in der Gabel in feiner Lage erhalten, dreht, 
fih aber um denfelben, wie um feine Achſe. Der Eimer iſt 


bier dargeſtellt, wie er das Waſſer auf dem bberen Verdeke 
audleert. Wenn man das Seil h, i, k. ‚ausläßt, fällt der Eis 


mer hinab, richtet ſich ſelbſt, und der obere Theil £ der Bahn 


faͤllt in feine Lage £ zuruͤk, wie Fig. 42 zeigt, ehe der Eimer 
hinabſteigt. Dieß würde jedoch nicht gefchehen, wenn die Bahn 
nicht geneigt ftünde, und der Blof 1, auf berfelben Seite nicht 


ſtark genug wäre, denfelben an die Bahn hinzuzwingen, Da aber 


dieß ber Salt ift, fo Läuft der Eimer, nach den punctirten Li⸗ 


aien hinab bis an ben Grund, fuͤllt ſich daſelbſt mit Waſſer, 


und kann wieder aufgezogen, werden, wenn man das Seil bet 
i und k zieht: der Theil k geht durch einen Blok m auf dem 


Verdeke. Der Stift n in de 42 oben in der Furche 


Te & 
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dient als Aufhalt oben an-berfelßen,, fo daß, wenn her Eimer 
auffteigt, und fi nur an dem beweglichen Theile £, der Kurs 
che befindet, er von dem Stifte n aufgehalten wird. Wens " 
man nun fortfährt zu. ziehen, fteigt der bewegliche Theil der 
Surche £ empor, und flürzt den Eimer um; wie in Fig. 41. 
Damit er aber. nicht höher gezogen werden Tann, ala ndthtg iſt, 
das MWaffer audguleeren, indem er fonft auf dad Verdek fallen wire - 
de, ſtatt gurdl hinab in das. Maffer zu finten, if ein Kuo⸗ 
ten o, an dem Geile angebracht, der fich an, dem Blofe 1, 
ſtoͤßt, welcher diefen hindert, weiter in bie Höhe zu fleigen, 
Der Blof 1, ift an einer Segelftange, und das obere Ende des 
Strikes k, ift entweder an derfelben, oder anderswo befeſtigt, 
nur in folcher Länge, daB der Eimer bis an das Ende ber. 
- Baht reichen kann, damit er fish nicht won der Bahn entfernt, 
wenn dieſe nicht bis an. den Boden des Kieles reicht. Fig. 43 
zeit den oberen ‚Theil der Bahn co von vorne, mit. Entfernung 
des beweglichen Theiled. Fig. 44 ſtellt den Eimer und. die 
"Bahn einzeln im ———— dar 11x). 





— 

| LI. | : | | 
Gewiſſe Verbefferungen an Rad» oder Hemmſchuhen, 

we worauf Joſ. Zohnfon, an der Watterloobridge 
Wharf, »Middleſex, am 16ten _ — 

ein Patent geben ließ. 


Avs dem Repertory of Arts, Manufactures and Agriculture. er 


1824. ©. 202, 
Mit aD bangen auf Tab. VIL 


— 


Dir Verbeſſerung an Radſchuhen beſteht in der Art, in 
welcher man einen Stab (oder mehrere Staͤbe), der an dem 
oberen Ende der Achſe in der — der Nabe, 








| war, &. Dennet erhielt für dieſ mitthelluag die * ſilberne Pr 
doclle. Dieſer Ehöpf- Apparat laͤßt ſich auch, etwas modificirt, uns 
tr onberen Umftänben benügen, "2. d. ueb. 
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oder an irgend einem anderen Theile der Achſe Langwied, des 
Kaſtens, der Feder oder der Deichfel oder Gabel, oder irgend» 
wo am Wagen, befeftige \ft, fallen läßt, und beffen unteres 
Ende mit einem Gelenke (oder mit mehreren) verfehen ift, wos. 
durch ‘er an einem Schuhe aus Eifen, Stahle oder aus irgend 
einem. anderen Metalle, oder mit Eifen oder Stahl oder irgend 
"einem Metalle befohltem Holze befeftigt wird, welcher‘ Schuh 
durch verſchiedene Vorrichtungen an verſchiedenen Theilen des 
Wagens mittelſt Walzen mit Riemen, Leinen, Striken oder 
Ketten oder auf andere zwekmaͤßige Weiſe an Rollen, mit oder 
ohne Zahnrad, oder auch ohne Rollen, nach Belieben mittelſt 
eined Griffes, auf die Erde herabgelaſſen und geftellt werden 
Tann. Diefer Stab kann, wenn er auf obige Weiſe losgelaſ⸗ 
fen wurbe, nach Belieben von dem Kutſcher, Bedienten, oder 
demjenigen, der damit beauftragt iſt, fallen gelaffen werden, 
und wird daun,. wenn er innerhalb des Rades auf die Erve 
gekommen iſt, einen Theil der Kutſche, abgeſehen von dem 
Rade, auf ſich nehmen, und zwar nur an jener Seite, wo er 
angewendet it, und auf diefe MWeife eine Hemme oder einen 
Radſchuh bilden. Der Patentträger bedient ſich ferner auf die 
unten zu beſchreibende Weiſe einer oder mehrerer Querſtan⸗ 
gen oder Stuͤzen, um die oben erwaͤhnten Staͤbe waͤhrend 
ihres Gebrauches in ſenkrechter Lage zu erhalten, ſezt dieſe 
Stangen oder Stuͤzen nach Belieben außer Thaͤtigkeit, um da⸗ 
durch die Stangen wieder unter die Kutſche gelangen zu laſ⸗. 
fen, fo daß das Rad wieder auf die Erde kommen, und die 
Hemme aufgezogen werden Tann, um nöthigen Falles wieder 
heratigelaffen zu werden. Diefe Hemme kann gebraucht wer: 
den, ohne daß die Perfon, die fie beforgt, dort zu fizen braucht, 
wo fie angebracht iſt. Die Zig. 1 bid 20 erklären diefe Bors 
sihtungen, und der Stab ift entweder auch Holz oder aus Res 
. tall, ober aus beiden zugleich. 

Fig. ı flellt den Stab zum helle mit — Schuhe mit 
einem Gelenke vor. N. 5, der obere Theil, iſt ein Ring mir 
ben Seitenſtuͤken, Zlügeln oder Dhren, zur Aufnahme bes obes 
. zen Endes eines hölzernen Stabes. N. 2 iſt eine andere Weife 

denfelben Zwel zu erreichen, wie in N. ı., am einzufchrauben, 
oder fo au befeftigen, damit man ee ae ” u Tann. 


{) — 
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N. 3 iſt ein Auge zur Aufnahme von N. 1 und 2, und wird 


an der Achfe oder irgendivo am Wagen befeftigt. N. 4 iſt ein 
hohles Eifen jur Aufnahme ded unteren Endes des ‚hölzernen - 


Stabes mit einem Gelenke. N. 5, mit einem ade be Eins‘ 
ſchnitte, worin die Kreuzſtange fich ſchieben läßt. B zeigt die 


Seitenanficht zunaͤchſt am Rade. A iſt die Anſicht von vorne, 
mit Durchſchnitten in derſelben Richtung, wie die Form der 


Kreuzſtange; dieſe Durchſchnitte find vollklommen noch ein Mahl 
ſo breit als die Kreuzſtange, um den Sporn C, Fig. 12, 
durchzulaſſen. N. 5 ift das Gelenk, weldyes den Stab das 
durch, daß ed fich nach jeder Form des Nades richtet, im Fal⸗ 


len die ſenkrechte Lage finden läßt. G 6, H7, LE find ans 
dere Arten, bie Gelenke zu bilden, welche als gewöhnliche 
Knie s Gelenfe ‚dienen follen. G 6 iſt eine in dem Schuhe ges 


laffene Hdhlung zur Aufnahme ded Stabes G 7, welcher durch 


die Zwinge G 10 niedergehalten wird, die über jedes Ende des 


Gelenkes läuft, und an dem Schuhe angefchraubt, oder auf :. 
irgend eine Weife befeftigt wird, H 6 ift gleichfalls eine In dem - 
Schuhe gelaffene Höhlung zur Aufnahme des Gelenkes des Stas 


bed H 7, welcher durch eine Zwinge H 10 nieder gehalten wird, 
die mitten durch den Stab läuft. 18 iſt das Ende eines Stas' 


bes, welches in eine Kugel oder Halbkugel yon irgend einem 


Metalle eingefchraubt iſt, mit einem runden Niete, welches 
durch einen Querftift befeftige ift, der in einer Höhlung, N. 6, 


‚arbeiter, die nach Geſtalt der Kugel gebildet ift, und eine’ 


Zwinge I 10 bat, die an dem Schuhe angefchraubt iff. Der 
Stab mit feinem Schuhe und der Sohle muß, wo er in Thaͤ⸗ 
tigkeit iſt, hinlänglich lang feyn, das Rad, an welchem er ans 
gebracht ift, Einen oder zwei Zoll hoch von der Erbe zu heben. 


. N. 11 iſt eine eiferne oder flählerne Sohle, von verſchiedener 
‚ Länge und Breite, nach dem Gewichte, welches fie zu führen- 
‚hat; eine m. Coacs 3. B. Braucht eine 12 Zoll lange, und’ 

- 25 30M Breite. N. 12 ift die Kreuzflange mit dem Halöbande 


des Auges, k, zur Aufnahme eines hölzernen ober eiſernen Sta⸗ 


bes; dad Ende k wird auf diefelbe Weife irgendwo am Wagen’ 


befeftigt., wir oben von bem Stabe geſagt wurde; das andere‘ 
Ende muß gekruͤmmt feyn, um burh AN. 4, Burchzugehen, 
und bie obere Kante muß rund und glatt feyn. Der Einſchnitt 


. 
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O C hält den Stab, während feiner Arbeit, aufrecht, und der ‚Eins: 
ſchnitt D beitimmt die Entfernung , in. die ber Stab, nach ſei⸗ 
ner Loslaſſung laufen mag. E nimmt einen Bolzen auf. F- 


| iſt eine Zwinge, die an dem Ende E aufgebolzt ift, und woran 


das Ende eines Niemens, einer Leine oder Kette befeſtigt ift. 
N. 13 ftellt den Stab und die Kreuzflange vor, wie fie zur Ars’ 
‚ beit niedergelaffen. find. N. 14 und 15 find ftählerne Federn, 
Deren jede an einer Spindel befeftigr Ift, und, indem fie auf die 
Areuzſtange dräft, wegen des Einfchnitted C, hindert, daß fie 
nicht durch das Loch oder Durch den Ausſchnitt Aa durchſchluͤpft. 
N. 14 kann entweder auswendig oder indem Gehäufe eingefchloffen 
gebraucht werden. N. 15 ift für den Gebraud) von außen, wie in- | 
. N, 13 dargeftelltift. Das Loch, N. 4, A, muß ſo von eiſetnen Ba⸗ 
fen gebildet werden, daß bie Krenzſtange ſich nicht darin ver⸗ 
witeln kann. Wenn man. die Hemme nachlaffen will, muß man. 
den Riemen oder die Leine, die an FE befefligt iſt, in die Höhe zie⸗ 
hen, um dadurch die Kreuzſtange zu heben, damit der Sporn- 
C, durch dad Loch A, N. 4 durch. kann. Wenn die Kreuzſtan⸗ 
ge auf dieſe Weiſe in die Hoͤhe gehoben iſt, wird der Stab nicht 
lanug ſenkrecht bleiben, ſondern das Rad wird durch die Bewe⸗ 
gung des Magens auf die Erde kommen, und den Stab zwis 
{chen die Einſchnitte C und D, auf der Kreuzſtange zwaͤngen; 
derſelbe Riemen oder dieſelbe Schnur oder Kette, oder eine an⸗ 
dere, die an dem Radſchuhe befeſtigt iſt, wird, wenn ſie auf 
der Rolle aufgewunden wird, den ganzen Apparat von der Erde 
in die Hoͤhe heben. Der Patenttraͤger befeſtigt einen eiſernen 
oder hölzernen Leiter L an irgend einem ſchiklichen Theile des 
Wagens fo, daß der Stab während des Aufwindens. zwifchen 
. den Einfchnitten C und D zuräf zur Zwinge F' hinter dem Ein-- 
ſchnuitte C in Sig. 13 getrieben wird: während des Yufıwindens 


nimmt er feine vorige Stelle ein. Man kanıı befondere Riemen a a 


zum Aufheben der Querflange und Aufrinden des Stabes brau⸗ 
hen; ein einziger an F befefligter Riemen wirb aber in einigen 
Faͤllen zu beiden Zweken dienen. N. 16 yeigt eine Kutfche, an: 
welcher bie Hemme niedergelaffen ift; irgend eine Kette von bins 
laͤnglicher Stärke, um bad Werk zu halten, wird. am Ende des 
Schuhes, N. 6 befefligt; das andere Ende ift entweder an dem. 
Borderlager in der Mitte oder an dem gewdhnlichen Befeflis 
} 
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gungsorte eingehaͤngt, und zwar in ſolcher Länge, daß der Stab 
"etwas außer der fenfrechten Sage unb nach rüfwärts fleht. N. 17 
if ein Riemen, eine, Leine, oder Kette, die mittelft gewöhnlis 
cher meffingenen oder anderen Rollen an irgend einen bequemen 
Theil der Kutfche, entweder innenwendig, oder vorne, oder nad) 
oben oder ruͤkwaͤrts hingeleitet wird. N. 18 ift ein Haſpel, eine 
Rolle oder ein Zahnſtok, von gewoͤhnlichem Vaue⸗ mit oder 
ohne Zahnräder, nnd mit einem Sperr⸗Rade und einem Haͤlter, 
um die Hemme aufzuwinden, die hinlänglich ſchwer ift, um bie 
Schnur, bie aufgewunden wird, gehörig zu fpannen und an 
‚ Ihrer Stelle zum halten: zum Nieberlafen braucht man nur bie 
beiden, Hände ohne Hafpel. In einigen Fällen ift ein Zahnſtok 
und ein Rad bequemer. Bei dem Ausheben des Haͤlters ober 
| Sperrkegels läuft die Hemme hinab, und. die Bewegung ber 
Autſche treibt den Stab vorwärts. N. 1 wird unter dem Theile, 
an welchem ed angebracht ift, fenkrecht gezogen, und im Ber- 
haͤltniſſe zu feiner Länge die Kutfche auf. jener Seite von der Ers 
de emporheben, wie in N. 13. N. 19 ftellt die Hemme aufs 
gerounden und zum Ablaffen fertig dar. N. 20 iſt ein Gig, an 
welchem die Hemme auf eine neue Weife, nämlich. an einer 
. oder an beiden. Stangen der Gabel angebracht ift: der Stab 
muß binlänglich hoch feyn, um diefe Stangen In ihrer gewöhns 
lichen Lage zu halten. Das Rad Fann in diefem Kalle von der 
Erde gehoben werden, oder nicht, wie der Kutfcher will, Nd⸗ 
thigen Falles Tann der Stab auch, wo die Umftände es fordern, 
mittelft ded Gelenkes A zufammengelegt und dadurch verkürzt 
werden. Ein Ende der Kette oder eines anderen Hälterd wird 
an die Zughaken ober irgend einen anderen Theil der Gabels 
Fangen, und das andere Ende an, der Vorderſeite des Schuhes 
befeſtigt. Die Kreuzſtange wird auf dieſelbe Weiſe wie an an» 
deren Kutfchen angebracht, und bie Hemme kann mit oder ohne 
Rollen und Zahnräder gehoben und fallen‘ gelaffen werben: 
während fie wirkt, hat das Pferd nichts zu tragen, und in meh⸗ 
reren Fällen bewahrt fie das Pferd vor dem Stuͤrzen.  Diefe 


HGemme kann nah Belieben eingelegt und auögehoben werben, 


| ‚während des Wegen fortrollt; fie ift für Pferde und Menfchen und 
Büter fiherer, als irgend eine andere biöher gebräuchliche 112), 


2) Wie enthalten uns aller Bemerkungen über ben Mofkiciem: us Diefer 
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Padbury s Wagenrads » Schliger, wodurch das Rab - 

an der Achfe gehalten wird, wenn aud) der Shiens 
nagel herausgeben follte, 


N Far bem XXXI, 8. ber Transactions of the Society for the Encon- 
zagement of Arts, Manufactures and Commerce in Gill’s 
technical Repository, N. 31. ©. 67. 


Die — auf Tab. VI. 





H. Joh. Padbury zu Epeenhamland, welcher ſchon AM 
J. 1812 für diefe Mittheilung, die man praktiſch erwähre fand, 
die filberne Medaille erbielt, beſchreibt ſeine Erfindung, die an 
jedem Wagen angebracht werden kann, und keiner anderen Ver⸗ 
änderung au ber Achfe, als eines Reifes an dem inneren Ende 
der Nabe des Rades, bedarf, auf folgende Weile. _ 

Fig. 27 ift ein Längendurchfchnitt der Achſe, und Fig. 28 ein 
Querdurchſchnitt. AA ftelle die elferne Achfe des Wagens dar, . 
die unten an dem hölzernen Lager BB ‚eingebolzt iſt. CC ift 
dad Rad; DD die Nabe, in deren Mitte die Büchfe dd, auf 
die gerodpnliche Weiſe eingelajjen ift. a ift der Schiennagel, der 
durch einen Einfchnitt am Ende der Achfe geht. EE iſt die 
Freisfdrmige Buͤchſe, die an dem Lager BB befeftigt ift, und 
das innere Ende der Nabe des Rades umgibt, damit fein Schinug 
an die Spindel der Achfe kommt. Der oben erwähnte, an dem 
inneren Ende der Nabe befindliche, Reif ift in dieſer Buͤchſe ent⸗ 
halten, und laͤuft herum, . diefelbe au berühren. & if 





eines einer Patent = Erfindung ; koͤnnen aber niit umhin um 
‚ Teve Verwunderung darüber zu äußern, wie der Lord Siegelbewahres 
das e. Siegel unter eine Erfindung druken kann, bie jedem, der fig. 
anwendet, den Hals ober Arm und Weine und Rippen koſten muß, 
Denn daß biefe Hemme, zumahl bei ber englifchen Weife zu fahren, 
(53 engl, Meilen in 6 Stunden) außer dem Geleiſe angebracht, bei 

frei empor gehobenem Rade, vine hälsbreiheriihe Hemme iſt, wich 
dedee Wngenmeifter und — willig nee Kate 


Zr | J 
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bier durch bb dargeſteilt, iſt ſtark, und hat einen flachen kreis⸗ 


fdoͤrmigen Ring, der aus demſelben Stuͤke mit ihm verfertigt iſt/ 


— 


bildet, wie die Figuren deutlich zeigen. 


und einen hervorſtehenden kreisfoͤrmigen Rauft auf der Nabe 
Daſſelbe Klammerband F, welches, mittelſt der beiden | 
unteren Schraubennieteu die Achfe AA an dem Lager BE des | 
Wagens befeftige, hält zugleich ein Stuͤk Eifen G auf diefem | 
Lager B nieder. . In dem Ende dieſes Stüfes Eifen iſt ein Loch 
zur Aufnahme der Schraube e, deren Spize in die Buͤchſe EE 
hineinreicht, und vor dem hervorſtehenden Ranfte bb zu ſtehen 
kommt, ſo daß ſie kraͤftig das Abgehen des Rades von der Achſe 


hindert, ſelbſt wenn der Schiennagel durch irgend einen Zufall 


verloren geht. Der Stift o iſt ſo gelagert, daß er mit der Platte 


- bb nicht in. Berührung kommt, fo lang der Schiennagel in feinem 


abgenommen werden muß, wird die. Schraube e, ausgezogen. 


" Roche ſtekt; verurfacht alfo feine Meidung oder feinen . 
in ber Bewegung des Rades. 


Wenn das Mad bei dem Schmieren ober zur Antbefferung 


[4 


— a nt 


Man kann diefe Vörrichtung mit jener des Hrn. Varty 


- son Liverpool, verbinden, welche derfelbe im XXVII B. der 


Transactions etc. (Bergl. Gill a. a. O. N. 32) befchrieben, 


und wofür er die filberne Medaille erhalten hat. 


Fig. 29 und 30 zeigt Hrn. Varty's Vorrichtung. Fig. 29 
ift ein Durchichnitt der Nabe des Wagenrades mit der Achfe 
AA in derſelben, und Fig. 30 ſtellt die Achſe einzeln dar. a, 
in Fig. 30 iſt der abgenommene Schiennagel; er wird auf die 
gewdhnliche Weiſe durch ein laͤnglichtes Loch der Achſe geſteki | 
Es findet: fi) aber noch ein ‚zweiter Schiennagel b, bier, der 

in einem, zur Aufnahme defielben in der Achfe angebrachten 


Einſchnitte befeftigt ift, und, wie die Figur zeigt, ſich um eis 


nen Stift in das Loch a dreht, welches leer wird, wenn der 
Gchiennagel bei Abnahme des Rades herauskommt. Menu 
aber der Schieunagel a zufällig herausfällt, fo Hält’ dieſer 


gweite Schiennagel b das Rad noch immer feſt; denn er hängt 


immer herab, und fleigt nie von ſelbſt in das Loch hinauf. 
Webrigens wird der Schiennagel a auf die gewdhnliche Weife 
beteigt. de 29 it beide — in ihrer Stelle. 


— 


.- 
J 
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Hr. Varty fuͤhrt mehrere Zeugniſſe von Leuten an, die 
durch das Loswerden der Schiennaͤgel ihre Beine brachen, und 
feit fie ſich Varty's oo bebienten, nicht mehr umges 
worfen — | nz 


+ 





Ä LIV. 

Ueber eine Verbeſſerung an den Achſen großer Wagen⸗ 
räder 2c., damit die Zapfen nicht in der Gpindel 
los werden, und Über ihre Ausbefferung bei Be: 
ſchaͤdigung ꝛc. Bon Hr. Rob. Hu gbes zu Rua⸗ 
bon in Denbigshire. 


Aus dem 31 B. ber Transactions of the Society for the Encos 
ragement vf Arts, Manufactures and Commerce, in Gilr'a 
. technical Repository. A. 81. ©. 65 . 2% 


— RE auf Tab. Vn. 





H. Hughes, wide fir diefe Mitteilung ſchon im Jahr 

1812 die ſilberne Medaille erhielt, bemerkt, daß die Zapfen 
der. Krahne oder Waſſerraͤder, fo wie fie jezt angebracht find, 
ſich waͤhrend des Ganges leicht erhizen und dadurch bald loker 
werden; daß die Methode, dieſelben durch Keile zu befeſtigen, 
die Spindeln ſpaltet, verdirbt, und unbrauchbar macht; und 
daß er bei ſeiner Methode, ohne die Spindel durch die ‚tiefen 


- Einfchnitte zur Vefeftigung der Zapfen zu ſchwaͤchen, vieles er⸗ 


ſpart, indem, nach der alten Methode, die Reife allein unge⸗ 
faͤhr vier Guineen und die Zapfen aus Gußeiſen 2 Pfund 12 
Shilling Toften, während bei ihm die ganze Ausgabe a Pfund 
16 Spilling beträgt. 

. Die gewdhnliche Methode Zapfen in. holzernen Spindeln 
zu Befeftigen,, befteht darin, daß man an dem einen: Ende des 
Bapfens ein Kreuz anbringt, welches tief in dad Holz eingen 
laſſen, und durch Heine ringsumher eingetriebene Keile fefiges 
halten „wird, nachdem vorläufig ringsumher Neife um die. 
Spindel angelegt ——— Pan en nicht von ben Keilen 


2338 Hughes Verbefletung an Achſia großer Wagenräder: 


zerſplittert wird. Die Zehler dieſes Verfahrens beftehen darin, 
daß die Spindel durch das Einſchneiden in dieſelbe ſehr ge⸗ 
ſchwaͤcht wird; daß durch den ununterbrochenen Trieb des 
ſchweren Rades- das immer in entgegengefezter Richtung wirkt, 
die Keile endlich lofer werben, und außfallen. Ein Schler an 
dem Zapfen veranlaßt noch weit größeren Schaden; denn’ das 
Rad fällt dann in den Muͤhlzus und bricht Reifen und Eimer 
durch ſeine Schwere. 

Hr. Hughes's Verbeſſerung beſteht darin, daß er an dem 
Ende der Spindel eine Büchfe qus Gußeifen aubringt, und 
auf diefe das eiferne Kreuz des Zapfens aufichraubt, fo daß 
„diefer dadurch Eräftiger: befeftigt wird, als auf die alte gewöhns 
"liche Weiſe, und das Holz nicht durch Wegſchneiden geſchwaͤcht 
wird. AA, Fig. 24 ſtellt einen Theil des Endes ‘der. hölzernen 
Spindel vor, die hier achtelig ifl, und das Waſſerrad trägt. Sie if 


lang genug, um sber die Grube zu reichen, in welcher das Rad . 


arbeitet. “Ihre Zapfen werden an jedem Ende son eigenen Las 
gern getragen, und laufen in denſelben. BB, ift die Buͤchſe 
aus Gußeifen, die auf dad Ende der Spindel feft aufgepaßt 

und dicht angekeilt iſt, fo daß fie die Spindel kraͤftiger vor 


. dem Zerfplittern verwahrt, als Reife nicht zu thun vermögen. . 


An dem Ende diefer Buͤchſe ift ein hervorftehender Rand, aa, und 
in ber Vorderſeite beffelben befinden fich vier Einfchnitre oder 
Furchen zur Aufnahme der Arme des eifernen Kreuzes, bb, dd, 
. welches einen Theil des Zapfens, C, bildet, um welchen vie 


Spindel ſich dreht. Diefes Kreuz wird mit vier Schraubens _ 


Bolzen, welche durch den Rand und durdy die Arme des Kreus 
zes durchlaufen, und außen mit Schrauben:Nieten befeftigt, fo 
daß Alles gehdeig feft ſteht. Der Durchfchnirt in Fig. 26 zeigt das 
Kreuz, bb, und die Buͤchſe, BB, abgeſondert, um die Weiſe zu 
erklaͤren, wie beide in einander eingefuͤgt ſind. Die innere Flaͤche 
des Kreuzes hat Hervorragungen, ee, welche in das Ende der Buͤchſe 
eindringen, und den Zapfen in ſeinem wahren Mittelpuncte er⸗ 
halten. Die Bolzen haben alſo bloß die Zapfen an dem Ende 
der Buͤchſe feſtgehalten, und die Hauptgewalt wird durch die 
Weiſe, wie das Kreuz in der Buͤchfe befeſtigt iſt, beſeitigt. 
Wenn der Zapfen eines nach dieſer Art vorgerichteten Ra⸗ 
des ſich abnüg, ſo daß man einen neuen an der Stelle deſſel⸗ 


— 





Dieinfon a verbefferte Hufeiſen FR Behandl. d Vferdehufes. ẽso 
ben anbringen maß, darf man‘ mar die vier. Nieten abnehmen, 
und einen neuen anbringen. ; = 

Da das Kreuz und der Zapfen Hein fmd‘, fo kamm der cp: 


‘ Tigdrifhe ‘Theil deö lezteren, c febr —— in einer er Drehed 
‚baut abgedreht werden. er u 
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¶Verbeſſerte Hefeiſen und Beßandtung”t des Pferdehu 
fes **3), worauf Robert ‚Sidinfon,, Esqu, i in 
Southwark, Surrey, apı Aug, 423, ſich ein 


Patent geben liiß. ee 
Aas ben London Journel of Arts’and — rn ee 
MB 
Me e sthungen auf Tb. BLM — n 
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8... wel des Erfinders iſt, den Witteltheil Bes Hufes zu 
ſchaͤzen, der bei dem, gewöhnlichen Beſchlage üben einer Hoͤh⸗ 
Jung. hängt, „Bei dem gewöhnlichen Beſchlage“ fagt der Pr 
tenttraͤger, „ruht Das ganze Gewicht des Thiexes, wenn es ſteht, 
auf dem Äußeren Rande ver Sohle des Dufeß..umb der Froſch, 
»der der zaͤhe elaſtiſche Mitteltheil des. Hufe, den Die Natur 
beſtimmt zu, haben fcheint,einen Theil des Gewichtes mir zu tra⸗ 
gen, wird in die Hoͤhe gehoben, und von aller Beruͤhrung des 
Bodens entfernt. Auf dieſe Weiſe wird einer der wichtigſten 
Theile des Fußes ganz außer Thaͤtigkeit geſezt, und das ganze 
Gewicht des Thieres muß von dem‘ Rande des Hufes getragen 
werden. Gehdrige Vertheilung des Drukes auf den Fuß, da⸗ 
durch, daß man einen Theil deſſelben auf den Froſch wirft, 
wird ‚allgemein Hebilligt, und es iff bloß Mangel. an- Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf: dieſen Umſtand, as viele — am Fuße 
der Pferde ensfiehen.”, | 








233) Hiemit vergl. man u — — 8. © 84 aa 9 B. 132, 
», XIV. 8.19. D. 


 Ringlev's polyt. Journal 2. XV 9 


* | .  Dädinfon's. verbeffehte Hufeifen, 


Der aut des Patenttroͤgers iſt demnach dieſen Druk auf 
den Froſch und die Sohle bin zubringen, und denſelben ſo zu 
veraͤndern, zwie es in jedem. Falle nothwendig iſt; zugleich aber 
auch jeder Zeit dem Fuße ſo viele Feuchtigkeit zu verſchaffen, 
als zur Verwahrung gegen das Zerſpringen in Folge zu großer 
Härte ndthig wird. Hierzu ſchlaͤgt er ein Eiſen wie Fig. 21 vor, 
das in Fig. 22 von der Kante dargeftellt ift: Größe und Form 
sichtet ſich nach dem Hufe. Ein ſolches Eifen nennt er einen 
Ruher (rester). Diefer Ruher befteht aus einem fleifen Stüfe 
Leber oder. Filz, aaa, den man die Grundlage nennen kann, und 
der in das Eiſen eingelegt wird. Dben auf dieſet Grundlage, 
zunaͤchſt an dent Fuße des Pferdes, werben zwei Stuͤle Schwamm, 
oder irgend eine. andere dide niund pordſe Subſtanz, bb, durch 
Stiche und Faden, oder auf irgend eine andoere Weiſe befeſtigt: 
dieſe Subſtanz ſoll naͤmlich die Adhlung. des Fußes ausfuͤllen, 
und. den Froſch fo nahe wie mögkich umgeben: fie muß folglich 
in gehdriger Dile Aufgelögt werben. Man legt fie auf um Waſſet 
oder irgend eine Andere Fluͤßigkeit aufzuſammeln, damit der Huf 
feucht erhalten wird 774), An der unteren Seite der Grand 
Inge wird ein Abſaz, &, Yigi 22, hoch genng angebracht, daß 
er, wenn das Hferd auf der Erde auftritt, aufwärts brüßt, und 
dem hohlen Theile des Hufes ein feſtes Lager gewährt, Gig. 23 
zeigt die gute Vorrichtung im ſenkrechten Durchſchnitte. 

Mo. man es ndthig finder, die Grundlage & aus einem weis 
hen Moteriale zu bilden, Ichlägt Hr. Dickinſon Heine hervor⸗ 
ſpringende Sxkte, dad, in n di. 24, vor, welche in ‘der — 


⸗ 





314) FM ij offerber, daß. in — zur and Schwanm dee — und bie 
Miflgaude des Stalles eben fo gut, einbringt, als die gleichfalls nicht 
milde Zrüßigkeit des Gaſſenkothes. Durch dieſe ſcharfe Feuchtigkeit 
wird nicht bioß der Huf ſelbſt erweicht, ſondern er wird durch die 

faulende Goaͤhrung erhizt und verdorben. Daß die hier zur Ausfuͤtte⸗ 

xung verwendeten Materialien bald mehr, bald minder anſchwellen, 
und dadurh verſchiedenen Druk erzeugen muͤſſen, iſt offenbar. Die 
übrigen Rachtheile, die durch dieſe Art des Beſchlages für den geſun⸗ 

den Pferdehuf entſtehen müffen, find zu auffallend, als daß fie Hier 
eines Entwikelung bedärften, obſchon wir übrigens. unferen fehler 
haften Hufbeſchlag, wodurch foviele Zwanghufe 2c. gebildet werben, 
keinesweges in Schuz nehmen wollen, A. d. Ueb. 


Ne ⸗ 
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Seite des Eiſens befeſtigt ſeyn muͤſſen, und wo ber ſchadhafte 
Zuſtand des Hufes häufigen Wechſel der Ruher nothw 
macht, muͤſſen die Haͤlter aus duͤnnem Eiſenbleche, Fig. 25, 26, 27, 
verfertigt werden, deren Kanten, ee, zwiſchen dem Hufe und 
dem Eifen ruhen, während die beweglichen Theile, ff, auf einem 
Mitrelpuncte fih flüzen, damit man die Ruher nach Belichen 
abnehmen und auflegen kann. 

In einigen Fällen. Tann man bie Schwänme oder Abſhe, 
bb, anbringen, ohne daß man fie auf der Grundlage befeſtigt, 
und denn kann diefe zu ihrer Aufnahme aus irgend einem ſteifen 
‚Stoffe beftehen. Wenn man fehr ziefe Züge ſtuͤzen will, ſo 
kann man zuweilen Säfte anwenden, wie in Fig. 28, mit 
einer Scheidewand zwiſchen dem oberen und. unteren Theile 
. derfelden, und mit einer Reifen hervorſtehenden Kante, die 
zwiichen den Fuß und das Eifen gebracht werden muß, Das 
mit fie in ihrer Lage fell gehalten wird. Fu den oberen Theil 


dieſes Sakes muß man eine weiche ſchwammige Materie brins 


gen,.um die Feuchtigkeit zu erhalten, und in dan - unteren Leber 
Abfehnizel ober ein Srüf Kan we — ai dad Wider; 
ftand feiftet. 

‚Kine andere Methode ai Big. 20, wo ein Tünftlicher 
Froſch aus Eiſen gebildet iſt, oder aus irgend einer harten Sub⸗ 
ſtanz g, mit einer Stahlfeder kh, quer über dieſelbe. Die En⸗ 
den diefer. Feder laufen zwifchen dem Eifen und dem Hufe, und 
bringen, den kuͤnſtlichen Froſch aufwärts gegen den natürlichen 
‚des Hufeb. 

Diefe Vorrichtungen find nur für die Zeit beſtimmt, wo 
das Pferd im Stalle ſteht; durch gehdrige Abänderung derſelben | 
nach Umſtaͤnden kann eine kraͤftigere Ausfülläng des Fußes, zwek⸗ 


maͤßigerer Druk auf den Froſch und die, Sohle, und mehr ges 


hoͤrige Bencheigleit erhalten werden, als: auf * eine andere 
Weiſe. 
Man kann dieſelben aber auch auf das im dDienſte * 
pferd "auf folgende Welfe anwenden. Naächdeit der Fuß zur 
Aufnahme des Appatates gereinigtacud gohdeig zugerichtet wurde, 
wird der. hohle Theil deſſelben mit einer Unterlage auögefüllt, ſo 
daß er gleiche Höhe mis Dem Apparate erhält, deſſen Grundlage 
aus Schafs ell (mit der Wolle gegaͤrbt) „bgfiehen fol; N 
9° _ 


— 


292 Boffer!s Maine, um verſchieden⸗ Foren und 


‚Grundlage wird auf dem · eiſernen Froſche mit feiner Feder, wie in 


Fig. 29; befeſtigt, und noͤthigen Falles mit einem Abfaze, wie 


Fig. 28, verſehen. Das Eifen wird nun auf die gewöhnliche . 


Weiſe auf. dem Hufe aufgefchlagen,, und es ficht dann, von 
tder unteren Seite aus gefehen, wie Fig. 30: es hält den Ru⸗ 
"Ber auf die oben -befchriebene Weiſe. 

An einem ſo zubereiteten Hufe Tann, Sur Art: der Un 
teilage, jeder. verkangte Druk hervorgebrecht, und durch bie 
‚einfauigende Kraft des ausflopfenden Materiales in der Hbhlang 
"Yes Fußes der Huf-immer feucht erhalten werden, wovon man 
Sdie wohlrhaͤtigſten Wirkungen erwarten darf. Das Hintertheil 
des kuͤnſtlichen Froſches kann abwärts gebogen feyn, wodurch 
das Glitſchen verhindert wird, und der Froſch mit ſeinem Kreuze 
ann aus Einem Stüße verfertigt werden, wie Fig. 50 und 31; 
es ift aber beffer , denfelben mit der deder⸗ Stuͤze zu verferti⸗ 
pen- "wie Fig. 29. 

- Der Patentträger nimmt vorzüglich den kuͤnſtlichen Froſch 
naus Eiſen oder irgend einem anderen Metalle, mit oder ohne 
Feder, und ˖ das Ausfättern. mit dem weichen ae Schafs⸗ 
felle als ſeine Erfindung in Anſpruch. 


eu 








LVE 
&ne Maſchme⸗ km verſchiedene Formen und 5 Mufler 
aus Metallen ober anderen Materialien hervorzu: 
bringen, ‚die eine runde oder ovale Form anzunehmen 


u fähig. find, und worauf Der, Joh. Papt. Victor 


Goffet, ‚Raufmann in ‚Queenftreet, Haymarket, 


Middleſer, in Folge einer Mittheilung eines im Aus⸗ 
lande wohnenden Fremden, ſi fi ch am 1 8ten m 
1823 ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem — Journal of Arts and ——— N. 4. S. 9. 


Mit Abbildungen auf Tab. VOL 





.— 5 


i — bleſes Patentes iſt Erzeugung verſchiedener Arten 
von Gehaͤuſen aus Draht, geflecht mittelſt Drukes, um Spel⸗ 


Se 


| 


« 


Muſter aus Metallen ober andet en — hervorzubringen. 25. 


fen ıc. die man vor Fliegen — — — und doch der Luft ausſe⸗ 
zen will, zu bedeken. Das Verfahren iſt hoͤchſt einfach. Man 


legt ein Drahtgewehe Auf. ein hohles Gefäß, und drukt es mit⸗ 


telſt eines verhaͤltnißmaͤßigen ennveren Blokes in die Hdhlung 
deſſelben, ſo, daß es die Form dieſer Apparate annehmen und 
behalten muß, wenn man ſie aus denſelben herausnimmt. Fig. 6. 
Tab. VII. iſt ein Durchſchnitt dieſes Apparates. aa, iſt der con’ 
cave Model; b, ber convexe Blok; cc, iſt ein flaches Stuͤk 
Drabigeflecht, mit, einem Loche in der Mitte, um die Schrau: 
be, d, durchlaufen zu laſſen. e, ift eine Kurbel, welche, wenn 
man fie dreht, den Blok b, zieht, und denſelben noͤthigt, das 


Drahtgewebe in die Höhlung zu treiben, bis die Flächen von aa 


and b, einander mittelft des dazwiſchen liegenden Drahtge⸗ 
ſtechtes beinahe beruͤhren. 
In dieſer Lage wird ein metallner Ring an das Drabtgeflecht 
angelothet, um daſſelbe in der ihm gegebenen Form zu erhalten, 
Wenn es hierquf aus dem Model genommen wird, wird dasje⸗ 


nige, mas unter dem aufgefesten Rande vorſteht, weggeſchnit⸗ 


ten oder weggepuzt, oder es kann irgend ein Zierrath darum 
angelöther werden. Auch kann irgend ein Knopf in das Loch 
im Mittelpuncte eingeldthet werben, theils um daffelbe zu fchliefs 
fen, theils um. einen Griff in. demſelben zu befeſtigen. 


Wenn man ‚durchaus Fein Loch im Mittelpuncte haben will, 
kann die Arbeit auf eine: andere Weiſe gefchehen. Man bringt. 
nämlich die Schraube an-dem entgegengefezten Ende des Blokes 
. an, und. nachdem man diefelbe in ‚einem Geftelle aufgezogen: 

‘bat, treibt man den 'converen Blok in den goncaven Model, und 


dräft auf dieſe Weile, Big. 7, das Drahtgeflecht in jene Form, 


die man bemfelben geben will, und verficht eB u den. oben bes 

ſchriebenen Rande... : 

Es ift offenbar, daß man auf dieſe — eine e Denge vers. 
ſchiedener Figuren dem Drahtgeflechte gehen kann, je nachdem 


wan den Modeln eine verſchiedene Form gibt. Auf Metalle 
Diluatten, die fich eben fo bearbeiten ließen, will er Pie Er⸗ 


findung — ausdehnen. 


u Br — — —— — 
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WI. 


Beſchreibting eines Apparates zum Gebrauche bei den 


verfchiedenen Arten des Troken⸗ ERIRN von Sen. 
‚Elliot zu Sheffield. 
Aus den Transactions of the Society for the Encouragement of Arte, 
, Mannfactures etc.. im Bepertory of Arts and Manufacturos etc. 
Sept. 1824. ©. 229. 


Mit Abbildungen auf Tab. VI. 
(Hr. Eitiot erhielt für dieſe Mittheilung - Wie goldene Bulcan + Mebeile,) 


u; 


le Verfuche ded Hrn. Abraham 775), dem fürchterlichen 
Solgen des Trofen = Schleifens für die Menfchen, die dazu vers 
dammt find, zu begegnen (wenige derfelben erreichen das 40ſte 
Fahr, und viele erben ſchon mit dem Zoften an Engbruͤſtig⸗ 
keit Lungenſucht ꝛc.) haben zwar nicht unmittelbar eine bedeu- 
tende Wirkung hervorgebracht, jedoch mittelbar auf die Entde⸗ 
kung und Anwendung von Mitteln geführt, welche (nach den 





bier beigebrachren Zeugniffen der Fabrik= Befizer, Thomas E Is 
Nice und Comp. und Thom. C hampion) große und bleis - 


bende Vortheile gewähren. 
Fig. 32 zeigt ein Sheffield: Cchleiferrad von ber Seite, 
mit dem an demfelben angebrachten Sicherungs : Apparate: a, 
iM dad Rad, b, der Siz des Schleifers, c, eine gefchloffene 
Dickie, in welche der Kies⸗ und Stahl» taub von dem 
Schleifrade Yingefchläudert, und aus welcher er durch dem 
Schornſtein dd, in die freie Luft mittelfd des Zuges, ben bas 
Mad durch feine Umdrehungen verantäßt, gezogen’ wird. Der 
Schornſtein iſt nur an der unteren Seite feines oberen Endes, 
rare Sig. 55 zeige, offen, fo daß der dadurch entweichende 
Staub nicht allenfalls durch Windſtoͤße zurüfgetrieben werben 
Tann. Die Vorderfeite der Buͤchſe c, ift zum Thelle von den 
Stuͤken, ee, eingefhloffen (Siehe Fig. 35, mo ein Theil. dies 
ſes Apparates im Vogelperfpective bargeftellt iſt) und die Sper⸗ 
rung wirb durch zwei Worhänge, ff, von Leder oder Canefaß, 


215) polytechn. Journ. B. X. ©. 118, 5b. XI. ©. 1906 ®, 


⸗ 


ET 8 


* 
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Baynes Mafdine, bie man an Wagen anbringen kann. 205. 


wie fie in dem Aufriſſe von vorne in zig. 34, dargeftellt find, 
vollendet. Der Theil g der Buͤchſe ruht auf Angeln, und 


laͤßt fih heben, wie die punctirten Kinten in Fig. 32 zeigen, 
und kann ‚mittelft des Stiftes ha, für welchen eine Reihe von 
Lochern in der Seite der Buͤchſe angebracht ſind, in jeder be⸗ 


liehigen Höhe erhalten werden. Diefer Theil g, f in Fig. 33 


weggelaſſen, um ein Stuͤk Leder, k, zueigen, durchl welches ber 


Boden der Bichfeunter allen Umſtaͤnden ſich dicht an den Stein an: 
fchließt. Dieß iſt norhwendig, weil ber Stein wäßrend feines 
Gebrauches, ſich abnuͤzt, folglich Immer im Durchmeffer Heiner 
wird, und daher nicht mehr in die für ihn ini der Buͤchſe anges 


brachte Deffnung paflen, und den Staub entweichen laſſen wuͤr⸗ 


de, was durch gelegentliche Stellung des Leders oder Cane⸗ 


faßes, k, vermieden werben Tann. Die Vorhänge, Ef, haͤn⸗ 


gen von dem Theile g, herab, der ſich heben läßt, und wers 


den mit.demfelden zugleich in bie Höhe gezogen. Wenn waͤh⸗ 


send des Gehrauches dieſes Apyarates Feuer in der Stube 


brennt, fo muͤſſen Deffnungen in den Mauern oder Feſtern aus 


gebracht feyn, um Luft herbeizufchaffen, indem fonft der durch 
das Rad erzeugte Zug von demjenigen, welcher durch: das Feu⸗ 
er hervorgeb ‚acht wird, geſtoͤrt werden wiirde. 


Lv. 


Eine Maſchine, die man an Wagen anbringen, und mit. 


der Hand oder durch irgend eine andere ſchikliche 

Kraft treiben kann, und worauf J. Baynes, Mef: 

ſerſchmid zu Lebs, Yorkspire, am 27ten Dec. 1819 

fih ein Patent geben Tief. * 

Aus bem Repertory of Arts, Agriculture and Manufactures. 
Detober 1824. © 275. Ä 


Mit nr. auf Tab, VI. 





z Di Dali beſteht aus PER, eben ober Yemen, die 


in der Zeichnung UERR find, im welcher Aund B (6. 40) 


en tn in: 


206 Baynes Maſchine, die man gu Magen anbringen kann. 


Tretſchaͤmel find ‚Ibie ſich in einem Gelenke bewegen, und un⸗ 
gefaͤhr in zwei Dritteln ihrer Länge mit Ausſchnitten oder Oeff⸗ 
nungen verfehen ſind, durch. welche Die Süße oder Stangen 
durchlaufen, _ E und D find dieſe Füße oder Kräften, welche 
auf dem Baden auffichen und fi daſelbſt felgen, und wodurch 
ber Wagen vorwärts bewegt wird,. E und F find die Stans. 


en, welche bie Füße ſtuͤzen; G und H die Doppelfiangen „ 


wodurch jeder Tretſchaͤmel mis feinem Fuße verbunden. wird. 
Der: Fuß CH die Stüzflange E, und die Tretſchemel⸗æ Stans 
gen G find. durch. -einen Zapfen I, um welchen fie fich drehen, 
verbunden. . Der Fuß D, die Stuͤzſtange F, und bie Tret⸗ 
fchemel: Stangen H,, find durch den Zapfen K, verbunden, 
um welchen fie fich drehen. Ihre Wirkung iR folgende: Menu 
weu auf den Tretfchemel A, tritt, To werden die Stangen G 
deu Zapfen L mit dem Fuße C, herabbringen, und die Stan⸗ 
ge G, wird in der punctirten Lage ſich befinden *160); und da 
der Wagen durch den. Fuß C, mit der. Stange E, in Berbins 
dung ift, wird derfelbe durch die Wirkung des Schenfels und 
ger Stangen vorwärts getrieben. Zugleich werden durch das Ziehen 
der Schnur L. welche durch den’ Ziehblok M, läuft, und an ihrem 
beiden Enden mit den Stangen E und F, mittelft der, Arme. N und 
O in Verbindung fteht), der Fuß D, die Stange FE die Stans 
gen HI, und der Drebgapfen KH, in eine folche Lage gegen G, 
E, G und I gebracht, daß fie in Bereirfchaft fliehen, einem - 
Schlag ded Tretſchemels B, zu empfangen, welcher, fobald 
er in Thaͤtigkeit geſezt wird, gleichfalls auf die oben befchries 
bene. Weife ven Wagen vorwaͤrts treiben wird. Es koͤnnen 
mehrere folche Maſchinen, jebe mit einem Tretſchemel, oder 
auch nur eine Mafchine mit einem Tretſchemel angebracht 
- werden; ich ziehe aber zwei Tretfchemel vor, zumahl wo nar 
eine Perfon in dem Wagen fährt, die dann auf jeden Schee 
mel einen Fuß fegen, und mit dem Zreten abwechieln kann. 
Die unteren Theile der Fuͤße muͤſſen fo eingerichter feyn, daß - 
fie nicht auf den Boden fchleifen. Die Mafchine kann übrigens 


ſo vorgerichtet ſeyn, daß bie Tretſchemel hinter dem Wagen 


oder vor demſelben getreten De, une wird es rn (pn, 





116) Die in ber wieur aicht * ®. %. N 9— 
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Rordeum⸗ 8 nen⸗ Dreſch· Wafchine z. Dreſchen d. Betreikes. 907° 


dad Vorderesde der Tretſchemel an dem Wagen EUER P 
und mit den Füßen auf das Se zu treten ak: | 





LIX. 


| — uͤber eine neue Dreſch⸗Maſchine zum Dreſchen des 
Getreides, und vorzüglich des Reißes, worauf ihr Erfin⸗ 


der Joh. Mondellino aus Mailand, fi in Deſter⸗ 


rei und Sardinien ein Peivilegium geben hieß, 
As der Biblioteca italiana! N. G. S. 68, 


Mit Abbidangen auf Tab. V. on 


EN 


— 15 Drefchen der Getreidearten und des Reißes mittelſt der 


Dreſchflegel iſt bekanntlich eine langweilige Arbeit, welche viel 


Zeit und Geld koſtet; nicht viel beſſer iſt die im Nieder⸗Mai⸗ 
Iänbifhen gebräuchliche Methode durch Walzen zu dreſchen, an 


welchen man ein Pferd oder zwei Pferde anfpanut, indem man 


auf diefe Weiſe mir zwei Pferden in einem Zage kaum ein 
Paar Säle Getreide befommt. Eben fo fchlecht iſt es auch 
bie allgemeine Diethode, ben Reiß durch Pferde austreten zu 


laſen 219), Obſchon die dſterreichiſche N ſehr — 





) Ein Si er bie — wird zeigen, daß die Veſchrelbuus kieley 
Maſchine nicht vollſtaͤndig tft. Auch tft fie feit 5 Jahren nicht auf 
das feſte Land gekommen, was gewiß gefchehen wäre, wenn man fie 
prauchbar gefunden hätte, RUE: mag fie es noch werben koͤnnen, 

A. d. Ueb. 

| 0) In bee Bib], italiana iſt a. a. O. aus dem Werke, welches ben 

Titel fuͤhrt: Helazione del nuovo trebbiatojo per ĩ cereali, 

© segnatamente pel riso, inventıto @ eseguisto da. Giov; 

Mondellino, Milangse etc.ein Aussng geliefert, in welchem binfe 

Mafchine befchriebn wich, Die Abbildungen find "in der Biblio, 

teca italiana auf Bteohpapi ter abgedrukt, welcheq zwar ſtroh⸗ 

ge ie, Jeboch ‘ten Unit Kai pfegplatte fehx beutuch un ſcharf 
—— A. d. Ve. 


| ns) So bird im mittöglgen Ungern ae des Getreine aarettez, oder 


28 Mandeltines neue je Deeſch maſtine zum Daldten 


die usfuhr. ber Probucte Italiens aller Art durch Aufhebung 
der Mauth bei dem Austritte Über die Graͤnze erlaͤßt, und alle 
Getreides Einfuhr verbiethet, ift der Preis der Getreide-Sorten 
in Italien noch viel zu hoch, um mit den Getrelde⸗Preiſen aus 
Afrika, Aegypten und Rußland Concurrenz halten zu können. 
WVon den beiden Drefhs Mafchinen, die Hr. Mondels 
Uno in Stalien ſah, war bie eine, vor zehn Jahren erfuns 
dene, zu ſchwach und zu koſtbar, die zweite zu fchwer und zu 
gebrechlih. Seit dem J. 1822 bedient. er.fich folgender, mit 
2 ſtarken Pferden beſpannten Maſchine, mit welcher er täglich 
30 Säle Getreide (43 italiänifche Sdume, somme) ausdriſcht. 
Wenn die Pferde gewechfelt werden können, alſo mit 4 Pfers 
den, drifcht er in einem Tage 113 Säle Hafer (165 italiänis 
{he Säume). Mit zwei folchen Dreſchmaſchinen und vier Pfer⸗ 
den drafch er in 10 Nächten ungefähr 1000 Säfte Reif (1300 
Malter (mogia) Maildnd.) oder 1400 Säle (sauhi misura 
Lumellina) oder 1901 italiänifhe Säume, und bieß mit gerin- 
ger Mühe, indem fich die Korner leicht aus der Riſpe und vom 
Strohe lösten, Im Jahre 1835 drafch er mit 2 folden Mas 
ſchinen und 4 Pferden in 5 Tagen 300 Malter (moggia) Weir 
zen (438 some italiane) und in 2 Tagen 200 Mailänder 
Säume (292 some italiane) Hafer. | 

Mit 2 guten Pferden kann man in Einer Stunde 10 bis 
12 Mailänder Malter (moggia milanesi) Heiß brefchen; folge 
tih, wenn bie Pferde gewerhfelt werben, 250 Mail. Malter 
Reif in Einem Tage. 

Die Vortheile Bei dem Dreſchen mittelft biefer Mafchine 
verhalten fich zu jenen bes Dreſchens auf die ‚gewdbnlicpe Mel: 
fe, wie 4: 1. 

Die Dreichmafchine beſteht aus 6 ptäbern, welche in gleis 
cher Entfernung auf einer gemeinfchaftlichen Achfe angebracht 
find, und einer Kraft von zwei Pferben bei ihren Umdrehungen 
folgen. Die Pferbe find an einer Art von Karren angeſpannt. 





ee? N ’ 
vielmehr aufgetreten. dr. Manseltint eifext tier. kr engen bie 
Macht ber Borurtheile und des alten Herkammens bei den italiaͤni⸗ 


ſchen Bauern, bie von-Eainer Merbeflerung hören wollen. Es ift alfo 
in Italien, mie bei uns: tutto il mondo à paese. A. d. ueb. 


F 


| 
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37 
45 Genteſim. die Bracda 2 0. id 2 80 — 
40 Rubbi 120) Eiſen gu 6 Lire 0 0 0 60 en ee 
Arbeitslohn des Schmibes . . . . + Sr 5 — — 
- beb Bagnıt » . . % . . 70 ehe 


” 


"rec. Staasen für 600 Lire eine folche Maſchine zugleich mit 


+ 


‚Ib Getrchee, und vorige db Mike: 200 


| Def: Bäder, welrhe mittelft eines Rahmens vereinigt find, der 


auf den Zapfen der oben erwähnten Achſe Tabl, bilden die 
‚ganze Machine. | 

x Die Figur (4). zeigt ben Grundriß, und ®. 6 den Auf. 
riß dieſer Maſchine. ABCD ift der Rahmen, in welchem ſich 
die Zapfen AB der Achfe drehen, die durch die & Mäder der 
Mafchine läuft. CDEF iſt der Karren, an welchem die Pfer⸗ 
de bei den eifernen Ringen EF angefpannt werden. 


. Met und Weife, bie. Garben auf der Kenne auszudseiten. 


Weizen, Korn, Hafer werden auf die gewohnliche Weiſe 
ausgelegt; die Tenne felbft muß aber länglich feyn, und die 
@arben miüffen zwei Mahl fo dit: liegen, als bei den gewöhns 
lichen Walzen (borloni, rulli) und drei Mahl fo dik, als bei 


Dem Drefchen mir dem Flegel. Reiß muß vier Mahl ſo hoch 


aufgelegt werden, als Weizen, den man mit dem Flegel driſcht. 
Weizen, Korn und Hafer wendet man zwei Mahl, den Reiß 
nur Ein Mahl um. Die Tenne muß horizontal ſeyn, um den 
Pferden die Arbeit zu ——— 


ma Materiale zu eine folden Maſchine und Bauko⸗ 


ſten der ſelben. 


. Braccke. Bretter aus Ulmen» Holz, das vor 6 Jahren 
geſchlagen wurde, 17/a Paz Zoll (once) dit: 
gu & Lire italiane. . 
. Ein vierekiges Brett aus Uimen⸗ "ober Stebeichen we⸗ 
nigſtens 6 Jahre alt, 3 Mailaͤnder Zoll dit und breit, . 
3"/ Vraccie lang; die Brattia zu 45 Gentefimen ..2: 
& Braccien Latten van demſelben Otter zum Geſtelle, zu 


1 


35 Lite — Ent. 


[2 





240 Lire 176. ital. 
15 p. ©, werden ſich erſparen Taffen, wenn die Arbelter einmaht ige Ar⸗ 
Yeit kennen. 

Hr. Mondellino liefert jedem Aiebhaber in den dſter⸗ 








m) Gin Rubbio iſt 24 Loth, U d. u. 


! 
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308 Yalmızs Berheffrungen an Maſchnen 


vbem Gebrauchs⸗Reſchte derſelben, welches fonft auf ee. 
den Privilegien eigene, laͤcherliche und dem allgemeinen Wohle, 

‚wie Kaiſer Joſeph II. fagte, hoͤchſt verderblide 12] 
Weiſe beſchraͤukt ift, die ſelb ſt Berbefferung dieſer Mas 
fine bei o Bire — — | | 


FE 





LX, 

Banifie Verbeſſerungen an Maſchmen zum Druke auf 
Calico umd andere Zeuge, welche entweder ganz oder: 
zum. Theile aus. Baummolle, Leinen, Wolle oder: 
Seide beftehen, und worauf Wilh. Balmer, Paz. 
piertapeten : Sabrifant in Lothbury, City of Lon⸗ 

don, am ısten Julius 1823 fi $ ein Patent ere 
theilen Tieß. 


F Au dem London Journal of Arts and Sciences. September 1824, R 
©. 125. E 


Mit Abbildungen auf Tab. V. 





Dir Ealico s Drulmafchine iſt im Grande — fehr 
ahnlich, anf weiche derfelbe Hr. Wilh. Palmer im Apr 
1823 (S. London Journal VI. B. ©. 186. Polyt. Journ. . 
B. X. ©. 196. abgebildet auf Tab. IV.) fich ein Patent 
geben ließ. Die Mafshine, die er-jezt vorfchlägt, iſt durch Fig. 3 
abgebilver, umd.befteht aus einem Geftelle aus Gußeifen, wels 
ches die ganze Mafchine trägt, bie durch eine Kurbel und durch 
ein Zlugrad In Bewegung gefezt wird. - 





zar) Wenn man annimmt, baß biefe Maſchine wirklich 4 Mahl mehr Rus 
zen gewährt, ala bie biöherigen Drefchweifen, fo hat das Land da⸗ 
. bar, daß die Roegierung bie FErfindung bes Hrn. Mondellino. 
nicht allgemein benägen läßt, in jedem Jahre eine vierfache Ernte 
verlqren. Denn dieß Staatawixtbſchaft iſt, ſo wiſſen wir nicht, waß . 
= Kaiſer Zofephs und unferen Begriffen Staats⸗ Unwirthſchaft iſt Das 
Privilegien Weſen iſt in der Staatswirthſchaft ein Pfennigſchinden/ 
uind Thaler in's Waſſer werfen ; 3 es u ein Grimen laosae — 
nitatis. U, d. ueb. 


* 


Sn 


— 


tem Dede auf Callco and ander Sage, er 


Der Enf, r wercher. bedruft - werden. fol, wird auf ber 
‚Speife: Walze .a,. volltommen gleich und eben ausgebreitet, un⸗ 
.. ter der Leltungsrolle b, (beide find hier durch punctirte Limen 
.angedeutet) dutchgeführt,, and auf das Stuk Zeng ohne Ende, 
. ce, geleitet, auf welchen es befeftigt wird. Diefes Stuͤk Zeng 
vhne Ende wird über eine Trommel hinter dem Nade d, ges 
ſpannt, und über die Heine Walze e, und dann zu gehbriger 
- Zeit mittelft des Hebeld und Geiffes f, vorwärts gezogen, wal⸗ 
cher durch eihe Sperrvorrichtung mit dem Rabe d, auf det 
.-Wchfe der Trommel verbunden iſt. Diefer Sperr⸗ Apparat iR 
mit zwei Sperrkegeln verſehen, Die man nach Welieben ſtellen 
ann, fo daß dadurch die fortſchreitende Bewegung der Trom- 
mel, welches das Stäf Zeug ohne Ende führe, nach Willkuͤhr 


vdeſchleunigt, und auf. dieſe Weiſe bei jedem Fortſchreiten des 


Hebels und ſeines Griffes, F, gerade. fo vietl Zeug zum Druken 


vorwaͤrts geſchoben wird, alb der Druker⸗Blek (Druk⸗Model) 


bedeken kaun, fo daB das Muſter, welches bei dem lezten 
Schlage auf deu Bin! abgedrukt wurde, anunterbrocdden fort 
-gefest wird... Der. Hebel 6, ſpeerr ſich dei feinem lieg 
ben von felbft aus. 

“2... Der @riff der Kurbel g, der 3— der Richtung des Pfeile 

‚bewegt wied, bringt wittelſt der Stangen umd Winkels odes- 
zuſammengeſezten Nebel dem Druker⸗ Biol bh yerab. auf den 

Zifeh x, welcher den ‚zu: bedeutenden Zeug trägt, und gibt den 

‚beabfichtigten Druk. Die Lage der Theile in viefer Epoche iſt 

‚durch Die punctirten Rinien dargeſſellt. Wenn man den Geiff 


‚bei feiner Umdrehung vorwärts Führt, ſo hebt die treibende 
‚Kurbel g,. den Blok wieder in die in der Figur gezeichnesen 


Lage, und die mit ven: Spindeln diefer Hebel verbundenen ges 
Zaͤhnten Kreisausſchnitte heben mittelſt Winkelhebeln das pas 
rallele Geſtell, kk, mit dem Schwaͤrz⸗ oder Faͤrbe⸗ Apparate, 
and ein Bogen j, deſſen Saite über sine Rolle an der. Achſe 
der Farbewalze i, läuft, bringe denſelben ılm Beruͤhrung mi 
Der Oberfläche des Bloles, über weiche er ihn hinfuͤhrt, uud 
fo derſelben nach jedem Druke die nöthige: Scowärge oder Fau 

be mittheilt. 
Drer bier anzuwendenbe Drufer: Blok hat nur ein Deistel 
der Breite ded zu bedrukenden Zeuges, und iſt Daher fo einge: 
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— daß er ſich Horizontal auf einer Spider ‚mit feinem’ 
Schlitten nach der Seite Yin fchieben läßt, zugleich mit bem 


Schlitten des Sarbe- Apparates, welcher durch eine Schnur 


‚oder Kerte vhne Ende, die uͤber die Walzen 1, laͤuft, bewege: 
wirds eigene Spizen oder Stifte halten hier genaues Kegiſter, 
damit ber. Druk zuſammen trifft. Wenn der Drufer: Bio ſo 
‚breit ala der zw bebrufende Zeug iſt, fo iſt die Seiienbewegung 
md was Dazu gehbrr, dicht nothwendig. — 

Wenn das abzudrukende Muſter mehrere Farben hat, ſo 
zmuß die Operntion wiederholt, und Blok und darben⸗Apparat 
muͤſſen ausgewechſelt werden. Nachdem bie ganze Oberflaͤche 
des Calico⸗ durch eine Aufeinanberfolge von Operationen, den 
erſten Druk erhalten hat, kann ex auf ben Boden gefaltet nis 
dergelegt und das Ende des Stuͤkes wieder über die Speiſe⸗ 
‚Walze a, gebracht werden, ‚anter- der Leitungsrolle b, durch 
und auf dad Seit Zeug ohne Ende c, wie oben: angegeben 
wurde, damit auch die zweite "Farbe aufgetragen werden kami; 
was, nad) gehdriger. Stellung des Regiſters, auf obige Weile 
iu allen durch die Verſchledenheit der Zarben — — 
folgenden Operationen geſchieht. 

- Hr. Palmer wand als ſeine Erfindung im Anfpemb: 
1. bie Anwendung der treibenden Kurbel und Treibſtangen Sim. 
‚Heben der Druler s Bible und: zum gehbrigen Druke auf diefels 
bee 22: Die Anwendung der Haupts und Parallel: Kurbel: 
»erflete zur Stuͤge des Blokſchlitten und des Blokes, die zweite 
sur Ethaltung der: parallelen Lage des Blokes. 3. Die Anwen⸗ 
dung ber Schnur oder. Kette zum "Wenden des Blokſchlittens 
und des Blokes. 4. Die Verbindung des Blokſchlutens mit 
einem Walzens Apparate, der ſich nach der: Seite fchiebt, mie 
 selft einer LeitungssZurche und eines Schiebers, wodurd, 
menn bad eine Stuͤk fich nach der Seite ſchiebt; zauch das Ale 
Dere. ſich nach der Seite bewegt. 5. Der Bogen und die Rolle 
in:Verbindung mit dem’ Blohſchlitten und der. Zarbenwalze, 
wodurch eine ftäre: akt awiſchen den Theilen in IR 
Rage erhalten wird, : 





Ä | LXI. 
Verbeſſerung an Katdeſchen Wolten ic. von wWw, 
und Joh. Crighton 1222). | 

Mas dem Repertory of. Arts, Manufacturen etc, = 267. ©. — 
Wie Abbildungen anf, Tab. VI. 


* 





Dar — iſt vorzüglich für die fogenannten: Com 
poſitions⸗ Walzen berechutt,. die man zum, Kardaͤtſchen ua 
Streichen (scribbling machines, tow»machines) des Baur 
wolle, des Zlachfes, der Wolle, der Seide, und der Gemenge 
aus diefen Materialien anwendet, Die äußere. Oberfläche dies 


ſer Compoſitions⸗Cylinder iſt eine -Mifchung aus Kalk (Viki- 


einer: diken Farbe auf den Cylinder oder .auf die Trommel von 
Eifenblech aufgetragen: wird. Nachdem biefe. Dete hinlaͤnglich 
troken and hart geworben iſt, wirb fie zu einem vollkommenen 


Tylindet abgedreht, auf welchen fobann das. Leber der Kardaͤt⸗ 


ſchen mittelſt kleiner Schrauben befeflige wird, welche durch 
die.. Kanten beffelben: Iaufen, den Ueberzag ber Gompefition 
durchdringen, und in das Eiſenblech ‚oder. in die Trommel ſelbſt 
eingreifen, zumeilen werden fie auch innenwenbig in ber ble⸗ 
Kernen Trommel durch Schraubenniete befeſtigt. -Diefe Be: 
feftigungs » Art wird aber nicht allgemein gebilligt, und um das 
Leder auf dem. Tylinder anfnageln zu thnnen, bedienen fich 


"sch viele Fabrikanten der bloß hölzernen Cplinder, obfchon 
: die Tompofitions⸗ Walzen, bie bei jeder Witterung ihre Ferm 
‚behalten, weit beffer find, Durch gegenwärtige Verbefierung 
werden Compoſitions⸗ Gylinder gebildet, welche aus Stuͤlen 


— 2 Ne. ‘ t 


“ 12) Wir haben von diefet Patent Werbefferung bereits and dem London 
. Journal of Arts (Polytechn. Iouen. XIV. B. ©. 31.) Rachricht 
gegebens allein, die in biefem Journale enthaltenen Rottzen find, wie 

wit zezt mit Vergleichung des Reportory erſehen, fo unvollſtoͤndig 

dos wir bier die deutlichere Seſchreidung aus dem lezteren nachtragen 

‚ga orüßen glauben. 5. u Aeb, " | 


x 
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Holzes beſtehen, die in die walzenformige Oberfläche an allen 
jenen Stellen eingelegt und daſelbſt befeftigt werden, wo die 
Kanten der. verfchiedenen Karbärfchen = Streifen einander bes 
raͤhren, fo daß dad. Leder auf dieſen verbeſſerten Cylinder mit⸗ 
telſt Naͤgeln die durch die Kanten des Leders in das Holz ein⸗ 
geſchlagen werden, befeſtigt werden kann, waͤhrend das Leder 
der Kardaͤtſchen mit ſeinem Ruͤken auf der Oberflaͤche der Compo⸗ 
ſition aufliegt, welche, wenn ſie einmahl gehoͤrig zugedreht iſt, 


nicht mehr durch die Witterung leiden Tann. 
Folgende Abbildungen flellen eine Baummollen Rürdäts 


ſchen⸗Walze vor; es wäre aͤberfluͤffig die Walzen file Flachs 
Wk ⁊c. abzubilden, da fie auf aͤhnliche Weiſe gebaut: ‚fund 
Fig. 36 iſt ein Durchfchnist der Walze, ſenkrecht auf-ihre 


. Ahfe; Sig. 37 parallel mit der Achſo; Fig. 38 zeige vie Wale 


von anßen,. und Big. 59 if ein Durkhfikitt eines. Theiles der⸗ 
‚ felben in einem größeren Maßſtabe, als die übrigen. Figuren. 


Das Geruͤſt oder Geſtell der Walze befteht aus. brei Rädern. von 


‚&A,B,C, weldye an der Central: Uchfe D, E, mits 
pr Keilen befeftigt find. Die beiden aͤußerſten Mäder A und G 
Gaben hervorſtehende Ringe oder Kanten a c, in Fig. 37. FG iſt 


ein Cylinder aus Eifenblech , der .auf den kreisformigen Umfang 
der drei Raͤder A, .B und C gehau paßt, und auf denſelben mit⸗ 


telſt kleiner Nietnaͤgel, die durch den Vorſprung der Raͤder lau⸗ 
fen, wie beir, in Fig. 37 und 39, befeſtigt iſt. Auf dem Um⸗ 
fange diefed Eiſenblech⸗ Cylinders find, mittelſt Fleiner Finpferner 
Nieten, wie bei i, eine Menge Gußeifens Platten oder feichte 
Buͤchſen befeftigt, d in &ig. 37 und 39; dieſe Platten berühren 
-einander nicht, fondern laffen Zwiſchentraͤume zwiſchen füh, Fur⸗ 
chen und Candle, von ungefähr Einem Zell Breite, Die aͤber die 
garze Länge ded Gylinders -hinlaufen,. und mit Streifen oder 
Stäben von Holy, H ausgefüllt fin, die etwas difer ſind, als 
die Furchen oder Kandle ſelbſt tief find, uud daher über. die 


Eifenplatten d emporragen. Diefe Holzſtaͤbe H werden mittelſt 


kleiner Schraubenbolzen, die durch das Holz und die’ Eifenbleche 
Trommel laufen, in ihrer Lage erhalten, und auf der Eifenblechs 
Trommel befeftigt, an welcher die Schrauben innenwendig Durch 


Beine Niete, wie bei b,- Sig. 30, 37, 39, ‚aufgezogen find: Um 
nun den Eylinder zur Aufnahme ber Compoſition zuzurichten, 


/ 





Verbeſſetung an aarbatſchen ⸗Waljzen ꝛc. 368. 


wird bie Außenfeite der Platten d, mit gewdhnlſcher Oehlfarbe 
angeſtrichen und, nachdem dieſe troken geworden iſt, die Com⸗ 
poſition ſelbſt mit einem ſteifen Pinſel auf die Eiſenplatten d ſo⸗ 


— 


lang aufgetragen, bis alles damit bedekt iſt. Der Cylinder 


wird nun in einer warmen Stube gehalten, damit die Conpo⸗ 
fition trofen wird, worauf man denfelben zum zweiten Mahle 
damit uͤberzieht, und, nachdem auch dieſer Ueberzug troken ge⸗ 
worden iſt, zum dritten Mahle, u. ſ. f, bis die aͤußere Ober⸗ 
fläche der Gußeiſen⸗ Platten, d, dik damit überzogen iſt, ‚und 
alte Zifchenräunte zveifchen den Holzftäben H, vollkommen mit 
der Compofition ausgefüllt find, und eine vollkommen colindrifcie. 
Oberfläche bilden. Nachdem die. Compofition hinlaͤnglich trofen 
und hart geworden ift, werden die Hälfe der Achfe, m.und.n, 
- auf ihren Ragern aufgezogen, fo daß der Eyliuder mittelft einer 
Kurbel gedreht werden kann, um die Oberfläche der Compofition. 
und der Holzfläbe HM, mit einem ſchneidenden Meißel zum volle 
Tommenen Cplinder abzudrehen, welcher, wenn er vollendet ift, 
ine Oberfläche von Compoſi ition darbieten wird, . die mit einer. 
gewiſſen Anzahl von Holzftäben, die, in dieſelbe eingebettet ſind, 
wie Fig. 38 bei H zeigt, durchzogen if. Auf. diefe, fo ver⸗ 
beſſerte, Walze wird nun dad Leder der Kardaͤtſchen⸗Streifen 
mittelſt Naͤgel oder Zweke auf die bei hoͤlzernen Walzen ge⸗ 
woͤhnliche Weiſe aufgenagelt. Bei t, in Fig. 39, find die 
Nägel oder Zweke dargeftellt, wie fi e in die Holzſtaͤbe Hein« 
getrieben. find, der Ruͤken ver Draht» Rarbärfchen ruht aber 
“ ‚immer auf dep vollfommen cylindriſchen Oberfläche der Compo⸗ 
fition, und berührt das Holz. nicht. Wenn ein Holzſtab durch 
das wiederholte Nageln beſchaͤdigt wird, kann man denſelben 
durch Abnahme der obenerwaͤhnten Niete und Schrauben ‚ents 
fernen, und einen neuen dafür einziehen, ohne den Ueberzug 
der Eompofition dadurch bedeutend zu verderben. . An langen 
Walzen verfertigt man biefe Stäbe aus zwei Stuͤken, wie in 
Sig. 38 gezeigt ift, damit man ‚fie deko leichter auf die Walze 
auflegen kann. 
Die Art und Weiſe, wie die Holzſtaͤbe auf der Trommel 
befeſtigt werden, fo wie der Bau der Walze ſelbſt, Fauı nach 
. Barbefindtn des Arbeiters abgeändert werdeu. Die Verhaͤlt⸗ 
niſſe der Theile, wie die Zahl der Staͤbe, wird nach ber Größe 


Dinge welt. Joumal, B. XV, 2. % 20 





! 


| 306 Swarb recks Method: eine Art von Wolle su Garn zu ſpinnen x. 
des Cylinders und ber Zahl der Stäbe bemeſſen. Die Ver⸗ 


haͤltniſſe der Beſtandtheile der Compoſition Finnen BR 
nach Belieben anpeanber werden. | 











’ LUX. F 
Metdode eine Art von Wolle, entweder für ſich allein, 
oder mit irgend einem anderen Materiale zu Garn 


zu fpinnen, weldhes Garn man zu verfhiedenen Fa: 
brikaten benügen kann, und. worauf Joh. Swar: 


breck. Rogers Kaufmann. zu Chefler, am . 


Dezember 1813 ſich ein Patent geben ließ, 


Aus dem Repertory of Arts, Manufactures eto Sept: 1824 .8.207 





N, Art Wolle, deren fich der Patentträger bedient, ift i 


Sterblingd: Wole „Wolle von Lämmerfellen, die fung durch 
Krankheit oder auf eine andere Art hinfterben, und die man im 
Engliſchen gewöhnlich Cod-wool, slink lamb's wool, nennt. 
Diefe Wolle wird auf der Mafchine, wie Baummolle, Wolle 
oder Seide gejponnen, und läuft Durch die Kardaͤtſchen⸗Ma⸗ 
ſchine, die Zug: Mafchine, die Mules, Jennys Throftles, wie 
Baumwolle, nur daß man bier hölzerne Walzen aus Efchens 
"holz, nöthig hat, die übrigens fo, wie bei ven Baummollen: 
Spinnmaſchinen verfertigt ſeyn muͤſſen 122), 


— Dieß iſt das ganze Patent, durch welches Kräze und Raude und aller⸗ 
lei Haut⸗ Krankheiten im Lande verbreitet und unterhalten werden 
Tonnen. Die Verordnungen der Alten, durch welche Gterblings = und 
Raufwolle aus dem Wollenhandel verbannt war, waren fehr weile. 
Mer in fogenannten Spinns und Arbeitshaͤuſern auf bie Ginfläffe der 
ſchlechten Wolle auf die diefelbe verarbeitenden Individuen aufmerkfam 


geweſen iſt, wird die Weisheit der Geſeze der Alten erkennen, und , 
derfelben Hulbigen. Die Wolle kranker Schafe follte immer nur, als 


Sterblings⸗ Wolle, rauhgar auf der Haut gegärht werben, fo daß 


fie nie auf die bloße Haut des Menſchen kommt. Der Ueberſezer weiß, , 


daß durch wollene Strümpfe aus ſolcher fehlechten. Wolle (Sterb⸗ 
linge- Wolle) bei eines bekannten Asmes, immer zwiſchen 2 — 300 
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LXII. 


Maſchine zum Brechen, Reinigen und Zubereiten des 
Flachſes, Hanfes und anderer vegetabiliſcher Faſer⸗ 
Stoffe, worauf Wilh. Bundy, mathematiſcher In: - 
firumentenmadher zu Fulham, Middleſex, fih am 
ı6fen Decemb, 1822 ein Patent geben ließ 22) 

Aus dem London Journal of Arts and Sciences, Gept, 1824. ©, ı13. 


Mit Abbildungen auf Tab. V. 


Die Mafchine zum Brechen des Flachfes und Hanfes und- 
ur Entfernung der Agen aus bemfelben befteht aus einer Reis 
he fich fchwingender Klopfer , die unter einander verbunden, und 
durch excentrifche Walzen in Bewegung gefezt werden, welche 
entweder durch die Hand, oder durch ein Waſſerrad, durch 
eine Dampfmafchine oder auf irgend eine andere ſchikliche — 
getrieben werden. 

| Zig. 6 zeigt eine ſelche Maſchine im Perſpeetive, und 
Fig. Tim Dürchfihnitte, damit man den inneren Bau derſel⸗ 
ben deſto dentlicher ſieht. Dieſelben Buchſtaben bezeichnen die⸗ 
ſelben Gegenſtaͤnde. 

Die Maſchine beſteht aus einem aͤußern Geſtelle, in wel⸗ 
chem die arbeitenden Theile der Maſchine und das Schlagges 
ſtell angebracht find, aa, welches die eingezähnten Rippen führt, 





Soldaten an kranken Beinen in den Lazarethen lagen, und 
ein guter Theil derfelben durch die nachtheiligen Spital⸗ Einflüffe ges 
ftorben iſt. Es wurben Bücher s Papier, mit Gegenvorftellungen gegen 
diefe Strümpfe Pfchrieben, von Seite des dirigirenden Felbſtabs⸗Arztes 
an den Hofkrie gs⸗Rath geſandt; allein die fogenannte Delonomie: ⸗Commiſ⸗ 
ſion fand es fuͤr raͤthlicher, Hunderte von Kranken in Spitaͤlern zu unter⸗ 
halten, und Duzende davon wegſterben zu laſſen, um 22/4 kr. qn einem 
Paar Struͤmpfe zu gaenen Das ift praktiſche Staaterkrit- 
ſchaft. A. d. eb. 
124) Die frühern Mafchinen zum — von der Erfindung des Hrn. 
"Bundy und anderer findet. man in Dingler’s Journalen und Magazin 
Bir bie — Zarbe⸗ und Bleichtunde beſchrieben und abgebildet. O. 
20 * 
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in die die Klopfer fchlagen.. Das Schlaggeſtell kann wittelſt 
‚om Fuße deſſelben angebrachter Angeln zuruͤkfallen, (wie ig. 7 
auf der rechten Seite. zeigt), Damit man den rohen Flachs ein. 
legen kann. b find. die unteren, e die oberen Klopfer, deren 
jede Maſchine ſechs zaͤhlt. An jedem unteren Klopfer befinden 
- fih zwei Reihen von Zähnen oder Furchen, d, und an den 
: oberen Klopfern find zwei Reihen kleinerer Zähne, ee; dieſe 
Zähne fallen, wenn ‚die Klopfer fich ſchwingen, in Die cors 
sefpondirenden Reihen von Zähnen oder durchen des zu 
geſtelles. 

Zwei Spindeln, f und g, laufen burch die Maſchine: eine 
derſelben wird durch eine am Ende angebrachte Kurbel, oder 
durch ein Trommelrad, das durch irgend eine Kraft in Bewe⸗ 


gung geſezt werden Tann, getrieben, und dieſe drehende Bes 
wegung wird der anderen Spindel durch ein Triebwerk aus da 
niem Paare Zahnräder mitgetheilt, "die gehdrig an den Enden 


der Spindeln angebracht, in den Figuren aber nicht dargeſtellt 
werden koͤnnen. 

Auf dieſen Spindeln, fund g, find fo viele excentriſche Wal⸗ 
zen, .h und i, als Klopfer vorhanden find, ‚befeftigt. Sie 
greifen in die Krüfen der Jezteren ein, ‚und fezen durch ihre 
ercentrifchen Umdrehungen die Klopfer iu eine ſchwiugende Be⸗ 
wegung. 


Eine gehoͤrige Menge Flachs⸗ ober Hanfitängel, ungefähr. 


Ein Pfund, ober mehr oder weniger nach_ der verfchiedenen 
Länge derfelben, wird auf einer flachen Oberfläche eben ausge⸗ 
‚breiter, und bei dem Wurzelende mittelft ein Paar Klammern, 
kk, feft ‚gehalten, welche Klammern fpäterhin vorne an der 
Maſchine befeftigt, und an dem Ende von Schnüren aufges 
hangen werden, fo daß der Flachs frei zwifchen die Klopfer 


und dad Schlagseſtel berabhängt, wie Sig. 6 und 11 in Fig. 7 


Ä zeigt. 


Das Schlaggeſtell a; welches in Fig. 7 zur rechten Haud 


Liegt, wird, nan mittelſt eines Hebels m, aus ber ſchiefen Lage 
"in eine fenfrechte gebracht, fo daß ed wie a auf der linken 
Seite ſteht, und in dieſer Lage durch die Trag⸗Arme, nn, wel⸗ 
‚he in Vertiefungen in den Tragbalken des Geſtelles eingrei⸗ 
fen, befeſtigt. Nun werden die Spindeln, f und g, auf bie 


4 


ru 


und Bubereiten des Stachfe, Hanfız,und anderet veget. Faſerſtoffe. 109 


Befchriebene: Beife umgetrieben, und die excentriſchen Balzen 
h und i verfegen dadurch die Klopfer hund c in eine ſchwiu⸗ 
- gende Bewegung, fo daß fie auf den Flachs zwiſchen den Zaͤh⸗ 
nen oder Zurchen des Schlaggeftelles Hopfen, und dadurch das 


Holz oder die Agen deſſelben brechen. Damit aber durch. dieſes 


Schlagen die Zafer nicht. abgebrochen wird, gibt man dem 
Schlaggeftelle durch einen ruͤkwaͤrts und unten angebrachten 
engel eimen geringen Grad von. Elaſticitaͤt. 

. An dem Ende der Spindel f, befindet ſich eine Schraube 


eine Ende, welche die Zahnräder und die Uchfen pp (Big. 6). 


in Bewegung fezt,. damit die Schnüre, welche die Klammern Ik 
balten, durch die der aufgehangene Flachs langſam in die 
Höhe gezogen wird, ſo daß die Klopfer auf alle Theile deſſtl⸗ 


ben von dem einen Ende bis zu dem anderen wirken — 


auf dieſen Achſen aufgewunden werden koͤnnen. 


Wenn die Klammern hoch genug in. der Maſchine in bie 


Höhe geftiegen find, um den Flachs durch die Zähne der Klops 
fer feiner ganzen Länge nach durchzuziehen, wird das Schlag⸗ 

geſtell a, zurüfgefchlagen, und das Rad und die Achſe p außer 
Umlauf gebracht, indem die Klammer an einem Arme q aus 
ſchlaͤgt, welcher in der Mitte der Mafchine niederhängt. Dieſe 
Arme q, find mit Hebeln und Stangen verbunden, welche man 
an dem Ende der Maſchine in Fig. 6 ſieht, und dadurch wird 
dieſer Theil der Maſchine außer Wirkung geſezt, wenn der 
Flachs durch die Zaͤhne gegangen iſt. 

— Die Klammern ſteigen nun mit dem Flachſe durch ihre 
eigene Schwere nieder, und die Operation kann ſo oft wieder⸗ 


holt werden, als ndthig iſt um alle holzigen Theile aus dem | 


Flache auszuflopfen. Man kann hierauf die Klammern dffe 
nen, ben Flachs flürzen, und mit der — forsfabren, 
dis alles gehbrig gereinigt ift. | 

' Um die Zafern zu loͤſen und zu treunen- und von den 


Agen nach dem Brechen zu reinigen, iſt an einer Reihe von 
Eeiſten, er, die längs an ber ganzen Vorderfeite der Mafchine 


hinlaͤuft, eine Neihe von Radeln oder Hakenſpizen angebracht, 
nebft einer Ratte se. Die Leiften, ‚welche die Spizen führen, 
. find mitielſt Armen mit.einer Spindel verbunden, ‚welche eine 

| ſtarke ſchneken⸗ ober WATER IDEMIGE Geber beſizt. Die Latte iſt 
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30 BSGBowart Fletſcher, | 
mit einer Ahnlichen Spindel verbunden, und bie Federn druͤken 


fie nad) einwärts, fo daß fie nach innen gegen ben Flach: - | 


draft. Ein Heiner Arm, gegen welchen der Klopfer ſchlaͤgt, 
zieht bei jedem Streiche der Klopfer diefe Spizer und die Latte - 
aus dem Flachfe heraus, und wenn der Klopfer zuruͤk kommt, 
‚treten die Spizen wieder in ben Flachs und trennen feine Zafern. 
J Hr. Bundy nimmt als feine Erfindung in Anfpruch: Die 
iſchwingenden Klopfer mit Einkerbungen; bie ercentrifhen Räs 
der oder Walzen an der Spindel, wodurch in regelmäßigen . 
Zeiträumen ein Druf auf die Klopfer entſteht, welche, bei jes - 
ber Umdrehung der Spindel, mit den beiden Endflächen ihres 
Kopfes klopfen; die Vorrichtung , durch. welche der Flachs feiner 
ganzen Länge nach durch diefe Klopfer durchgezogen wird; die 


Federn als Theile des Geſtelles, weldye den Druf der Klopfer - 


aufnehmen: das ununterbrochene und regelmäßige Einbringen 
der Spizen und Halen in den Flachs während des Brechend. 








Be IV. | 
Verbefferung im Gaͤrben ber Häute und anderer Felle, 
worauf Howart Fletſcher, Gattel: Eifenhänd« 
ler zu Walfall, Staffordshire, am sgten Jäner 

. 1824 fid ein Patent geben ließ. 
Aus dem London Journal of Arts and Sclenööh. Sept, 1824. ©. 117. 


Mit Abbildungen auf Tab. VI 
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5 Dies Patent hat keinen Bezug auf bie Gdrbes Materialien, 
fondern betrifft bloß eine neue Methode der Anwendung derſel⸗ 
> Sen: ber Gaͤrbeſtoff wird nämlich durch bydroftatifchen oder 
pneumatifchen Druf in die Häute eingetrieben, und dadurch das 
Gaͤrben in kürzerer Zeit vollendet, als auf die gemdhnliche Weife. 
Das Leder wird zugleich dadurch fehler, und ebenfo zähe. 
Die Haͤute und Felle werden auf bie gewöhnliche Weiſe ges 
veinigt und zugerichtet, und dann im verfchloffene- luft⸗ und 
waſſerdichte, Gefäße gebracht, in welchen der Gaͤrbeſtoff ſich 


über Berbefferung im Bärden der Hiute und anderer Felle. su 


Befindet. Wenn der Gärbeproceß im Großen getrichen werben. 
fol, fo laͤßt man Lohgruben graben, die mit Blei ausgefuͤttert 
werden, oder man wählt Gefäße aus Gußeifen oder Holz, die 
mit Eifen feftgebunden und mit Blei ausgelegt find, und Tape 
dieſe in die Erde ein; ein folches Gefäß ift Fig. 20 dargeſtellt, | 
und ift 6 Fuß lang, 4 Fuß breit, und 6 Fuß tief. Es muß 
ſtark genug ſeyn, um einen bedeutenden Druk von innen aushal⸗ 
ten zu konnen. Rings um das Gefäß find ungefähr 4 Zoll lange 
bervorfichende Zapfen angebracht, um daran Augenbolzen, wie 
a, fielen zu koͤnnen, die durch Löcher. an, der Kante oder an 
dem Saume des Defels laufen, und deren Schrauben » Nies 
‚ten den Dekel befeſtigen. b ift ein Sperrhahn, der in die 
Ablaufrdhre leitet. c ein hoͤlzerner Pfahl mit einem Hafen an 
feinem oberen Ende, um den Ring an der Rükfeite deö Dekels 
. Daran ju hängen, wem biefer gedffner ift; dd, find zwei Stuͤlke 
mit Einfchnitten; durch jedes won beiden läuft ein Stift, der 
einen Angel bildet, um weldyen der Dekel ſich dreht. e, tft 
eine lange Röhre oder Säule, welche an dem Gefäße mittelft 
“ einer Berbindungs s Schraubenbüchfe, eder auf irgend eine ans 
dere Weiſe angebracht, uub mit einem Sperrhahne verfehen iſt. 
Oben an tiefer Röhre ift eine Kufe oder ein anderes Gefäß ans 
gebracht, welches die Fluͤßigkeit enthält, die den hydroſtatiſchen 
Druk hervorbringen ſoll. | 
Ä ' Wenn nun die Grube ober daß Gefäß mit dem Gaͤrbeſtoffe 
gefuͤllt iſt, und die Haͤute oder Felle in dieſelbe eingelegt ſind, 
wenn ferner der Dekel luftdicht aufgeſchraubt iſt, ſo wird der 
Sperrhahn der Saͤule gedffnet, und die Fluͤßigkeit aus dem oben 
angebrachten Behaͤlter oder aus der Kufe herabgelaſſen, damit 
ſie auf die in der Grube oder in dem Gefaͤße enthaltenen Haͤute 
nach dem hydroſtatiſchen Geſeze prüft, Die hier gewöhnlich ans 
gewendete Kraft beträgt zwifchen 9 und 10 Pfund auf den . 
Quadrar⸗Zoll, wodurd die gärbende dluͤßigkeit in die zo * 
Haut eingepreßt wird. 

Drieſelbe Wirkung kann man hervorbringen, wenn man die 
Luft inmerhalb der Grube, ober des Gefäßes verdichtet, d. be, 
durch eine Verdichtungspumpe Luft in diefelbe einpreßt, fo daß 
der pneumatifche Druf auf die Dberfläche der Fluͤßigkeit wirkt, 
und den Gärbeftoff in die mn ber Haut FIRE | 
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Der Gärbes Prozeß wird auf folgende Weiſe geleitet: die 
Haut wird täglich aus der Grube genommen, und, nachdem 
man fü ablaufen ließ, wieder wie Vorher in die Grube geihan. 
= Da man eben fo vigl Lohe braucht, wie bei der gewöhnlichen 

Methode, fa muß die Bruͤhe, zumahl in den lezten Tagen, 
ſtaͤrker ſeyn. Ueber die Dauer der Zeit laͤßt ſich nichts mie 
Beſtimmtheit ſagen, indem dieß von der Art der Haut ab⸗ 
hängt: die Berbefferung befteht bloß in Auwendung luft = und 
waſſerdichter Gruben, in welchen die Häute eingelegt find "2°). 
(Berg. Spilbury's Gärbe : Patent. Lond. Journal Vr. 
S. 286. — Journal B. ZI. ©. ar 








LXV. 

— in der Art und Weiſe zu deſtilliren 725), 
worauf fih, in Folge einer Mlittheilung eines im 
Auslande wohnenden Fremden, Edmund Wilh. 

Williams, Kaufmann in der City, St. Mil⸗ 
dred’s: Court, Poultry, am 26 Jun, ı8 19 ein Pa⸗ 
. tent ertheilen ließ, 


- Ss Repertory of Arta, Manufactures and Agriculture, 
September 1824. &. 193. 


— Mit Abbildungen auf Tab. VII. | 
e Dun diele Erfindung fol, 1flas die @te der dehillirten KLäg 
ſigkeiten dadurch verbeffert werden, daß men bem Helme mehr 





127) Die Anwendung des hydroſtatiſchen Drukes auf Häute ift nicht neu 
und von uns ſchon früher nachgewieſen worben. - (Wexgl, polyt. Jour⸗ 
nal Bd. XII. ©. 383. Anm. 151.) Auch ward diefe Art Drukes 
ſchon tängft bei anatomifchen Arbeilen benuͤzt. Da die Häute nach 
biefer Angabe in ‘der Grube nicht ſchwimmen, fondern auf einander 

. "Uegen, fo werben Höchflens nur bie Ränder und bie obere Haut den 

VBortdheil dieſer Methode genießen. Um daper ben verläßlichften Erfolg don 

-  biefer neuen Methode zu ziehen ift es durchaus nöthig, daß bie Haut in 
der Bärbeflüßigkeit ausgefponnt, und von biefer überall frei umflofs 
ſen wirb. D. 

6) Die Beſchreibung und Abbildungen ver ſaͤmmtlichen neuen Deſtillir⸗ 
Apparate findet man in dieſem Journal Bd. H. ©. 377. Bd. V. S. 156, 
Br. VI. ©, 309. Bd, VII. &.419, Wh. XII. ©: 310. 385: ®, 
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Höhe — Ger aͤnmigkeit gibt, wedurch, indem die Daͤmpfe 
vollkommener abgeſchieden werden, die fluͤchtigeren und geiſti⸗ 
gen Theile groͤßten Theils allein in den Verdichter übergehen, 
waͤhrend die dichteren und ſchwereren Theilchen natuͤrlich in die 
Blafe zuruͤkfallen. ztend wird die Verdichtung Dadurch vers - 
ſtaͤrkt und -befchleunigt, dag ſowohl der Helm erweitert iſt, ala 
daß der Dampf, wenn er in die Verdichtungs⸗Kufe gelangt, 
in eine Menge Heiner Säulen vertheilt, und folglich der Ein⸗ 
wirkung der kalten Fluͤſſigkeit (des Waſſers) in der Kufe auf 
einer weit groͤßeren Oberfläche ausgeſezt iſt; ztens werden alle 
Gefahren durch Zerſpringen der Blaſe und Abwerfen bes Keks 
mes ſowohl durch Erweiterung des lezteren, als durch die ver⸗ 
mehrte Verdichtung beſeitigt, indem durch dieſe beiden Vorkeh⸗ 
rungen der Druk des Dampfes in der Blaſe ſowohl als in dem 
Helme bedeutend vermindert wird. 
atens endlich wird die Menge der zu erhaltenden geiſtigen 

Bluͤſſigkeit dadurch vermehrt, daß fie durch eine Kühlrdhre und 
die -Anhängfel derfelben in einer ſolchen Temperatur läuft, in 
welcher die Verduͤnſtung derfelben auf dem Wege in die Vor⸗ 
lage und in diefer ſelbſt vermieden wird. Alle diefe Mörteile 
werden durch die Form und den Bau des Helmes, der Ber 
Bichtungs =» Mafchine, der Kühlrdhre und der Abrigen Theile des 
Mpparated erhalten, der hier unten Deutlich beſchrieben und 
abgebildet iſt. 

Fig. 21 zeigt denſelben im Aufriſſe, Fig. 22 im Grund⸗ 
riſe, und dieſelben Buchſtaben bezeichnen in beiden Siguren dies 
ſeiben Gegenftände, _ 
Drer Helm ift, unmittelbar über dem Ninge; an welchem 
er auf die Blafe auflurire if, kugelformig, und aus ‚dem 

oberen Theile deffelben fleigt eine Treisfdrmige Möhre in Form 
tines Kranichhalfes auf, welche, nachdent fie wie. unten anges 
geben wird, - den gehbrigen Gtad von Erhöhung erhalten hat, 
- abwärts fteigt, und in den Hals des Verdichters lutirt wird. 
‚Diefer Berdichter, der in die Mitte der Verdichtungs⸗ Kuft 
Nommt, befteht aus dem Halfe A, Fig. 21, der ben Dampf 
in die obere Trommel B, leitet, wo er in eine Menge Heiner, 

ſenkrechter Möhren C, vertheilt' wird, Fig. 21 und 22, "deren 
Durchmeſſer nid über drei Viertel Zoll betragen darf. Die 


x 


un Biltioms 


— hat zum Theile ſchon in ber oberen Trommel 
Start, und wird in biefen Kleinen Röhren vollkommen vollen⸗ 


det, aus welchen die verdichtete Fluͤſſigkeit in die untere Trom⸗ 
mel D, Fig. 21, herabſteigt, und durch den Hals derſelben E 
in eine Büchfe F gelangt, welche den Hals E, aufnimmt, 


und aus deren nberem ‘Theile F fie in die Kuͤhlrohre G' fließt. 


Es ift offenbar, daß während die Deftilarion im Gange ifl, 
die Büchfe F immer zum. Theile voll Fluͤſſigkeit ſeyñ muß, und . 


da der Hals in diefelbe eingefenft ift, fo kann kein Dampf vor 
feiner gehdrigen Verdichtung weiter dringen. . Diefe Buͤchſe F 
ift wie ein Trichter an ihrem unteren Ende geſtaltet, aus wels 
chem eine Röhre H hHernortritt, die zwifchen jedem Paare 


Schlangenwindungen der Kühlsdhre einen bedeutenden Fall hat, 


und dur die Wand des Kühlröhrengefäßes heraustritt, wo 


fie mit einem Speerhahne I verfehen if. Diefe-Nöhre. diene . 


dazu, um alle ühelsiechende ‚oder unreine geifiige Fluͤſſigkeit, 
welche in der erften Periode der Deftillation aufgeftiegen ſeyn 
‚ mag, abzuziehen, und auch dakjenige, was am Ende der Des 
ftillation in der Buͤchſe zurüfpleibe, zu entleeren, An biefer 
‚Büchfe F. befindet fich ferner noch eine andere Möhre I, Fig. 22 


und 22, die Luft⸗ oder Sicherheits: Nöhre zum Auss oder Eins. 


tritte der atmpsphärifchen Luft and dem Merdichter oder im 


denfelben, um fowohl Druf ald Vacuum ig demfelben zu vers. 


hindern. Die flache achtelige Küpfrdhre G nimmt, nachdem 
fie ſechs volle Windungen gemacht hat, eine kreisformige Ge⸗ 
ftalt an, und tritt dann durch die Wand der Kufe hinaus, 

Das Ende oder die Mündung derfelben außerhalb der Kufe 
verfehmälert oder verduͤnut fich, und paßt in eine, gelegentlich 
daran anzubringende, fchwanenhalsfbrmige Nöhre K, Gig 21, 
von gleicher Weite in ‚ihrem Lichten mit dem. Ende der Kühls 
roͤhre. Diefe Röhre H Faun nach Belieben hoch oder tief ges 
flelft werden, und wenn fie ſenkrecht ME, immer fo hoch gehals 
ten werben, Daß zwei oder drei Windungen der Kühlröhre mit 
geiſtiger Fluͤſſigkeit gefuͤllt bleiben. Dieß iſt fuͤr den Fall einer 
ſehr heißen Witterung oder in ſehr heißen Laͤndern, damit die 


geiſtige Fluͤſſigkeit ſich deſto beſſer abkuͤhlen kann, indem ſie in 


einem hoͤheren Grade der Wirkung des kalten Waſſers in dem 
Gefäße der Kuͤhlrdhre ausgeſezt bleibt, da das Waſſer auf bie 


“ 
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ganze Oberſlͤche der Windungen der Kuͤhlrdhre wirkt, die da⸗ 


durch immer voll bleibt, und auf dieſe Weiſe zugleich die Ver⸗ 


duͤnſtung der geiſtigen Fluͤſſggkeit hindert. Fuͤr heiße Klimate 


wird hier noch ein anderer Appparat empfohlen, der zu dieſem | 


- Ende noch weit brauchbarer ſeyn foll, und folgende Einrich⸗ 
tung hat. Eine andere Röhre L, in welche das Ausführungss \ 


Ende der Ichwanenhalsfdrmigen Röhre R eingebracht wird, 
und ‚die, nachdem: fie durch das Eude des Troges M, durch⸗ 


gieng, breit und flach wird, laͤuft durch die ganze Laͤnge des 


Troges, biegt ſich dann ſanft um, und behaͤlt auf ihrem gan⸗ | 
zen Verlaufe immer etwas Zall, Wann fie endlich wirder an 


das Ende des Troges M, wo fie in denfelben eingetreten ift, 


zuruͤkgelangt, nimmt fie wieder eine runde Form an, und ents - 
leert die. geiftige, übergezogene Fluͤßigkeit in den weiten Trichter, 
defien Röhre diefelbe in die Vorlage führt. Diefer Xrog M, | 
der von irgend einer. erforderlichen Größe feyn Fann!, wird mit 
Glauberfalz und Salpeter, oder mit irgend einer anderen ches 
. mifchen Mifhung, durch welche kuͤnſtliche Kälte erzeugt wers 
den Zaun, gefüllt, damit die geiftige Fluͤß igkeit fich defto kraͤf⸗ 
tiger abkuͤhlt. Um dieſe chemiſche Miſchung deſto leichter uns 


ter und zwiſchen die beiden Lagen ber flachen Möhre I; zu 


bringen, durch welche die geiftige Fluͤßigkeit läuft, Tann man 


eine Seite des Troges M entweder dadurch, daß fie in Falzen 


ſich ſchiebt, oder in Angeln. hängt, ſich dffnen und fliegen 
laſſen, . und der Troy Tann auf einen Meinen Karren mit Raͤ⸗ — 
dern geſtellt werden, damit er bei dem Gebrauche mit keichtig⸗ 


kelt in die gehdrige Lage gebracht werden kann; er kann auch 
auf Schaͤmel oder auf irgend eine andere Unterlage non ge 


höriger „Hdbe geftellt ‚werden, 
Wenn die Blafe 500 Gallons 72°) halten ſoll, fo find die 
FZormen und Grdßen der Theile folgende: Der Durchmeffer der 


Blaſe an der Oberfläche der Süllungs = Linie if} 60 Zoll; dex 


Durchmefier des Halfes derfelben, 22 Zoll; der Durchmeffer 


des. Zugelfdrmigen Theiles des Helmes, der von dem Ninge 


auffteigt,, mit welchem er in den Hals. der Blaſe Intirt iſt, 30 


Zoll; der Durchmeſſer der krauichhaͤlſi igen "runden ig Mn, | 





20) Sin. Salon in == a0 Diener Mh, | 
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ihrer Einfägung in den Tugelförmigen Theil des Helmes; 12 


— die Höhe, in welche diefelbe an ihrer unteren Seite aufs 


eigt (mit Einfchluß des Eugelförmigen Theiles des Kopfes) | 
über dem Halſe der Blaſe « 60 Zoll; der Durchmeſſer dieſer 
Rohre an ihrem unteren Ende, wo fie in den Hals des Betz 


vichters A lutirt IR, 7 Zoll; der freisfdrmige Hals des Ders 


Dichters ift alfo etwas mehr als T Zoll. An der oberen Kante” 


dieſes Halſes iſt ein flacher Ring angebracht ; der. gleich hoch 


mit dem Rande der Berdichtungds Rufe ſteht: der Hals ſelbſt 


u muß hinlaͤnglich lang ſeyn, um wenigſtens zwolf Zoll tief in 


das Waſſer der Kufe einzutauchen bei feiner Verbindung mit 
der oberen Trommel B des Verdichters. Die beiden kreisfor⸗ 
migen Trommeln des Verdichters, B und D, muͤſſen 36 Zoll 
im Durchmeſſer halten, und oben eine Convexitaͤt von Einem 


Zolle, unten eine eben ſo viel betragende Eoncavitaͤt beſizen: 


am Rande milffen, fie an ihrem Umfange Einen Zol tief ſeyn. 
Der innere Durchmeſſer einer jeden ſenlrechten Verdichtungs⸗ 


rdhre C beträgt drei Viertel Zoll: die in der Mitte ſtehende 
Verdichtungsrdhre, welche abſichtlich daſelbſt angebracht if, 


um dasjenige aufzufangen, was aus der oberen. Zrommel abs - 
träufelt, iſt 36 Zoll lang: die Länge der übrigen beftimmt fich 
durch, die Convexitaͤt und Eoncavitär der -beiden gegenuͤberſte⸗ 
henden Flaͤchen der beiden Trommeln € und D, in welche fie 
feſt eingelaſſen find, entweder. dutch Roth oder auf irgend eine 
andere Weife. Die Zahl dieſer Roͤhren betraͤgt 07; um Uns 
deutlichkeit zu vermeiden konnte tor ein Theil derſelben in dem 
Aufriſſe, Fig. 21, dargeſtellt werden; fie ſind in ihrer ganzen 
Anzahl in Fig. 22 verzeichnet. Der Durchmeifer bes Halſes der 
freiöfdrmigen Entleerungg » Röhre E der unteren Trommel bes 
trägt 3 Zoll; der Durchmeſſer der kreisformigen Buͤchſe F, 
welche den Hals umgibt und einſchließt, 6 Zoll. Der Entlee⸗ 
rungs⸗Hals muß 3 Zoll tief in die Buͤchfe eintauchen, ünter 


der Verbindung der Kuͤhlrdhre mit der lezteren. Die Vuͤchfe 


muß Einen Zoll tief unter dem Halſe in ihren trichterfdrmigen 
Boden reichen, an welchen die Yusleitungörbhre H, die £ bi 
15 300 im Durchmeffer halten kann, angebracht wird. ; ; ‚Die 
Sicherheitörbhre I, die einen Halben Zoll im Durchmeffer hat, 


laͤuft aus der. Büchfe F gleich hoch mit dem — 
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Halſe E, längs der Bächfe F und dicht unter bem Boden bir 
‚unteren Trommel D hin, dreht ſich um den Rand der lezteren 
aufwärtd, und fteigt dann ſenkrecht, an dem Rande beider 
Trommeln befeſtigt, über das Waſſer in der Kufe empor und 
kraͤmmt ſich dann etwas abwärts, um zu vermeiden, daß 
nichts in dieſelbe faͤllt und ſie verſtopft. Die Kühlrdhre 6 
muß achtefig feyn und einen Kreis von 52 Zoll im Durchs 
meſſer beſchreiben: ihre innere Flaͤche muß ein Parallelogramm 
bilden, deſſen laͤngſte Seite 4 Zoll, und deſſen kuͤrzeſte 3 Zoll 
lang iſt. Sie muß mit ihren laͤngſten Seiten horizontal lies 
gen, und fech3 vollkommene Windungen bilden, den Arm uns 
. gerechnet; der aus der Büchfe F ausläuft: diefer Arm muß 
dort, wo er durch bie Wand der Kufe austritt, fo wie jede 
MWindung der Käpledpre, zwei Zoll von einander abflehen, da= 
mit ein gehdriger Ablauf unterhalten wird. Der Helm und 
- der Kranichds Hals, fo wie überhaupt die Hälfe, ‘Trommeln, 
Verdichtungsroͤhren, die Buͤchſe mit ihren Röhren fünnen von 
beliebiger Form und Größe, bie Verdichtungsrdhren auch noch 
. ‚son beliebiger Zahl ſeyn, und die übrigen Rdhren kdnnen eine 
beliebige Stellung oder Lage bekommen ; ich ziehe jedoch die 
‚oben, angegebenen Verhaͤltniſſe vor, nur konnen die beiden, in 
Der Zeichnung einander gegenüber fiehenden, Röhren, jede ans 
dere durch Lofalverhältniffe der Brennerei zw beftimmend? Lage 
erhalten. | 


Wenn man eine Blaſe von berſchiedener Groͤße wählt, fo 
muß die Groͤße der übrigen Theile, fo wie die Zahl der Ders 
dichtungsrdhren, gleichfalls verhältnifmäßig geändert werden. ' 
Man nimmt in diefer Hinficht das Product, des Qundrated dei 
Durchmefierd der Blafe bei der Füllung » Linie, multiplicirt mit 
der Zahl der Gallons als Baſis, und vermehrt oder vermin⸗ 
dert, im Verhaͤltniſſe, die Weiten und Laͤngen der uͤbrigen 
Theile außer der Luftroͤhre J, der Ausleerungsroͤhre H, im Ver⸗ 
haͤltniſſe zur Buͤchſe F, bei welchen die Durchmeffer immer die⸗ 
felben bleiben Tönen, ſo wie die Höhe der Trommelränder und 
vorzuͤglich der Durchmeſſer der Verdichtungsrdohren, der nie 
mehr als 3 300 betragen fol, diefelben bleiben, 


x, ‚ r 
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Diefer Deftillations ‚Apparat taugt zu jedem chemifchen 
Zweke eben fo gut, als zum bloßen Branntweindreunen, und 
kann eben ſo gut mit Dampf ald mit euer oder. mit jeder ans 


deren Heizung, wodurch Dampf erzeugt wird, in Umtrieb ger 


fest, und daher ganz oder theilweife aus Kupfer, Meſſing, Et: 

fen, Zink oder Zinn, oder irgend ‚einer Metalls Compofi * 
verfertigt werden. Es iſt aber am beſten, wenn er aus Kup⸗ 
fer verfertigt, und udthigen Falles, ſtark verzinnt und ge⸗ 
hdrig geldthet wird. Der im Auslande wohnende Fremde em 
pfiehlt vorzuͤglich (obſchon dieß nicht als Patent⸗Recht in An⸗ 
ſpruch genommen wird), daß die Aſchengruben der Blaſen, an 
welchen dieſer Apparat angebracht wird, mit einem Thuͤrchen 
aus Eiſenblech verſehen wird, an welchem man oben eines oder 
mehrere Regiſter von folgender Form anwendet: die Oeffnungen 
muͤſſen aber in jedem Falle, wo fie offen ſtehen, weit genug ſeyn, 
um die zur Unterhaltung des Feuers nöthige Luft Durchzulaffen. 
Man befchreibt nämlich in diefem Thärchen einen Kreis, umd 
theilt diefen in 8 Theile, wovon jeder zweite ausgefchnitten wird, 


“und einen Heinen Kreis in der Mitte zuräfläßt. In der Mitte 
dieſes Kreifes dreht fich eine, auf diefelbe Weife in 8 heile - 


‚ ausgefchnittene, Kreisplatte um ihre Achfe, welche, nach außen 
verlängert; einen Zapfen bildet, der fih mit einem. Stell: 
Schläffel drehen läßt. | 


— ‚Sig. 23 zeigt dieſes Regiſter offen, und die Fluͤgel der bes 
weglichen FKreisplatte hinter den Dctanten des Kreifes an dem 


Thuͤrchen, welche nicht auögefchnitten. find. Wenn man den’ 
. Bapfen dreht, fo werden diefe Flügel fo auf die offenen Detans 
‚ten gebracht, daß ſie dieſelben in einem beliebigen Maße ſchlieſ⸗ 


ſen, wodurch das Feuer in jedem verlangten Zuge erhalten, 
“oder, udthigen Falles, durch gaͤnzliche Schließung der Octan⸗ 
ten, der Zug auch gänzlich unterbrochen werden kann. Die 
Kühlröhre wird, nachdem fie durch Streifen oder Stangen zwi⸗ 
ſchen jeder Seite des Achtekes, um die verfchiedenen Winduns 
gen regelmäßig in der nörhigen’ Entfernung von einander zu 


halten, und den Arm, der bei der Büchfe, im Grunds und 


Aufriſſe bei a, Heraustritt, einzufügen, zufammengeldthet wurs 
de, auf. ein hölzernes oder anderes Geſtell in der Verdichtungss 


| 
) 
| 


x 
8 


- 


ufe geftelt, deſſen Füßen man nach dem bendthigten Zalle 
eine verfchiedene Lage gibt, und, wenn man dad Ende der 


Kühlröhre durch die Seite der ‚Kufe durchgeführt hat, wird die 


Küpledhre in ihrer. Lage befeftigt. Der Verdichter wird auf 


einem hölzernen oder anderen Geftelle befeftigt, deſſen vier Schen⸗ 


tel die ganze Länge deffelben binlaufen, die Ränder der Trom- 


meln berühren, und weiter bis auf den Boden der Kufe herz 
abreichen, mit Kreuzſtangen zwifchen jedem, auf welchen bie 
untere Trommel ruht, wo man dann Gpreizen ober Bible zur 


Vverbeſſerung in der Art und Weiſe zu deſtiliren. 319 


Stuͤzung der oberen Trommel in die Kufe bringt. Wenn das 


Gefüge a der Kuͤhlrdhre, und das bei b an ber Ausführungse 


Rdhre der Buͤchſe gehdrig geldthet und befeftige If, wird Hiers 


auf das Geftell durch Spreizen rings um bie Süße auf dem 
Boden der Kufe, und durch Kreuzſtuke von einer Seite zur 


“anderen oben in berfelben feftgehalten. 


| 2 Man empfiehlt. ferner, daß die Süße dieſes Geſtelles hoch 


genug ſeyn ſollen, um zwei Bretter auf Kreuzſtuͤken zwiſchen 


den gegenuͤberſtehenden Paaren der Fuͤße legen zu Tonnen, die 


den Hals des Verdichters unmittelbar unter feinem Halsbande 


fefigalten, und denſelben von dem Druke des Krauichhalſeg 


auf den Helm, in dem er eingelöther ift, ‚befreien. 


Auch empfiehlt man irgend eine Vorrichtung, durch welche | 


der Kranichhald in feiner hoͤchſten Erhöhung in feiner Lage ges 
halten werden: fann; ferner wird es rathfam feyn, den Arm 


der Küplröhre, der aus der Büchfe heraustritt, durch ein Band 


oder durch eine Stäze von dem Boden der unteren Trommel 
aus in der Nähe ihres Randes zu befefligen, und auch bie 


Ausleerungsrohre zwifchen.den Windungen der. Kuͤhlroͤhre, dutch 


welche ſie durchlaͤuft, zu ſichern ?27). 





N 


— — —— 


187) Dem neberſezer ſcheint bieſe Vorrichtutg, ungeachtet alles des vor⸗ 


theite, die fie bei-ihren Borrichtungeroͤhren befizen mag, susfommn 
deſeit, und gu ſchwer zu reinigen. A. d.h, 3 


fi 
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LXVI. 
Verbeſſerte Tiſch⸗ Lampe. | 
u dem — * Joninal * Arts and Seiencos. N. 2. S. — | 
Mit Abbildungen auf Tab. VII. 





E. Hr. 6 D. B. bemertt in einem Schreiben an, den. ‚Hm. 


| Herausgeber des London Journals, „daß die Lampen des Hm‘ 


Ed. elerang und Parker (Lond. Journ. Vh B. S. 80. 
Polytechn. Journ. B. XI. & 325.) mit ſolchen Unbequemlichs 


Seiten ‚verbunden find, daß fie beinahe unbrauchbar werden. „Er 


verſuchte daher eine andere Vorrichtung, tum den waͤnſchenswer⸗ 
then Zwek, das Oehl im FZußgeſtelle der Lampe zu halten, und 
dadurch eine Lampe ohne Schatten und mit wenig Geruch 
als — zu bilden, zu erreichen. ZEN 


„Be. 45. Tab. VII. ift ein fenfrechter, ig..46, ein —— 
taler Durchſchnitt dieſer Lampe, und dieſelben Buchſtaben be⸗ 


zeichnen dieſelben Gegenſtaͤnde. ana iſt das aͤußere Gebaͤuſe; 


bb, der Quekſilber⸗Behaͤlter; cc, die cylindriſche Buͤchſe, die 
in das Quekſilber hinabſteigt, und auf dieſe Weiſe einen luft⸗ 


Dichten: Behaͤlter für dad Oehl bilder; dd, Zahnſtaͤbe, die in 
rdie gezaͤhnten Viertelkreiſe (Fig. 47.) ) eingreifen. Diele Qua⸗ 


branten drehen fich um Achſen in den Räumen, bb, Fig. 46; 
und find fo vorgerichtet, daß die Länge des Hebels mg und 
der gezähnte Bogen der Entfernung ng, in Fig. 45 ‚gleich iſt, 


und das Gewicht m, gleich ift der Dehlfäuleng. . Das Ger 
. „wicht der Büchfe cc, muß der Dehlfäule von gg, bis zum Breu⸗ 
ner gleich feyn. ee, iſt die Röhre, welche das Dehl zu dem 


Brenner führt. Diefe ift befeſtigt, und geht oben durch 8, in 
der Buͤchſe cc, die ſich darauf hin⸗ und herſchieben laͤßt.“ 


„Da die Hdhe der Oehlſaͤule uͤber der oberen Flaͤche des 
Gehaͤuſes aa, beſtaͤndig iſt, ſo folgt daß, wie gg niederſteigt, 


Hdhe über 88, allmaͤhlich zunimmt, und daher muß, un 


— 


j 


Borbefferee wre © ae 


ein gehdriges Gegengewicht zu bilden, das Gewicht von gg, in 
‚gleihem Verhaͤltniſſe vermehrt: werden. Man feze nun, daß 
der Behälter wie in der Zeichnang, vol: Oehl iſt, fo werben, 
wenn die Stäbe, dd, ihre hoͤchſte Erhöhung erreicht haben, 
die Quadranten In die Big. 47 gezeichnete. Lage kommen, wo 
die Kraft des Gewichtes m, welche ſenkrecht auf. die Achſe 
wirft, null if. Wie aber die Stäbe, bb, oder die B ichfe, 
cc, was einerlei iſt, niederſteigen, befchreibt das Gewicht m, 
den. Bogen mo, und nimmt folglich in. Kraft folang, zu, bis es 
horizontal wird, wo es fein Maxlmum erreicht hat, und der 
ne, gleich iſt. 


Die Vortheile dieſer Vorrichtung fcheinen ihrem — 
folgende: der Bau iſt feſter und die Lampe wird bei dem Ueber⸗ 
tragen von einem Orte auf den anderen weniger gerüttelt und 
durch die Dienftleute in Unordnung gebracht. Alle Gefahr des 
Ueberfließens iſt entfernt, ba bie Roͤhre nicht bis in das Fuß⸗ 
geftell nieberfleigt, und das Oehl durch das befländige Gewicht ' 
und den Quadranten gehoben wird. An Parker's Lampe iſt 
ber Hauptgrundſaz des Dochtkreifes zerfldrt, beun ed iſt an 
derfelben Feine Moglichkeit eines Luftſtromes durch den Mittel⸗ 
Punct der Flamme; dieſem Uebel iſt hier leicht abgeholfen, 
indem man, wie in der Figur, bie Zufüprungdrdhre ausbeugt 
and fie durchbohrt, um Zuft zuzulafien. Die übrigen Kleinigs 
Teiten, die biefe Lampe mit allen Übrigen gemein hat, iſt e& 
nicht noͤthig zu befchreiben. Hrn. Parker's Verfahren, das 
Dehl von dem Quelfilder durch die Dazwiſchenkunft der Luft 
zu fcheiden, ift ein Mittel, das Arger ift, als das Hebel, dem 
ed abhelfen fol: ed wird hier dadurch Äberflüßig, daß man 
den oberen und unteren Theil der Büchfe ausbiegt. Dadurch 
wird ed unmbglidy, daß es irgend anderswo, ald in den Quek⸗ 
filber : Behälter fich einſenkt, und feine eigene Schwere wirb 
alle nachtheilige Beimiſchung des Oehles unmbglich machen.‘ 
m — 


Dinglera volyt. Journal. D. XV. Seit, 3, 21 
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XVII. . 


Omi Berbefferiingen int. Baue ber Jelouſſen, worauf 
Falk. Barr ön, Jalouſien⸗Macher in Wells⸗Street, 


St. Mary⸗ le:Bone, Middleſex, und Jak. Wilfon, 


Welbeck⸗ ‚Street, ebendaſelbſt, am 11ten Aug. 1823 


ſich ein, Patent geben ließen. 
Au dem.London Journal of Aru and Sciences. N. 43. ©. 14. 


Mit Abbildungen auf Tab. VII. 





N, erfte Verbeſſerung iſt "eine Verwandlung ber gewdhnli⸗ 


chen venezianiſchen Jalouſien in ſogenaunte Muͤzen⸗ oder Bon⸗ 
net⸗Jalouſien 129). Fig. 31 zeigt ein Feuſter mit lezterem. 
Das Faloufie befteht aus langen. fchmalen geiftchen, die auf ge⸗ 


wöhnliche Weiſe mis Schnuͤren und. Hebern verſehen ſi ſind, und 


An einer Furche des Rahmens, der außer dem Zenſier befeſtigt 


iſt, auf und niedergelaſſen werden banen. In biefer Figur 
ſieht es wie ein gewoͤhnliches Jalouſie aus; es kann aber die 


hier vorgeſchlagene Berbefferung leicht ausgefpanng und in ein 


Bonnet s Jalonfie verwandelt werden. 





129) Dee Ueberfeger hat? dieſe Art don Saloifien in vielen däuſern in 


England: gefehen, und die Eleganz und Bequemlichkeit derfelben bes 


wundert; fie gewähren eine „ganz eigene Decoratjön für ein niedlich 


gebautes Haus. Aber. auch. die gemeinen Ialoufien find in England 
ganz anders, wie bei uns, und wir fagen vielleicht nicht zuviel, wenn 
wir behaupten, daß ein englifcher Jalouſie- Mucher, aus einem einzis 
gen Brettchen am unſeren Saloufien die Saloufien für ein ganzes Fen⸗ 


ſter ſchneiden würde. Die Brettchen an den Saloufien, bie bei uns’ 
öfters wahre Boden⸗Dielen find, bie man Baum mit einem Wiesbau- 


me auf und aieberheben ann, find in England nicht viel ſtaͤrker als 

Ppie Blättchen an einem Damen: Fächer, und kaum etwas über einen 

Zoll breit. Sie laufen in Schnüren, unb koͤnnen mit dem Heinen 

Finger bewegt werben. Solche Zalouflen find eine wahre Haus: uns 

Benfterzierde, während bie unfeigen großen Theils eine Art von Feu⸗ 
erleiter, ober wohl gas Copien ber Jakobs⸗Leiter find, 

e %. » Ueb, 


- 


— 


Wilſon's Verbeſſerungen im Baue der Jaloufien. 323 


"Um dieß zu bewirken, iſt ein Theil des Rahmens, aa, ber 
gefurcht iſt, an jeder Seite in Angeln, bb, beweglich ift: wenn 
man dad Jaloufie hinausfpannen will, wie in Sig. 32, werden 
innenwendig zwei Ausſpann⸗Stangen niedergelaffen, wie die 


puunctirten Linien, cc, ‚zeigen, fo daß fie die Enden, des gefurch⸗ 


ten Rahmens tragen. Die Seitens oder Fächertheile, d, bes 
fiehen aus Stüfen, welche nahe an den Angeln b, auf Zapfen 
hängen, und ſchieben ſich frei in ihre — wenn das Jalouſi ie 

ausgeſpannt ft. ; 0 | 


Die zweite Verbeſſerung bezieht ſich auf jene Art von Ja⸗ 
louſien, Plagen die man außen an Krambuden hat, und die 
in Fig. 23 dargeſtellt find. Ele beſteht in einer leichten Me⸗ 
thode die Feder⸗Walze zu fpannen, und die Plagen den Vor⸗ 
übergehenden aus dem Wege zu bringen. A, ift die Plage aus 


Canevaß; b, das Gehäufe, welches die Feder Walze enthält, 
auf welche der Canevaß fi aufwindet. An bem Ende dieſes · 
Gehaͤuſes iſt die in Fig. 34 gezeichnete Platte befeſtigt, in deren 


Mittelpuncte ſich ein kreisformiges Stk, «, befindet, das an 
dem Feder« Ende der Stange befeftigt iſt. Wenn die Feder Yes 


ſpannt wird, wird das Stäfz durch einen gabelfdrmigen Schraus 


benfchläffel umgedreht, und dann mittelft Schrauben an der 


Platte gehalten. e, ift eine Strefflange, mit einem Gelenke 


zum. Zufammenlegen in der Mitte, fo daß fie einen Fleineren 
Raum einnehmen kann, a, it das Geßäufe, welches die Theile 
enshält, die in Sig. 35 vergrößert und im Durchſchnitte darge⸗ 
ſteilt find. e, iſt ein Stuͤk der Strekſtange, welche durch eine 
Deffnung in der Vorderplatte, die in Sig. 36 befonders und abe 
genommen bargeftelt ift, durchläuft... Das Ende diefer Stange: 
e, iſt in eine. vierelige Platte f, eingefügt, die ſich um einen 

Zapfen dreht, und zwei Reibungss Walzen befizt, die gegen die 

zwei Federn, gg, wirken. Man wird hieraus erfehen, . daß der 
kuͤrzere Arm der Stange c, in ſenkrechter Richtung herabhängen 
kann, wenn man die Plage einzieht, und horizontal ſtehen kaun, 
wenn man fie ausſpanut. Um bieſelbe aber in der lezten Lage 
feſt zu erhalten, wird ein kegelfoͤrmiger Ring; h; der ſich auf: 

der Stange hin⸗ und herſchiebt, in das Koch der Vorderplattee 
— welcher die Stange hält, und fie nicht fallen läßt. 

21 * = 


— 
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E77 we ger “ Voreichtung zur Brarkeitung bes Wanners j 


Die dritte Berbefferung if: auf die fogenamnten Ronleaur 
anwendbar, und dient zur Vekkuͤrzung der Schnur und zur Vers 
minderung bed von benfelben eingenommenen Raumes, was 
durch die Vorrichtung, die in Fig. 37 dargeſtellt ift, bewirkt 
wird. y iſt die Walze, x ift ein verminderter Theil derfelben, 


| auf welchem die Schnur ſich zwifchen zwei Scheiben aufwilelt. 
‚Wenn bei dem Herablaffen des Vorhanges die Walze füch dreht, - 


wilelt die Schnur w auf dem kleineren Durchmeſſer ſich auf, 
und folglich braucht man weniger von derfelben. Diefe Schnur 


iſt eine gewöhnliche Peirfchenfchuur, und wird an der gewöhns 


lichen eleganten Schnur mittelft einer Berbindungs s Schraube, 
u, befeftigt, veren Gewicht diefe Schnur immer in’ ber ger 


vdrigen Spannung auf der . erhält. 
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Ä LXIR. 

"Vorrichtung gur Bearbeitung des Marmors zu- Pfei⸗ 
lern und Kamingeſimſen und anderen Zweken, wor⸗ 
auf Sie Ige. Jelf, Ritter, zu. Dakland bei 
Newnham, Glouceftershire, fih am 20ten Dechr. 
1822 ein Patent. geben ließ. u i 

Aus dem London Journal of Arta and Sciences, N, 43. ©. 40. | 
Mit Abbildungen auf Tab, VII. | 





Die Vorrichtung dient zum Schneiden aller Art von Parals 
Ielopipeden aus Marmorbloͤken, um damit Kamine ıc, zu vers 
deren. Sie befteht aus einem feften Geftelle, auf welches der 
Marmorblof gelegt und worduf er befeſtigt wird, und aus 
einem Rahnitn, der fich hin⸗ und herfchiebt, und das fchnele 
dende Juſtrument enthält. Diefes fchneidende Inſtrument if 
eine Metalls Platte, mit Furchen! und Erhabenheiten verfehen , 
weiche, durch beftändiges Hins und Herziehen mit Waſſer 


und Sand, bie Oberfläche des Marmorblokes nach der Berm 


des ——— Inſtrumentes rn. 


34 Nfeileen und Kamingefinfen und‘ anderen Binden, se; 
| Die Tab. VII. ig. 41 ſtellt den Apparat ‚von der Seite 
dar. a, heißt in der Beſchreibung der ſenkrechte Zügel eines 
Viertelzirkel⸗Hebels, der durch eine Dampfmafchine oder ans 
dere Kraft in Bewegung gefezt wirb”, und, wie wir glauben, 
‚ auf irgend eine Art damit in Verbindung gebracht wird, Diefer 
Hebel a, treibt Durch irgend einen Parallel» Bewegungs Appas 
rat b die hohle clylindriſche Stange oder Spindel, cc, in hori⸗ 
zontaler Richtung hin und her: die Spindel ſchiebt fich zwifchen 
den Pfeilern der Lager, dd, bin und her. e, ifl dad Lager, 
auf welchem der Marmorblof, oder die Bldke, die gefchnirken 
‚ werden follen,, fich befinden und befefligt find. | 
Big. 42 ſtellt denfelben. Apparat vom Ende gefehen — 
und erklaͤrt die Wirkung deſſelben am deutlichſten. ff find bie 
Platten, die fih bins. und herſchieben, und an deren unterer 
Seite die ſchneidenden Werkzeuge angebracht find, Diefe Plats 
sen find durch Arme gg, mit der Spindel c, bie hin und her⸗ 
läuft, verbunden, und durch die Vewegung der lezteren wers 
den die Platten, ff, mit den ſchneidenden Werkzeugen horizon⸗ 
tal’ über die Marmiorblöfe auf dem gager e, — und here 
gehoben, 

Diefer Apparat hat eine Denge Theile, Durch, welche man 
den Marmor mit aller Genauigkeit ftellen kann, und die Plate 
ten, welche fich bin und ber bewegen, laffen fich gleichfalls 
zwifchen leitende Seitenrigpen mit aller Genauigkeit ſtellen, fo 
daß ihre Bewegungen immer parallel und genau paffend find. 
Auf diefe Weile kann mit Sand und Waller durch dad Durdys 
ziehen der frhneidenden Werkzeuge jede Zurche und Mertiefung 

in den zu bearbeitenden Marmorblof geichliffen werden, und 
zwar mit groͤßerer Leichtigkeit und Genauigkeit, ald ed auf ir 
genb eine andere Weiſe mit der Hand möglich if. hh, find 
Hebel zum Aufheben der Plarten, die fich hin und ber bewes 
gen, wenn die Arbeit unterfucht oder ausgehpben werden fol, 
ohne DaB man deßwegen die Maſchine, im Gange aufhalten 
darf. 

— Platten, ſo wie die ſchneidenden Werkzeuge, ſinken 
in. dem Maße ein, als der Stein durch bie Reibung aufgear⸗ 
beiter wird, und da die Arbeit ‘auf diefe Weiſe mit der größe 
‚ten N ruhig und langjam fortgeht, gefchieht dem 





526 "Harris Methode, 


Stelne Feine Gewalt, und es ift nicht su. beforgen, daß er 


dutch) wiederholte Schwingungen und Spaunungen fpringt, wie 
es bei dem ‚alten Verfahren fo oft gefchab. 

Diefe Mafchine ſchneidet zwei Bldke auf ein Mahl: 23 
Rängen, jede zu 3 Zuß und 6 Zoll Breit; fie ſchneidet die Flaͤ⸗ 
chen flacher, als jeder gezähnte Schneide « Apparat, und ers 
laubt in diefer Hinſi ht dem Lager, worauf die Bible ruhen, 
fi) auf Rollen, ii, zu bewegen, wo dann die Mafchine eine 
ſchwache excentrifche Bewegung erhält, damit das reibende 
Werkzeug nicht zwei Mahl über biefelbe Stelle cn — den 
Marmor mit Sand erfragt. 





 LXIX. 


Metsobe, Dehlfarben er ind Von Jak. Har⸗ 


ris zu Plymouth. 
Ans ben Transactions of the Society for — of — ete, 


im Repertory of Arts, Manufactures and Agriculture, 
October. 1824: S. 280, | 


- Wit Abbildungen auf Tab. VI. 
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N Oehlfarben werben gewdhnlich in Blafen aufbewahrt, und 


erhalten ſich meiftend gut in denfelben, fo lange dieſe voll find. 


Man ſticht die Blafe an, und druͤkt fo viel aus derfelben aus, als 


man gerade bedarf 139). Allein bie Luft tritt nach und nach bei den 
Deffnungen ein, verbindet fich mit der Sarbe, verdittfie, und macht 
fie mehr. oder minder unbrauchbar. Man bewahrt einige Zar: 
ben unter Waffer, was aber bei folhen Farben, in welchen Lat 
oder Preufiichblau als Beſtandtheile vorkommen, nicht gefcher 
ben kann; denn biefe werben in Blafen und. unter Waſſer rozig, 
und kdunen in biejeu: Zuſtande nicht Länger gebraucht werden. 





130) Vergl. hiemit polyt. Journal B.XIV. ©, BB. wo bievon Hrn. Raw 
Unſon verbeſſerte — — in Blaſen aufzubewahren, ange⸗ 
geben if. D. Kt 


Dehlfuͤrben dufardewahren. | Ss 
He. Harris bewahrt ;die Oehlfarben! in⸗ — oder 


in wohl verzinnten meſſingenen Eprizen, wodurch er ſowohl 


Luft als Licht ausſchließt,“ es mag. viel ober: wenig. Farbe 
:in der Sprige enthalten ſeyn. Diefes Verfahren‘ iſt "zugleich 
-reinlicher, und die Farben werden vollkommener won einander 


abgeſchieden erhalten, als gewdhnlich wicht der. Fall iſt, da die 


Blaſen mit der Zeit zerreißen. Die Kuͤnſtler, denen er die 
ZDuf diefe: Weife aufbewahrten Furben mittheilte, fanden dieſel⸗ 
ben, zumahl' die Lak⸗ und anderen zarten ꝛFarben, gauz vor⸗ 
Zuglich, und die beruͤhmten Kuͤnſtler: W. Collins, J. King, 


= Th. Lawrence ertheilten ihm hieruͤber — Zeug⸗ 


niſſe 13 1). 


Fig. 45 ſtellt die Sprize dar: gg, iſt bie Sprijze, auf 


— welche oben die Kappe h, aufgefchtaubt iſt. iı, iſt eine Schraus 
be, die flatt der Stämpel- Stange dient. ‚k, iſt der Griff mie 
‚einem viergligen Loche, in, welches das obere viereklge Ende der 
Staͤmpel⸗ Stange paßt, um bie Schraube zu drehen. m, iſt 
die Spize, burch welche die Farbe ausflleßt; fobalb ber Stäms 
pel durch das Drehen: ber: Schraube i, vorgeſchoben wird. m 
und n, find Schrauben: Mieten, um bier Spije zu fließen, 
‚wenn man bie Schraube nicht mehr braucht. 
"Sig. 46 zeigt ben Staͤmpel im Vogelperſpeetive mit der 


meffingenen Krenzplatte o, und mie der Hdhlung zur Aufnahs 


me bed Endes vr Schtaunbe. 
Big. a7 iſt ein Durchfchnitt bes Stämpels, welcher auß 


Kork verfertigt wird, und mit weichen Leder überzogen iſt. 
Ein zweites Leder, pp. ift um benfelben geſchlagen, und oben 
und unten an erſterem angenaͤhet. 
tallplatte g, iſt unten aufgefezt, und wird von zwei Schraus 
ben, vr, die durch die Kreuzplatte o, und durch den Kork lau⸗ 
fen, befeftigt. Hierdurch "wird ed dem Korke unmdglich fi) 
zu verlaͤngern, und der Seilendruk wird au diefe Weiſe gehdb 


rig unterhalten. 


Wenn die Sprize mit Farbe gefällt werden fol, wird das - 


| EIER n, und die — k/ Abgennnien, 


x — — er i 





m) Hr. Harris — von der Selufchoſ bie — met. un. 


zehn Gulneen. Polyt. Journal Bd. XIV. ia Di 


Eine wohl verzinnte Mes : 


m 





ee See... 


und ber. Stämpel — ver Haken, gis. 48, die in die mit 


‚Augen verſehenen Schrauben. rr, eingreifen, herausgezogen. 
Die Sprize wird dann bis oben voll gefüllt, der Stämpel. aufs 


geſezt und ſacht eingeſchoben. Es wird dann ſoviel Farbe aus⸗ 
fließen, daß der Staͤmpel mit dem oberen Theile der Sprize 
horizontal ſteht, worauf die. Kappe aufgefchraubt, bie, Schraube 


3.518 zur lezten Windung aufgezogen, und hiermit alles ‚zums 
Gebrauche fertig.ift.: . Die Sprize-ift innenwendig verzinnt, da⸗ 


sit das Oehl nicht auf den Meſſing wirken kaum... . 
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| * s (oder ſogenanntes peno „graphisches 238) In⸗ 


ſtrument, worauf I. Scheffer, Fabrikant waſſer⸗ 


dichter Seiden⸗ und Leinenzeuge und Leder in 
& — Churchſtreet, Blockfriars⸗ road, Surrey, ſich am 
gr gen Julius 1819 ein Patent geben ließ. 


i 1. Aus dem ‚Bepertory of Arts, ‚Manufactures and Agriculture, 5 


N. 267. ©. 133- 
J gie Abbildungen auf. Tab. VE . 





du: 9 ſteut einen Durchſchnitt durch den ——— des 


Znſtrumentes, parallel mit der Achfe des Äußeren Gehäus 


fed AA, dar. Dieſe Figur zeigt das Snftrument in Verbin: 


= hung aller feiner Theile zum Gebrauche fertig, außer daß es 


nicht mit u gefäßt ift, indem‘ man auf er Weiſe den 





| m Diefes, wahrhaftig Ich andlich SEEN Wort pätte ſchon vs 


Decorums wegen bei her Patent = Ertheilung aeſtrichen werden ſollen; 

und wenn. es auch pennographisches Inſtrument tieße, ſo wäre 

blie Zuſammenſezung en mindes fehlerhaft: N bald: 
, latein. % d. u, . 


— 


Bau deſſelben beſſer einſieht. AA iſt bie dußere metalent 


Nodhre (oder dad Gehaͤuſe) an deren einem Ende, fo luftdicht 


als moͤglich, die Hahn s Röhre, a befeftigt ift. Der Theil dies 
fer Hahn: Röhre, welcher bei b dargeftellt iſt, nimmt das 
Ende einer elaftifchen Röhre c, auf, weldye aus einem Scife 


Gaͤnſekiel befieht, der mit Schafsdarm überzogen iſt, welchen 


man auf diefelbe Weife, wie bei Verfertigung .ver Darmfaiten, 
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zubereitet oder ‚gereinigt hat. B ift ein Stoͤpſel aus Kork 


oder aus irgend einem anderen hierzu tauglichen Materiale. 
Er ſchließt die Möhre an dem. Ende, an welchem. er anges 


bracht iſt, luftdicht. di ift eine gefchliffene Klappe oder ein . 


Pfropf, der genau in die Hahnrbhre paßt, und durch dieſelbe 


durchläuft: genau — ſchließt auch d die Stelle, wo es 


ch befindet, Inftdicht. C zeigt die Spize der Geber, die aus 
einem: Kiele, oder aus irgend einer anderen hierzu brauchbaren 
Subſtanz verfertigt feyn Tann. Sie wird dadurch in ihrer Lage 


feſt gehalten, daß fie zwifchen die Hahn⸗Roͤhre und die Äußere 


Rodhre feſt eingebrüft. wird: es finder ſich Zu Ihrer Aufnahme 
eine eigene Hoͤhlung bereit, bie durch Wegfeilung eines Stuͤ⸗ 
kes des oberen Theiles der Hahn: Rdhre entſteht. © ſtellt eis 
nen Heinen Druͤker dar, der ſich innerhalb des. äußeren’ Ge: 
haͤuſes befindet, und in enger Berührung mit der efaflifchen 
Möhre fleht: das Zäpfchen £ bilder einen Theil deſſelben, und 
Käufe durch einen’ Einfchnitt- in dem äußeren Gehaͤuſe fo weit, 
daß es das Daumenftät g aufnehmen Tann, welches darauf 
aufgelbther oder aufgenietet wird, nachdem der Drüfer in dem 


Einfchnitt des äußeren Gehaͤuſes eingeführt wurde, h zeigt den | 


Heinen Canal, durch ‚welchen die Tinte aus der elaflifchen 
Röhre in die Federfpize fließt, ‘wenn ein Druf auf das Dau⸗ 
menftäl g angebracht wird. Diefer Canal muß mit einem feis 
nen Bohrer ausgebohrt werden, nachdem der Propf-oder die 
- Mappe d auf bie gemwbhnliche Weife durch Zufchleifen gehörig 
‚ kingepaßt wurde. Der hierdurch gebildete Hahn kann nım fo 

gedreht werben, daß. er den Canal fließt, durch welchen die 
Zinte zufließt, indem man den Hebel i fo Fang mit dem Vor⸗ 
finger dreht, bis die —— Vikung zum Vorſcheine 
kommt. 


Fig. = ſtellt een Durchſchnin der Hahurdhre vor, an 


Bes, 


— 
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welcher ber Pfropf fo gedreht iſt, daß der Tinte, welche air 


Gederfpize fließt, der Durchgang verwehrt if. - 


Gig. 11 zeigt denfelben Theil von der. Seite, wo die Form 


des Hebels in Verbindung mit der Klappe oder mit dem DEREN 


20 deutlicher gezeigt iſt. 

Sig. 12 flellt diefe Klappe d in Berbindung mit dem He⸗ 
beli von vorne vor, und von ber Hahn⸗NRdodhre abgenommen; 
der Hebel i wird Durch die Klappe oder durch den Pfropf durche 
are ; nachdem. legterer eingefchliffen worden iſt. 

Fig. 13 zeigt einen Dunchfchnitt der Hahn⸗Roͤhre mit ber 
elaftifchen Roͤhre, | welche in der zu ihrer — bereiteten 
Höhle Hegt. - 

Fig. 14 flellt den Drute ohne Daumenfiat im Vogel Pers 
fpective dar. 

ig. 15 ift ein Aufriß deffelben mit bem Daumenftlle ; wel⸗ 
ches daran angeldthet oder darauf aufgenietet iſt. 

Fig. 16 ſtellt den Druker von einem Ende angeſehen darz 
man ſieht hier, daß derſelbe ſo gekruͤmmt iſt, daß er mit der in⸗ 


neren Kruͤmmung des aͤußeren Gehaͤuſes correfpondirt.. CC in 


Fig. 13, iſt die elaftiiche Röhre aus einem weichen Gänfeliele, 


außen, wie gefagt, mit dem Schafsdarme überzogen. Um diefe 


Röhren, die ein Haupttheil meiner Erfindung find,. in großen 
Menge auf eine vortheilgafte Weiſe zu verfertigen, nimmt man 
unzubereitete Gänfeliele, je weicher defto beffer. man ſchneidet 


- den eigentlichen Kiel: in ber erforberlichen Länge ab, nachdem 


man vorläufig ungefähr ein Achtel 300 von dem duͤnneren Ende 
deſſelben abgefchnitten hat, wodurch zugleich meiftens bie. ſoge⸗ 
nannte Seele entfernt wird, und zieht eine beliebige Anzahl dies 


- fer Kiele auf einem geraden Drahte fo auf, daß inner bie duͤn⸗ 


neren Enden derſelben gegen einander zu ſtehen kommen, wos 
durch man dem Eiuſchluͤpfen derſelben in einander vorbeugt. 


In diefem Zuſtande nun konnen die Kiele bekleldet — 


was dadurch geſchieht, daß man 'einen friſchen gereinigten Dar 


- wimmt, :denfölben an einem Ende dffnet, den Draht in das gex 


dffnete Ende einführt, und den Darm forgfältig über die ganze 
Länge der Kiele hinzieht, worauf, wenn dieß gefchehen iſt / ders’ 


© 
‘ 


— 
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— mit einen Faden befeſtigt und zuruͤtgeſchlagen wird, wo⸗ 
durch auf pie erſte Lage eine zweite, auf diefe auf diefelbe Weiſe 
eine dritte u. ſ. f. zu liegen kommt, bis ſechs Lagen über einander 
gebracht wurden, was gewöhnlich zureicht ; follten indeffen meh⸗ 


rere ſolche Lagen ndthig ſeyn, ſo iſt es beſſer dieſe ſechs Lagen 


erſt troken werden zu laſſen, was in einem warmen Zimmer oder 


de trofener Atmosphäre fehr. leicht gefchieht. Nachdem dann 


dieſe Lagen troken geworden ſind, kann man auf die vorige Weiſe 
neue Lagen auf dieſelben auftragen, pie banı wieder, wie vors 
her getroknet werben muͤſſen. Wenn alles gehdrig getrofner iſt, 
wird man finden, daß der Darm ſich ſo zuſammengezogen hat, 
daß er die Form der Kiele, uͤber welche er gezogen wurde, voll⸗ 
kommen annahm, und in dieſem Zuſtande ſchneidet man den 


Darm mit einem Federmeſſer durch, worauf jeder Kiel zubereitet 
vom Drahte abgenommen werben kann. Um nun den auf diefe 


\ 


Weiſe zubeteiteten Kiel gehdrig anzuwenden, wird es durchaus 
nothwendig, den Theil, an welchem die elaſtiſche Rdhre ſich mit 
der Hahn Röhre verbindet, vollfommen und durchaus luftdicht 
zu. machen, und ebenfo die ganze Länge derfelben, foweit die 


Ntddhre In dem. Gehäufe fiegt. Dieß ift die Urfache, weßwegen 


inan die Kiele mit dem Darme überzogen hat, mit welchem fe 
leicht, ſobald fie trofen find, in das äußere Gehäufe, wie Fig: 9) 
jeigt, eingelegt werden Fonnen; mur muß man dafür forgen, 
daß das duͤnne Ende genau in die Höhlung. der Hahn: Röhre ge⸗ 
bracht wird, Wenn man nun Tinte in das obere Ende an dem 
äußeren Gehaͤuſe eingießt oder eintröpfelt, wird der benezte 
Darm anfchwellen, und die Verbindung luftdicht machen; aud) 


kann der Hahn oder Stopfer nun feſt in das obere Ende des 


äußeren Gehäufes eihgebrüft. werden, und, wenn bie Klappe 
deid gefchloffen iſt, wird die Tinte vollkommen zuräfgehalten 
werben. Wenn man num die Federfpize in das Inſtrument ein= 
fezt, wie bei C in Fig. 9, und die Klappe d dffnet, fo daß bie 


Tinte durchfließen kann, fo wird ein leichter Draf auf das Dau⸗ 


menſtuͤk diefelbe in binlänglicher Dienge nachfließen laſſen, und 
wenn man diefe bis zur Spize der Feder hinableitet oder fchnellt, 
wird. fie, Bei wieberholtem Druke, fo lang fortfließen, als noch 
ein Troͤpfchen in der elaſtiſchen Möhre vorhanden iſt. Wie die 


Tinte in der Röhre ‚aber- verbraucht wird, fo tritt ‚Luft an bie 


, 
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Stelle derfelben ein, und folglich iſt dieſe Röhre) immer vol 
er Zinte oder voll Luft, oder mit beiden zugleich gefuͤlt. 


u E74 Rem einen Durchſchnitt der Hahn⸗ ‚Röhre mit eis u 


mer Schraube, einem Hahne, Pfropfe oder mit einer Klappe 
dar. hift der Canal für die Tinte, welcher fich mit der 
| Deffnung oder mit dem Durchgange: J, welcher in die Schraube 
eingebohrt iſt, vereinigt. Die Tinte fließt fehr Leicht durch 
diieſe Deffnung, wenn fie ſich in der in ber Figur dargeftellten 

“ Rage befindet; wenn aber die Schraube n nur eine Viertel⸗ 
Drehung macht, ſo wird der Durchgang vollkommen verſperrt. 
Die Theile alle ſind hier in der Groͤße gezeichnet, in welcher 
ich dieſelben gewöhnlich verfertige; fie innen aber auch groͤßer 
oder Eleiner ſeyn und auf verſchiedene Weiſe abgeändert: wers 


den, wenn nur ihre Einrichtung und Verbiaduug — 


bleibt. 


— 


Um dieſes Inſtrument nach der verſchiedenen Hand der⸗ 


| jenigen einzurichten, die fich. deffelben bedienen „ kaun der Drüs 


ter der Spize näher gerüft, oder von derfelben mehr entfernt 


werden, wie man es bequemer findet; in diefer Abficht Läuft . 
auch der Zapfen £ durd) den Einſchnitt k, Fig. 18. Ehe bers. 


felbe in dem aͤußeren Gehäufe eingefügt wird, findet er fich ig 
der Enge k, Fig. 9. Das äußere Gehäufe iſt uͤberſilbert, fo wie 


alles Übrige, was aus Mefling verfertige it, und wenn man 


die Feder in den Sak fteft, bekommt die Federſpize einen Den 
kel; übrigens koͤnnen alle die verfchiedenen Theile nr aus 
an einem anderen Materiale A 233), ._ 


” % 
C? — 
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un Dieſe — Säpattere Bat, wie ale übrigen, an welchen ber 


Gebrauch eines Tintenfaſſes erfpart werben foll, den Rachtheil, daß 
die feinen Ganaͤle, durch welche bie Tinte ausfließt, ſich allmaͤhlich 
durch Verdikung der Tinte, Orlbation des Metalles 26. verſtopfen, 


‚und dadurch. bie Jeder oſt in dem Augenblike — — — wo 


man fie am nöthigften hat. “ b. u. 


tn 


Bericht, erfiattet am 14. April 1824 von Hm. Mor 
lard dent eltern, im Namen des Comites der 
mechanifchen Künfte, über die allgemeine Schmiege 
des Hrn. All ard, Mechanikus zu Paris. 

"ns tem Bulletin de le Sociètèé — No 249. 1824; 

Mit Abbildungen auf ZW. Vi... 
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9, Allard — vom Miniſter des Innern kuͤrzlich eine 
Auftunterung unter der. Bedingung, ein Mobdell_feiner Schmiea 
ge der Aufmunterungs s Geſellſchaft zur Belamtmachung mits 
telit ihres Bulletins zuzufenden. Kr. Ullard entiprach der Eins 
ladung, und wie erflatten nun ben von und geforderten Bericht 
darüber. Die Schmiege des Hrn. Allard beſteht aus zwei Nichts 
fcheiden (Linealen) Fig. 3. a und b, welche fo zufammen ges 
fügt find, daß fie fich wie ein Zirkel dffnen und fchließen. Am . 
kuͤrzeren derfelben b, ift ein Stuͤk von einem Kreife c, befeftigt, 
welches Stüf durd) das Oberthell des Richtſcheides a, ober dem 
Vereinigungs⸗Punete durchgeht, und in welchem ſich die Schraue  _ 
be d, Definder, die zur Feſthaltung der Deffnung des vermifcht- 

fhigten Winkels dient, den man aufgenommen haben wird. 
Das längere Richtfcheid: a, ift mit parallelogrammifchen Zapfen⸗ 
Köchern verfehen, in welchen ſich Schraubenmätter von gleicher. 
Form e, befinden, die fih am einen trandverfalen Stiften f, 
bewegen, damit fie den Schrauben | g, welche mitten durch Dies. 
‚felben gehen, bie. xeichtigkeit gewaͤhren ſich zu neigen und in die 
Hdhe zu richten, je nachdem das Beduͤrfniß ed erheiſcht. Eine 
dieſer Schrauben iſt Fig. 4. beſonders abgebildet. Bei dem 
Vetbindungs⸗ Puncte der beiden Arme und am aͤußerſten Ende 

des laͤngern iſt Ane Feder (Platte) von bengſamen Stahl h, 

befeftige, welche ihrer Ränge nach die Pfannen i, trägt, die on 

die Schrauben, von denen wir gefprochen haben, angeniethet . 

find.. In der Oeffnung einer jeden dieſer Pfannen befinde ſich 
ein Stuͤk mit 2 Zapfen k, durch welche dad Ende der Schraube 
geht, dergeſtalt, daß man dieſe umdrehen, in ihrer Schrauben⸗ 
ae vor⸗ oder sülwärte ſchieben, nach a „neigen, ‚der : 
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Stahlfeber felbſt alle Formen des Rißes k, auf welchen man. 
fie legt, geben, und leztere fodann auf Stein, Holz ıc. übers. 
tragen Tann. Es ift überflüßig zu bemerken, daß man diefer 
Gattung Zirkel jede erforderliche Dimenfion geben kann. Hr. 


Allard nennt diefes Inſtrument eine all gemeine Schmiege, 


weil ſie geeignet iſt, alle vermiſcht linigten Winkel aufzunehmen, 
und daher alle Schmiegen zu erſezen, welche die verſchiedenen 
krummen Linien in der Architektur ndthig machen. Hr. Allard hatte 
ſchon 1805 fein Inſtrument dem. Inſtitute vorgelegt, und eine 
Kommiſſi on deſſelben erklaͤrte, daß dieſes zum Ausſfchnitt Der, | 
Steine fo nuͤzliche Inſtrument durch die Berbefferungen des Hru. 
Allard einen hoͤhern Grad von Brauchbarkeit erhalten habe. 
Hr. Allard iſt uͤbrigens auch Erfinder einer neuen Art Lyrn mit 
7 Saiten und eines Verfahrens alte Bildhauerarbeiten in Stein, 
ſo zu bleichen und zu glaͤnzen, „le wären fie neu. 
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Seiche der Höm. de Prony, Gap⸗Lufſſac. und 
Girard über eine. Abhandlung, des Hrn. Vicat 
unter dem Titel: Recherches sur. les Mastics 
resineux. (Unterſuchungen über die Erdbarz⸗Moͤrtel.) 


Aus m Annaleı de: Camais at de Physique. an 1824. © 79. 


| Der Anwendung des —— bei Siutͤherng d der mener⸗ 

werke wird von. den aͤlteſten Hiftotikern beurkundet: fi ie bat fich 
bis auf den heutigen Tag in beiden Hemisphaͤren erhalten. 
Dieſe, dem Waſſer undurchdringbare Subſtanz, ſcheint ſehr ge⸗ 
‚ eignet für den Waſſerbau, um die Steine unter dem Waſſer 
zuſammenzufuͤgen, und Mauerwerke gegen deuchtigkeit zu 
ſchuͤzen. 

Man hat ſeit einigen Jahren den Asphalt , dem man zu 
Seyſſel, Departement de lAin, gewinnt, hierzu vorgeſchlagen; 
ba aber der Preis deſſelben ziemlich hoch iſt, hatte Hr. Vicat 
die Idee, kuͤnſtlichen Erdharzs Mörtel (dee "une und 

) De, 
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eherſchaten der Gegenſtand der "gegenwärtigen Abhandlung 
ſind, die wir geprüft haben) an ber Stelle deffelben anzuwenden. 

Gemeiner vegetabillſcher Theer iſt die Baſis ſeiner Moͤrtel 
— Kitte; die gemeinſten puiverartigen Stoffe ſind die uͤbri⸗ 
gen Elemente. Um ſie gehoͤrig zu mengen, laͤßt man den Theer 
in einem Gefaͤße aus Gußeiſen kochen, und ſchuͤttet waͤhrend 
des Kochens nad) und. nach gepuͤlverte Ziegel oder Scherben, 
gepülverte Kalt» oder Kiefelfteine, Hammerſchlag, Thonerde, 
pflanzenerde ꝛc. hinein. Man ruͤhrt waͤhrend des Eintragens 
ieſer erdigen Beftaudtheile bie Miſchung kraͤftig um, nud hoͤrt 
uf von lezteren zuzuſezen, wann der Theer beinahe gaͤnzlich 
amit geſaͤttigt iſt. 

Hr. Vicat hat auf dieſe Weiſe 23 verſchiedene Harz⸗ 
Rörtel oder Kitte gebildet, und diefelben in Hinſicht auf ihre 
lative Zaͤhigkeit unter derſelben Temperatur gepruͤft, jo wie 
iter den verſchledenen Temperaturen, welche zu demſelben 
rade von Erweichung nothwendig ſind. 
Er bildete in diefer Hinſicht aus jedem dieſer Erzharz⸗ 
drtel rechtwinkelige Prismen, welche er an einem ihrer Ende 
rizontal in einem Gehaͤuſe einfuͤgte, und an dem anderen 
ide mit einem Gewichte beſchwerte, das er nach und nach 
‚mehrte, bis das in Unterfuchung geftandene Stuͤt brach/ 
f dieſe Weiſe erhielt er den Widerſtand eines jeden einzel⸗ 
Stuͤkes. Dieſer Widerſtand; oder dieſe Faͤhigkeit, iſt in 
erfien Spalte der Tabelle, mit welcher Hr. Vicat feine 
yandlung ſchloß, in Zahlen ausgebrüff. Dieſe Zahlen ſpie⸗ 
von 4000 bis auf 500: der Harzmoͤrtel von 4000 Zaͤhig⸗ 
befieht aus. 16 Gewichttheilen Theer und 36 rothem Zies 
nehl » Pulver; jener von 500 Zaͤhigkelt aus 16 Theer md " 
Holzaſche: die Verſuche wurden bei einer Temperatur von 
300 am .hundertgrädigen Thermometer angeſtellt. 
um ferner den Widerſtand kennen zu lernen, den biefe 
Hiedenen Arten von Mörtel einem beftimmten Stoße oder.: 
[age entgegenſezen, bilbere Hr. Vicat Meine Kugeln von - 
6 Durchmeſſer, die er, von. verſchiedener Hdhe ‚auf eine 
: mb. poliste Flaͤche herabfallen. ließ. Er. bemerkte die 
>». son welcher er fie berabfallen laſſen mußte, Damit fie 
‚_gen. Schlag bei dem Fahen zerſpringen Tonnten, Er bes ' 
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rechnete ihre Endgeſchwindigkeit nad) ber Höhe, und bildete 
aus dem Produfte diefer Geſchwindigkeit und der Maffe einer 
jtven diefer Kugeln, die er der Probe unterzog, eine Reihe 
von Zahlen, die die zwei Spalte in feiner oben erwähnten Tas 
helle bilden. Diefe Zahlen. fpielen zwiſchen 1183, welche Zahl 

"Me Zaͤhigkeit einer Kugel aus 16 Theilen Theer und 28 Ham⸗ 
merſchlag ausdruͤkt, und 415, welche Zahl die Zähigkeir einer 
Kugel aus Theer und Holzafche andeutet. a 


Die beiden folgenden Spalten derfelben Tabelle bezeichnen . 


die Grade der Temperatur, unter welchen diefe Heinen Kugeln 

unter einem Gewichte von 5 Kilogrammen anfangen ſich abzus 
platten, und. die Grade der Temperatur, unter welchen eben 
diefe Abplattung unter demfelben Gewichte J Durchmeffer diee 
fer Kugeln glei wird, Man findet bier, daß bie härteften 
Harz: s Mörtel ſich bei 38 — 59° Temperatur erweichen, wähs 
rend. die gebrechlichften, wie z. B. jene aus Theer und Hole 
Aſche, .erft bei einer Temperatur von 80° anfangen fich zu ers 
weichen. Alle andere Harzkitte erweichten fich zwiſchen diefen 
beiden äußerften Oränzpuncten der Temperatur, 

Die fünfte und lezte Spalte zeigt bie ſpecifiſche Schwere 
eines jeden diefer Harze Mörtel. Der leichteſte iſt der and iTheer 
und Holzkohle oder Holzaſche, welche beide auch bie hoͤchſte 
Temperarur zu ihrer Erweichung fordern: daher Hr. Vicat 
mir Recht ſchließt, daß fie zum dußeren Ueberzuge der foges 
nannten terrasses italiennes, die der Sonne und der Kälte 
abwechfelnd Audgefezt find, am beften taugen. 

Da der Hauptzwek des Hen. Vicat darin beflanb, Matt 
des theueren Asphaltes von Seyſſel, wovon der nretzifche Zentner 
im Dptt. du Lot 42 Franken koſtet, Harz: Mörtel anwenden, 

die weit wohlfeiler find, fo macht er vorzüglich auf jene Harz⸗ 
Mörtel aufmerkſam, die aus Theer sub — eder 
Pflanzenerde beſtehen. 


Man bedient ſich ſchon feit langer Zeit beim Eande und 
Waſſerbaue, und auch in gewiſſen ‚Känften ſchmelzbarer Moͤr⸗ 
tel, die man bei einer mehr oder minder erhoͤhten Tenperatur 
anwendet: hierher gehoͤrt z. B. der Brunnenmeiſter⸗Kitt (Mmastic 
‚de fontainier), der ſchwarze Kitt (im Franzdſiſchen paroisse- 


— n 4 * 


Bei " Hrn. p ayen ater wirſchieden⸗ Achelien aus Erdbarz — u 


genaunt)z allein fie kommen sie — u Reben, a die Eoins 
pofltionen des Hrn. Bicat. 


So vortrefflich auch Hın. Vicat' 8 Arbeit. iſt, fo muß 
doch die zweite Spalte feiner Tabelle verbeffert werden, mo er 
den Widerſtanb, den die Kuͤgelchen einem Stoße entgegen feaen, 
in Zaplen ausdruͤken wollte, und dazu das Product aus der 
Maſſe der Kugeln mit der Geſchwindigkeit wählte, welche die 
Kugeln im Augenblike des Zerbrecyens erhalten haben. Nun 
weiß man aber, daß die Intenſitaͤt des Stoßes, die hier mit 
der Zaͤhlgkeit verwechſelt wird, nicht durch die einfache Geſchwin⸗ 
digkeit, ſondern durch das Quadrat derfelben bemeſſen wird, 
d. h. dürch die Höhe des Falles, die alſo hier allein ſtatt des 
Productes ju beachten kommt, und alle Weltere kai 


überfßig Su — MR Pe F 
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zeriht des Hen · 3a, DER im Namen — Ausſchuſſes 
der: chemiſchen Kuͤnſte über derſchierdene Arbeiten 
aus Erdharz, welche die Hm. Pillot und Ey⸗ 
quem, rue Hauterille, N. 17 au u Paris. verfer⸗ 
tigen, ; 

us ben Bulletin de la BSociote — =. u: ©. 169. 





„ Bitehigaft — dem —— 

iſtes ein vierekiged Stät zum Belegen des Bodens in 
ngen der Gebäude zu ebentr Erde, in Bavdefdien und an ' 
chten Oertern, beſtehend aus einer Menge bicht an einander ’ 
ender- a von ungefähr glelcher Große, die heiß in Erd⸗ 
en „dieſer Art von- Seyffet und Lobſann gleichkam. | 
zren#' ein aͤhnliches :Stät aus beinahe gleich großen, "in. ' 
Mitte · entzwei geſchlagenen, In denſelben Kitt-fo eingebette⸗ 
ingler's polyt. Journal XV. B. 3. Beft. 22 


a 


Be Mei dt Sen. Basen | 
- tem Riefeln, daß bie Vruchflaͤche nach außen ſteht. Diefe Art 


von Arbeit ift koſtbarer, und nicht fo wichtig, wie die N. 1.. 
Stens einem Kreis, überall an. der Oberfläche mit fehr klei⸗ 


nen ſchwarzen und weißen Kieſeln bedekt, die in demſelben 


Kitte, wie die vorigen eingebettet find, und eine‘ Art von Mos 
faif Bilden. Die Zeichnung ift artig. 

Die Weiſe, wie die Am. Pillot und Eyquem dieſe Art 

von Moſaik⸗ Pflaſter bereiten, iſt folgende. Bei der gemeinen 

Art von Pflaſter legen fie auf irgend eine gegoſſene Flaͤche 


Richtſtaͤbe (Lineale) von J Zoll. Höhe, parallel, und in einer, 


\ 


durch bie Groͤße der verlangten Stuͤke beſtimmten Entfernung. 
Den Zwiſchentaum beſtreuen ſie mit felnem Sande, und fuͤllen 
ihn mit Kieſeln von gleicher Groͤße, fo gedraͤngt wie, möglich, 


‚ans. Hierauf gießen fie das Erdharz heiß mit vieler Vorſicht 


damit die Kieſel nicht aus ihrer Lage gebracht werden; dieſes 
dringt in alle Zwiſchenraͤume ein, man verbreitet es mittelſt 
eines Lineales, das mit feinen Enden horizontal auf die beiden 
Kicheftäbe gelegt wird, deren Höhe bie Höhe ber verfertigten 
Srüte beftimmt. . Diefe werden beaanögenommen, fobald ber 
Kitt durch das Erkalten hinlaͤnglich erkaltet if. ' 

Bern mar dieſes Pflafter aus größen zerſchlagenen Ries 
fein verfertigen wi, fo legt man fie mie ihrer. flachen Obers 
flaͤche auf die gegoſſene Flaͤche ſo, daß ihre unregelmäßig zus 
gerundeten Theile im Kitie eingebettet werben, und ſie, wenn 
man die Maſſe, die ſie dadurch bilden, umkehrt, eine ebene 
Flaͤche darſtellen, an welcher man kaum einen Zwiſchenraum 


bemerkt. Man Tann die ‚Kiefel leicht in zwei beinabe gleiche 


: Theile zerfchlagen, wenn man fie. auf einen ſchneidenden Am⸗ 


bos legt, oder auf die Kante eines Kelles, und mit einem in 


einen Meißel zugeſchaͤrften Hammer, wie jener, deſſen man 
ſich bei Verfertigung der Muͤhlenſteine aus Sandſtein bedient, 


einen feſten Streich gibt. Kinder bearbeiten dieſelben nach dem 


Gedinge und bei einiger Uebung wißlingt ihnen nicht leicht 


ein Streich, und die Arbeit geht ihnen ſchnell von der Hand. 
Moſaik mir grobem Sande in Deffeins.. Man 

zeichnet die Figuren auf einem Blatte Papier, und beſtimmt 

die Dimenfionen der vier⸗ acht» ic. ekigen Stuͤke entweder 


wittel der Richtſtaͤbe, ein mit Rahmen und Sreifen... Die, 


a. 
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Über verihfeen Arbeiten aus ana. Br "339 
weißen und ſchwarzen Kieſel werben vorhet/ alle in Nemlich 


gleicher Groͤße, ausgeſucht und in beſondere Kiſten geworfen, | 


Um Kiefel von ziemlich gleicher. Größe zu erhalten, j ‚Jägt man 
fie durch mehrere Siebe laufen, und ſucht fie. e.noch beſonders 
mit den Haͤnden aus. Man faͤrbt ſie ſchwarz indem man ſie 
In einem Topfe ungefähr 2 Stunden lang. if, ‚ginigen p.. 6. 
Erbharz roſtet. Die Linien der Zeichnung. ‚werden, daburdh aus⸗ 


gefuͤlt, daß man einen’ Stein’ hinter den anderen‘ legt. Ge 


wöhnlich mache man die Biguren Aus weißen Rieeln, und deu 
Grund aus ſchwarzen. Wenn alle Figuren. ‚regelmäßig und 
gleich ſind, braucht man eben ſoviel weiße als ſchwarze Steine, 
man forgt nur dafür, daß die weißen und ſchwarzen Figuren 
einander gegenuͤber kommen, damit ſie mehr, berporfpringen. 
In jedem Galle muß man aber die Kleinen Kiefel fo ı nahe als 
möglich an einander bringen, damit das belß. eingegoffene Erde 


Barz Diefelben nicht aus ihrer. Lage. bringe. „. ‚Hebrigeng wird auf. 


obige Weiſe fortgearbeitet „ und wenn alles gehoͤrig erkaltet iſt, 
kehrt man die Maſſe um, die dan die auf dem Papiere gezeiche 
meren Figuren darbieten wird. Uebung allein kann übrigens dies 
jenigen Handgriffe lehren, die zum volllommenen Gelingen der 
Arbeit nothwendig ſind. 

Um dieſe kuͤnſtlichen Pflafterftein ⸗Maſſen aufzulegen, gießt 
nan eine Lage dieſes Erdharz⸗Kittes, legt die verfertigten Mafs 
en darauf, und drüft fie, während der Kitt noch warm iſt, ſo⸗ 
aß durch die Annaͤherung derſelben etwas Kitt zwiſchen die Zu⸗ 
mmenfuͤgungen derſelben aufſteigt. 

uebrigens ſtehen dieſe Arbeiten den ſchoͤueren * attzliche 
n des Hrn. Pictet zu Genf- nach, fo wie den übrigen der 
en. Pillot und Eyquem, welche 
atens kaͤuſtliche Pflaſterſteine aus Erdharz⸗ Kitt einfandten, 
e auf Reinwand,. auf Sand und auf. Gyps gegoffen wurden. 

Der auf Leinwand ‚gegoffeng. Kite bietet eine ‚glatte Obers 
iche dar, die vollfommen eben if, Abwechſelnde Hie und 
ilte wirkt, ſelbſt nach allen Biegungen, ‚dig. man. ‚den Guß 
der Herfchiedenen Temperaturen nehmen Heß... hei welchen bie: 
egfamkeit fi ſich allerdings Ändere, nicht ;- wenigſtens zerſtdrte 

nicht die Verbindung. Unter ähnlichen Verhaͤltniſſen ſplit⸗ 
* ſich der Guß auf Sand etwas; er haͤtte ſich aber noch 
22 





340: Bericht bes Hrn⸗ Papen Über. nerfchiebene. Arbeiten aus Erdharz 
fpolten Finnen, ohne daß die mindefte Einfiferung des Waſſers 


haͤtte Staat haben idnnene "Mehr liit hingegen ‚ber Buß auf 


Gyps, und einige Spalten bie bis zu den Blaſen zwiſchen den beiden 
Flaͤchen drangen, hätten bad Baler wohl durchſi ern’ laffen. 

In einen Keller gethan und dann zerbrochen⸗ zeigten dieſe 
3 Guͤſſe eine verſchiedene Oberflaͤche am Bruche. Der Guß auf 
Leinwand waͤr in alfen Theilen gleich. dicht und von fehr gedrängs 
sem Korte” der. Guß auf Saͤnd zeigte einige Heine Hoͤhlungen, 
und jener auf Gopß, deſſen Oberfläche fehr runzelig war, zeigte 
in ſeinem Bruche eine Menge Hdhlungen/ die dicht an einander 
lägen; offen und meiflens an jener Fläche gelegen waren, die 
init dem Gypſe in Verbindung ſtund: an der entgegengeſezten 
Seite waren fie mit einer binnen Sage Gypſes bedett. 

"Der auf Leinwand gegoffene. Kitt ift alſo mehr dicht und 
feſt, und ſchuͤzt in ſeiner ganzen Dite gegen alles Eindringen des 
Waſſers, obſchon die in demſelben enthaltenen Blaſen ihn nicht 


ſdo' dicht eiſcheinen laffen, als er wirklich iſt. Man bediente ſich 


dieſes Guſſſes auf teinwand ‚bel, dem Baue ‚der‘ Nouvelle 


Athe enes. — 
Man fanu die Bildung der otafe und Hohlungen in‘ Diefem 


Mdetel, wenn er auf Gyps, Stein zc- gegoffen wird, fich leicht 


erflären, und bie Urfache angeben, ‚warum dieß auf Leinwand 


nicht gefchleht. "Em erſten Falle wird nämlich der Heiße Kitt, 


anf Kbrper zegoſſen, die ſehr bpgromereifch find; einen Theil 


dieſes Waſſers u Dämpfe verwandeln, das zu feiner Ver⸗ 


dampfung wenfger Hize braucht, "ald dei Kit zum "Schmelzen. 
De Dampf, der nicht entweichen kann, niſtet ſich mit einigen 
Mengen Gadarten und oerdünnter Luft während des Schmelzens 


des Kittes In’denfelßen ein. ” Wenn man nun den Kit auf keins 
wand gießt, fo iſt diefe fo trofen, daß ſich weniger Dämpfe ent⸗ 


u⸗ 


wikeln, md vie In dem Kitte ſelbſt enthaltenen Gasatten bah⸗ 


nen ſich einen Weg zwiſchen deni Kitte und der Flaͤche, welche 
durch die Leinwand von erſterem getrennt iſt: es hat hier bei⸗ 
nahe eben daͤſſelbe Start, was bei dem Guffe geſchleht wo der 


Sup befto weniget Vlaſen hat, je pordſer der Model iſt, und 


je leichter diefer vie Gasarten durchlaͤßt/ und umgelehrt 134). 
234) @8 gibt. Anbeffen einige mittel, bjefen Blaſen des Wuſſer⸗ der Ter⸗ 


raſſen auf Spt ee. Stein abzupelfen. Ich ließ bei uxiner Fabrik 
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xxw. 
Auszug aus — Abbanblung "über — hybranliſchen 
Moͤrtel. Von em — Fr ſart 0 du 
Genie. : | | 
Zus dem Memorial de ?’Officier du Gönie in den Atnales de, Chemie- 
| ei ‘de Physique, 7; xxvi. 18 ©. 3. ve | 


SE enge 


Ü i 


Ä Dun Abhandlung, — der wir b eben ben Ziel. — 
haben, enthaͤlt bie. Refultate einer ‚geoßen-. Anzahl Yon. Ver⸗ 


ſuchen. .. Sie, if,fehr. weitläuftig, Ind mehrere Refultate-dere, 
felben. beziehen ſich auf beſondere Localitaͤten. Aus dieſen 


Gruͤnden wollen wir uns darauf. beſchraͤnken, bloß diejenigen 


apzufuͤhren, die allgemeines Iniereſte beſtzen. indem wir auern 
dings der Arbeit des Hrn. Trenſſart, die und ‚von „großem. 
Ruzen zu ſeyn ſcheint Gerechtigkeit teieberfahren. Iafen. 8 
. Man hat die Kraft der Mörtel, nach einjährigen, Aufbe⸗ | 
a im Waſſer, durch die Gewichte beitimmt, . welche 


Parallelopipede derſelben von 15 Gentimeter s Länge auf 5: im. 


Gevierte, die auf zwei horizontale Eifenftangen geftellt waren, 
welche: 10 Centinieter weit von einander entfernt waren, ohne 


zu zerbrechen im ihrer Mitte’ ertragen konnten. Maun tiahm 


zur Bergleichung gewöhnliche Straßburger Balfteine, die wien 


der in le — und ——— ar waren: dieſe 





a ie einen großn in aus Spt Pr den ich mit Ritt von Lobſann 
, und St. Louis bedeken wollte, Rachdem der Guß fertig war, res⸗ 
nete et ſo anhaltend, daß das Waſſer durch die Deke drang, und auch 
dann noch trdofelte, als ich den Kitt aufgießen ieh, Ser voll Bla⸗ 
ſen wube. Ich Ueß ein helßes Eiſen daruͤder hinfahren; dig Mlafen 
—18— babucch auf, und durch wiederholtes „Hin = und Herfahrern, 
ö ; zit dem Eiſen zerplazten alle Blaſen an her Oberfläche, und ein, grg=, 
fer Theit derjenigen , die fig in uch Mitte befanden. A. d. d. 


A 


—A Arenllact J 
ertrugen eine Eowere von wenigſtens 210 KAlogrammen che 


ſie zerbrachen. Die hydrauliſchen Mörtel koͤnnen erft für gut. ° 


erflärt werden, wenn fie nach Verlaufe eines Jahres ohnge⸗ 
faͤhr 200 Kilegramme zu tragen vermoͤgen ohne zu zerbrechen. 
Digenigen, welche einen Widerſtand — 210 Kllogrammen er⸗ 
halten haben, find mit der Zeit im Stande einen, den gewoͤhn⸗ 


n lichen Steinen gleihen, Widerfiand zu erlangen. Der magere 
Kalk aus Elfaß umd von Me giebt, mis Sand ober Zreß, 
nur einen mittelmaͤßigen Moͤrtel. Derſelbe Kalk.liefert hingen, 


gen, mit etwas Waſſer geldſcht, ſo daß er in ein trokenes 


Pulver zerfaͤllt, und dem Volumen nach, mit.3 oder 1 Theile 
Sand und ebenſoviel Traß vermifcht, ſehr gute Refaltate- 


De magere Kalt," fo gelbſcht, daß er einen Teig bildet, 


muß, wegen ſeiner Eigenſchaft ſich ſehr ſchnell zu erhärten,: 


anf Ber: Stelle: angewendet werben; wenn man ihn bloß zu 


trokenen Pulver loſcht, und F feines Volumens Waffer zuſezt, 


e kan Anan daraus mehrere Monate lang Mörtel bereiten. - 

- Die Kalle," fie mdgen vorläufig geldſcht ſeyn oder nicht, 
— der Luft ausgeſezt nach Verlaufe von 3 — 4 Mona⸗ 
ten; faſt alle ihre hydrauliſchen Eigenfchaften , ohne jedoch aufs“ 
zuhdren mir einer Miſchung von Sand und Traß fehr gute‘ 
Wedrrel zu Bilden. Der DVerfaffer glaubt bei diefer Gelegenheit 


bemerkt zu haben, daß ber Kalk, indem er fi in ein Hydrat 


verwandelt, Sauerſioff aufnimmt. Dieſes Keſultat verdient 
Veſtaͤtigung. 


a ae Ralf, dr. Kreuffore 


| Fonnıe, nach allen: befannten Vorſchriften, keinen ‚guten mage⸗ 


‘ 


ren Kalk, erzeugen. Der Brannfein, bas Eiſen und. bie Bit⸗ 


tererde gaben Fein hydrauliſches Reſultat. Die Kieſelerde, die 


weiße, ſehr thonartige Erde und die Ocher Erden gaben hy⸗ 
drauliſche Moͤrtel, aber von ſebr ſchwachem Widerſtand. Eine 


einzige Thonart gab ein ziemliches Reſultat: naͤmlich die von 


Holzbeim In ber Naͤhe von Grrapburg, in welcher man Pflan⸗ 


ec Ueberreſte finder, 


Der hubranlifihe Ko, os Vonlogue r Crrandkeinen ber 


getet, erhärter fehr ſchnell; allein die Mörtel, Pie aus dieſem 
Kalle andewent — — keine grope —— Ge⸗ 


Uber ben bubrautfäen Mürid: "545 


nlhte von SO Bis 80. Rllograsiunen rechten Gin fie su verbr 
den Sle vertrugen Feine Miſchung mit Sand. 
Verſuche durch Zuſammenſezuug bie Straudſtelne aus Bou⸗ 


logne nach zu ahmen, "gaben Feine genuͤgende Reſultate; Hr. 


Treuffart muthmaßte, daß bie Analyſe nicht alle ihre Be⸗ 
ſtaudtheile dargethan haben möchte. Er-glaubt erlännt zu has 
ber, daß fie Soda, und ſelbſt etwas Pottaſche enthalten. 
Hodrauliſche Kalte, die er erhielt, indem er eine Mifchung 
aus Kalt, hen, umb einer fehr Heinen Quantität Soda brens 


nen ließ; und die er-mit einer Miſchung ohne Alkali verglich, 
haben: ihn in feiner Diepnung beſtaͤrkt. Die Gegenwart ber . 


Pottafche oder der Soda in der Holzheimer Erde, die Pflans 
äene Ueberzefte enthält, hätten zu den beffeien Reſultaten beis 
getragen, die er mit diefen Erben erhielt. Er meint uͤberdieß, 
daß die Theorie der hydrauliſchen Mörtel noch nicht volllom⸗ 
men belanut iſt, und daß eB fehr ſchwer halt, gute bybraulis 
ne Kalle kaͤnſtlich zu verfertigen. 

-Metürlie und fanftlie : Yuazzolanen unb 
£re f fe. Die italienifchen Puzzolauen geben im allgemeinen 


befiere Reſultate, als die Traſſe; allein der Unterſchied iſt nicht 


bepeutend genug, um die Anwendung ber Puzzolan s Erden dort 


—— wo man ſich die Traſſe wohlfeiler verſchaffen kann. 


Zahlreiche Verſuche über die Fabrikation der Traſſe, ha⸗ 


en. Hrn. Treufſart gezeigt, daß alle Mifchungen , die ohn⸗ 
efäht ein Zehntel oder eine größere Quantität kohleuſauren 


alt enthielten, etwas caleiniet werden mußten, um fich in 
raffe zu verwandeln; unb daß, wenn fie zu flarf caleinirt 


— 


erden, ſie dadurch dieſe Eigenſchaften gaͤnzlich verlieren. Jene 


kiſchungen Hingegen, welche keinen oder nur wenig Kalt ents 
elten, fordern eine heftige Ealcination. Vier oder 5 hunderts 
eile Kalk in Thonerden erzeugen eine vortheilbafte Wirkung ; 
8 Breuuen erfordert: weniger Hize und die Erhärtung ges 
ehe fchneller. . Das Eifen fcheint Fein weſentlicher Beftande 
HU ie der Zufammenfegung der Puzzolanerden oder der Traffe 


fen... Eine faft reine Thonerbe gab einen guten Traß, 


re es fand ſich daß die befferen Thonerden Hejenigen find, 
 ebenfeviel Sand, als Thonerde, enthalten. Wenn man 


j: a beſchraͤnkt, vie Subſtanzen, ohne fie durch Zufap 


$ 
“ 
. 


⸗ 





' . | reuſlet tuba Ko breiten Win 


aan, Beer. in einen. Teig zu verwandels, Mn vernngen, * er⸗ 
‚hält man viel. weniger vortheilhafte Refultate. ; 
‚Um. Zraffe oder. Puzzolanerden ze:: ‚bereiten ; (olagt Sr. 
Treyffart vor die Erden, fo wis man es bei den Balfteinen 
u. thun pflegt, zu kneten. Wenn Der angewendete Thon wiche 


als den 10ten. Theil Fohlenfauren Kalk enthäls, fo muß wen 


‚große Bakſteine daraus verfertigen, die man an ber Seite des 
Ofens anbringt, wa.man, gewöhnlich Die Ziegelfteine hinſtellt, 
‚Die einer fchwächeren Hize als die Bakſteine ausgeſezt werben. 
Wenn der Thon fa Eeinen Kalk enrhält,. wird man kleinere 
Bakſteine daraus bilden, und fie . ſielen WO man ac 
— brennt. 

Sobald die Balfeine grhbrig gebrannt ſind, per, man 
fe fein reiben, und · durch ein fehr feines Drahefich Klagen. 
Se feiner. der: Traß iſt, deſto beſſer iſt exr. 

Der Verfaſſer glaubt, daß man, nach dem — 


Be ——— unfered Wiſſens, aus folgeuden Gründen: keinen 


kuͤnſtlichen hydrauliſchen Kalk machen ſollte: 1. Wuͤrde er in 
jenen Ländern, wo man. den Kalt zweimal brennen muͤßte, und 
durch die Schwierigkeit der Thonmiſchung im. Großen, gehdrig 
zu bewerkſtelligen, zu hoch zu ſtehen kommen; 2, find nicht alle 
Thonerden zur Verfertigung Tüuftlicher hydrauliſcher Kalte ‚ges 
eignet;. 3. verlieren die Kalke leicht einen großen Theil: ihrer 
hodrauliſchen Eigenfchaften durch. etwas zu: flarkes brennen, und 
durch die Wirkung, die fie auf die. Luft dußern,. durch welde 
fie in, Surzer Zeit in den Zuſtand des gewöhnlichen Kalles zus 
ruͤkgefuͤhrt werden; 4 ſtehen endlich die Reſultate, die man da⸗ 
durch erhaͤlt, weit hinter jenen, welche man; auf ee. leichte 
Weiſe mittel der kuͤnſtlichen Traſſe erlangen kann. Diemits 


leren Refultate der, aus gutem natürlichen hydrauliſchen Kalle 


und Sande bereiteten, Mörtel find um die Hälfte geringer, als 

die. derjenigen, die: mit. gemeine Kalte, — und managen 
Traſſe verfertigt ſind. 

D—er Verfaſſer bemerkt, daß man lanſiliche hodracliſche 
Kalle nur darum macht, um Mörtel zu bereiten, bie die Ei⸗ 

genſchaft befizen im Waſſer zu erhärten. Da man diefe Refuls 


tate ‚geradezu mit gemeinen. NKalfe und kuͤnſtlichem Traſſe er⸗ 


baͤlt, und. dieſes Reſultat das beſte iſt, glaubt er, daß 


⸗ 
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diefes Verfahren auch das vortheilhafteſte iſt. Die gerieinen 
Kalte find beinahe durchaus: dieſelben, und nicht, wie hy⸗ 
dranlifche Kalte, der Gefahr ausgeſezt, einen großen Theil ihrer 
Eigenfchaften durch‘ ein zu: ſtarkes Brennen zü verlieren; ein 
Nachtheil, der bei einem Theile des Kalles, in einem volle 
Dfen unvermeidlich if. 


| Hr. Treuffart gibt in feiner Abhandlung, m Tabellen⸗ 
ſorm, die Reſultate ſeiner zahlreichen Verſuche: mehrere derſel⸗ 
Ben beftätigen diejenigen, die Hr. Vicat vor Kurzem gerhachr 
hat 135), Andere -widerfprechen beufelben. Diefe Verſchieden⸗ 
helt kann zum Theil von der Natur der angewandten Subftans 
zen herrähren. Wie dem. nun fey, Kr. Treuffart läßt ben 
idzlichen Arbeiten deB Hrn. Vicat, welcher der Baufunft eis 
nen großen Dienft erwieſen hat, indem er feine Verſuche über 
= Mörtel — machte, alle — MEIN - 





Diehonel Blok⸗ Pflaſterung für London's Straßen, Ven F 
Heinr. W. Reveley, Esqu. 


Aus —— technical Repesitory. Sept. 1324. ©. 297. 





| Yan biefem in tlerenz „Piſa, eivorno gebräuclicen pflaſt⸗ 
het Hr. Reveley der Society for Encouragement of Arts, 
Modelle mitgetheilt.: Es: befteht ans Sranitbiblen von 0— 18 
Zoll Breite and 15— 3 Fuß Länge. Ihre Tiefe fpielt zwifchen . 
G und 10300, nach dem Gewichte, das fie zu ertragen baden; 
‚woellen bis 1 Zuß. 

Diefe Wldfe werden nach ihrer Breite. in tegelmäßige Rei⸗ 
den gelegt, und bilden mit der Mittellinie der Gtraße einen. 
Mintel von-45 Graden. Die Be nennen * ee 
.. —— 


9 Pelpteäjnitäen Journal Bd. V. © 260, sh, IX. &, 963. Od. xv. 
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Die Birfd: Lage, bie bei dieſer Art von Pflaſterang vor⸗ 


6 Neeveley's Mel Pilckerung für Straßen? 


"Die Jarchen oder Kanten fichen fenkrecht‘ auf die Rethe⸗ 
uud bilden folglich sieipfand einen un von 4° mit der 
Mittellinie ber Straße. . 


Eben dieſer Bau, mit Ausnahme der terden, dient ung 


 Dadurdı entſtehen folgende Wortheie: Die Gteinöthte: has 


ben die Form und Größe, in welcher mas fie am leichteſten 
aus dem Steinbruche erhält: man. erfpart. alſo Zeit und Gh 


herrſcht, fegt bie Arbeiter. in des Stand, bie Wible fo Dicht em 
| ‚einander zu legen, daß das ganze Pflaſter uur- Eine dichte Gra⸗ 


nit: Maffe bilder, und beugt auf diefe Weiſe großen Theils der 


Zerſtbrung vor, a —— — an dem Pflaſter aus. 
richten. 

De Schläge von den HPferdehufen und vom den — 
die aus einer auf dieſe Art gepflafterten Straße In die andere 
fahren, fp wie von Steim zu Stein, werben an diefer Art von 


Pflafter dadurch gänzlich entfernt, daß der Druf gleichzeitig 


uͤber mebr dann einen Stein verbreitet iſt. 

Pferde und Kutſchen koͤnnen ſi ch, ‚ aa den auf. biefe. Weiſe 
geflaſterten Straßen, dem Trotoir ohne alle Gefahr naͤhern. 
Sqmuz, Koth und Staub wird großen reiht Dee 

den. 


ber, Pferde hindern. 


Diefes Pflefter dauert {ehr Fang, und wenn ed endlich durdp - 
Abndzung glatt wird, laͤßt es fich mit geringen Koften in ſei⸗ | 


ner wefpränglichen Geſtalt wieber berftellen. 


Die Nothwendigkeit bei der jezt eingefäßrten Gasbelenchtung 
das Pflaſter fo oft aufzubrechen, iſt ein Grund mehr zur Ein⸗ 
faͤhrung dieſes Pflafterungs s Syftemes: denn das Pflaſter laͤßt 
ſich Bei demſelben leicht anſbrechen, m wieder in feiner ur⸗ 


| Maingiiihen Seftigfeit fegen. - 


Nach. dem gegenwaͤrtigen — pflaſterunge ⸗ — 


wird die Oberfläche der Straße mit Meinen, ungefaͤhr dO — 10 
Zoll langen, eben fo tiefen, und 5--6 Zoll breiten Granits 
bldken bedekt. Dr der Diagonal — find die Seine 
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de fo tief; aber. die Oberfläche berfeiben iſt groͤßer, und in 
beinfelben Verhaͤltniſſe iſt auch die .Granitfläche ber Straße 
ſelbſt groͤßer, wodurch dieſe an Feſtigkeit ‚und Dauerhaftigkeit 
mehr gewinnt, indem gegenwaͤrtig ein großer Theil des Straf 


—* bloßer Koth iſt, der die Beifcpenrdume * kleinen 


Steine. ausfaͤut. 

Wenm bie großen Bldke aubgefahren find, fo: kann man u 
m. bie minder befahrenen Stellen der Straße: legen, und wenn 
ſie auch dort zu duͤnn werden, geben ſie noch — Dlarten 
fr. dad Trotoir. 

Ein Quadrat Yard (3 OD Fuß). — auf dieſ⸗ Art ge⸗ 
part, in allem 10 Shill. 6 Pf. Foften. „Wenn diefe Koſten 


höher: erſcheinen, als die gegenwärtig gewoͤhnlichen, fo muß 


man nicht vergeffen, daß diefe ze — dauert.l | 
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uxxvi. 


erhefferung i im Baue der Brüfen und ahulicher Geban⸗ 
be, worauf Joh. Oowell Moxon, Schiffseigen⸗ 
‚thümer und Kaufmann zu Liverpool, Lancaſters⸗ 
bhire, ſich am gten November L 822 ein Paten er⸗ 
lhbeilen ließ. 


Zus be London Journal of Arts and Simon, —* 1834. | 


en 





>. erſte Theil Diefer Verbeſſerungen beziebt ſich uf den 
Bau der fogenannten Koffer⸗Daͤmme, d. i., der Wände und 
kinfaſſungen um bie Grundfeſten ber Bruͤken und anderer Waſ⸗ 
gebäude zur Abhaltung des Waſſers während des Manch, , 
3er Patents Kröger fchlägt por ben Kofferdanm ays einem 
utens offenen, bblzernen, und an ben Eken mit Gelenken vers 
henen. Behelle zu verfertigen, ſo doß wan daſfelbe, wo es 
xggeſchafft werben foll,. leicht difnen Kann, Der Hanptzwelr, 
un ‚er; bel Verfertigung bier Reſſendaͤnm⸗ ang — bt, AJ— 





— a u — — N. 
33 Dowerrs ers. th Baue der Briten d, ähnlicher Gebllube. 
\ z von einer Stelle” ji Aideren LTE zu kbnnen, "ohne IT 


. han fie jerlegen‘ datf. Sie beftchen” aus ſenkrechten Rippen 


mit Querbrettern, die In ihrer Mitte einen leeren Raum uͤbrig 


kaffen: eiſerne Stangen, die in Stießeln laufen, dienen an den, 


hervorfpriugenden Eken als Pfeiler deffelbei, ° 

Nachdem diefe Gerüfte oder Geftelle an den Ort geſchafft 
wurden, wo dei Pfeiler errichtet werden fol, werden fie das 
ſelbſt in Ruhe hebracht, ‘und fo Tange in derfelben erhalten⸗ 
bis fie mit Der Ebbe auf den Gründ finfen.: - Dann werden die 
eiſernen Pfeiler feſt eingetrieben, wodurch der Koͤfferdamnmi bes 
feſtigt, und die. untere "Raute des Geruͤſtes, welche keilformig 
if, in den Grund eingetrieben wird. Man ſchuͤttet nun Thom: 
und Schutt in den Inneren Höhlen Raum’ deſſelben zwiſchen der 


Bretter » 3immerung an den Seiten, und bildet einen Erdwall, 


wodurch der Raum in dem Koffer⸗Damme waſſerdicht wird, und, 
natchdenr man Dad Waſſer aus demſelben ausgepumpt hat, 
ſchreitet man zu Errichtung des Pfeilers ſelbſt. 

Der zweite Theil dieſer Erfindung betrifft die Befeſtigungs⸗ 


Art der Steine mittelſt eiſerner Klammern und die Bekleidung 


der Aufferrfeite ded Maherwerkes mir Qußelfenplatten, die wie” 
Steine ausfehens ' Er fchlägt verfchiedene Werfahrungsarten hier⸗ 
zu vorn: eine derſelben beſteht darin, eine Reihe eiſerner Buͤchſen 
mittelſt ihrer eigenen. gezaͤhnten Oberflächen: zufanımen gu klam⸗ 
mern. Dieſe muͤſſen die Auſſenſeite des Werkes und der Bogen 
bilden, und von diefen müffen die Klammern auslaufen, welche 
in das Mauerwerk' dringen,’ und vie alle duch Een und Wins 
fel (Borfpränge und Einfchnitte) In einander eingehäkele, nicht 
durch Schrauben, Bolzen oder Kitt befeſtigt find. Die Steine, 
aus. welchen der Pfeiler erbaut wird, werden etwas nach innen 
in dieſe eiſernen Buͤchſen gelegt, und innenwendig durd) efferne 
Klammern zufammengebalten: auf diefe Weife Tann man ſelbſt 
aus Steinen von ſehr geringer Güte eine feitere Mauer, ale: 
anf die bisherige Art, erhalten. "Diefe Bauart tgugt auch für | 
Seflungsmauern und überall, wo Natur oder Kunſt Gewalt am 
dein NMauerwerke verubt. Da 'bieSteine’ der Witterung lot” 
ausgeſtht find’, To wirkt auch der Froſt nicht auf dieſelben. 


"Die Pfeiler ſollen dis zum Urſprunge des Bogens binauf 


mit Gußeiſen auf Weiſe belleidet werden, und die Bogen 
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Tonnen mittelſt. Wippen ans. Sufeifen, die in Furchen ‚in. dem 
Steinen eingelaſſen find, gebildet. werden. Dieſe Rippen mifey 
don ungleicher Ränge ſeyn, fo daß ſie hie Einfügungen werhfels 
feitig, (chließen und durch: die ‚obenerwähnten- Zahngebilde in einge 
ander halten. Das ‚Eifenflbz, welches. den. Fahrweg ber Brüfg 
traͤgt, kommt unmittelbar oben auf dem’ Bogen zu liegen, und 
wenn die Zwiſchenr dünie zwiſchen den Boge ausgefuͤllt ſind, 
wird weniger Schwingung oder Laͤrm, als bel den eiſernen Dre 
ten eniſtehen, tvenm ſchwerẽ Wagen därdber vollen. | 
"Das Nene an dieſer — if, daß das Eifen durch, 
Mantiern befeftige ift, deren Borfpr nge in. Vertiefungen ein⸗ 
sichten, fo daß alles, "ohne Bolzen. und‘ Schrauben oder 
Kirk, wie ein feftes Geräft zufammenpäft, und den abwech⸗ 
felinden Ansdehnungen und Zuſammenziehungen bei dem Wecha: 
fel der Temperatur weniger unterworfen iſt, als wenn es Bio. 
verbolzt wäre. Eifenwerk, welches auf diefe Art zuſanimenge⸗ 
fügt iſt, gibt an Stellen von ungtelihfdemiger Feſiigkeit tin! 
weit ſicherere BSrundlage/ indem hier nichtð theilweiſe eininken 
Yann: Werften, Leuchtthaͤrme konunen auf dieſelbe Weiſe err 


baur werden, sind: bie! allenfalls Irdßere Auͤslage fuͤr dis "Ey! 


fer wird durch. die Leichtigkeit, mit weicher der br geführt, | 


„ 


werden fon, Mkkontnen eich a 
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boerne, Dorferspite, ſich den’ ae Sun 1823, ein, 
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Di ieſe Gompoftion ‚pi nen — — biden, — 
auf felgende Weiſe verfertigt wird. Man nimmt den harte⸗ 
ſten and beſten Kalkſtein: je freier vor GSand. han, Mer⸗7 
gel oder anderen ſolchen — daeſte baſſer Bildhauere 


\ 
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gemengten, — zuweilen von einem Zufalle ober ER 
gel an binlängliches Aufmerkſamkeit des Kuͤnſtlers. Sonderbas 
= iſt ed gewiß, daß Niemand, wenn ja irgend Jemand bisher 
. eine ſolche Idee von Bodenſaz hatte, denſelben fuͤr nachthei⸗ 
lig hielt, und, wie ich glaube, nach allen Grundſaͤzen der 
Philoſophie und des — wohl auch nicht fir nachtheis 


Sg halten konnte. 


Wenn ed nur Eine Art von ſchlechtem Beißen gaͤbe, und 
ſeichte Linien das einzige Reſultai deſſelben waͤren, fo konnte 
ein oberflaͤchlicher Beobachter dieſes dadurch erklaͤren: was ſoll 


man aber ſagen, wenn einige Platten ſich gar nicht ausbeißen 


laſſen, obſchon die Säure wiedetholt verſtaͤrkt wurde, waͤhrend 
anbere fo ſchnell ansgebiffen werben, daß ihre ganze Oberflaͤ⸗ 
de a wenn man nicht wohl Acht gibt, in wenigen Mi⸗ 
nuten zu Grunde geht. Und ‘dann beißen einige - Platten fich 
wieder rau „oder -Jerriffen aus, fo daß die Rinien, wie die . 
Zähne. einer alten. ausgerifjenen. Säge, ausſehen. Won’ verfele: 
ben Säure wird die.eine Platte gut, bie andere. ſchlecht aus⸗ 
gebiſſen, und -endlich beißt fich eine. und diefelbe Platte mit. 
derſelben ‚Säure, und: unter den Händen. deſſelben Arbeiters, 
zum Theile gut, zum Theile ſchlecht ans; fo daß ich. fäglich 

auuchmen zu fünuem vermuthe, Daß keine Theorie, fo ſyſtema⸗ 
tiſch und beifalswuͤrdig fie inımer fcheinen mag, die ungewiſſen 
und mannigfaltigen Wirkungen ned Ausbeißens zu erflären im 

Stande if. Dieß kann man fi aus: dem Umſtande verſinu⸗ 

lichen, daB das Werfahren, für welches dem fe, Karl Wars 

ven, der wirklich ein wiſſenſchaftlich gebildeter Many und vor⸗ 

trefflicher Kupferitecher war, die goldene Medaille ertheilt wurs 

de, jezt für unzulänglich erklärt wird, weil ‚fie nichts von der 

Idee eines Bodenſazes enthaͤlt. 

Doch wir laſſen die Theorie, und — zur Praxis, fuͤr 
welche wir benierken wollen, das es heißt, daß auf jede. 5 Un⸗ 
zen Verdünnung (nämlich 4 Unzen brennzelige Helzfäure und 7” 
"Unze Alkohol) 1 Unze Salpeter s Säure’ zugefezt werben ſoll, 
waͤhrend für diefelbe Menge, 5 Unzen, oder gewöhnlichen Die - 
luens, Waſſer, 100 Tropfen Salpeter: Säure hinreichen. Hier⸗ 
aus erhellt, dad die verduͤnnte Kraft der brennzeligen Holzſaͤure 
ſehr groß iſt, oder daß die ——— (oh PR EIER were 


— — 
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den muß. kind ſcheint wirklich der Fall az denn· man 
ſagt, daß leichte Tinten in dem kurzen Zeitraume von Einer Mis. 
nute eingebiffen werben; und daß folglich. die verfchiedenen Schat⸗ 
ten, weldye gewöhnlich ‚nbthig: find; mit einer Schnelligkeit 
hervorgebracht werden, melche wenig Zeit zur: Beberlegung' 
übrig laͤßt, und daher das Gelingen guter Ausfuͤhrung eines 
Gegenſtandes bei einer jedesmahligen Operation ſehr gefaͤhr⸗ 
det, indem wenige. Secunden eine. Stelle dunkler machen, 
als fie ſeyn ſollte, fo daß, wenn die dunklen Tinten —— 
ihre Farbe haben, die Platte gänzlich verdorben wird. Man’ 
bedenke’ ferner noch, daß fie fo ſtark wirkt, daß der. Firniß, den’ 
en ‘gewöhnlich. zum Nushalten (stopfing gut) braucht, felten 
dem Falfchbeißen (biting foul? entgeht, wie man in der Kunſt⸗ 
ſprache ſagt, und oft ganze große Fleken auftreibt: ein ſchrek⸗ 
licher Aublik fuͤr den Kuͤnſtler; ſo wird es durchaus nothwendig 
irgend einen zaͤheren Stoff zum Aushalten (stapping. stuff) zu: 
befizen,: ehe die vorgefchlagene Miſchung mit Sicherheit ge⸗ 
braucht werden kann. So weit meine Erfahrung reicht, ziehe 
ich binfichtlic) des Ausbeißens unter allen Umfländen eine Fluͤſ⸗ 
figeit vor, die langſam wirkt. Endlich har diefes Bodenfaz> 
Syſtem noch. mit zwei Einwärfen zu kaͤmpfen, wovon ‚der: erfte 
biefer ift, Daß, auf die gewöhnliche. Weife gemengte und ges 
brauchte Säure nicht die mindefte Spur von. Bodenſaz zeigt, 
und bloß wenig gefärbt ift, zum deutlichen Beweiſe, daß das 
‚Metall in fo feinen Theilchen aufgenommen wird, daß es eine 
vollfommene Aufldfung in der Säure bildet, und in diefem Galle - - 
die Sicherheit des Verfahrens und die Reinheit der dadurch exe? 
zeugten Linien nicht im Minvdeften leiden kann. Der zweite iſt, — 
daß durch die gegenwärtig von einem der erften Stahlftecher m 
London gebrauchte Saͤure wirklich ein ſtarker und merkbarer Bo⸗ 
denſaz gebildet wird, fo zwar, daß man denſelben, wenn man 
fie rührt, am Boden ſich Hin und herbewegen fi eht, und denſel⸗ 


a an 


ben wirklich auf eine Ele der Plarte als feine Sandtheilchen 


hinkehren kann: und doch beißt fie noch immer gut. Es frägt. 
ſich alfo: welchen Einfluß kann ein unfühtbarer Bodenſaz haben, 
außer man nimmt an, daß. die lest erwähnten Theildyen zu. grob 
- Fan, um in Die. Linieg einzubringen, und daß nn ihrer — 
theiligen Wirkung vorgebeugt wird? .. 
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Weiche Tiefe, oder welche größere Tiefe durch biefe neue 
Miſchung hervorgebracht werden kann, kann ich gegenwärtig 
nicht mit Beftimmtheit angeben, indem man bieräber uur nach 
wiederholten Erfahrungen geübter Künftler urtheilen kann, von 
welchen mir noch Feine genägenden Refultate zur Kunde gewor⸗ 
den find: daß aber reinere Linien hierdurch gebilder werden, als 
auf die gembhnliche Weiſe, das darf ich geradezu Iäugnen; im 
Begentheile ift mit derfelben offenbare Gefahr des Falſchbeißens 


verbunden, fo wie rauhe Linien, und, wegen der zu fchnellen 


Wirkang, zu flarles Ausbeißen einiger Schatten, indem bie 


Beſtimmung, ob die Säure weggenommen werben fol, beinahe 


von einem Augenblike abhaͤngt, häufig Damit verbunden find. 
Diefen Bemerkungen muß ich noch beifügen, daß (obſchon bei 
vollkommenem Gelingen dieß kaum in Auſchlag konnut) die 
größere Mühe und Ausgabe bei dieſem nenen Surfen ı uns 
sehn Matt groͤßer iſt, als bei dem älteren 736) | 





a 


LXXIX. 


Ueber bie Auffriſchung der Aufſchriften auf Mamen und 


Medaillen durch ungleichfoͤrmige Dridation. 


Aus Brewfter’s Edinburgh Jonrnal im London Journal of Arts 
and Scienoes, Geptemb. 1824: ©. 149 


Men wußte feit langer Zeit, ohne jedoch angeben zu koͤnnen, 


wen man dieſe Entdelung zu danken bat, daß eine Münze, auf 
weldyer Gepräge und Aufſchrift gänzlich abgenuͤzt ift, fo daß 
man nicht Die mindefle Spur eined Eindrukes an derfelber mehr 


"wahrzunehmen vermag, Gepräge und Auffchrift ganz oder theilz. 
veiſe wieder exhält, wenn man biefelbe auf heißes Eifen legt. 





— * 
30) Mir Loffen bier bie Bemerkung weg, mit welcher ber Verfaſſer des 
obigen Auffazes ſchlleßt, und ber Society of Arts den wohlgemeins 


ten Rath gibt, ſich nicht von Pfuſchern und deren Freunden irre 


— zu mn A. d. üeb. 
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zenn Diefer Verſuch vollfommen gelingen fol, fo muß: die 
tünze gleichformig abgendzt, und nur fehr wenig Metall von 
a hohlen Theilen zwifchen den Buchflaben verloren haben. . 

Henn eine Münze diefer Art. oder, mas noch beffer iſt, 
ne Münze, auf welcher noch. immer eine, obfchon unlesbare, 
Spur von Auffchrift zuräfblieb, auf heißes Eifen gelegt wird, 
, wird man wahrnehmen „ daß eine Oxidation auf ihrer ganzen 
Sperfläche Statt hat, deren Anflug in feiner Farbe nach, der 
mtenfitär oder Andauer der Hize verfchieden ift. Indeſſen wer⸗ 


en die Theile, auf welchen die Buchftaben der Auffchrift flane 


rein, fich in einem ganz anderen Verhaͤltniſſe oxidiren, als die 
jiefelben umgebenden Theile, fo daß bie Buchſtaben ihre Form 


darbiethen, und dadurch leſerlich werden, daß der Anflug des 


Oxides, welcher ihre ehemahlige Stelle bedekt, eine verſchiedene 
Staͤrke zeigt, und deßwegen auch eine andere Farbe, als die 
nahe gelegenen Theile, zuruͤkwirft. Die auf dieſe Weiſe ‚erbals 
tenen Tinten Taufen zuweilen durch viele Reihen glänzender Bar 
ben, vorzüglich Fleiſchfarben und Gruͤn, und ruhen zuweilen it 
Bronze und Schwarz auf der Auffchrift allein. Zuweilen ift Die 
Sarbe auf der Rettern : : Spur fo. matt, daß: man fie gerade noch 
wahrzunehmen vermag: ein leifes Reiben hit dem Finger vers 
mag fie gänzlich wegzuwiſchen. 
Wenn man diefen Verſuch mit derſelben Münze dfters 
wiederholt, und die Oridirung nach dem Verſuche immer 
nach und nach wegnimmt, fo wird der Anflug des Drideh 
immer ſchwaͤcher und ſchwaͤcher, und bleibt am Ende ganz. weg, 
Mit der Zeit erhält er indeffen feine vorige Stärke wieder. Wenn 
die Münze zum erfien Mable auf das heiße Eiſen gelegt wird, 
und folglich Die Oxidation am ſtaͤrkſten iſt, ſteigt ein bedeuten⸗ 
der Rauch von der Muͤnze auf, der ſich ſo, wie der Anflug. des, 
Orldeö, mit der Zeit durch Wiederholung vermindert. Eine, 
Mine, welche keinen Rauch mehr gab, gab denfelben nach 


zwölfftündigem Ausfezen an die Luft, nachdem fie wärend dies 


fer Zeit von dem Eifen weggenommen war, and ‚mit einer Zange, 
nach 12 Stunden wieder auf baffelbe gelegt Wurde, einiger mp, 
‚fen wieder. 
Nach einer Menge von Verſuchen fand ib Immer die erben. 
. denen Theile der N und an neueren Münzen den erhabe⸗ 
23 9 
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nen Rand, um die Auffchrift, zuerft oxidirt. Diefer Rand hatte 
an einem englifchen Shilling vom Jahre 1816 bereits eine ſehr 
ſchoͤne gelbe Farbe, ehe fich diefelbe an irgend einem anderen 
‚ Theile der Minze zeigte. 

Bei Unterſuchung mehrerer altei Münzen: erſchien ein glaͤnzend 
rothes Kuͤgelchen unter Schwefelgeruch auf ein pgar Stuͤken der: 
ſelben, und zuweilen ſchwizten Kuͤgelchen, wie von Quekſilber, aus 
Der Oberfläche derfelben hervor. Andere Münzen gaben einen ganz 
zinerträglichen Geruch von fich, und eine indiſche Pagoda wurde 
vollkommen ſchwarz, als fie auf heißes Eiſen gelegt wurde. 

Da num dieß bei Dridirung der Münzen allgemein gültige 
Tontfachen find, fo ift es der Mühe werth bie. Urfache derſel⸗ 
ben anzugeben. Wenn man ein gleichartiges und gleichfdrmis 
ges Stuͤk Silber auf heißes Eifen legt, fo oridirt ſich die Ober 
_ fläche deffelben gleichformig, wenn alle Theite deſſelben demfels 
ben Grave von Hize ausgeſezt wurden. Eine Münze unterfcheis 
det fich jedoch von einem gleichförmigen Silberftüte Dadurch, daß 


fle während des Ausprägens mit großer Gewalt gefchlagen wur⸗ 


de.‘ Während des Uusprägens wurben offenbar bie eingeſenkten 
Theile durch die heruorftehenden ‘Theile des Prägeftämpeld am 
tueiften zufammengedräft, und die bernprftehenden wurden in 
ihrem naruͤrlichen Zuftande gelaffen. Eine Münze ift alfo ein 
Stuͤt Metall, an welchem die hervorſtehenden Buchitaben und 


Biguren weniger Dichtigkeit befizen, als die übrigen Theile, . 


amd folglich müffen diefe Theile fich ſchneller, und bei einer nies 
drigeren Temperatur oridiren. Wenn die Lettern Durch den Um: 
lauf der Münze abgenüzt werden, fo haben die unmittelbar uns 
ter deufelben gelegenen Theile noch immer weniger Dichtigkeit, 
als das Metall, welches ſie umgibt, und folglich nehmen fie 
durch Hize eine Oxidation und Farbe an, welche von jener der 
ſie umgebenden Oberfläche verichieden if. Daraus erhellt, wic 
die unfihtbar gewordenen gertern durch Oridation wieder ſicht⸗ 
bar werden koͤnnen. 

Eine aͤhnliche Erſcheinung hat bei den ——— Oxi⸗ 
dationen auf einer polirten Stahlflaͤche Statt. Wenn der Stahl 


haͤrtere Stellen hat, die die Arbeiter Stifte (pins) nennen, ſo 


hört die gleichformige Oxidation an dieſen Stellen auf, die im⸗ 
mer eine andere Farbe, als der Reſt der Maſſe, darbiethen. 


\ 


Congreves derbefferte Methode Papier zu prägen 357 


Das Frauchen der Münze, die Verwinderung ihrer. Oriba⸗ 
tions⸗ : Fähigkeit durch Wiederholung des Verfuches, die Wien, 
dererlangung derfelben durch Länge der Zeit, ſcheint anzudeus 
ten, daß die weicheren Theile des Metalles irgend etwas: aus 
der Luft einfaugen, das Oridation befbrdert. Ob nn Dans. | 
erftoff iſt, ‚oder u bleibt zu unterfuchen. | 





— LXXX. J J 
Verbeſſerte Methode Papier zu prägen; worauf Sir. 
Wilh Cbngreve, Baronet, Cecil-Street, Strand, 
M iddleſex, ſich am 7ten ae 1824 ein Pas 
tent geken ließ: 


Aus dem London Journal of Arts and Sciences, Spt 1824. ©. 121. 


/ 


Di iefe Methode beſteht in einer Art Papier, Pergament, Les 
| der, und andere ähnliche Subftanzen auf ein Mahl fo zu praͤ⸗ 
gen, daß dadurch, in Verbindung mit gedrukten, ein oder mehr⸗ | 
farbigen, filbernen oder goldenen, Figuren die fchönften erhas 
benen Zierratben zum Vorſcheine fommen. Der Zwek hiervon 
befteht vorzüglich in Sicherung irgend einer Urkunde vor Vers 
Tälfchung,, weßwegen dieſe Gepräge ſich vorzüglich für Wech⸗ 
ſel, Banknoten, Quittungen u. d. gl. ſchiken; nebenher koͤnnen 
fie auch auf Vifit: Karten, auf Pergament oder Leder, womis 
Schirme, Stühle ꝛc. überzogen werden, ald Berzierung dienen. 

. Die Hauptfchwierigfeit bei diefem Yuöprägen des Papies- 
res ıc. liegt in dem Umftande, daß daffelbe trofen feyn, und 
daB das Drufen und Prägen, wenn Regifter gehalten werden 
fol, zugleich gefchehen muß: denn würde man naß druken, ſo 
wuͤrde ſpaͤter das Papier, zumahl bei buntem Druke, einge⸗ 
hen, und die Figuren wuͤrden nicht mehr auf: ‚einander paſſen. 

Baron Eongreve. findet. Daher nicht wur. eine. außerordents 
lich ſtarke Preffe nothwendig, fonderm er ‚braucht auch ziwei Mer 
tal ⸗Flaͤchen bei dem Deute, und nicht, wie gewöhnlich", eine 
u und eine Metall: Släche. Das Gegenftäß des m 


N - l 





BB, Sitmans. _ 


—** muß ein bleibender Eindruk ſeyn, und ein Präges 
Stämpel and Stahl fordert ein Kehrſtuͤk ans Kupfer, welches 


vorerft ald Model von dem Prägeftämpel gefchlagen worden 


ſeyn muß 37). Dadurch entfleht aber wieder eine neue Schwies 


rigkeit, indem die Maſchine ſo genau paſſen muß, daß der 


ſtaͤhlerne Praͤgeſtaͤmpel und das kupferne Gegenſtuͤk genau auf 

einander fallen, ohne ſich wechſelſeitig zu beſchaͤdigen. 

Bei Papieren von hohem Werthe muß das Regiſter der 
verfchiedenen Farben mit dem Gepräge mittelft der. zufammens 


gefezten Platten verbunden werden, worauf ber Baron im J. 
1819 (Siehe Lond. Jourasl of ArtsI. S. 241) ein Patent 


genommen bat, 


Bei bloßen Zterrathen ift es nicht nothwendig ‚ baß die Re⸗ 


giſter fo ‚genau auf einander paſſen, obſchon die Schönheit der 


Arbeit, zumahl wenn bad Gepräge vergolbet oder verfi Ibert i 


werden foll, fehr Dadurch ven a 





LXXXL 
Verbefferung i in Fabrikation der Hüte und Mögen, wors 


auf Joh. Gillman, Seiden⸗ -Magazineuri in New⸗ 
gate: Street, und Joh. Hewitſon Wilfon, 


Seiden- und Baunwollen⸗-Waaren⸗-Fabrikant zu 
Mancheſter, Lancaſtershire, am 1 gten November 


1823 ſich ein Patent ertheilen ließen, 


Aus dem London Journal of Arts and — N. 44. 2. 67. 





Oieſes — iſt fuͤr eine gewiſſe Art von Stoff aus Baum⸗ 
| * oder aus einer Miſchung von Baumwolle und Seide, 





an Bergt. Derkin 8 Patent, Eravirungen von ber Flöde eines metalles 


auf ein anderes Stuͤt Metall uͤberzutragen, und Metall⸗Staͤnpel und 
Matrizen zu bilden, im London Journal of Arts and Sciences, 
Sept. 1824. I. p. 159. 
298) Das London Journal fat die ber erurung bes Patentes deige⸗ 
fügten Beichnungen weggelaſſen, wodurch dieſe ganze Erkluͤrung une 
verſtaͤndlich und undrauchhar und nyr dab Was, nicht das Wie er⸗ 
Hart wire. U. d. Ueb. 


— in tucie- ber Hi und Miım. 450 


woinit man bie Hate, ſtatt mit Wiber, bedelt. Der Grund 
des Hutes oder der Mize kann aus Filz, Hanf, Wolle oder 
aus irgend einem der gewöhnlichen Materialien verfertigt,, und 
dann mit dieſem Patents Stoffe überzogen werden, welcher auf 
einem gewöhnlichen Stuhle gewebt wird, und ganz aus Baunıs 
wolle, ober, im Grunde aus Baumwolle und außen aus Seide, 
beftehen fun. 

Wenn er ganz aus Baumwolle befleht, fo wird gekrem⸗ 
pelte und geſtrichene Baumwolle als Kette genommen, um die 
Außeuſeite zu bilden, und für die andere Seite geſponuene 
Baumwolle zu 50 Gängen (fifty weft) zum Eintrage, und zur 


Kette gezwirnte ——— De en! wird auf folgende 


a‘ 


ee aufgezogen’: | 
- 8 DObers und 8 unter Geſchire werden von dem Eiunrich⸗ 


ter auf die gewöhnliche Weile eingebunden. Dann fängt mar 


an jeder Seite mit dem erſten Faden an, welcher in ben er= 


ſten vorderen oder hinteren Ring eingelefen wird. Der zweite 


Faden kommt in den zweiten m f. f. bis jeder Schaft. den Far 

den: hat. Dann nimmt man dem erſten Schaft wieder. vor, 
und zieht die Baden durch, bis die ganze Kette eingeſchirrt iſt. 

Hierauf werden, auf die gemdhnliche Weife, die Schnüre au 
die Gefchirre gebunden; der erſte Hinterſchaft an den erſten 
Schaͤmel rechts mit kurzer Schnur; der zweite, dritte u. ſ. f. 

bis auf den achten mit langer Schuur an denfelben Schämel. 
Dann kommt der fünfte Schaft au ben fiebenten Schämel mit 
turzer Schnur, und bie Ääbrigen Schäfte mir langer Schnur, 
bis alle Geſchirre und Schämel gehdrig-angebunden find. Dann 
führt man die Kette durch das Mierblatt, zwei: Baden zwiſchen 
jedem Zahne, bis fie ganz eingezogen, und der Stuhl zum 
Meben fertig if. Nachdem nun der Stoff gewebt ift, wird 
das Haar an feiner äußeren Oberfläche wmirtelk Karbätfchen 

amd Difteln aufgerauht, und auf bie gewöhnliche Weiſe 
‚ gefärbt. Wenn Seide die Außenfeite bilden ſol, muß die 

"Kette aus Seide, — and u. Baumwolle bereitet 

werben: - 





uam 
Berbeſferung in der Fabrikation der ſeidenen Hiee, wor⸗ 
auf Thom. Hopper, Esq. zu Reading, County 
of Berks, ſich am 2ten November 1823 ein, Sr 
teut geben ließ. | 


Aus Bent Londen Journal of Arts and —— BR. 43. S. 5. 


— — —— — f 


” 


D. Zwek dieſes — ſcheint darin zu beſtehen, bie ſei⸗ 
denen Huͤte mehr waſſerdicht zu machen. Das London Jour- 
nal findet die Erklaͤrung des Verfahrens nicht deutlich genug, 
und. bedient ſich daher fo. viel als moͤglich der Sprache des 
- Parnnrigen. —— 

Der Wollenſtoff, der die Baſis des Hutes bildet, wird 
—— in einer Aufldſung der überfauren ſchwefelſauren 
Alaunerde und Portafche. (ded gemeinen Alaunes) zwei Stuns 
den lang gekocht: man rechnet 2. Bid 3 Pfund Alaun. auf 
Ein Gallon Waſſer. Dann ‚wird gr herausgenommen, in reis _ 
nem. Wafler gut ausgewaſchen und ausgemunden, und uns 
mittelbar darauf. in einer, fiedenden Aufldſung von Haufenblafe 
‚oder. Leim non nerfchiebener Stärke eingetaucht, und einem 
Geſtelle getroknet und geformt. 

Das auf dieſe Weiſe bereitete Tuch wird, ehe es gany- tro⸗ 
— ken geworben iſt, wieder in eine ſtarke Auflbfung eßig⸗ ober 
weinfteinfaurer Thonerde, oder eine überfaure fchwefelfaure Vers 
bindung derſelben eingetaucht, und einige Stunden lang in der 
Fluͤßigkeit gelaffen, worauf T8 wieder, wie vor, ‚gewafchen und 
getroknet wird. Diefe Fluͤßigkeit darf. nicht heiß feyn. .- 
Eine dritte. Methode ift das, vorläufig gealaunte, Tuch in 
. eine Auflöfung von Gallerte und irgend. einem zugefesten Alauns 
\falze zu tauden, dann auszuwinden, und wieder ein= ober 
zwei Mahl in. eine allalifche Lauge zu tauchen, und dann trofen 
werden zu lafien. Durch diefe Verfahrungsweiſen wird die Gal⸗ 
Ierte, wie man fagt, im erfien,, zweiten und britten Grabe nie⸗ 
dergeſchlagen, und firirt. Bei dem lezten Verfahren bat eine 
doppelte chemifche Verbindung Statt: Die Säure der Alaunfalze 


% 


u Hoppe: v8 Werbefferung in der Gabrilation der feibenen Hlte, 861 


verläßt die Erben und verbindet ſich mit dem Altali, während, 
‘die Baſis derfelben, bie Alaunerde, ſich mit der Gallerte ver⸗ 
bindet, diefelbe im her unaufldslich macht, und mit. ihr auf 
dem Zucht hängen bleibt: 

Durch dieſes Alaunen fcheint man miese wichtige Bors 
ctheile zu erhalten: es wird hierdurch. die Wolle von dem Fetie 
kraͤftig gereinigt, wodurch bei der großen Verwandtſchaft des 
Alaunes zum Tuche und zur Gallerte, zwifchen welchen: nur 
wenig Berwandtfchaft Start hat, der Alaun als Träftiges- Hits 
tel zur Befeftigung der lezteren dient, und biefelbe in den Stand 
fezt, der Einwirkung des Waſſers zu widerſtehen, in deſſen 
Einfaugung,, ‚wenn leztere für fich allein gebraucht wird, fie ans - 
Ichwillt; worinnen eine der Haupturſachen des Auseinandergehens 
und Zerſtaͤubens der harzigen Gummi liegt. Dadurch wird das 
Tuch vor einem merklichen Zuſammenſchrumpfen bewahrt, wenn 
es in der Folge durchnäßt wird, das Ankleben des Gummi an 
der Wolle erleichtert, and die Materialien, die im ber Hize 
ſchmelzbar find, werden im Gleichgemwichte erhalten. j 
| Nun koͤnnen die harzigen Gummi auf die, jest gewoͤhnliche 


Weiſe, oder auf naflem Wege, aufgelbfet in einem geifligen 


Mittel, oder in venezianifchem Terpenthine, aufgetragen werben. 
Gewoͤhnlich miſcht man ein Drittel oder Viertel Harz oder 
Sandarach mir dem Lak; Maftir ift aber beſſer, da er: bei dem 
 . Erkalten nicht fo getignt, wie Sandarach, und zaͤher ift, als 

beide. Er enthält beinahe ein Fünftel einer Subftanz, die dem 
- Kaurfchucd aͤhnlich iſt. Kautſchuck oder elaftifcher Gunmi in 
zectificirtem Terpenthin⸗Oehle aufgeldst, und mit reiner Alaun⸗ 
erde oder gewafchenem Aether getrofnet, oder, was noch wohls 
feiler iR, mit fo viel eBigfaurer Thonerbe, als er verfchlingen 
kann: man reibt fie. zufammen. (Sic ) Doch dieß bient nur al | 
cheilweiſe Auwendung. 

Zwiſchen dem harzigen Gummi: Arten und dem Firniſſe 
wird ein Zwiſchenkoͤrper nothwendig, der in der Hize nicht 
ſchmilzt, um dem Einfizen des lezteren vorzubengen. Hauſen⸗ 
bBlaſe in ſchwachem Weingeiſte aufgeldsſt, Acacien⸗ Gummi, reis 
ner Thonerde⸗Teig ꝛc. find hinreichend. 


an kann entweder den geroihnlichen Zicniß ober‘ folgen 
den anwenden: | 


508 BSupplementar⸗ Wrriäht übes die 
Asphalt, 4 Theile; Maflir » oder — 2 oder 
8 Theile; ; troknendes Leindhl, 2— 3 Thelle. Man ſchmilzt 
ben Asphalt und das Gummi in einem eiſernen Gefaͤße uͤber 
Holzkohlenfeuer, und gießt dann bas Dehl zu. Nachdem alles 
gehdrig gemengt iſt, hebt man das Gefäß vom Feuer, unb 
fest. 2 Theile venezianiſchen Terpenthin ‚und nach und nad) 6 
bis 8 Theile eines wefentlichen Oehles zu. Rän ſeiht das 
Gewenge durch, und wenn es zu dik wäre, wo es kalt ge⸗ 
worden iſt, ſezt man weiensliches Oehl in Diefe Berhättnige 
— ud Ab Anderung. 
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Cupplementar + Bericht über Die Siöeifeits» Maßregeln | 
"bei dem Gebranche , der  Dampfmafhinen, erftattet 
son der Academie des Sciences im September⸗ 
ee der Annales de Chimie 1824. ©. "95 ”) 





Di: Afademie Hat Im Anfange — Jahres 1823 eier Com⸗ 
niſſion, beſtehend aus den Hru. be Laplace, ‚be Prony, 
Impere, Girard und Dupin ben. Auftrag gegeben, mehrere 
Sragen zu unterfachen, die ihr von- der Regierung. über. die . 
Mittel. den Ungluͤksfaͤllen bei dem Gebrauche der Dampfmafchie 
ten vorzubengen , mitgetheilt wurden. Die Befchläffe des Bes 
ichtes biefer Commiſſion wurden von ber Alademie am 14ten 
Ipril 1823 gutgeheißen. 

Die in dieſem Berichte vorgeſchlagenen Deinel haben den 
oppelten Zwei; ein Mal das Zerfpringen ber Dampftefiel, 
velches Unwiſſenheit oder Nachlaͤſſigkeit der Heizer herbeiführen. 
bunte, zu verhindern; dann die Nachbarſchaft vor den Verhee⸗ 
ungen einer Erloſten zu ſichern, die wg aller. — | 
nd Hafide B_ am 


‘ 





15 Der eifte Beiidt vefahet 14 {im XI. 86. ©, 46 in 2 — 
nal. D. 


⸗ 





erheit® » Waßrıgein bei Iym Gobrandie Dre Dampfmafihinin, 50 
Dieſe Mittel beſtehen: 1ftens darin, daß man/ miltela 


hydrauliſchen Preſſe, ſich uͤberzeugt, daß die Keſſel einen 


f Mal stärkeren Druk auszuhalten vermoͤgen, als fie waͤh⸗ 


y ihres Gebrauches bei der Atafaine, für welche fie: beftinne 
., auszuhalten haben. a 

teus au dem Keſſel eine mit — Gitter verfehene Klappe 
ringt, wodurch es ben Arbeitern unmöglich wird dieſelhe zu 
rladen, indem das unwandelbare Gewicht derſelben fo Be 


iſt, daß die Klappe von dem Dampfe gehoben wird, ſobald 


fer die Gränze der Elapichät überflegt, für welche der Keſſel 
pruͤft wurde. 

Ztens den Keſſel mit einer, Ein Meter diken, — um⸗ 
nat, und ebenſoviel Zwiſchenraum ſowohl zwiſchen dieſer 
dauer und dem Keſſel, als zwiſchen derſelben und dem Mauer⸗ 
erke der Nachbarſchafi laͤßt. | 


Hr. Dupin, als Berichterflatter der Commiſſion, fügte 
och eine befondere Bemerkung’ bei, in welcher er, als Uebers 


tag von Vorſicht, ein Mittel vorfchlägt, das man bereits mit 


folge an den fogenannten autoclaven Thpfen (marmites auto- 


laves) angewendet hat. Diefes Mittel ift eine runde Metalls 


cheibe, welche ein Loch hermetiſch ſchließt, das in der oberen 


Wand des Keſſels angebracht iſt, und aus einer Metall⸗Compo⸗ 


fition beſteht, bie bei einer nur einige Grade höheren Tempera⸗ 


tur, als zur Bildung des Dampfes mit gehdriger Elaſticitaͤt für 


die gewdhnliche Arbeit der Maſchine udthig If, ſchmilzt. 

Alle von der‘ Commiffion empfohlenen Maßregeln, fo wie 
die Bemerlung des Hm. Dupin, wurden von ber Regierung 
angenommen, und bilden die Baſis der Ordonpance royale dd. 
29 Octobre 1825, welche die Verordnungen ber bie Dampf⸗ 


maſchinen mit hohem Druke enthält, d. i. ‚ mit einem boͤberen 


Druke, als mit jenem von 2 Atmosphaͤren. 


N 


Wenn man ſich blos anf die Anwendung der Slherheies | 


Kappe beſchraͤnkt haͤtte, ſo wuͤrde bie J. Ordonnanz Feine 


Schwierigleit dargebothen haben. Um aber bie ſchmelzbaren 
Gelben anzuwenden, muͤßte man vor Allem bie Tenperaturen 


kennen, welche mit gewiſſen Graden der Elaſticitaͤt, die dar 
Dampf während der Arbeit der Mafchine annehmen muß, cola 
| ee Die OR: welche von der Regierung beaufs 





ß . a N 
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“ 


fragt waren, bie in ber der Ordonnanz gegebenen Vorſchriften anzu⸗ 


wenden, fanden ſich durch den gaͤnzlichen Mangel beſtimmter 


Angaben hierüber aufgkhalten, und diefe Schwierigkeit verans _ 


laßte den Hr. Staatsrath, als Direktor des Alerbaues - und 


- Handels, fi) an die Alademie zu wenden, die der Eommiſ⸗ 


fon, beſtehend aus den Hrn. Prony, Ampere, Sirard 


a mir, die — — übertrug. 


Die Keuntuig ı des Berhältniffes ber Temperaturen und Elas 


— flicitäten, die mit dem Wafferdampfe gorrefpondiren, iſt einer 


der wichtigſten Theile der Theorie der Wärme, Mehrere Phyſi⸗ 
ker haben ſich mit Unterfuchung defelben in der Hoffuung bes 
ſchaͤftigt ein mathemaiiſches Geſez zu entdeken, nach welchem 


dieſe beiden Wirkungen wechfelfeitig von einander abhängen. 
u Ungeachtet aller bisher angeftellten Berfache ift man aber noch 


nicht weiter, als bis zur Erlangung. gewiffer empirifcher For⸗ 
meln gelommen, welche nicht geflatten die Spannung des 


Dampfes über die Gränzen unmittelbarer Beobachtung hinaus 


zu berechnen, Ja man hat fogar noch nicht Uebereinftimmung 
genug zwiſchen ben, von den. gefchifteften Beobachtern erhalte⸗ 


nen, Refultsten, um die aus denfelben herzeleiteren Formeln 


für binlänglich genau in jenem Theile des Maßſtabes zu bal⸗ 


| ben fie bisher umfaffen, 


. Die Commtifflon, welche bei einem Begenftante von * 


| hoher Wichtigkeit keine Ungewißheit uͤbrig laſſen wollte, hat 


dieſe Gelegenheit mit Ungeduld ergriffen um. eine neue Reihe 
son Verſuchen anzuſtellen. Ste bat fich alle Mühe gegeben 
den Beobachtnugs⸗Methoden eine Hinfängliche Genauigkeit zw 
verfchaffen, um bie Mefultate derfelben ats entſcheidend be⸗ 


trachten zu Tonnen. . Da aber bie oben erwähnte Ordoimanz 


ſchon jezt in Ausführung gebracht werden fol, ſo wärde der 


Auffchub, den eine mit Merfuchen ‚begleitete Unterfuchung: dies 


fer: Art, ‚die mit allem moͤglichen heiße durchgeführt wirben- 
mußte, veraͤnlaßt Hätte, dem ſeit Bekanutmachung jener Ordon⸗ 


many gewiſſer Maßen aufgefhäbenen Handel mit Dampfma⸗ 
ſchinen nachtheiltg gewordem fur; * Die Akabemie hielt es vaher 


fr ndthig, Die-Mommtwifbritlon vorldufig mit Zahlen zu sehen; 
bei weichen ber Fehler fo: unbedeutend If; daß fein Nachtheil in 


yerheitb Dafcogen bei dem Gebrauche der Dowpfmaftinen. 368 


Anwendung: derfelben bei dem en. Gebrouche der Dir 
nen entftehen fann. 


Wir Haben: demnach pdiei —— verſchledener Phyfi⸗ 


die ſich mit dieſem Gegenſtande beſchaͤftigten, einer ſtrengen 
fung unterzogen, und, indem wir Die Refultate, welche uns 
ges Zutrauen zu verdienen. ſchienen, vereinigten, eine Inter⸗ 
ttiond s Formel entworfen, die ans zur Berechnung. des Wech⸗ 
erhältniffes der Temperaturen und der Elaſticitaͤts⸗Kraft des 


mpfes dienen konnte. Diefes Mittel gewährt, foie man | 


5, den Vortheil, die Abweichuugen in den einzelnen Beobach⸗ 


zen verfchwinden zu machen oder wenigflens fehr zu vermins - 


nn Bir glauben nicht, daͤß hinfichtlich der Temperaturen, 
fer von mehr ald zwei oder drei Graden felbft für den hoͤch⸗ 
Punct, vorkommen idnnen, und bei dem Syſteme von 


— Maßregeln, welche in der Ordonnauz — 


„Tann durchaus kein Nachtheil entſtehen. S 


"Die unten beigefügte Tabelle erſtrekt ſich nicht weiter, Fra 


8 Atmosphaͤren. Ohne ‚neue Beobachtungen anzuſtellen, 
€ es durchaus unmoͤglich weiter zu gehen. Wir Haben von 
Hru. Direktor des Akerbaues und des Handels die nothige 
Imacht zur Verfertigung jener Apparate verlangt, die zu: 
eiten diefer Art nothwendig find; feine Antwort hierüber iſt 

bisher noch nicht zugelommen, F 

Die Vnterſuchung der VBerhhaͤliniſſe der ſCraelzharen Metalle 


npofitionen für jede Temperatur unter allen. in heifolgender 


yelle verzeichneten Graden von Druk würde wicht fo große, 
ywierigfeiten und aud) nicht fo viel Zeit geloſtet haben; Die, 
nmiffion-war aber der Meynung, daß die Kenntmiß. biefer 


\ 


haͤltniſſe der Adminiftration nicht viel: genuͤzt haben würde. 


fe Tompofitionen beſtehen wenigſtens aus drei Metallen, und, 
in man auch die nothwendigen. Verhältuiffe beſtimmt haͤtte, 
che einen gewiſſen Grad von Schmelzbarkeit geben, ſo haͤtte, 
in die zu einer anderen Zeit oder an einem anderen Orte hier⸗ 
angewendeten Materialien nicht denſelben Grad von Rein⸗ 
beſizen, Fehler von hoher Wichtigkeit entſtehen koͤnnen. Die 
mmiſſion glaabt, daß das einzige für die Adminiſtration un. 


adbare Mittel dieſes wäre, ‚bie Verfertigung ben; ſchmelzharen⸗ 


atten mar. einer Fabrik anzuvertrauen, die unser. ber: Leitang 


R 
Nr 
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eines, ſowohl in der Chemie als in der Phyſtik hinlänglih er⸗ 
fahrenen, Mannes fteht, und der durch feine Kenntnifle ſelbſt 
für die Genauigteit feiner Arbeiten Hinlänglide Buͤrgſchaft 
leiſtete. — 
Allein, ſelbſt unter der Vorausſezung, daß man ſich auf 
irgend eine Weile fchmelzbare Platten verfchafft Kat, die unter 
der verlangten Temperatur in Fluß gerathen, ſo bleiben noch 
inehrere Fragen zu erdrtern. Wie fol man 'diefe Platten aus 
bringen? Es wäre allerdings am beften diefelben an dem Ende 
einer Röhre zu befeftigen , die in ben Keſſel eintaucht, indem 
die Temperatur, die fie dann annehmen würden. in ihrer gan⸗ 
zen Maffe diefelbe ſeyn, und ſich zugleich am meilten der Terms 
peratur des Dampfes nähern würde; allein, man würde fie 
dann nicht unter dem Auge haben, und man konnte, ohne die 
Maſchine in ihrem Gange zu unterbrechen, was eine große Unbe⸗ 
quemlichkeit veranlaſſen wuͤrde, den Maßſtab, mit welchem fie | 
verſehen ſeyn muͤſſen, nicht benuͤzen. Man wird alſo gendthigt 
ſeyn, fie an der oberen Wand des Keſſels anzubringen. Nun 
bleibt noch der Durchmeffer und die Dike derfelben zu beſtim⸗ 
men. Es ift unerläßlich, daß die durch bie ſchmelzbare Platte 
verſchloſſene Oeffnung des Keſſels weit genug (ey, um den 
Danıpf mit Leichtigkeit entweichen zu laffen; "allein, eben diefe 
Platte muß auch den morhwendigen inneren Deut, ohne zum 
berfien, erträgen koͤnnen. Unglaͤklicher Weiſe vermag keine 
Theorie den Maßſtab fuͤr alle dieſe Bedingungen mit Genauig⸗ 
keit auzugeben, und es wird durchaus nothwendis, ee 
mmittelbare Verſuche anzuftellen. 
Es ift zu bedauern, daß alle dieſe Schwierigkeiten nicht 
vor Bekanntmachung der Ordonnanz gehoben wurden. In ei⸗ 
ner gruͤndlichen Unterſuchung derſelben wuͤrde man nicht weni⸗ 
ger als zwei drei Monate Zeit noͤthig haben. Wenn die Res 
gierung es für zweimäßig findet, der Afademie dieſe Arbeit 
aufzutragen, fo werden wir uns mit allem Eifer; die die 
Dringlichkeit der Sache erfordert , derfelben unterzieben. 
Wir haben bereits oben bemerkt, daB die in der Ordon⸗ 
nanz erwaͤhnten Sicherheits⸗ Maßregeln nur auf Maſchinen 
amwendbar find, in welchen man den Dampf unter einem 
Drule, der höher: IR als zwei Atmosphaͤren, anwenden wii; 





Sicherheits Dafeeprin. bei dem Gebrande der. Dampfmafdiemn. 367 
bei eiuer Maſchine wit einem Druke von zwei Junasphären,. oder 
- mit einem noch geringeren Druke, hindert nichts. dem Dampfe 
eine groͤßere Elaſticitaͤt zu erthellen. . Diefe unter Teine Aufficht 
geftellten Maſchinen koͤnnten daher jenen Zufällen ausgeſezt ſeyn, 
„welchen die Ordonnanz vorbeugen will. Diefe Beobachtung. if 
dem Hrn. Polizeis Dräfekte nicht euiganden,. und er bat fie 
©. ©. dem Hrn. Miniſter des Inneren In einem Schreiben miss 
. getheilt, welches. deu der Eommiffion zugetheilten Acten beiliegt. 

Es ſcheint uns in ber That, daß wenn die von der Regierung 
ergriffenen Vorfichtömaßregeln gegen die Unfälle‘, welche bei Aus 
wendung bed Dampfed als Triebkraft entſtehen kͤnnen, nicht 
Täufchungen werben follen, mat alle Dampfmaſchinen mit for . 
genannten niedrigen Druke mit einer Sicherheits « Klappe 
und mit den fchmelzbaren Platten verfehen muß. Die Schnzs 
mauer, von welcher in des Ordonnanz die Rede ift und bie Ents 
ö fernung von ben benachbarten Wohnhaͤuſern find hier niche 
| nöthig, indem die Anwendung der beiden anderen Sicherheitäs 
- Maßregeln hinlängliche Bärgfchaft leiſtet, daß die Mafthine nie’ 
unter einem hohen Druke arbeitet. Ja wir Eiunen noch beifägen,. 


daß jene Schugmaner, die den Keſſel umgibt, und die Encfer⸗ 





nung ton den Wohngebäuden, wovon in der Orbonnanz die Rede 

iR, uns übertriebene Vorficht zu feyn ſcheinen, wo es ſich um 
eine Mafchine mit hohem Druke handelt, deren Kraft nur beu 
Kraft von wenigen Pferden gleichkommt. Es waͤte vielleicht 


ſchiklicher geweſen, die Dimenfionen der Schuzmauer nad) dee 


Stärke der Maichine zu bemefien. Diefe Meynung wurde‘ (dom 
in dem erflen Berichte an die Regierung ausgefprochen, und wir 
glauben diefelbe hier wiederholen zu müffen, indem wir ‚üders 
zeugt find, daß, wenn man biefelbe berüffichtigt,, die Öffentliche 
Sicherheit nicht gefährdet und die Induſtrie von Zeffeln befreit 
‚wird, Die der Entwikelung derfelben nachtheilig werden Ehnnen. 
Dieß find die Bemerkungen, mit welchen wir bie von dem 
Hm. Direktor des Alerbaues uud Handels der Akademie borge⸗ | 
legten FJragen zu beantworten gedenken. 
Die Commiſſion ſchlaͤgt, um alles in Kürze zu faſſen, vorz 
ſten der Reglerung bie beigefügte vorläufige Tabelle zu überfens . 
den, welche als Baſis bei Beflinnnung des Grades ber Schmelge 
barkeit, welche die ſchmelzbaren Plate nach dem Druke, für 


“ 
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welchen die Dampfmafpine befkimmt if, befigen mögen, dies 
nen kann. | 
2 2tend glaubt. fie darin ein Mittel gefunden zu haben, den 
meiſten Unglülsfällen, welche durch Benuͤzung bed Dampfes als 
Trieblraft entfichen, vorzubeugen, daß .bie Berfertiger der 
Dampfmafchinen gehalten find, die Keſſel derjenigen Mafchinen, 
welche unter niedrigem Druke arbeiten, mit einer mit einem Gits 
ter verfehenen Sicherheitöflappe und einer fehmelzbaren Metall 
platte, die bei 20° über jener Temperatur ſchmilzt, welche mit 
dem Druke, unter welchem die Maſchine arbeitet, ——— 
anuszuſtatten. eo 
‚Stend daß der, ſchon in. dem erften Berichte enthaltene: - 
Wunſch, daß die Dimenfionen ber Schuzmauer, von welchen die 
Keſſel der Dampfmaſchinen mit hohem Drule umgeben ſeyn muͤ⸗ 
Ben fo wie die Eutferkung 'derielben von den beuachbarten. Wohs 
nungen, vermindet werden follen, wenn bie Kraft dieſer Mafchis 
nen jene von 6 Pferden nicht Aberſteigt. 
Tabelle über die Elaſticitats-⸗Kraft des Waffen 
dampfes bei verfchiedenen Temperaturen. 


Baftichtät bes Höhe der Quek⸗ Sorrefpendie. Draft, melden 
Dampfes, ben jüberfäule,wele . xende Tempe: der Dampf auf 
Druf der Ats che die Eiaſtie . zatur am 100 Ein I Eentts 
mosphäre alsritdt des Dam⸗ gradigen Ther⸗ meter der Kappe 
Einheit ange⸗ pfes bemißt: mometer. alußert: in Kilo⸗ 

mn | ae grammen? 

0,76 100° 1,033 
21% 1,14 112,2 15 
4,52 . $ 122 2, 
Ya Ä = | 129 2,582° 
2, Ze .135 3099 
. 2,66. & * 140,7 3,615 
2304 0. 145,2 4132 
Ara 3,42 150° 0:0... 4648 
' 3,80 ‚3154 5,165 
— 48: 16 5,681 
456 160,5 . 6,198 
61a 4,9% 1.) 7 Ge 777° . 
5,32 168 i q23t 
8 70- ‚170,7 2747 
‚08 1723 8,264 


NB, = Temperatuneri weidhe mit einem flärkeren Druke ats Atmosphäe 
: LER, Correfponbiren «. gewähren nicht Inc: Grab von Sicherheit, wie u 
; die vorhergehenden, | % 
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Bedam⸗ ß Kerzenfigt- ‚Tabelle 240), 
16 ® it technical Repositery. September 1824. ©. 195. | 





| Auguſt. 
ag. Anzuͤuden. Austhun. Anzuͤnden. Austhun. 


» HU 3W. 3u. IM, gu. 27m. 


v 


Septenber. 
Anzünden. Austhun. y, 
zu. 45 M. 7 u. 20 M. ua 40 M. 


t. 9⸗ 35 38 4u 8— 25 = 3° 49: 7= 18 : = 42 ⸗ 
> 9er 38 38 55 ge 04» 32 4e 78 15% ;- 43». 
». 9 s 3. 3s 6a 8s 21» 3e 5l= 72 13 43453 
bb 9: 23 3e Te ße -9 + 3=: 5353 7= IK = 4 =: 475 » 
6..9,.:0W 38 Be Be I6r Ze 645 75 73 45000 
7 98 08. 33 98 85 I5= Ze 55: 7e Ge 48. Blei 
8. 8=59 ⸗ 3:10: 8: 13 3⸗ 57:7: 8: 4 =: 43a 
9. 83259 3. 114 8=- ILs 3. 595 7e 024: 5 = 
Oo Be58e Zelte 84 He de I: her 4: 16: 
i 8e:57:.341B3B=- Be 7e 45 = 6: 568 4: 584 
u 8e56: 3163 85 5: de 5:62,55: 45095: 
3. 8:54 3oI6r 88 3: 4: 7606: 52: 5: 0% 
14. S8 53 5 3217⸗ 87.0: 4=® = 63.598 «4 =: 25 
I 83525 3:18- 75580 4: 10: 68 4725: 3⸗ 
16. Be 561-33 20⸗- 7: 56: 4: mM: 63 45— 5 5⸗ 
17. 82-50: 35225 7: 54 = gsıla= 6: 45⸗5— 732 
1: 8» 49» 3:23: 7er 52° 4: 16° 6: 20.: 532.8 = 
19. ı8:° 47 : 226: 7: 49: 4: 17, 6= 33° 5» 10— 
20. 8:45 ° 3: 27: 74 47: 4: 19 =: 6: 36 = b = 125 
2, Berges 3e2Be 7=: = 4e Me be Ze Beige 
22, 8=42= 3=J0® 7= 45= 4= 2332 6—3—5 Ben: 
2. 82402 3+ 32 = = = 4=2 Ss 6: 38:5 =:16 = 
2%. 8:39= 3:33: 7» 38= 4= 268 6= 26: 5=18= 
ob, 8:38 = 35 345 7: 36⸗ 4: 28 = 6=2 4=: 5 =: = 
26, 8:36 = 3236 = 72: 34=: 4: 30⸗ 6= 20 2 58 23a 
27. Be35=* 3=37= 78 315 4> 318 6= 182 52248 
R. 8:34: 3:38= 78 28: 4= 3= 6: 16: 5:96 - 
2 8:32: 3:40: 7= 26= 4= 36: 62 13: 6-9: 
30. 8:30= 3:42: 78 05° 4=.897= 6: 115 5:09» 
3. Br28= 3:4 = 73 22= Aug 0 


= 
. 
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140) dortfezung der im Folpteän, — B. xii. ©. 383 mitgetheilten 


dinglers poiyt. Joumal, B. XV. 3.%, 


Tabelle. 
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Werzeichniß der vom ten Detob. bis 14ten Octob. 1.3. in Lon⸗ 
don auf neue Erfindungen ertheilten Patente. 


Dem an me. Wilh. Needham Esqu. Davidſtreet, Midd: | 
lefer; auf eeine verbeferte Methode, Gupſtahi gu verfertigen, Dd. 7. 
ie Ä ® fehlshaber 

Dem Walter Foreman, au Vath, Sommerſetshire, Be a 
in der k. Flotte: HN gewifle Berbefferungen im Baue der Dampfım: 
fhinen. Dd. 7. Det. 1824. 


‚Dem Frledr. Benede, GrünfpanzFabrilanten zu Deptforb in 
Kent, dem Daniel Towers Shears, und Jat. Hein. Shearß, 
. Aupferfhmiden zu London, Fleetmarket: auf gewiffe Berbefleruhgen in 
Verfertigung und — oder Erzeugung des Splauters oder 

inkes. Denfelben mitgetheilt von einem im Ausiande wohnenden 
remben. Dd, Te Det. 1824. 


Dem Peter Alejre, von Zerez de Ia Frontera in Spanien, Me⸗ 
danifer, gegenwärtig zu London, "Caleb: place, Tommercial-Road, 
Mibdleſer; auf eine verbeflerte und wohlfeilere Weiſe Dampf zu bil 
‚den, welde bei Dampfmaichinen wie zu anderen Zweken aumendbar 

ift. Dd. 7. Oct, 1824. ee 

Dem Humphry Jeffreys, Kaufmanne zu Briitel, Parkftreet: 
auf einen verbeilerten Zug oder Schornſtein fat —2 und een 
Zweken. Dd. 7. Det. 1824: — — —F 

Dem Rob, Dickinſon, Etqu., in Parkſtreet, Southwark, Surtep: 
auf Verbeſſerungen bei Verfertigung metallner Faͤſſer zur Verſendung 
der Guͤter und Waaren über See und Land. Dd. 7. Sct. 1822. 


Dem Franz Rihman, Zimmermeifter "iu Great Pulteney: ftreeE, 

Golden⸗ſquare, Middlefer A een tbeferungen 9 Baue der Ap 
rate zur Rettung bei Feuersbruͤnſten; einige dDiefer Verbeſſerungen 

affen fih auch zu anderen Zweken verwenden. Dd, 7. Oct, 1824. . 


Dem Step. Wilfon, Edan.-zu Streatham, Surrey: auf.gewiffe 
Verbeſſerungen an Mafhinen zur Merfertigung der Sammte und 
anderer gefhnittenen Zeuge. Demfelben mitgetheilt von einigen, im 
YAndlande wohnenden Fremden. Dd. 2. Oct. 1824. En 


Dem oh, Ham, Esigfabrikanten zu Wert Coker, Sommerſets⸗ 
— s auf eine verbeſſerte Methode Eßig zu fabriciren. Dd. z. Dctob, 
1824. Ba 
- Dem Matthaͤus Bush, Calico⸗Druker zu Weſt⸗Ham, Efler: auf 
gewife Berbeflerungen in den Maſchinen ‚und Apparaten -gum Druße 

er Calicos und anderer Zeuge. Dd. 7. Oct. 1824. - 
Dem Ich. Shaw, Pächter zu Milltown, Gloſſop, Derbyshire: 
auf Kuerfeder. Shleber ——— —*— 2 — 2 
und zu jedem anderen muſika n. Infirumen 
ähnlicher Art. Dad, 7. Diana * 
..Dem Joh. Thom, Hodgſon, Thierarzt in William⸗ſtreet, Lams 
beth, Surrey: auf s ewiſſe — = Bane und bei Verfertt 


“ 
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ng der - ufelfen und ber Surrogete derſelben, -fomohl für Pferde 
6 ar Andere Sieh, und anf eine Methode biefeiben a 
.7. Oct. 1824. a " 
Dem Philipp Chell, Esqu. in Earle's Court, Keufington, Mibd- 
ſex: an Veit erungen an Maſchinen zum Siehen, nn und 
pinnen bed Flachſes. der Wolle, gezupften Seide, und anderer fa- 
igen Subftangen. Dd, 14. Oct. 1824, — — 
Dem Joh. Georg Boͤbmer, Mechaniker zu Mancheſter, Orfords: 
te, N. bo, GCharltonstom: auf gewifle Verbefferungen an den Ma: 
inen zum Reinigen ‚ Karbätfhen, Ziehen, Streihen und Spinnen 
e Baumwolle und der Wolle. Dd. 14. Oct. 1824, 4: 


Dem Sal. Gune, Kutſchenmacher in Harteftreet Grosvenor- 
a: ; me auf gewi Nerbeilerungen an Räder» Fuhrwerken. 
14. ct. 1824. 3 , ‚ Te rar ct Be 

Dem With. Philipp Wetre, Zabrifanten im Toolev⸗ſtreet, Soutb- | 
tk, en Fur Gem e Verbefferungen in Suberettung und Se. Zu 
tigung waſſerdichter Tücher und anderer Materialien zut Verferti⸗ 
ng von —— „Müzen, Kappen und anderer der Witterung aussge 
ten Klei ungsſtuͤke. Dd. 14. Dt. 1824. ne 
- Dem Heinr. Marriott, Elfenhändler zu London, Fleetſtreet: 

a nbenscunsen an Abtritten. Dd. 14. Oct. 1824, j — — 

Dem Thom. Fetlow, Weber zu Mancheſter, Lancashire: auf ge⸗ 
ſſe — an Kunſtſtühlen zum Weben verſchiedener Artt⸗ 
. :Dd. 14. Ost, 1324. ee ua u A; 


Dem Heine. Maudsley und Joſuah Field, Medanltern in 
mbeth, Sutrrey: auf eine- Methode und einen Apparat um das Waſ— 

ti den Dampf-Kefleln beftändig zu erneuern ; vorzäglih zu Dampf: 

ſſeln — Reiſen dienlich, Damit nicht Salz und andere Sub: 

azen, bie in dem 2 fer enthalten find, ſich in Demfelben ablagern, - 
D damit zu gleicher Zeit Die Hize erhalten, Feuer: Material erſpart 

> der Keilel DANETHRIBEL JENLERE wird.. Dd. 14. Det. 1824. (Aus dem: 
pertary of Arts, Manufactures and Agrieulture. November 1824. 

382. 298 =, 








erzeichniß der zu Edinburgd vom 18fen März bie 13ten 
Auguſt 1824 ertheilten Patente, ae 

Dem Iob. Spiller, (wie in polytechn. Journ, 8. XIH. ©. 520) 
. Edindupgh 18. März 1024. — — 
Dem J. J. Saintmore (wie in polyt. Journ. B. XII. ©. 5a 
er Erlen heißt). Dd. Edind, =. April 1822. * 
Dem Daniel Tonge (wie In polyt. Journ. B. UV. ©, 125). Da, 
inb. 29. April 1824. — — 
Dem Benjamin Rotch, Esqu. In Furnival's Inn, City of Kos 
ıs auf einen. verbefferten fogenannten Fidd an De ——— der 
yiffe und anderer Fahrzeuge. Dad. Edinb, 29, April 2824. 
Dem Thom. Gethen Cwie in polpt. Journ. B. XIV, ©. 125, 
er Sethien heißt). Dad. Edind. 29. April as24. N 

Dem Ioh. Gibſon (wie in polyt. Journ. B. XIV; &, 377), Dd. 
Dem Wilh. Detts wie in polyt. Journ. B. XIII, ©, 520). Dd; 
inb, 19. Mal 1824. | SE er 
- Dem Top. Host Ibbetſon Cwie in polyt. Ionen. B. XIv. ©, 
). Dd. Edinb. 21 Sun, 1824, “ j — 
| = 24 * 
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Dem Wilh. Harrington (mie in polyt. Fourn. B. XIV. &. 377). 
Da. Edind. 21 Iun. 182. 
Dem Gg.. Vaughan (wie in polyt, Journ. 2, XIV. ©, 261). 
Dad. Ebinb. 26. Jun. 1824, ' — 
Dem Ik. Viney (mie in polyt. Journ. B. XIV. ©. 261). Dd. 
Edind. 26. Jun. 1824. — | 
Dem Rob. Garbut (wie in polyt. Journ. B. XIV. ©. 377). Dd. 
Edinb. 26. Tun. 1824, ee — 
Dem Wilh. Busk (wie in polpt. Journ. B. XIV, ©. 487). Dd. 
Edinb. 4. Aug. 1224. one | Ar 
Dem Matthäus Bush (wie in polyt. Journ. November 1824. 
©. 370.) Dd. Edind,:ıg. Aug. 1824. (Aus bem Edinburgh Philose- 
phical Journal B. xl. ©, 224 u. 4.7.) —— 


—2. 





Kraft der gegenwaͤrtig in England im Gange befindlichen 
eywogd berechnet die Kraft ber- gegenwärtig in England in Umtrieb 


. 9 
ſtehenden, Dampfmaſchinen zu 320,000 Pferden == 1,920,000 Menſchen. Run 
brauchen aber diefe — soo Nenſchen zur Bedienung. Folg⸗ 


Kc „gewinnt England durch diefe Dampfmafcinen an Bevölkerung 1,884,000 


Menichen. (Edinburgh Philos, Journal. October 1824. ©. 425.) 





Ertrag der Englifchen Baummollen: Manufacturen. 


Hr. Heywood berechnet den Ertrag der englifchen Baumollens Dax 
nufacturen, wie folgt: „Der Werth, der während der legten 22 Kriegs⸗ 
Sabre, vom Sabre 1793 bis 1815 audgeführten Baummollen » Kabrikate be⸗ 
trug, nad) ‚Afntlicher Angabe, 208 Witionen Pfund Gterl. Das rohe Ma: 
teriale zur Berfertigung bderfelben betrug, zu 4 Millionen des Jahres, 88 
Millionen Pf. Stert. Die Netto-Einnahme aus dem Auslande betrug alfe 
bafür 120 Millionen, oder 32/4 Millionen. Pf. Sterl. des Jahres. Der ge- 
fammte Werth aller englifchen, — dieſer Zeit ausgefuͤhrten, Fabrikate war 
546 Millionen, was, fuͤt rohes Materiale 148 Millionen abgezogen, 400 DIN, 
Zuwachs an ſteuerbarem Volks⸗Capitale gibt, ober 18 Millionen Pf. Sterl. 
des Jahres. In. den lezten 8 Jahren ſeit der Wiederkehr des Friedens, 
vom 1815 bis 1822 betrugen die ausgefuͤhrten Baumwollen-Fabrikate 
mehr dann ı771% Millionen Pf. Sterl. in aͤmtlichen Werthe. Wenn man 


davon 5 Millionen jährlich für das rohe Material abzieht, fo bleiben 1377/2 


Millionen ober ungefähr. 141/4 Millionen des Jahres, welche, zu dem -Ste 
sion der Ausfuhr in den vorigen 22 Jahren zugerechnet, mehr dann 257/2 
Millionen betragen , bie feit Anfang des legten Krieges durch die Baumivols 
Iens Manufacturen allein der Nation an fteuerfähigem Gapitale geworben 

d. Inden legten acht Fahren war aber ber Gefammt: Werth der aus 

gland ausgeführten Fabrikate 332 Millionen; zieht man hiervon den Werth 
Wer rohen Matkrialien zu 77% Millionen ab, fo bleiben 272 Millionen, oben 
ungefähr 34 Millionen bes Jahres. Zaͤhlt man hierzu die 400 Millionen , 
die während der 22 Kriegsjahre gewonnen wurden, ſo gibt bieß für. 
die legten 30 Jahre feit. 1293 die Summe von 672 Millionen, ober 
mehr als 221% Million Pf, Sterling (d. i. 267 Millionen Gulden), weldhe 
Englands Induftrie jäprlid von dem Auslande bezog. Die 569 Millionen, 
um welche die Rational» Schuld während des Krieges zunahm, wurben 
alfo durch den Fleiß der englifchen Kuͤnſtler und Handwerker um mehr dann 


100 Millionen überwögen.” (Edinburgh Philosoph, Journal. N, 22. 
oo. — R 





©. 427.) 


— a, 
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Kelnheit des engliſchen Baumwollen⸗ Garnes. 
Man hat in England Baunwollen⸗Garn in ſolcher Feinheit geſponnen, 


B 350: Schneller (hanks) nur Ein Pfund wiegen. Jeder Schneller mißt 


o Yarbs (ein Yard ift 3 engliſche Fuß); folglich ward Ein Pfund Baums 

le auf 840 >£ 350 Vards, oder 249,000 Yarde, ober 167 engl. Meilen 

Igefponrien. Heymoob Disgonrfes im Edinhurgb philosophical Jour- 
= 


- 


J. October. 1824. ©. 493. 





Verbeſſerte Methode Tuch zu walten. 

Die Hrn, Northrup und Dillon, zu Rew Ierfey in Nord: Umerfla, 
en folgende Methode, Tuch ohne Seife ober irgend eine andere alkaliſche 
ıbftang, auch ohne Dampf, zu walten vorgeſchlagen, wodurch das Tuch 
er al$ auf irgend eine anbere, bisher befolgte, Weiſe ausfallen foll. 

Nachdem das Tuch abgefettet wurde, wird es getroknet, und hierauf 
einem Zeige. aus ı4 Quarts Reiß» Mehl und 8 Gallons Waffer 14T), 
he zufammen zu einem bünnen Zeige geköcdht werben, warm oder Balt, 
länglich befeuchtet. Auch kann das Reißmehl bloß mit heißem Waſſer ans 
uͤhrt werben. Das auf biefe Weife belegte Tuch kommt in die gewoͤhnli⸗ 
ı Walkmuͤhlen, und wird fo behandelt, wie wenn man Seife oder Dampf 
ewenbet haͤtte. Nachdem das Juch hinlaͤnglich auf biefe Weiſe gematkt 
‚de, wird der Teig mit veinem Waſſer auögewalchen. . N 

Ebenſo Tann, man auch einen dünnen Zeig aus Weizen s Gerfle= oder 
fer Mehl benügen, und auch anbere vegetabilifche Subklangen („alfo ger 

auch Erdaͤpfel 142), 11, anwenden, Bo 

Das Tuch wart fich bei Anwendung biefer Materialien in weit kuͤrzerer 
: fertig, ald wenn man Seife braucht; es wirb milder, fefter, weit we⸗ 
— abgenuͤzt, und koſtet nur */s ſoviel, als wenn es mit Seife gewalkt 
de 143); es behält die Indigblaue und jebe andere vor ber Walke geges 
? Farbe weit beffer, als wenn Seife angewendet worden wäre. 





Sir Hanchett's Methode, Bothe und Schiffe vorwärts 
z x zu treiben. 


Sir ob, Mart. Hanchett, Nitter b. Baths Ordens, Plackfriars, 
‚of Xondon, ließ am ı2ten April 1823, ih ein Patent auf bie ſchon 


1) 1 Ballen x= 3,264 Wiener⸗Maaß. 1 Quart == a Bushel, ı 
Bushel — 0,5734 Wiener⸗Mezen. A. dUeb. 

a): Dieß iſt um fo wahrſcheinlicher, als man in kreich ſchon vor 
mehreren Jahren Erdaͤpfel zum Waſchen der Waͤſche anwendete. Ba⸗ 
ron Beruffac führt in feinem Bulletin Cadet-Devaux’s am Zoten 
Bänner 1819 zu Parts. bei der Witwe Kougu cs angeftellte Verſuche 
neuerdings an, aus welchem fie auch Gill in feinem techn, Hepo- 

sitory, September, 18324, ©. 210 entlehnt bat, - 

3) Daß London Journal, aus deſſen Geptember: Hefte I. 3, ©. 144 . 

- wie biefe Notiz entiehnten, frägt hier in einer Rote ſehr richtig: 

: „Dieß mag in Amerika ber Fall ſeyn, wo Getreide in Ueberfluß und 
von geringem Werthe iſt; wirb e& auch Bei uns fo fenn, imo lezteres 
einen fo Gopen Werth bat!“ — daß Leute buchftäblich erhungern? 

- Wei'uns in Baiern ift Getreide aler Art immer 6 Mal wohlfetler, . 
als in England; das Fleiſch und Fett aber kaum 4 Mal, weil wir 


in Viehzucht noch weit zurül, an Vieh arm-und an Beſtien veich find. - 


Schweriich wird ung aber dleſe Eefindung. nuͤzen; bean wir haben, 
San? der Meishelt unferer 7 A dene einzige Tuchmanuͤt 
astur yon Bedeutung, N. d. Ned, — 


\ 
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ſo oft vatentiſirte und immer im Großen unausfuͤhrbare Ibee (Rergt. Eile 
ley’s und Fraſor's Patent, Londen Journal. II. B. ©. IoI.) erthei⸗ 


‚Un, Schiffe dadurch zu ra daß man. am —5 derſelben mit⸗ 
aus daß es 


[3 


if einer Yumpe Wiafler t, welches dadurch, n bie ganze 
— anſchlaͤgt, eine —7—— Welle erzeugt, —8 Kahrzeug 
ferttreibt. Der Patente Traͤger bat. feine Zeichnung beigefügt, 

gnügt fich zu fagen, daß er zwei Möhren anbringt, wovon bie eine am Vor⸗ 
—2* die andere am Hintertheile des Schiffes fi öffnet. Beide wer⸗ 
den durch eine in der Mitte bes Schiffes befindliche Pumpe verbunden, 
welche, mittelft Bußlappım, wovon bie an ber zugs=Nöhre ſich eins 
wärts, bie an ber Ausfioßröhre ſich auswärts öffnet, eine ei Menge 
Waſſers am Vorbertheile des Schiffes durch das Auffteigen des Sitämmpels 
einzieht und burch das Niederfteigen deſſelben am Hinterthetle ausitüßt. Da 
Die Oeffnungen dieſer Roͤhren * etwas unter ber Oberflaͤche des Vaſſers 
befinden, fo folgt dieſes immer dem leeren Raume, ber von dem Pumpers 
ftämpel in der Pumpe erzeugt wird, unb wird, waͤhrend es bei dem Hinter⸗ 
theile ausgetrieben wird, burch feinen Druf auf. das Waffer, in ea 
83 we — einen Widerſtand erzeugen, der zum Forttreiben br& 

es hinreicht Ä ZEN - 

... Die Pumpe fol durch eine Dampfmaſchine getrieben werben, welche fo 
geſtellt iſt, daß das Fahrzeug immer in gehöriger fenkrechter Lage erhalten 
wird; die Pumpe ſelbſt ſoll fenkrecht wirken, und die Möhren follen inners 
balb des Fahrzeuges, nicht unten" und außerhalb, angebracht feyn. Man 


- ann auch mehr, ald zwei Röhren, anwenden, und bie Einzugsroͤhren koͤn⸗ 


nen, ftatt fo, wie die Ausftoßröhten, horizontal zu Legen, gerabe nieders 


- fleigen, und das Waſſer am Boden des Fahrzeuges au hen 14). 





Feder⸗ Fuhrwagen zum Transport für Kranke und Berwundete, 


- Hr. Blair, zu New⸗Haven, Somneeticut, in Rorb⸗Amexrika, hat eis 
nen Laſtwagen zum Transporte kranker und .verwunbeter Solbaten vorges 
ſchlagen, der ganz aus einem gewöhnlichen Laftwagen beftehl, und nur einen 
falſchen Boden oder Doppel s Boden befommt, an wel eine Reihe von 
Spiralfedern angebracht ift, mittelft welcher diefer Doppelboben ſich ſchwingt, 
ftatt daß er ſtoͤßt, wenn er über fchlechte Wege weg muß. - 

Bieſe Kedern brauchen nicht Bag als ein gewoͤhnliches tihrglas zu fen, 
und werden mit Ihrem unteren: Enbe auf dem gewöhnlichen Boden eined ges 
meinen Laftwagens befeftigt, ber Doppel-Boben ober falſche Boden wird 
auf diefe Federn, ganz in ber Geftalt bes gewöhnlichen Bodens, aufgelegt, 
det Busg) 'tegenb eine gewöhnliche Worrichtung oben auf ben Febern bes 
eſtigt. | a men = 

” Die Bervegungen befielben auf dem Bebern werben durch hölzerne ober 
metallene Bolzen ober. Stifte fo regulirt, daß, indem fie ihn mit dem wirk⸗ 
lichen Boden verbinden, fie frei durch: den Iegteren auf und nieber ſpielen 


koͤnnen: die Bolzen werden durch Niete ober Stifte, bie an den Enden der⸗ 


felben angebracht find, unter dem gewöhnlichen Boben des Wagens befeftigt, 

Wenn man neue Wagen zum Transporte der Verwundeten baut, ſo 
Tann ein Boden wegbleiben (denn man braucht ben zweiten Boden nur, wo 
man die gemeinen Wagen zu ſolchem Dienfte benüzen will) und die Federn 
werden unmittelbar auf den Achfen oder auf der Langwied angebradit, fo - 
daß ber ganze Wagen auf Federn ruht. _ au a 

Das London Journal, aus deſſen September s Befte, 1824, ©. 145, 
biefe Notiz entlehnt iſt, bemerkt: „daß der erſte Theil dieſes Vorſchlages ei⸗ 


— Ein — ewuͤrmen her — e 
* — vun en voganifet Fb Zum, | n Both [ . Ben 


U I) 
! = ’ 
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e Reubeit am ſich haben mag, obſ⸗ on es an ber praktiſchen Auefaͤhrbar⸗ 
deſſelben außerordentlich nr daß es nicht — — 
eil von einem gewoͤhnlichen Wagen mit FJedern unterſchieden iſt.“ 


— gebuͤ * obſchon er nichts von ſeiner Erfindung — 


r des London Journals, Hr. Rewton, ſchwerlich daran zweifeln, wenn 

außer den herrlichen Straßen ſeines Vateriandes, die in keinem anderen 
ſde der Erde, außer in Holland, beſſer ſind, auch bie Wege in Weſtphalen, 
fen, Polen, Rußland, Ungarn kennen gelernt hätte, und verwundet auf 
fen Wegen auf den Bauernkarren bdiefer Länder umbergefchleppt worden 
re. Ztens Zoftet ein folder Wagen ohne Berawih weniger, als ein mit 
; gewöhnlichen Federn ausgerüfteter Wagen, und ftößt weniger. => 





1 


jeber eine periodifche Bewegung an der Brüfe zu Souillac, 


: Hr. Vicat Außerft Inteeeffante Beobachtungen angeftellt, welche bewei⸗ 
‚ daß. die Ausdehnung und Zufammenziehung ber Gemaͤuer an Gewölben, 
glich ein Heben ımb Senken der Iesteren, nach ben verfchiebenen Tempe⸗ 
uren beiläufig 1/0 ber Ausbehnung und Zufammenziehung bes — 
ahles unter derſelben Temperatur betraͤgt. Wir verweiſen die Baumeiſter 
fden hoͤchſt lehrreichen Aufſaz des Hrn, Vicat in ben Annales de Chi- 
e et de Physique, September, 1834 ©. 70; vorzuͤglich diejenigen, deren 
woͤlbe wenige Stunden nach Erbauung derſelben einflürgen., 


Einfaches und fichered Mittel gegen das Rauchen der 
Sẽc”hyruſteine. 


sem Fenſter nach dem Schornſtein ſah, und kein Rauch aufſtieg, glaubte 
—e un sing ſelbſt zur Beide, e fand 
in gutem Gange, es file 


ab 
aurer, und fragte biefen über bie Urfache biefer ſonderbaren Erſcheinung: 








60, Wisgeltew 


Berbefferter Roſt fuͤr tragbare Oefen, den man nach Belieben 
verengern und erweitern Tann, um denſelben in Oefen von 
verfchiedener Weite benuͤzen zu koͤnnen. 


Diefer fehe bequeme Ofen beſteht aus 4 bis 5 eiſernen Ringen, bie im 
einander fielen, und wovon jeder mit 3 Stiften verfehen tft, wie in gleichen 
Entfernungen an dem Umfange berfelben hervorſtehen. Die Stifte des innes 
ren Ringes palfen in Ausfchnitte, die in dem nächftfolgenben angebracht find, 
und die Stiften diefed Ringes fallen in die Ausichnitte bes britten u. f. f. 
Die Einſchnitte find in der Mitte der Zwifchenräume zwifchen jedem Paare 

von Stiften angebracht, und man erhält auf diefe —X einen Koft, der. aus 
beiveglichen Theilen befteht, und der nad) Belieben erweitert und verengert 
werben Bann, fo daß er, je nachdem man einen Ring mehr oder wen 

nimmt, in die innenwendig in den Defen von verfchiebener Weite ange» | 
brachten Einfchnitte paßt. Der Raum zum Durchzuge der Luft hinauf zu den 
Kohlen, fo wie zum Herabfallen der Afche, wird auf diefe mehr gleichförmig, | 
als an den gewöhnlichen Roſten, vertheilt. Die Ringe Tonnen aus Gußeifen 
und % 308 hoch und 7,4 Boll dik fenn: ihre Abſtaͤnde von einander koͤmen 
etwas mehr als einen halben Zoll betragen. Der innere Sing hält 11/2 Zoll 
im Durchmefier. Drei nach innen hervorftehende Stifte hindern die Kohlen 
ver dem Durchfallen. ( Aus Lewi’8 Commercipnm Philosophice-techni+ | 
cum in Gill's techn, Repos. N. 32. &. 142.)  . 


Neue Art Flaſchen zuzuſtdpſeln. | | 


Ein Hr. de Sriftoforis IhB-fih in Italien ein Patent auf eine 
Heine Mofchine geben (welche der Mechaniker Congoni zu Milano, con. 
trado del Monte, N. 1273 verfertigt, unb für*75 Lire milanesi vers 
kauft), mit welcher man mittelft eines Hebels den Korkpfeopf zuerft in einen, 
innenwenbdig gut polirten, metallnen Kegel preßt, aus welchem er in ben 
Hals der Klafche gelangt, und dafelbft, durch feine Elaſtieitaͤt ſich ausdehs 
nend, dieſeibe genauer verfchließt, als «6 bisher auf Beine andere Weiſe möge 
lich wer, (Bibl. italian, t. 33.) 





| Leber die Behandlung des Weiner | 


kommt ein Intereffanter Auffag in ber Biblioteca italiana, T. 33. G. 267, | 


| Ar welchen wir unfere Denofonhen aufmerkfam machen zu. müfen 


Ueber Weinbereitung Ä 


ſindet fi ein febr Ichrreicher Auffaz in der Biblioteca italiana Sorten, 
3824. (publicato ıl di 5. Novembre 1824.) ©. 359, bei Gelegenheit 

einer gebaltvollen Recenfion des Werke; Nuova maniera di fabbricare 
il vinp A tino coperto senza 'uso di alcuna machina, er de} 
Dott, Agosting Bassi. 8. Lodi. 1824 p. 9. B. Orcesi, 468. 


Pan \ 





Stahlwein aus ſchwarzen Johannis + Beeren. - 


Man macht in England aus jedem Pfifferlinge Wein, und fo fam Gau, 
€. 8. Harley au Parmouth auf bie Idee, auch aus ſchwarzen Johannis⸗ 
Beeren Wein zu machen, Er kochte 3 Peks dapon in 25 Duart Waſſer in 
einem kupfernen Gefaͤße zu einem Breie, und erhielt bei dem Auspreſſen 35 
Quart, welchem er 29 Pfunde Moscopade Aufer zufeste, und in einem 


a —* . x 
0 Mißygekkew ee 4; 


fe vom agtm Jul. bie zum 2ten Gept. goͤhren ließ, wo eu hann bap 
8 Ihloß, und bis zum I4ten. Octob., wo er den Wein (111) auf Klufchen 
508, gefchloffen hielt. Der Wein mar füß, hatte ‚aber einen auffallenden 
ahlgeihmat,, ſtaͤrker als der kaͤufliche Stahlwein. Bet einer von Hrn. Eus 
ide Dabie vorgenommenen Analyfe zeigte diefer Kunftwein nur 15,25 p. €. 
kohol don 0,825. ſpec. Gem., 2o Gran Eiſen⸗ Peroxid in jeder Pinte: Der 
tahhvein dev Lond. Pharmacopoea hält nur 16 Gran Eifen= Perorid iq f 
: Pine, (Philosoph. Magazine and Journal. Jun. 1824. ©. 446.) i 





ad and Stachelbeer « Sträuchen für Bäume werden konnen. 


Im V. B. ber Transaction. of the Horticultural Society wirb 
; ehe zu Duffteld im Garten des. Hrn. With, 
ates beſchrieben, der 46 Jahre alt if, und beffen Aefte 36 Buß im Anz . 
19 haben, Er liefert in manchem Jahre fcheffelmeile ‚Früchte, unb wird 
t. Miftgauche und Geifenfieber s Yfche gebüngt. Zwei andere Sträuche bie: 
Art, In dem Garten bes Hrn, Baron Banks zu Overtone. Hall, bei _ 
efterfield, find nicht minder en Der jüngere, vor 30 Jahren 
flanzte, überzieht ein Haus an zwei Seiten, unb mit 53 Fuß in-ben. 
eite; ber ältere, ber jezt abftirbt, und an einer Band gegen Rorden ass 
ven ift, mißt 54 Fuß in der Breite, Der Boden, in welchem beide a 
3, iſt Teichter brauner Lehmboden. ( Vergl. Philotophical Magaz. and 
urnal, September 1824, ©. 236.) 


Ueber den.chinefifchen Reiß, den man im Troknon Baus; 


bet fi) in der Biblioteca italiang Tom, 33. p. 117 ein hoͤchſt Iehrreis.. 
r Aufſaz: (— del Rise secco della Cina- Hemorin — * od 
05a, letta all’ Atenes di Brescia ji 22. Febbr, 1825—) in weichem 

: Hr. Verfaſſer feine und ſeiner Bekannten Verfuche über die Gultur bies 
wichtigen Pflanze erzählt, wir unferen beutfcgen Delonomen zum Stu: , 
im und zur Nachahmung empfehlen, nicht als ob wir glaubten, daß man 
Deutichland, jeibft nicht in den fogenannten Weinländern, Vortheil von 
e Eiiltur dieſer Pflanze ziehen Fönnte, ſondern weil wir die Methode, ‚nach 
Icher Hr. Rofa feine Verſuche anftellte, und bie Art, wie ex diefelben be= 
veibt, mufterhaft finden. Aus den Verfuchen des Hra. Verfaffers erhellt, 

ß der chinefifche Reiß für alle Laͤnder, in welchen der gewoͤhnliche Reiß 

r Reife gelangt, eine boͤchſt wohlthaͤtige Pflanze it, die durch Böheren 
‚trag ſowohl als dadurch, daß fie die ungefunden kuͤnſtlichen Gümpfe, die 
dem Baue des gewoͤhnlichen Reißes unentbehrlich find, überflüßig madht, 

| — Muͤhe und Aufmerkſamkeit, die man ihr. zu ſchenken hat, ‚weiche 

) n f j — 8 j — 





Weiſe, die Farbe aus dem blauen Kohle aufzubewahren. 


Man digerire die Blaͤtter des blauen Kohles in warmem Alkohol, und 
chdem der ganze Farbeſtoff autgezogen wurde, ziehe man einen Theil des 
iſtigen Aufguſſes ab, und verduͤnne den Ruͤkſtand bei gelinder Waͤrme 
e Sprup: Dike. Dieſes Extract laͤßt ſich in wohlverfchloffenen Flafchen. 
hre lang unverborben aufbewahren... Wo man daſſelbe gebrauchen will, 
cf man nur etwas davon in Waffer geben, - wo. e6-fich alfogleich auflöfen, 
d. auf. Säuren und Alkalien die hefannte Wirkung äußern wird, Wenn 
m . fehr geringe Mengen von Kohlenfäure dadurch entdeken Bid, R muß 
ın biefe Auflöfung durch — borläufig etwas grün färben, 
dann bie Kohlenfaͤure, durch Sättigung bes Alkali, bie blaue Farbe wieber 
sftellen wird. Gben fo kann man bie Probe: Paplerhem mit der Alkohol: 


* 








— * 
— ⸗ 
ho * 
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Dinctur bes’ blauen Kohles ſarben. und biefe fo wie Bas Lalmus » Yapfen“ 
brauchen, (Aus dem American Journal of Science in den Annals of: 
‚Philosophy October 1824. ©, 304.) 





: Ueber Entdekung des Arfenit in fehr Heinen Quantitäten - 


ndet ſich ein Aufſaz bes Hrn. Dre. Ehriftifon im Edinburgh Medical! | 
ournal, Julius 1824, und im Zuszuge aus biefem Im Edinburgh phi- | 

- losoph, Journal, Sctober, 1824, ©. 389, worauf wis Chemiker und | 
Techniker aufmerkjam machen zu müflen glauben, _— 2 





Analyfe des Stikftoffs Protorides, der Salpeters&äure und 
| bed Ammoniums. | | 


Rai . Wilh. Henry (Trans. of the litter. and philosoph.' 
— of Manchester, New Series, Vol. IV.; Annales de Chimie 
: etde Physique, Aug. 1824, ©, 364,) befteht j 
Stikſtoff Protorid aus ı Raumtheil Stikftoff, und / Raumtheile Sauerftoff. 
Satpeterfäure aus ı Raumtheil Stikftoff, und 2,51 !. . + Ganerfloff. 
Ammonium aus ı Raumtheil Stikftoff, und 5 Raumtheilen Waſſerſtoff. 


a 





“ 


Licht und Wärme aus Irdifcher Quelle, 


2 .B. Powell, 5 R. S., befchäftigte fi im vorigen Winter mi 
2 a der Frage: ob die Wirkung eines ee — Koͤrpers in 
dem zwiſchen einem glaͤſernen Schirme und dem erſteren enthaltenen Theile? 
und in dem durch denſelben durchgehenden Theile verſchiedin oder einerlei if. 
Er fand fie verſchieden: der von dem Glaſe abgeſchloſſene Theil hatte mehr 
—— mit dem Gefuͤge der Oberflaͤche, auf die er wirkte, und der 
durch ja . —— ment * — der — der — J —* 
aleiche au nnals o iloso „ Sept, 182 .I8SI, wo e Berſu⸗ 
che weiter erläutert find.) e7 ” | = 


| White's hydrauliſche Lampe 
in beffen New- Century of inventions, IV. P. &,/ 277 wird in dem 
London Journal of Arts, N. 43, ©. 25, als eine durchaus unbrauchbare - 
und falfch berechnete Vorrichtung erwiefen, wornach man fich vor vergebener 
Muͤhe zu verwahren wife / 








Hm. Babiners Hpgrometer 


wurde von ben HHrn. Gay⸗Luſſac, Dulong und Fresnel geprüft, 
"und hoͤchſt empeblenswerth —— ‚ indem man bamit Fuͤnftel⸗Grade ber 
gewöhnlichen Hygrometer⸗ Grabe beftimmen Eann.. (Bergl, Annales de Chi-- 
mie et de Physique, Aug, 2824. S. 367.) F 


Bericht uͤber Hrn. Gel liquès Mikroſtope. | 


Die HHrn. Humbolbs, Mirbel, und Fresnel erhielten, von der 
Academie des Sciences, ben Auftrag, über HHrn. Seltt —— 
kroſtope Bericht zu erſtatten. Ihr Bericht iſt in den Annales de Chimie 
ot de Pbysiq.ie, September, 1824. ©. 43 abgedrukt. Wenn auch unſer 
Fesucnhorer nichts daraus lernen wird, fo könnten es unfere Ruͤrnber⸗ 





L 2 
— 


“ 


N 
= % 
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x und unſere Juden, bie für und Brilten und Sorgnetten und WElkeoflope 
je ‚ wenn Biere guten Leute auch nur.in ben eriten Elementen ber Op⸗ 
unterrichtet wären. Aber wo follen fie dieſe lernen? Auf Univerfitäten, 
o die Optik geroöbntich in laͤngſtens 4 Wochen seräbgehafpeit wird, una 
ıf die Verfertiger optifcher Infteumente weber üfficht genommen — — 
ch auch fuͤglich — werben kann? Ss wird alfo bei uns Iſak 
Höroflope machen, wie Abraham, und Jakob feine Mikroſko di wie St 
id alle ı2 Söhne Jakobs Comp en en 13 Stämme Ifraöls wärben , wenn 
noch vorhanden wären) un flope fo verfertigen, wie Jakob. Dieb 
: bie nothwendige Fels, b —— Unt — ‚ ben unſere Techni⸗ 
e erhalten, für Im Blidung hoͤchſtens bie Sterne im Himmel, aber nicht 
e auf Erben, forgen. 





1 


‚ Weber — ¶Magnetism 


ıbet ſich ein, vielleicht auch in der Folge * techniſche Shemitre ine 
reffanter, Auffaz von Thom. Stewart Ir „M. D. in Dctoberhefte‘,; 

. 22, des Edinburg Pbilosophical as ig 258 — 263. Ebendieh 
it auch von den 


Erfahrungen und Beobachtungen uͤber ſtrahlende Hize 
m Wilh. Ritchie, ebendaſelbſt ®. 281 — .unb von ben 


Magnetifchen enge des Ha. Wilh. Scoresbpy, jun 
(Ebendaf. ©. 855.) 


ef. Döbereiners Entvelung am Platinna Schwamme auf m 
gewendet von Ebw. Turner, M. D. (ebendaſelbſt N, 21. &. gg. 
22: ©. 311), hat auch auf Sir. 9. a Sicherheits lampe (Sn: 
f. S. 318) ne Anwendung erhalten. 





jeber die Elektricitaͤt erzeugenden Einwirkungen des Waſers 
nd der Fluͤßigkeiten überhaupt, und über die electriſchen Wir, 
Eungen, welche 1tens bei Berührung gewiffer Flammen und 
Metall, 2tens bei dem Verbrennen Statt haben 


at dt. Be equetel, ancien chef de bataillon du Gönie in ben An. 
ales de Chimie and. de Physique. Geptember 1824, ©. 1; und über 


den Hammerfchlag. e 


Hr. 9. Bertbier, Ingenieur des Mines, Ebenbaf. S. 19, for 
el, freilich zunädft nur Pe Phyſiker und a Intere Antes, } der 
Folge —— — auch — r Techniber — üzliched, d etvagen, daß, 
pährend bedauern, d — und Phyſiker es fo je verichmähen , gi 
ih zu dem Jechniker ulaſſen, und benfelben bie Nuzanwendung ihrer: 
einen Unterfuhungen auf feine Gewerbe zu on ‚wir es beflagen "mäfen, 
n ae Bildung der lezteren, theils dur den Her — Neid der Univer⸗ 

ten gegen polgtechnifche en en, die überall. —ã zu 

ven baben, Ba durch die Untpätigkeit — he bemien, be- 

en Mitglieder großen Theils Canonici (regulares ober irre lares?) 
In, und denen das sacrosanto far niente ber Zwek ihrer Pfruͤnden zu 
eyn fi JR Ar fe vernadhläßigt wird, daß nur der mindere Theil ber 
— End * Pier Hihe hinaufzuſchwingen vermag,- von 

welcher * = Phyſiker von Profeflion feine Beobachtun⸗ 
gen ausfpendet. Affen des —— ſcheinen wir in Deutſchland noch Baum 


⸗ 


— 


-_ 


590 Mibzgellem. 


das gelernt zu hahen, was wir eigentlich nachäffen Tollen. -Bisbung ung 
ferer Hanbwerter, an beren. Bildung Br gelegen tft, als an jener 
ber fogenannten, Dhilofopben, Staatenwirthſchaͤfter unb Juriften, bie auf: ihr 
zen Lehranftalten, gewöhnlich und in ber Regel, felten viel lernen, und daher 
zu jenen Gtüllichen gehören, die nicht fürchten bürfen, etwas vergeffen zu 
haben. Bei der verkehrten Richtung unferer meiften Zehranftalten, die treus 
Lich nach den alten, oder vielmehr veralteten, englifchen Lehranſtalten copirt 
find, bleibt für uns nichts übrig, als auch bie neueren englifchen Lehranſtal⸗ 
ten nachzuahmen, bie fogenanngen Lecturers, Vorleſer, welche über biefen 
ober jenen Theil der Technik benjenigen,, denen es baran gelegen ift, Vor⸗ 
tefungen halten. Wenn man es für nothig findet, Miffionäre im Lande 
herumprebigen 5 laſſen, welche dem Wolke über die veligihfen Bedürfnife | 
Unterricht ertheilen, warum follte es überflüßtg feyn, dem Volke über feine | 
technifchen Beduͤrfniſſe diejenige Aufklärung zu geben, ohne welche bafletbe 
immer mehr dem Elügeren Audlande, als feinem eigenen Fürften zinnsbr 
‚tt. Baiern zahlt Io Mahl mehr dem Auslande für das, was es bei ſich 
ſelbſt erzeugen könnte, ald es feinem Retter und feinem Water, Ber oe 
zahlt ‚für das unendliche Gute, das es durch ihn erhielt. — Wir müflen 
uns, bei dem befchränkten Raume unferer Blätter, damit begnügen, dieje⸗ 
nigen unferer Zechniter, welche in die Myſterien ber Phyſik und Ehemie 
eingeweiht find, auf diefe herrlichen, Auffäze aufmerkfam zu machen, und ige 
nen Bloß zuzusufen: qui capere pptest, capiat, ’ 





Preiſe⸗Vertheilungen für Landwirthe in England. 


In mehreren Staaten des feften Yanbes ertheilt man denjenigen Lands 
wirtben, bie den ſchwerſten Ochfen, die fettefte Sau 2c. an befiimmten Tas 
gen zur Schau bringen, Preife, ohne zu bedenken, daß die Maftkoften, die 
anf biefe Thiere gewendet werden, den Ertrag derfeiben oft um das‘ Dop⸗ 
pelte überfteigen, und nur in ber Eitelkeit des Preisträgers einigen Erfag 
finden, Weit vortheilhafter für bie Cultur bes Landes finden wir die Weiſe, 
wie der edle Lord Cawdor in Pemtrokeshire Preiſt unter feine Untertha⸗ 
nen vertheilte. Er bereiste feine Güter fleißfg, und biejenigen feiner Unter⸗ 
thanen, weldye ihre Felder, ihre Gärten, ihre Ställe am beiten beforgt hats 
ten, erhielten von ihm in bem Verhättniffe ihrer Verdienſte um die Forts 
fchritte, die fie in der Eultur ihrer Aeker, Gaͤrten 2c, gemacht hatten, 
Preife und Auszeichnung. Die Leute lernten, obfchon. feither dieſe Preiſe 
nicht mehr vertheilt wurden, die Vortheile kennen, bie man, abgefehen von 
allen Preifen, von der forgfältigeren Veſtellung feiner Wirthſchaft habem 
Lan, und, fahren fort dasjenige zu hun, was fe anfangs bloß der Preife 
wegen gethan haben. —— | 2 


" Kitterarifch »technifche Geſellſchaft eingebormer Oſt⸗Indier 
zu Calcutta. — 


Eingeborne Oſt⸗ Indier haben zu. Caleutta eine Geſellſchaft zur Foͤrbe⸗ 
eung mechaniſcher und chemifcher Kenntniffe unter ihren Landsleuten gegruͤn⸗ 
het, und werben ein ſogenanntes College zu dieſem Zweke errichten, (Vergl. 
Yondan Journal of Arts and Sciences. Ottober. S. 213. 








. Meuefte polgtechnifche Literatur, 
| #) Italianiſche. 
(Zortfesung.) RE 
Armaroli, metodo particolare di far il ving — im Giornale 
arcadico, - Vol. RK ZEN ——— 


— 


tler 0 Bi 


Trattato de’ cänäli dayigabili dell’abate Aftonid Leechi, mar 
'matjco delle LL, MM. JJ. 2da edizione e. 2-tav. in rame 16. Miland 
328, P. 9. Silvestri, KVI & 365 pagg. ae a or 
 "Deila condotta delle acque, trattato di Giandomenico Roma: 
nosi, 16. Milano. 1823. p. Nervetti. Vol. 4. 

Dizrionario di Fisica & Chimicä applicata alle art, Di Giov. 
ozzi. 8. Milano 1823. p: Fanfani.' 16° quaderno, 

Enciclopedia domestiea, o raccolta di ricette, istruzion: e me: 
di convernenti le arte, i mestieri, l’economia rurale e domesti- 
— da A. Fr, Traduzione dal Francese. 8. Milano 1823, 
' . 0 iusti. 
. Uberto, gesid le serate d’inverno pei buoni contadini di Franc, 
ecini etc. ed. 2. 8. Milano 3823. p. Sonzogno. 2 vol. Liv. 6 ital, 

L’ert gen oggque reduit à la sımplicit@ de la nature etc. ı2. 
aris 1834 ch, Colas. 46 8. Postscriptum a l’art oenologique ete: 
nn * 


Saggio di un nuovo sistema pratico di lavori eonomiei in fas! 
nare per frenare le corrosioni He’ fiumi correnti, specialmente in 
tti.di gbiaje edarene. 4. Milano 1824. p, Pirotta, c. 2 tav. 
ı rame, 


Difesa dei paragrandini, del proposto Beltrami, comprovata 


‚le esperienze etc. 8. Milano 1824, p. Brambilla. 1765, - 

Sagpio sulla storia delle matematiche, corredato di scelte no- 
sie biografiche ad uso della gioventü, Opera del: Bro iensere Pie- 
o Franchini. 8, Lucca. 1822. p. Bertini. (GWichtig für Ge 
ichte der Erfindungen in der Mechanik). — 

Sull’incertezza della meteorologia, sulla necessitä e sul modo 
stabilire i fatti per isciogliere H problema deil’utilitä dei para- 
andini. 8. Milano 1824. p. Pirotta, 40 S. 50 Gent, 

' Dizionario di Fisica e Chimica applicatä alle arti, di Giov. Boz- 


i. 8. Milan, 1824. 4. vol. p. Fanfani. 
Giornale di Farmacia, Chiinica e Scienze accessprie, di Ant, 
er Anno ı, 8 Milano 1824 p. Rusooni. (Das Heft zu 1 
r. 25 =“ ı 
- Mäanuale pei dreglieri, di Fel. Ambrosioni. 6, Pavia. 1824 
Biszoni, 2 vol, 328 ©. 4 ir. 10 6, D 
Iastituzione di Chifhica teorico-pratica, dell Dott. Fisieo Cav. 
sig. Sementini. 3. ed. 8. Napoli. 1823. * 
Del regolamento dei fumi. Trattato teerico pratico di Pran- 
sco De Grandi, Prof. di mista matematica, socıo di varie Aca- 
‚mie, gia uffiziale graduato dello Stato maggiore Austro -sardo 
:nfionato, Il, ediz. italiana aumentata dall’ autore di teorici prin-. 
pj e di pratiche intruzioni per la fluviale come pure per la civile 
militar architettara. 8. Venezia. 1822. p. Giov. Parolari, 134 ©. 
diefer Francesco de Grandi iſt nicht. zu verwechfeln mit dem berühmten 
bate Guido Grandi, bem berühmten Hydrautjker am Anfange bes v0: 
ven Jahrhundertes. Worliegendes Merk iſt hoͤchſt mittelmäßig. (Bergl.. 
ibl.. ital. agosto, 1824, ©. 199. ) ©, 260.) x 
Appendice seconda al metodo _novello di fare il vino dopo le. 
servazioni del 3° Anno, Cive 1823, colla machina enopea. 8. Mi- 
no. 1824. p. G. Ferrari. 10 $, 30 Cent. i 
Sulla formazione della grandine, del Conte Cav. Volta, coll’ 
giunta di un articolo analogo del canonico Bellani. 8. Milanc, 
24. p. Manini, 1718, ı Lir. 50 Cent. 
Degl' insetti nocivi all’ uomo, alle beitie, all’ agriceltura, alle 
taglie etc,, coi meezi che impiegar „si debbom per distruggerli : 
tenerli iontani, ‚e rimsdiare a'mali che possowio aver cagionato. 


J 





s 


582 re 2 Ritteratun 
pera oompilata da Antonio. Kseona. 13, Milano. 2804. P, F. Rus- 


: Oper X, et 146. 2 Lir, 50 C. (Dieb iſt nichts anderes, als ein game 
bp . ber 


lagtat eines W des Prof, G. Bayle Barelle, ehemahl. Prof. d 
Desonomis u Pavta, unter befien Namen e6 auch fpäter ber betvogene Bude - 
händter 8. Rufcont herausgab. (Bergl. Bibl, ıtal. CI. ©; 241.) 
 Galendario georgico della R. Societa agraria di Torino, per 
T'anneo bisestile 1824. 8. Torino. p, 1824 Pomba. 108 8, (Sehr interr 
effant, obfchon zunaͤchſt für den italiaͤniſchen Himmel berechnet.) i 

Enciclopedia domestica, o Raccolta di ricette, istruzioni e 
metodi concernentt learii, imestieri, l’economia rurale e domestica, 
ed —— a tutti gli stati ed in tutte le occorronse della vitaete, 
8. Milano 1824. p. Giusti, 2 vol. (C. D. Diefes Wert wird ſehr gelobt.) 
‘ Di unnuovo coltro da sostitfirsi alla vanga. Memoria del Mar- 
chese Cosimo Ridolfi in rispo:ta al programma del] I. R. Accad. 
de’ Georgofili per il 1824. 8. Firense 82 p. Pezzati. 60 $. con, 
tav, (Ein möge Beitrag zur Werbefferung bes y uges. x das Waͤſ⸗ 
fern der Wiefen (Vergl. Biblioteca italiana N. C. S. 133. N. GI. S. 27ı.) 
— d) Englifde — 
Obaervations on the Rebuilding of London Bridge: demon- 
strating the Practicability ofexecuting that work in three flat elli 
tical Arches of Stone , each 230 feet Span: wich an Examination 
of ihe Arch of Equilibrium — by the late Dr. Hutt on, and 
an Investigation of a new Method for forming au Arch of that De- 
scription. Ilustrated by 7 places and other Figures. By Jobn’ Sea- - 
ward, London, 1824. — 

&: Synopsis of the Prices of Wheat and of Circumstances af: 


fecting them; particularly of-the Statutes which relate to it from 


the Commencement of the XII, Century to ıhe End of 1822; exhi- 
biting in one view the Market Prices as they occurred and as'expres- 


. sed in-the present value of money; together with statements which 


indicate the situation: of. the Country as to its Agriculture, Com- . 
merce and Manufactures etc. London 1823, ; R 
‚ An Essay. on the Inventions and Customs of ancieuf and mo- 
dern Nations in the Use of Wine and other Liquors;" with an his- 
tgrical View of the Practice of Distillation, Ey Sam, Morewood, 
8. London, 1823. 12 Shill. a. | ER, 
Treatise on the culture and management of fruit trees,- By 
W. Fors yth. 7, ed. 8. Lend, 1823. 7 Shill, Zu 
Iron Bridges of Suspension now eruting over the Strait of the 
Menai, at Bangor and over the Conway, By J. G. Cumming, 8. 
Lond, 1824. 5 Shill, — — 
„The Mechanic’s Magazine by Dr, Birbeck, Gregory and 
Millington. 8. Lond, 1824 by Knight and Lacey. (Ieben Sonnabend 
estcheint ein: Blatt: für 3 Pence; monatlich koſtet es einen Shilling; der 
. Band 8 Shill.) a a — 
— Economist and goneral Adviser. (Heftweiſe, wie obiges Dan 
gazin. IE Be — — 
The Chemist (Heftweiſe, wie the Eeonomist) 
The Art of brewing on scientific’ prineiples, adaptad to the wie 
ofbrewers and private families; with tbe value and importance of 
the Saccharometer, The whole system of Ale, Table-Beev, and: 
Porter Brewing, and the Names and Proportions of various Ingres 
dients used by the Porter Brevers (but prohibited by the Excise ) 


‘ 


‘ made public. To which is added Directions for making Cider, Per- 


ry, Home-made Wine etc. 18. Lond, 1824. b, I. Hnight and Henr, 


— 


:2 Skill, 6 Den, (Wir führen dieſes Werk bloß ald Beltrag zur 
— 52*— der, Brauerei an: Ceres und alle Goͤtter wollen ben Gontinent = 
'e Gontinentalen vor englifchem Biere bewahren, Die Norbbeutfchen mös 
n allerbings Ale und Porter preiſen; ein der An gutes und gefüns ; 
8 ler gewohnt ift, bekommt von englifchem Porter, Ale und Table: Beer 
r Durchfall und Erbrechen. Wollte man In England auf vaierſche 
‚eife Bier braunen, fo würde man dafelbft gu einem mittelmäßigen Braus 
ufe wenigftens sine halde Million Gulden aufivenden ‚müffen? ein großes 
ırbe mehrere a. fordern. Es ift daher unmöglich, bei dem gegenn 
irtigen Preife der Dinge in. England, bafelbft ein Bier! gu braum, das ° 
n gefezlich gebrauten balerfchen Auch nur ähnlich käme) . ..:  .; | 
Prineiples of Warming and Ventilating Public Buildings, Dwel.- 
ıg-houses, Manufartories, Hospitals, Hothouses, Conservato:s 
es etc. and of constructing Fire.places, Boilers, Steam-appara. 
s, Grates and Nrying-rooms; with: lilustrations experimental, 
ientific and praetical.e. To which are added ÜObsefvätions on.the 
ıture of Heat; and various Tables useful in the — of 
eat· With 3 Plates and several Wood-Cuts. By Thom, Tre d- 
yld,. Civ. Engineer etc. 1824. London. 8, 15 Sbill, —— 

Hayward on Hortitalture. 8. London, 1824, 12 Shul. 

The Green-house Companion; tomprising a general Course of 
reen.houge and Conservatory-Practice throughout the Year; a na- 
ral Arrangement of. all the Green-House Plants in. Cultivationz 
ith a descritive Catalogue vf the most desirable to form a Col« 
etion, their proper ‚Solls, Modes of Propagation, Management oo: 
d Referente to Botanical Works, in which they are figured, Also = 
e Proper Treatment of Flowers. in Rooms and Bulbs in Wator-, 
luffes. 8. London. 1824. = 
“Hayward, on Horticulture, 8. London: 1824, ı2 Shill. ,., 

A descriptive Histöry of the Steam Engine. By Rob, Stuart, 
qu., Civ, Engineer, Illustrated by Engravings of 47 Steam En. 
aes. 8; Lond, 1824, 8 Shill, _ N — — 

Parkes’s chemical Catechism, Enlarged Edition, 12. Londop. 
24. 14 Shill, . ee 

Bland’s Hydrostatice. 8, Lond, 1824, 1. B.. 12 Shill.: — 
An Account ofthe Beil-Bock Light-House; with a circumstan- 
1 Detail of the Operations carried on during the Progrels of its. 
ection. By Rob, Stevenson. 4. Lond. 1824. 5 h 5 Shill. -(Bon. 
ſem für die Baukunft Höchft wichtigen Werke find nur 250. Abdrüte genoms; 
nr worden. Man muß eilen, fich ein Eremplar zu verfchaffen.) 

Bibliotheca Britannica or a general Index of the Litterature 
' Great-Britain and Ireland, ancient and modern etc.. 2 Rob. 
"att,-M. Dr, 4, Edinb, and Lond; 1824, 4 vol, 11h; ıı Shill, 
Supplement to the IV. V. and VI, editions of the Encyclopae. 
a Britannica by MaeveyıNapier, 4, Lond, 1824. ı1b 5 Shill.. 
inthaͤlt ſehr wichtige technifche Artikel.) en 

AnEpitonie of Chemistry, wherein the principles ofthe Scienem 
e illustrated in 100 antertaining and instructive erperiments etc. 

r the Rev. John Topham, ıı Edition. 24. Lond. 1824. . (Vor 
fem. ®erfe wird in den Annals of A Sul. 1824, ©. 60. 
—— und wie aus den ausgehobenen Stellen erhellt, mit Recht gra, ' 
vn + ie Ze % t » . , “ 5 >», 
Gray’s new Road Book, or the Tourist,end: Traveller’s Guide; 
the HKoads, on an entirely new plan etc. By G. Carringten 
ray. B. Lond, 1824. Sherwosd amd ©; With maps. 12 Shill, ". 





4 
. 
“u 


. 
. j | l 
x q e 


- 


für den Techniker Intereffante, 
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584 Litteraruad 


. A complete Systern of praetical Agriculture and modern husbau- 
äry etc. by B,W. Dickson M. D. 4. Lond, 1824. 2 vol. 4 Guineas, 


0) Franzoͤſiſche. 


. Del’economie publique et rurale des E'gyptiens et des Cartha- 
inois, precede£ des nonsıderations sur les antiquites ethiopienneg, 
Par L. Reynier, 8. Geneve 1823. chdz Paschoud. 
Manuel de !’administrateur, du manufaeturier et du ndgociant, 
eu.tableau stalistique de l’industrie des Pays-Bas, Par J. J. Clioet 
% Bruxelles, 1823. 8. 108 8. BE 
-  Pratique simplißee du jardinage a usage des personnes qui cul. 
tivent ellesam&mes un petit domaine,. contenant un potager, une 
pepiniere, un verger, des espaliers, des serres, un orangerie, un 
arterre etc. par Louis du Bois. 3me.edit, 12. Paris. 1823. 3 
ranes. —— SE 2 : 
‚ Apperca ‚sur l’applicatien d’une nouvelle roue oblique, qu’om 
peut transporter sur la rive d’un cours d’eau sans digue, sans bar- 
rage ni construction, Qui nuisent souvent soit à Ja navigatiom, 
soit aux —— viveraines, par J. P. A. Leorieor g Paris, 
4823. chez Md. Huzard. 75 Cent. | 
Encyctopedie des arts et metiers, ou Manuel de l’artisan, du 
mmanufacturier et des gens du monde mise, en rapport avec les 
amelıorations et decouvertes faites en Europe depuis un demi- 


- siecle etc, 8. Paris, 1823. 2. livrais. 7 Fr. 50 c. 


„Recherches ohimiques sur les corps gras d’origins animale, 
par Mr. Chevreul. G. Paris. 1823. Levrault. 348 8. 

Mémoire sur un Niveau à Bulle d’Air ä'Lemettcs de nouvelle 
construction. 8. Paris, 1824. chez Didot, 


— d) ·Holl and ifcho. 


yerkangeing var het gebruck der plantaardige en dierlyke 
Kool, door ©, M, van Dyk, Apotheker te Utrecht. 8. Te Utrecht. 
1824, b. van Paddenburgh. 1824. 73 8. (Cine fehr intereffante Schrift, 


l 


die allerbings eine Ueberſezung verbiente,) 


Eenige Scheikundige Waarmemingen van S.'Stratingh, Ez. 
M. et Phil, Doct. en Prof. te Groningen (in den algemeenen Konst- 
en Letterboede, N. 25 — 27 van 1824) 16 $. (Enthält manches auch 





Moire Papiermuſter von Hrn, Ferd. Friedr. 

j Boller in Augsburg. 

Hm. Zollet, Befizer einer Fabrike lakirter Blecharbeiten, ift 
ed gelungen dad MoirePapier in empfehlangswerther Vollkom⸗ 
menheit darzuftellen, wie dieſes die beigefügte Muftertafel beurkuu⸗ 
bet. Auftraͤge in diefen Papieren, fo wiein allen Gattungen vom 
lakirten Blecharbeiten, werden ſchnell und in billigen Preifen am 
die Befteller gelangen. — 
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tech. Journal, Bada.AV. lab. V, 
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I1XXXV. 


Ueber eine neue — — Hm. Sf 5 


Datten. 


us dem American Journal of Science, in ben Abnal⸗ of Phileophy 
October 1824, ©. 255. - 


Mit Abbildungen auf Tab. VIII. 





Je lege bier die Zeichmung einer Luftpumpe vor, welche, 


wie ich glaube, fo ziemlich den Mängeln der gewöhnlichen Luft⸗ 
pumpen abhelfen fol. Der Bau derfelben iſt fo einfach, daß 
fie nur wenig Geſchiklichkelt oder Künftlichkeit fordert, um auf: 
geſtellt zu werden, und in jedem Galle weniger Reparatur, als 
die gewbhnlichen Luftpumpen, ndthig hat. Die Klappen, weis 
che bei anderen Mafchinen fo viele Schwierigkeiten veranlaffen, 
Zonen hier groͤßer und färler gemacht werden, wodurch die Oeff⸗ 
nungen, ohne Daß der Brad der Auspumpung hierdurch litte, 
vollkommner gefchloffen werben Tdnnen. Die Dämpfe, die von 
dem Dehle, welches bei allen bisherigen Luftpumpen nothwens 


dig ift, 'auffteigen, bleiben hier von dem Reclpienten vollkom⸗ 


‚men audgefchloffen, und da der leere Raum in dem Auszieher 


ein torricellifcher leerer Raum ift, fo wird andy jener in dem _ 


Recipienten ſich einem folchen in dem Maße nähern, als die 
@lafticität der Luft es nur immer geflattet, Die gläfernen 
Theile: dieſes Inſtrumeutes kanu man bei jedem Glashaͤndler 
finden, und das Faͤßchen (welches aus Glas eleganter aus⸗ 
fieht) kann an -jever Dampfmafchine oder in jeder Gewehrfa⸗ 
brik verfertige werden, fo wie jeder Uhrmacher im Stande jeyn 
. wird dasjenige zu liefern, ‚mad an dieſer Maſchine aus Mefı 
. fing if. Beiliegende Skizze, : obfchon von Teinem Adepten in 
der Kunft gezeichnet, wird, wie ich hoffo, eine Xoee von Dies 
fer Maſchine geben koͤnnen. Die Zeichnung: Felt einen‘ vertica⸗ 
Dingler’s polyt. Journal D. XV. Aeſt. 4. 25 


— 
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len Durchſchuitt — Tichpumpe durch den ie ders 
felben dar, mit der Haͤlfte des‘ daran {befindlichen Holzwerkes. 
Es find erft einige Monate, daß ich wich mit diefer Ma: 


ſchine beſchaͤftige; das Faͤßchen, dad ich damahls an derfelden | 
harte, war aus Meffingblech, und-bie Platte der Pumpe aus — 


verzinntem Eiſen; die Maſchine war nur aus dem Rohen ges 
arbeitet, und der Auszieher war mit Leindhl gefüllt: indeſſen 
uͤbertraf ſie doch bei allen ihren Unvollkommenheiten noch im: 


‚mer meine Ermwartäng. Ich konnte mir biöher kein eifernes 


Säßchen verichaffen, fo fehr Ich mich auch darum bemühte: 
Dieſelben Buchftaben zeigen in Sig. 5 und 6 diefelben Ges 
genflände an. ———— 


In Fig. 5 iſt AB, CD, EF der fenfrechte Durchſchnitt 


des Juſtrumentes; G, Ift ein Faͤßchaen aus Gußeiſen oder aus 
Glas, welhes. fet auf der Tafel ErF, miedergeſchraubt iſt. 
Der dichte Stämpel:, H, bewegt ſich in demſelben mittelſt des 
Zahnttefes J. K, ift eine gläferne Kugel, welche auf der Ta⸗ 
fel CD, ruht, und von. etwas kleinerem Inhalte, als das 
Faͤßchen G, mit weichem es durch die gläfernen Möhren L. 


und M in Verbindung ſteht, die, in das Stuͤk N, feſt eins. 


gelitter find... und in ven Boden nes Gefaͤßes G. Oben auf 
der Kugel K, iſt die dike Sappe, O, :aufgelittet, in welcher 
fih zwei Deffnungen befindens..ie einer diefer Oeffnungen 


iſt der Sperrhahn, P, eingefihranbt, der mit-der Platte der 
‚Pumpe, R, in Verbindung ſteht; ‘über der anderen Oeff⸗ 


nung ruht die Klappe, S, die: fach in die Luft Öffnet. . Fig. 6 
zeigt diefen. Bau deutlicher. In der Kugel, K, if. ein fteifer 
Drabt, der. etwas in den Hahn P, hinauf feigt, und an dem: 
felben ift vie Klappe T, angeſchraubt. Das anbere.Ende des 
Drahtes ſteigt in die Rohre L, und. an ihr ift die Kugel U, 


aus Holz oder aus Kork, befeſtigt. Wir wollen nun anneh⸗ 


men, ‚daß der Sitämpel H, weggenommen, und das Faͤßchen 
G, mit Quelfilber gefüllt ift:: wenn man die. Röhren L und M 
dffner, fo werben fie ſich bis zur punctirten ‚Linie. mit Quekſil⸗ 
ber füllen 745), Man bringe. nım den Stämpel.fo auf das 


Quelfilber „. daß zwiſchen dieſem und demſetcen — —— — 
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2) Die arg ore geichnung. fehlte 3.0. us, a 
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geſchloſſen iſt. So wie der Stämpel niedergedrukt wird, wird 
das Quekſilber in die Hohe ſteigen, und, wenn es die KugeFU, 


‚erreicht hat, diefe auf feiner Oberfläche fchwimmen laffen. Diefe 


Kugel wird mittelft des Drahted die. Klappe T, gegen jene 
Deffnung Hinauf floßen, welche mit dem Recipienten, R, in“ 
Verbindung fleht; und da das Quekſilber fortfährt zu fleigen, 
fo hat die vor demfelben hergetriebene Luft feinen anderen Weg 


‚zu entweichen, ald durd) die Klappe S. Nun befindet ſich der 


Stämpel an dem Boden des Fäßchens, und die Kugel ift vol 
Quekſilber, wenn aber der Stämpel wieder in die Höhe gezo⸗ 
gen wird, bilder ſich ein leerer Raum in dem Faͤßchen, und 


das Quelfilber in der Kugel muß, da ed über dem Stämpel 


in der Höhe von T fich befinder, herabſteigen, und in ber Kus 
gel K, würde ein Torricelifcher Raum ſich bilden, wenn nicht 


Seine Verbindung zwifihen derfelben und dem Necipienten, R, 
. Statt hätte. Wenn das Quekfilber wieder in die Kugel hinauf: 
getrieben wird, fo treibt es alle in derfelben enthaltene Laft 


hinaus, fobald es bis 8 emporgeftiegen ift. Damit aber dieß 


‚gefchehen Tann, iſt die Kappe O mit einem Rande verfehen, 


fo daß immer der Zufammenziehung nachgeholfen, und am Ende _ 


der Außziehung die. Klappe S mit dem Finger gehoben werden 


kann. Die Luft wird, wie Fig. 7 im 2 Durchſchnitte zeigt, durch 


ein Loch a in dem Hahne P eingelaffen. Die Kappe 'O muß 
ſtark, und, wo fie aus Meffing ift, mit einem Glasfitte, "fo 


wie.man denfelben bei nautifchen Mafchinen braucht, über; o⸗ 
gen ſeyn. Der Maßſtab kann an der Kappe angebracht, oder ‚in. 
dem Recipienten eingefchloffen feyn. 

- Der fleife Draht mit der Klappe T, und der Kugel V, 
kann gänzlich wegbleiben, und an der Stelle deſſelben fann 
man eine gläferne, an beiden Enden offene, und in den Hahn 


P, eingelittere Röhre anwenden, bie beinahe bis an den Boden‘ 


der Kugel reicht. Das Quelfilber wird, wenn es bis an das 
untere Ende 'diefer Röhre . gekommen ift, die Verbindung mit 
dem Recipienten abſperren. Dieß iſt vielleicht ber beſte und 
einfachſte Plan. Es kann auch, wenn man die Kappe O ı mie. 
dem Fäßchen G verbinder. (nach der punctirten Linie by), "eing 
doppelte Pumpe angebracht werden, deren eine Klappe ſich 
einwärts, die anpere auswaͤtts, difnet. Da die Maſchine klein 
25* 
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ik, fo Tann. die Schwere derfelben nicht als Einwurf ges 
gen diefe Einrichtung vorgehracht werbenz die Kugel hat bloß 
4 300 im Durchmeſſer: das Faͤßchen iſt 8 Zoll hoch, und die 
ganze Höhe der Mafchine; bis zur platte R, beträgt 15 ge 
20 30. 














! LXXXVI. 


Neue und derbeſſerte Methode brennbare Gaſe zu er 
zengen, und durch Beimiſchung atmosphärifcher Rufe 
zu reinigen, worauf Simesn Broadmendon, Me⸗ 
chaniker zu Abergavenny, in ber Grafſchaft Mon⸗ 
mouth, fi am ıgten Jüner 1824 ein Patent er⸗ 
theilen ließ. 


Aus dem London Journal of Arts and Seiences, Auguft, 1824 6, 76. 
| Mit Abbildungen auf Tab. VII 





Dir Erfindung beſteht, in Hinficht auf Gaſ⸗Erzeuguug, 
darin, daß dafielbe mittelbar oder ummittelbar aus der Retorte 
oder aus dem Ofen, oder dem Drte, wo es erzeugt wird, mits 
telſt eines Luftauspunmungs » Apparates ausgezogen wird, wels 
cher entweder ein gemeiner Blafebalg, oder eine gemeine Luft⸗ 
pumpe, ober irgend ein Luftauspumpungs s Apparat ſeyn kann, 
der zwifchen der Metorte, dem Den, oder dem Gaserzeuger, 
und dem Gasometer angebracht, und wodurch das Gas aus 
der Retorte oder bem Gaserzeuger auögezogen wird, ohne je: 
nen Berluft an Gas, den man jezt gewöhnlich dadurch erleider, 
wenn das Mundſtuͤk oder der Dekel der Metorte: abgehoben 
wird. In Hinficht auf Reinigung des Gaſes geichieht dieſe 
durch Einführung einer gewifien Menge atmosphärlfcher Luft 
in das Gasometer ducch beufelben Luftauspumpungs-Apparat, 
nachdem jenes gum Theile mit Bas gefüllt iſt. 

Zig. 4 iſt eine Darflellung bes anzuwendenden Appara⸗ 
tes, welcher aus zwei Defen, aa, beſteht, in melden das 


— 


verbefferte Methode drennbare Gaſe gu erzeugen. 389 


Gas erzeugt wird. bb, find die Gasroͤhren, welche aufs 
wärts in zwei Heine Eifternen, ce, leiten, welche flatt des 
großen hydrauliſchen Behälters (hydraulic main) dienen ſollen: 
ob fie mit Waffer gefuͤllt werben muͤſſen, iſt nicht gefagt. Die 
Möhren bb, fleigen fchlef auf, um den Theer, welcher ih 
während des Auffteigend des Gaſes in die Eifternen verdichtet 
haben mag, wieber in den Ofen zurdfzuführen. -dd, find Möhs 
ven, um dad Gas nad) dem Verdichter, e zii Teiten, aus wel. 
em ed in dem Auspumper, £, durch die Möhte g aufſteigt, 
welche an dem Blaſebalge dort liegt, wo gewdhnlich die Luft⸗ 
pumpe angebracht if. küiſt eine Kleine Luftpumpe, welche den. 
Blafebalg durch das-Mad i,. in Bewegung fezt.. Auf diefe 
Weiſe foll der Blaſebalg oder irgend ein Auspumpungs s Nppas - 
tat Dad Gas aus dein Werdichter in das Gasometer durch Die 
Roͤhre k treiben. | | 
Denn die Defen mit Kohlen im Verbrennungszuffande ges. 
fült find, werden die Zapfen, welche die Fleinen Luftldcher 
(ließen, von den Ofenthürchen weggenommen, und fobald eine 
‚Hinlänglihe Menge Gas innenwendig auffleigt, und mit Ges 
walt durch diefe Deffnungen dringen will, wird der Auspuns 
per in Xhätigkelt gefezt, wodurch das in den Defen erzeugte. 
Gas mit. größerer Schnelligkeit In den Verdichter gebracht wird, . 
als es durch die eigene Ausdehnungskraft des Gaſes nicht ge⸗ 
ſchehen würde, BF | | 0 
Nachdem alles Gas aus ben Defen ausgezogen, und In das 
Gasometer getrieben wurde, wird dad Feuer in den Defen ges 
Idfcht, die Thuͤren an demfelben werden gedffnet, und der Nuss 
pumper wird in Thaͤtigkeit gehalten, bis er an atmosphärifcher 


Zuft in Raumtheilen ungefähr 3 des brennbaren Cafes einges 


zogen hat: hiermit wird fich lezteres mengen, und dadurch fo 
‚ gereinigt werden, daß es zur Beleuchtung befier taugt, als jes 
des auf andere Weiſe gereinigte Gas, | — | 
Diefe Art das Gas durch Ausziehung aus den Gefäßen, 
ip welchen ed erzeugt wurde, zu reinigen, laͤßt viel leichter ges 
baute Defen und. Retorten anwenden, und erfpart die Noth⸗ 
wendigkeit fie luftdicht zu machen, oder ihre Mundftüfe hermes 
tiſch zu fchließen 146), 0. . = 


140) Vermehrt aber auch die Gefägrtichkeit deſſelben, A. d. Ueb. 
N ‘ \ 
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LIKXVL - 0. 
Ueber bie Fabrikation eiſerner Tauwerke. 


Aus einem Mömoire sur les ponts en fer suspendus (über bie hängen: 
den Kettenbruͤken) von Hrn. Navier, ingenieur des ponts et chaussees, 
im Bull etin de la Soci&t& d’Encouragement. N, 240, ©. 167. 


i „ Mit Abbildungen auf Tab. VII. _ 
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ie nüzlidhe Erfindung elferner Tauwerke (Strife) fängt an. 


in Srantreich befannter zu werden, wo Hr. Eh. Dupin, 
Mitglied des Inſtitutes, fie zuerſt einführte. Nach den Mor 
dellen und Befchreibungen, die er in England fi) zu verſchaffen 
wußte, arbeitet man bereits im Großen zu Guerigny, Dptt. 
4. la Niévre; fuͤr diek Marine, und zu Nantes und Havres 
für Kauffahrdeye Schiffe. Fig. 18 zeigt eine foldye Kette aus 
gewundenen Gliedernz Fig. 19 eine andere aus flachen; leztere 
werden häufiger, "als.erftere gebraucht. Jedes Glied wird durch 
‚ ein Querſtrich aus Gußeifen, a, geftilzt, welches man vor dem 
Zufammenfchweiffen bed Ringes einfezt,, und welches durch die 
plösliche Infammenziehung des Eifens durch das Erkalten die 
Form des Ringes erhält. Der leere Raum zu jeder Seite an 
dem Querſtuͤke wird beinahe gaͤnzlich von den- anftehenden Rins 
gen andgefüllt, die ſich daher nie verfchieben, oder, wie man 
fagt, knuͤpfen koͤnnen, wodurch die, durch die Knoͤpfe entſte⸗ 
henden, Stoße vermieden werden, welche die Ketten par 
reißen machen. 

Diefe Taue beflehen aus 00 Zuß fangen Stäfen, bie man 
mittelft der Ringe b, welche die Bolzen c fchließen, zuſam⸗ 
merhält, Vor dem Verkaufe werden fie auf Maſchinen pros 
- bir, unter welchen die des Capitänes Bromm (ded Erbauers 


der Hänge: Brüfe über den Tweed, polytechn. Journ. B. X 


©. 307, auf welcher die Ketten mittelft Zaͤhnraͤder, die in J 
‚ander eingreifen, und die von Menſchenhaͤnden mittelſt einer 
Kurbel getrieben werben, die beſte iſt. Die Maſchine zu Mill⸗ 


wall bei London beſteht aus zwei Pfoſten aus Gußeiſen, 27° 


Meter lang, die horizontal und Ein Wieter weit von einander 


x 


J 


—— 
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N 


und eben ſo hoch Aber der Eide gelegt ſinde Diefe Pfeiler- find . 


13 Gentimeder brein, und 23:Eentimeter hoch, und dn dei 
Stellen, wo fie zuſammenzefuͤgt ſindz“ verſtaärkt. An einem 
der Ende derfelßen iſt eine horigontale "Achfe. aus Gußeiſen, 
unter welcher ſich ein ſehr kurzer ſenktechter Arin befindet, 
woͤran bie Kette befeſtigt tiſt. ã guf derſelben Achfe befindet ſich 
ein langer horiſontaler: Orth der mit drin dorigen einen unter 
einem echten Winkel gekruͤmmten Hebel bildet... Die Birkung 
der Kettenſtrebt dasEnde' dieſes Testen Armes zu, heben: und 
diefe Bewegung wird" einem mideren, !gleichfalls Horijenralen;, 
Hebel mitgerheilt, deffen Ende Mit: einer Schuͤſſel Liner Wag⸗ 
ſchale verſehen iſt. Das auf vieſelbe gelegte Bkwicht befituinit 


die Staͤrke der Spannung der Rerte Und wirb 2804 Mahl vers 


groͤßert, nach dem Verhaͤlmiſſe naͤmlich der Hebelarme gegen 
einander, die die Wirkung fortpflanzen. An den Hebeln befin⸗ 
ben: ſich Gegengewichte, die die Wirkung det Reibung erfegen, 
fo’ daß das auf die Wagſchale gelegte Gewicht unmittelbar die 
ESpannung andeutet, aimd 10: Pfund (za 32 Loch)’ genau einer 
Spannang von eiher Tonne (2000 Pfand, 1000 Kilogramme) 


gleich ſind. An dem anderen Ende ber Pfeiler if eine Uchfe aus 


Bußeifen von 3 Decimeter im Durchmeffer ; auf weicher 2 Abs 
theilungen einer ſtarken Kette befeftigt find, und fich aufrollen 


konnen, welche - Kette, wie: eine Uhrfette, verfertigt Ift, und. 


deren. Ringe ſehr kurz find. Die Enden bieſer! Ketten nähere 
fih, und man befeftiät daran ven lezten Ring der geprüften 
Kette. Die Achſe, die. fe dreit, wird. mirrelſt einer von den 
Arbeitern getriebenen Rurbel umgetrieben, um fie mittelft einer 


- Vorrichtung aus drei Triebſtbken und drei Zahnrädern aus Guß⸗ 
etfen von ungefähr 2 Metern im Durchmeſſer zu fpannen. Die 


Groͤße und. Stärke der Zaͤhne fo mie des Geſtelles der Raͤder 
nimmt vom erſten Rabe}; welches unmittelbar von der Kurbel 
getrieben wird, bis zu jenen? zu,’ welches die Wirkung der Kets 
te mittheilt. Zwei Maͤnner, die die Kurbel treiben, ringen - 
auf die. Kette Ane Spannung ˖ von 30 Tonnen .t 30,480 Kilos 
grammen) hervor. Die Spannung Fann bis auf 2000 Tonnen 


(203,200 Kilogrammen) vermehrr werden. 


- Die Probefpannung ift der-Kraft gleich, welche man, nach 


.Verſnuchen, die unter den Augen der Marine Commifläse an: 


. In 2 


N 


— 


* 
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502 Sirber. tie Babrifasien eifeumen Tauwerke ’ 
geſtellt würden, zum Abreißen jener Hanfſeile udthig hatte, 


welche durch dieſe Ketten erſezt werden follen. Ehe man bie 


eiferuen Taue abfprengt. kommt es. gewdhulich über Das Dops 
pelte der Probefpannung; den fie holten jedes Mahl. eine 


viel ardßere Spannung aus. 


DSDrunton's Maſchine iſt im Ganzen der obigen aͤhnlich; 
allein r Apparat, der die Kette ſpannt, und bie Beweſſung 
der Spannung beruht auf dem Grundſaze der hydrauliſchen 
Preſſe, Eine große Pumpenrdhre liege horizontal, und in dies 
fer bewest ſi h ein Staͤmpelz dieſe Pumpenrdhro if an dein 
einen & ce geſchloſen, und an dieſem Jäuft die Staͤmpelſtange 
Durch, bie man. an der zu pruͤfenden Keste befeſtigt. Drei au⸗ 
dere Pumpen drüfen, von Menfchen getrieben, das Waſſer im 
die erftere, und ndthigen den Stämpel folang fi zu bewegen, 


bis dje Kerte geipannt iſt, und bringen auf der Dberfläche des 


Stämpels derfelben einen Druk heryor, der fich der Kerte mits 
theilt. Die Spannung wird mittelft einer an der Bumpensbhre 
ae Sicherbeitöllappe bemeffen; nach bem ‚Gewichte, 
a erchem fie beladen iſt, und nach. dem Verhaͤltniſſe der 


Oberfläche dieſer Klappe zu jener des Staͤmpels bemißt man. 


den Druf auf den lezteren. 
Der Gebrauch diefer Art von Taue veranlaßte die Erſin⸗ 


dung mehrerer anderer Vorrichtungen „ bie ben Gebrauch der⸗ 


ſelben erleichtern. Unter dieſen befindet ſich eine Art von Buͤch⸗ 
fe aus. Gußeiſen, die mit einem, in. einem Scharniergeminde 
laufenden, und mit einem Hebel verfehenen, Delel geichloffen 
A, Das Tau läuft in dieſe Büchfe, und wenn man deu Des 

fel mit einem Hebel nieberbrüft, fo erzeugt ein einzelner Mau 
eine hinfängliche Reibung um das Bortgleiteg des Taues auch 
dann zu hindern, wann es vom einer bedeutenden Left gezogen 
wird. Auf Schiffen läßt eiſerges Tauwerk fich leichter bebies 
nen, als jenes aus Hanf; es legt fich leichter: von felbft im 


Ordnung, wo man es fallen läßt, umd man hat ein wehis 


| — in Schneken zu drehen. 
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o 


— — — — — — — 


‘ 


D * * 
a 2,2 —,—m —— 393 
N : i — — nr ö “ 
4 Ä i 
⸗ ⸗ A * ” 


ixxxvm. 


Verbeſſerung an ; ben meffingenen oder: Überhaupt. metal; 
Ionen Rollen: Hälter, worauf Thom. Horne, d. 
jüngere, Mleffinggießer in Belmont Row, Birming⸗ 
— Warwickshire, am a December 1823 fi ich 
‚ein Pount geben bb 


ai läuft über die Rollen an den fegenannten Nous 
leaux eine Schnur, welche-diefelben aufzieht, und da die Schnur 
Häufig ſchlaff wird, fo iſt es nothivendig, die Rolle in ihrem 
Haͤlter herabzufchieben, ‚um die Schnur. zu fpannen, Hierzu 
| . foßen nun die Rollenhälter ‚auf folgende-Weife aus Meſſing⸗ 
blech ober irgend einem anderen Metalle verfertigt, und mit 

ben gehbrigen Einzähnungen mittelſt ſich drehender Praͤgſtdke 
verjehen ‚werben. Ä 


Man: täpt Metalibldle durch Walzen laufen, und zu — 
Bleche von ungefähr F.Zoll Dike ſtreken. Dieſe Platten laͤßt 
man zwiſchen ſich drehenden Praͤgeſtoken durchlaufen, wovon 
der obere am Umfange glatt und eben, ber untere mit einer 
gezähnten Zürche verſehen iſt, oder umgekehrt. Auf dieſe Weife 
erhält die. Pintte des Rollenhaͤlters alle noͤthigen Cinfchnitte 
ober Zähne: am ihrer vorderen Flaͤche, während die Nikfeite 
vollkemmen glatt und eben bleibt. Die weitere nothwendige 
Berzierung der. Platte fann derſelben mittel einer Schneids 
preſſe, und die Kanten‘ konnen auf einer gewöhnlichen Doke 
mittel ber gehdrigen — oder ei die gewöhnliche 
Meile zugedreht werden. 


Die‘ Einzaͤhnungen Yınnen us — eines Schiag⸗ Ap⸗ FJ 


ꝓarates verſertigt werden, was aber nicht fo vortheilhaft zu 
Jeyn ſcheint. Beides nimmt der Patents Träger, inſofern die 
Ruͤkſeite glatt und eben, und uicht gegoflen ko als fein * 


u zaut⸗Recht — 
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LXXXIX. 
Beſchreibung eines kleinen Apparates, den * an den 
gewöhnlichen Maſchinen zum. Schneiden der Uhrraͤ— 
räder anbringen kann, um mittälft der auf detzſelben 
vorkommenden Zahlen ‚jede andere Zahl, dieſe mag 


> Primzahl oder theilbar ſeyn, zu.erhalten, Bon Hrn’ 


Caſtille, Ubrmacher zu Paris, 


* dem Bulletin de la Societe d’Encouragement N. 240, ©. 162. . 


girl — auf Tab. vm. | 
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Berauntns; baben die Platten — —— verſchiedene 
Kreiſe,˖ die Durch Spizen getheilt ſind, in welche man nach 
amd nad) daß Ende eines Stuͤkes eingreifen laͤßt, welches man 
Alh idade nennt. An ſeinem anberen Ende enbet fich diefet 


Stuͤk in eine maͤnnliche Schraube, die in eine weibliche ein⸗ 


greift und durch ihre Bewegung jenen Theil ſeine Lage aͤndern 


laͤßt, der die Platte befeſtigt, und dieſer eine Winkelseruegung 


geſtattet, wodurch die Zähne bei dem, verfchiebenen. Schneiden. 
der Mäder eine verſchiedene Form erhaften fhnnen: : 

Wenn man auf’ die weibliche. Schraube . ver: Albidade zwei 
in Grade gerbeilte Kreife legt, Deren Eintheilangen unter einem 
feiten Zeiger binlaufen, fo erhält: dieſe Maſchine. dadurch die 
Eigenfchaft Aue Zahl zu theilen, teelhe. fie an den auf ihr 
befindlichen Theilen nicht. hat, : 

Wenn es ſich 3; 3. darum handelte, ein Rad im 61 heile 
gu theilen, und. man bediente fech hiergu der Zuhl 60, fo wuͤr⸗ 
de man jeded Mahl, wo man bie Platte um eine’ Abtheilung 
verfchiebt, ſie zu weit verfchoben, haben; man. kann ſie aber in 
ber gehbrigen, Weite qurüfgehen,, lajfen,, und dieſe durch die 
— der weiblichen Schzanbe der Alhidade u 


= Wertagehäbmeite " 


Menn das Tbeilungsrad eine Primzahl führen "oh % — 
man auf der Platte die” anr-märhften kommende Zahl⸗ und 
zwar die gedßere oder die kleinere. * 


he Zu: u nam A. nn — — — 
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Um nun bie Weite zu finden, in welcher man bie Schraus 
be der Alhidade drehen muß, um die: bei dem Uebergange von 
einer Abtheilung zur anderen auf dem Kreife der Platte, auf 
welchem man arbeitet, ‚ndthige Verbeſſerung zu erhalten, fucht . 
man zuerft die Zahl ber Eintheilungen ber Schraube, durch 
pelche die Platte um eine ganze Abtheilung verräft wird. Um 
‚dep, zu finden macht man einen. Einfchnitt am Made, welches . 
vorläufig auf den Werktiſch gebracht. wurde, und rüft bie Platte 
ym.eine Eintheilung weiter; hierauf dreht man bie ‚Schraube 
fo, daß man den Einfchnitt por bie fogenannte Erdbeere zus 
ruͤkfuͤhrt, damit dieſe dort frei durchgehen Tann. . Man dreht 
‚bierauf die Schraube, um fie und die Platte in ihre vorige. 
Hage zuräfzubringen. 
. Die Zahl. der Eintheilungen der Schraube. die unter dem 
| Zeiger während diefer Operation durchgegangen iſt, iſt Diejes 
nige, die mit einer Eintheilung der Platte correſpondirt. 
Es ſey dieſe Zahl = a; b, die Zahl, in welche dad Rad 
getheilt werden fol; c, bie auf der Platte gerpählte Zahl, 
Es wird folglich die Zahl der Einrheilungen, um welche 
‚die Schraube ber Alhidade fich drehen muß, um biefe Mer 
befferung bei jeder Eintheilung ‚der Platte hervorzubringen, 


= x b— c, wenn 'b größer ald c iſt; und dann iſt dieſe 
Werbeſſerung ruͤkſchreitend. Wenn aber im .Gegentheile b Heis 
ner ift als e, wird bie Schraube -, .xXc=-b Eintheilungen 


auf feiner Theilungbſcheibe zu RER haben, und bie Plats 

re nach jener Richtung drehen, die man ihr gibt, um von eis 
ner Eintheilung zur anderen zu gelangen "*7), 

Da man nun die Zahl kennt, welche die ‚bei sebeie — 

ei machende Rectification ausbrüft, verfertigt man eine Tafel 
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„ 247) Um die Verbefferung bald zuzuſezen, Hark wegzunebmen, je nachdem 
die Umſtaͤnde es erfordern, und doch bie Thellungsſcheiben ber Schrau⸗ 
be immer in ihren Abtheilungen fortſchreitend ſich bewegen gu laffen, 
iſt es hinreichend die Platte nach der gehoͤrigen Richtung ſich drehen 
zu laſſen, damit die Abtheilungen unter der Spize der Alhidade durch⸗ 
Jaufen. A. d. O. 


XV 


° 


306 Gakitie, Befreiung eines Heinen. Apparates, 


der Producte berfelben mit den Factoren 1, 2, 3 Bid 10, weis 
de die Abtheilung der Schraube andenten wird, die fih unter 
dem Zeiger bei dem iten, 2ten, 3ten und 10ten Zahne befins 
den muß, den man fchneiden wid, Nachdem man mit Hälfe 


diefer Tafel 10 Zähne gefchnitten hat, führt man die beweglis ‘ 


che Scheibe auf O zuruͤk, und fährt auf biefelbe Meife fort, 
wie bei dem Anfange des Einfchneidens der Zähne, und fo 
ſezt man von 10 Zähnen zu 10, immer die Eintheilungsfcheibe 
euf den Anfang ihrer Eintheilungen, und wiederholt dann dies 
felbe Aufeinanderfolge von Operationen. 


Dei der beweglichen Thellungsfcheibe braucht man alfe 


nichts als eine Tabelle, welche die Berbefferungen anzeigt, bie 


man bei einer kleinen Anzahl von Zähnen nbdthig hat, bie Zahl 


ber Zähne am dem Rade mag übrigens noch fo groß fepn. Die 
befeſtigte Theilungsſcheibe dient zur Vermeidung der Anhaͤn⸗ 
fung der Fehler bei der Schaͤzung der Lage der beweglichen 
Theilungsſcheibe bei der Zuruͤkfuͤhrung derſelben auf den Punct, 


son welchem man auf berfelben auöging, wie man aus fols- 


gendem Beifpiele flieht. 

Man ſoll an einem Rade 50 Zähne einfchneiden; die Zahl 
der Platte, nach welcher man operirt, fey 585; die Eintheiluns 
gen der Schraube, die mit Einer Gintheilung des Platte core 

ale = 1152, Ä 
| Die Verbefferung muß ratwaͤrts ſchreiten, folglich wirb 
152 


— — % 1 == 10,525 Abtheilungen der Schraube für jede Abs 


theilung der Platte. Es drifen demnach die Zahlen, 10,525, 
30.060, 58,575, 78,100, 97,625, 111,150, 136,675, 156,200, 

. 175,725, 105,25 die aufeinander folgenden Lagen des Zeigers 
hinſichtlich auf die Abtheilungen ber Schraube aus, um nach 
einander 10 Zähne zu ſchneiden. 

Man wird bemerfen,. daß diefe Tabelle auch dazu dient, . 
um bie Abtheilung auf der feſten Scheibe kennen zu lernen, 
welche fih bei dem. zwanzigſten, dreißigſten Zahne, den man 
ſchneiden will, unter dem Zeiger befinden muß, indem man ben 
Strich um eine Reihe von Ziffern weiter führt. Beim dreißigs 
fien Zahne, 3. B., muß bie feſtſtehende Theilungsſcheibe ber 
Echraube auf ber. 585,Tten Abtheilung ſtehen, indem bie Tafel 


a 


den man an Maſchnen Schneiden d. uherder anbringen kann. 307 


geist, dag er bei dem dritten Zahne auf 58,57 ſehyn muß. 
Man beftätigt daher feine Lage, rectificist fie ndthigen Zalles, 
und wiederholt dieſe Beſtaͤtigung von zehn zu zehn Bähnen jedes 
Mahl, fo oft man bie bewegliche Scheibe auf 0 zuruͤkfuͤhrt. 

Da die Xheilungsfcyeiben in 100 Theile getheilt find, fo 
iſt es offenbar, daß bei den Zahlen der Tafel, die dieſe 2 
überfteigen,, die Hunderte die Windungen ausbruͤken, welche 
die Schraube zu machen haben wird, und ber Reſt ber Summe 
zeigt die Abtheilung, die fi & unter dem Zeiger finden muß. 

Diefe Methode fezt voraus, daf der Bogen, dem man von 
ber Platte befchreiben laͤßt, indem man die Schraube der Alhi⸗ 
dade dreht, ehie gerade Linie iſt; wäre biefer Bögen fehr groß, 
fo würde alle bemerkbare Genauigkeit aufbdren. Um alle Zeh: 
ler, bie dadurch eutftehen koͤnnten, zu befeitigen,, verfährt man 
fo, daß die größte Verrüfung der Alhidade durch "die Bewegung 
ihrer Schraube nie ‚gidßer, als eine Eintheilung der Platte ſeyn 
kann, ſelbſt wenn bie Zahl, deren man ſich bedient, um meh- 
sere Einheiten von ber Zahl der Einheiten verfchieden ift, in 
welcher man die Zähne in das Rad fchneiden muß. 

Es ſey die Zahl der Einfchnitte, die gemacht werden ſol⸗ 
len, 103, und die der Platte 100: Differen = 85. 

Wenn man ungefähr ein Drittel des Rades gefchnitten. 
hat, bringt man das Rad, ſtatt die Platte um eine Einthei— 
lung zu verruͤken, wie dieß bei jedem Zahne zu gefchehen hat, 
um eine äqnivalente Groͤße durch das Drehen der Schraube der 
Alhidade weiter, und wiederholt dieſe Operation bei dem zwei⸗ 
ten Drittel des Rades. 

Wenn’ die Zahl der zu machenden Einfchnitte 97 ift, und 
man fich der Zahl 100 bediente, fo müßte man bei jedem Drit- 
tel des Rades die Platte um zwei Eintheilungen des Rades ver⸗ 
süfen, und die Schraube fo drehen, daß fie um die Hälfte'die- 
fer Grdße zurüfträte. Man wird die Urfache des Unterfchiebes 

dieſes verfchiedenen Verfahrens daraus entnehmen, daß, in 
dem erfien Falle die Verbefferung,, welche die Schraube au den 
Eintheilungen der Platte bewirkt, diefelbe zuräffchreitend macht, 
und daß man fie folglich, durch das Zurukdrehen der Schraube, . 
vorruͤkt, während im zweiten Sale das RER State 
bat, Ä 


‘ 
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398 Kafti Ile, Befreibung eines Appatates, z. un d. Ubrräber, 
Wenn die Zahl, die man zu ſchneiden — theilbar iſt, ſo 


waͤhlt man eine Zahl auf der Platte, die einen gemeinſchaftli⸗ 


chen Theiler mit derſelben beſizt. Es ſey ein Rad in 63 Theile 
(theilbar durch 21) zu ſchneiden, ſo kann man 84 wählen, daB 
durch diefelbe Zahl theilbar if. Es ſey 950 die Zahl der Eins 


"theilungen der Schraube, die mit einer Eintheilung der Platte 
correfpondirt, fo macht man 21 Einfchnitte ' am Raude, indem 


man die Eintheilungen.der Platte von 4 zu 4 Überipringt; jeder 
zwifchen diefen Einfchnitten begriffene Raum des Rabes muß 
durch 3 getheilt werden. Da derſelbe durch die Zahl der Platte 
leicht in 4 getheilt werden kann, fo läßt man dieſe um eine Ab⸗ 


theilung vorrüfen, und fezt dann feiner Bewegung Z biefer Größe. | 


zu, indem man bie Schraube um = = 316,6 ihrer Abthei⸗ 


lungen dreht. Man macht noch ein Mahl 21 Ei: uſchnltte, in⸗ 
dem man in den Eintheilungen der Platte von 4 zu 4 ſpringt, 


und faͤngt wieder damit von vorne an, bis das Rad ganz ge⸗ 


ſpalten iſt. In dem hier zum Beiſpiele genommenen Falle wird 
man fich nur zwei Mahl der Schraube bedienen. 
Man wird bemerken, daß in allen diefen Fällen die Alhidade 


ſo Iang ſeyn muß, daß fie merkbar Tangente des Krelſes der 


Platte bleibt, in welchem man arbeitet. 

Fig. 16 iſt ein Durchſchnitt der Stüfe nach ber Länge der 
Alhidade. 

Fig. 17 zeigt die Lage der Zheilungöfceiben, fo wie fi 
biefelben zeigen, wenn die Mafchine gehdrig zur Arbeit geftellt iſt. 


Diefelben Buchflaben bezeichnen —— Gegenſtaͤnde in 


beiden Figuren: 
a, das Ende der Alyidade, welche eine männliche Schraube 
bilder. b, weibliche Schraube, welche von der Klammer c, in 


bem Stäfe d gehalten wird, in welchem fie fü ch drehen, und 


die Alhidade vorwaͤrts oder zuruͤlſchieben kann. Das Staͤk äd befin⸗ 


det ſich auf einem feſten Stüfeh, fo daß es ſich horizontal drehen 


Tann; c, Theilungsfcheibe , welche auf der weiblichen Schraube 
mittelft männficher Schrauben befeftige ift. é, beivegliche Theis 
Iungsfcheibe, die von dem Stuͤke £, gehalten wird, welches durch 


"männliche Schrauben auf der feften Thellungsſcheibe befeftigt iſt: 


eine kreis formige Feder in der Zurcheg, gibt biefer ———— 
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Evana's Methode, 0 399 


> 


eine gleichformige Reibung und gehbrigen Widerſtand? jede dieſer 
Theilungsſcheiben iſt in 100 Theile getheilt; Die Genauigkeit Aftdınd) 
Annaͤherungsweiſe Schäzung ihrer Zehntel hinreichend. . i, feſt⸗ 
ſtehender Zeiger. j, männliche Eat, welche bie Alhi⸗ 
dade befeſtigt. 

Die beiden Theilangeſchtiben und der Zeiger find die einyis 
gen Stuͤke, die hier beigefügt wurben; alle übrigen finden ſich 
auch an den gewöhnlichen Schueides-Mafipinen. 
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Methode, die — an Striken, die iu gemein⸗ 
ſchaftlichem Zweke vereint ſind, nach der relativen 
Kraft derſelben zu reguliren. Von Hrn RE Yan, 

- 12,. Ellen: Tecrace, St George’s in the Caſt. 2 


Aus den Transactions of the Society for Encourkgement of. Arte, ; 
Manufactures etc. im la, of Arte and Manufactures etc, ° 
N, 267. &, 143. * 


Dit Abblldungen auf Tab. VL," 


(Hr. Evans erhielt für dieſe Mitteilung bie große fiberne Mebaife,) 


Hr Evans hat im Dienfte der. London Dock Company 
dfters Gelegenheit gehabt, fi) von den Muͤhſeligkeiten zu übers 
zeugen, unger welches. großes Zimmerholz, ſchwere Marmar⸗ 
Bloͤke ꝛc. aus den Schiffen und Fahrzeugen auf die Werfte ge 
bracht werden. Ein Krahn reichte dfters nicht, zu, und man 
mußte mehrere. Krahne verbinden; nicht felten .aber war einer 
desfelben, da die Spannung nicht auf allen. gleich war, nicht 
ſtark genug, ward überladen, gab nach. und bie übrigen muß—⸗ 
‚sen mit ihm unterliegen. Dadurch entſtnud Zeityerluſt, Schas 
den. an Mafchinen, und nicht felten Wefchähigung. der Arbeiter. 
Einmahl fchlug ein Marmorblok die Wand eines Schiffes ent: 
zwei, und sin ander Mahl gaben die Fuͤße des Krahues nach, 
und Krahn und Marmor font mit Striben und ge auf. den 
Grund. — a 


0  . die Spannung an Stiriken zu wouliren. 


Die Directoren ber Dock-Company bequemten ſich daher 
zur Annahme ber Methode des Hrn, Evans, dort, wo zwei 
‘ober mehrere Krahne von gleicher oder son verfchiedener Kraft 


.. angewendet werben mäÄffen, biefelben fo zu verbinden, baß je» 


der, während der ganzen Arbeit, nicht bloß Anfangs, feine 
Laſt verhaͤltaißmaͤßig zu tragen bekommt. Es iſt offenbar, daß, 
wehn von mehreren Maſchinen jede einzeln und unabhängig 
von der anberen an einer und berfelben Laſt hebt, es bloß Zus 
fall iſt, wenn die Laſt unter diefe Mafchinen im Verhaͤltniſſe 
zur Stärke ‚einer jeden vercheilt wird. Die ganze’ Kaft muß 
daher an einem und demſelben Seile von gehbriger Stärke haͤn⸗ 
gen, und an biefem muß, nachdent es gehbrig befeftigt wurde, 
Die Kraft einer jeden einzelnen Machine angewendet werben, 
wenn bie Laſt gleichfbrmig vertheilt merden fol. Wenn im 
Werlaufe ber Arbeit eine diefer Maſchinen zuviel ober zuwenig 


thut, fo wird ihr Blok oder ihr Seilwerk zu ſchnell oder zu Lange 


ſam geben, und dadurch, durch Anzeige biefer Unregelmaͤßig⸗ 
keit, ein Mittel an die Hand geben, dem Webel abzuhelfen. 

Bis hierher iſt Hrn. Evans's Idee nicht nen; fie wurde 
ſchon vor 3 Jahren bee Society vom Hrn. Parfons beim 

Einziehen der Schiffe auf die Ausbeſſerungs⸗Docke vorgefchlas. 
gen. Hr. Evans bat aber die mechaniſche Kraft. gewiſſer 
— und hoͤchſt einfacher Rollen⸗Verbindungen fo zu bends 
zen gewußt, daß bie Laſt nach der urfpränglichen Berfchiedens 
heit der Kraft in verſchiedenen Mafchinen, die fih zu Einem 
Zwele vereinen, gehoͤrig vertheilt, und während ber ganzen 
Yirbeit in dieſer Vertheilung erhalten wid, Dieß erhält aus 
Rab. VIIL wo | 

Sig. 24 den Rrabn von der Seite ic. | 
Fig. 25 einen fogenannten Derrick (Derrich) und eine 
Krabbe (erab), mit. einem: Pas Blhbken und einem Fall vor⸗ 
ſtellt. 

Der Krauich ſou zwei Mehl ſobiel Laſt zu heben vermd⸗ 
gen, als der. Derric ie. Beide heben in der Figur in 
Marmorbick, | 

Der Regulator beſteht tn dieſem Falle aus einer bewegll— 
hen Rolle.a, und aus einer feſten b, und aus einer Kette c. 
d ift der Marmorblok, ber gehoben werben foll, umfchlingen 


Evan's Methode, bie Spannung an Striken zu ergulicen. Mi 


von vinet Kette, an welcher ber Megulator: eingthaͤkelt ober 


befeftigte wird. Die bewegliche Rolle, .n;, ift in tem Ende ber 


‚ „Kette des Krahnes eingehäfelt. Ein Eude der Kette c iſt in Vie . 
Kette e eingehäfelt, die den Marmorblok umfchli:. Gr, und läuft 
Aber die undewegliche Rolle, a, and unter ber unbeweglichen, b b 


Bin, und wird dann an. ben Halen des unteren Blokes, f,. bio 


feſtigt. Es iſt offenbar, baß, bei diefer Einrichtung, der Krahn 


nur 3 ber Laft heben kann, und. bie Krabbe nur Ein Drittel, 
fo lang nämlich, als die. Rolle:a und der Blok £ beinahe im 


, gleicher Hdhe mit einander ſtehen. Weun aber der Krahn fläre 


Ber zieht, ale. die ‚Krabbe ꝛc. .. ſo kommt bie ‚fefte Mole b, in’ 


. Berührung mit bem Bloke f, und dann Kat ber Krahn das 
“ganze Gewicht allein zu ziehen; oder, wenn die Krabbe flärs _ 
- 8er. zieht, als der Krahn, kommt die Rolle a in Berührung 
‚ mit der Rolle b, und dann hat bie Krabbe allein die ganze 


Laſt zu heben. 
Sig. 28 zeigt eine Methode, wie der Regulator befeſtigt 
werden muß, wenn die beiden anzuwendenden Kraͤfte gleich 


F find. Ber 

Die Kraft muß an den oberen Mingen ober Hafen aus’ 

.. gebracht werden, unb bie Laſt au dem unteren, in en fols 
‚genden Figuren. 


Fig. 27 und 28 zeigt zwei Methoden ‚den Kegulator an⸗ 
zuwenden, wenn dieſe Kräfte fo anzubringen find, daß die erſte 
Kraft die Hälfte, die beiden anderen Kräfte, jede Ein Biertel 
zu heben haben - 


‚ gig. 29 zeige zwei Methoden, den Regulator zu befeſti⸗ 


gen: die erſte, wenn drei Kräfte von gleicher Stärke anzubrin⸗ 


gen find; die zweite, wenn drei Kräfte anzubringen find, wo⸗ 


von die eine zwei Drittel, und von-den beiden - anderen jede 
Ein Sechötel zu heben hat. Der: einzige Unterfchled bei dieſer 


Borrichtung für’ dem legten Fall ift dann diefer, daß die. Rolle 
j von der gegekpneren Steile BER; und in k eNOeDAAE. 
wird. 
gig. 30° nun 31 — zwei Metrhoden den Regulaser ans: 
zubringen, werk vler — von: gleicher Staͤrke EIER 
werben fln. +» r 
Dingler's polyt. Jöütnel xv. 2. 4 Saft 4 .%.. 
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Big. 32 zeigt eine dritte Methode einen Regulator anzu⸗ 
bringen, wenn vier Kräfte angewendet werben follen, wovon 
Die Kraft 1, die Hälfte, die Kraft 2, Ein Viertel, und bie 
zwei noch übrigen, 3 und 4, jede Ein Achtel heben foll. 

Fig. 35 zeigt eine vierte Weiſe einen Regulator anzubriu⸗ 
gen, wern vier Kräfte angewendet werden follen, wovon die 
beiden erften, an_ben Haken ı und 2 angebracht, jede zwei 
Sechsſtel heben; bie zwei anderen, an den Ningen-3 und 4 
angewendet, jede Ein Sechstel zu heben haben: 

Wenn man bdiefen Grundfaz fo fort verfolgt, wird jebe 
Anzahl von Kräften mit Sicperpeit jede af zu heben vers 
mögen, ; 
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| Gewiſe Verbeſſerungen an den Maſchinen zum Weben 
und Abhaſpeln, worauf Steph. Wilſon, Esqu. 
zu Streatham, Surrey, theils -als eigene Erfin⸗ 
dung, theils als Mitthellung im Auslande wohnen⸗ 
der Fremden, fh — am ziten Mai 1825 ‚ein Pe 
tent erteilen ließ. 
Aus dem London Journal of Arts and Sciences. N. 43. ©. X 


Mit  obbungen auf Tab. vu. und, Aue 





Der erſte Theil dieſes Petentes Betrift das Weben, und 


enthaͤlt eine Verbeſſerung des ſehr ſinnreichen frauzdfifchen We⸗ 


berſtuhles zur Verfertiguug gebluͤmter Zeuge, der im zweiten 
Theile des London Journals ©; 98 beſchrieben, als 
Franz Lambert's Patent zum Aufzuge und zur Verfer⸗ 
tigung, wie zur Entfernung, Erhaltung und Auswechslung ver⸗ 
ſchiedener Muſter im Weberſtuhle, und in Stephan Wilfon’s 
Patent über gewiſſe Verbeſſerungen am Weberſtuhle (Ebendaſ⸗ 
©. 255. Polytechn. Journ. B. XIV. ©. 33.) beſchrieben iſt. 
Bei Vergleichung dieſer Erfindungen wird man ſehen, daß eine 
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Neihe von Kartenpapiers Blättern- mit Lbchern burchbohrt, die 
dem Zuge eines gewirfen Muſters entſprechen, nach und nad 
an den Enden: einer Reihe horizontaler Nadeln angebracht wird, 

wodurch diefe Nadeln gewechfelt,. und gewiſſe mit dem Ges 
ſchirre in Verbindung fiehende Stäbe von. den Hebeftangen ent⸗ 

fernt. werden, fo daß die Faden der Kette, die bei jedem Durchs 
ſchießen der Schuͤze aufgezogen werden, wechſeln, und auf diefe 
Weiſe das verlangte Mufter auf dem Stuhle hervorbringe::- 
| Gegenwaͤrtige Erfindung iſt eine bedeutende Verbeſſerung 
. und Vereinfachung des obigen Planes, indem durch dieſelbe die 
eechevor zur Hebung ber Kette nothwendig gewefenen Hebeſtau⸗ 
gen wegfallen, fo wie auch die Leitungs-Nadelu ſelbſt. Sig: 36 
auf. Tab. VII ſtellt diefe Maſchine im Perſpective dar. Sie 
wird oben auf dem Stuhle aufgeſezt. Die vinden, aa, find eis 
hen von Schnuͤren, die unten mit dem ſogenaunten Haͤlter 
edking) des Geſchirres verbunden find, durch welches die Fa⸗ 


1 





dern der Kette in die Höhe gezogen werden: "bb,. find Die u — 


ſtaugen, die alle in dieſe Schnüre gehdrig eingehuͤkelt ſind. 
iſt die fogenämnte vierekige Achſe, (axe carr&), ein Gebäufe, | 
welches fi dreht, und an jeder Seite mit einer Menge Löcher 
durchbohrt tft, die in Bezug’ auf Zahl und: Lage mit den obes 
«en Enden der Stangen, bb, correfpondiren. Fig. 39 flellt 
diefe Stangen, Haken und ihre Anhaͤngſel vergrdßert dar. 
Dieſe Stangen und- Schnüre Inufen durch Heine Köcher in 
9m verfchiedenen ‚Leitungsplatten, d, e, £, 8, welche dem ſo⸗ 
genannten Muſter⸗Brette {pomber: board) aij anderen Muſter⸗ 
. "Stühlen entſprechen. ‚sÄift. ein, Geſtell, meiches zwei dunne 
Metall: Platten hält, die in’ genauer Berührung auf einander 
Hlegen:- beide find mit einer Reihe ovaler coriefh 
“cher durchbohrt. Auf jeder Diefer Stangen, bb, find zwei Kleine 
Kuͤgelchen 'aufgelöthet,, indem .die Löcher in den Platten e hin: 
laͤnglich groß find, die oberen Kügelchen. durchzulaſſen. Damit 
aber dieß nicht waͤhrend der allgemeinen Bewegung des Appara⸗ 
ves geſchieht, wird die obere Platte en Zoll ſeitwaͤrts ge⸗ 
ſchoben, und in dieſer Lage durch Federn fo erhalten, daß die 
vvalen ·Locher zum Theile geſchloſſen werten, und nur Die Stans 
gen ſich durch die Oeffnungen ſchieben Eonnen. Kleine Spiral⸗ 
Federn werden: an - Stangen augebracht, und die un 
26* ne 
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Kugelchen ruhen auf denlelben: hlerdurch werben die Stangen 


and die Schmäre des Haͤlters der Geſchirre alle ‚gehalten.  ı 

- Diefe Maſchine wird mittelft. des Hebels hin Bewegung 
geſezt, welcher ‚mis dem arheitenden Theile des Stuhles unten 
in Merbindung fteht,. und zugleich einen Schwungrahmen, zi, 
mit in Bervegung fest. Mit dieſem fich fchwingenden Geftelle, 
das fi) auf Zapfen bewegt, find zwei Stangen, kk, in Vers 
bindung, welche an. beiden Seiten der Mafchine binauflaufen, 


‚und oben bie Zapfen der viereligen Uchfe, c, führen. 
Man fege nun, daß der Hebel h, den Rahmen i, und bie _ 


ſich ſchiebenden Staugen, ki, fo beit, wie es in Big. 38, gezeich - 


net ift, fo wird einer. Stifte an bem Ende bes ſich drehenden 
Gehaͤuſes gegen bie untere Seite des ſchaufelformigen Sperrke⸗ 


gels 1, ſchlagen, und dad. Gehäufe ſich umdrehen laſſen: bie 


Bewegung deſſelben wird aber durch die zwei Federn, mm, auf 
eine Viertel⸗Umdrehung beſchraͤnkt. Die vierekige Achſe wird 
jezt fo ſtehen, daß fie. mit ihrer unteren durchlocherten Flaͤche 
den Enden der Stangen bb gegenüber flieht. Auf ben Kanten 
der fchiebbaren Stangen kk- befinden fih Stuͤke, welche hervor⸗ 


ſtehen, und die, wie fia emporfleigen, gegen bie untere Geite 
des Geftelles, e, fehlagen, und baffelbe heben, wo ein Sperr⸗ 


Kegel an der Seite des fentrechten. Pfoſtens das Geſtell feſt 
und folang in.der in der Figur gezeichneten Lage hält, bis es 
Durch das Niederfieigen der Stangen, kk, befreit wird. Zu 


dieſer Zeit wirkt eine ſchiefe Fläche gegen die Seite ber oberen: 


Platte in. dem Geflelle e, und indem ſie dieſelbe feitwärts ſtoßt, 


uuffnet fie die ovalen Löcher ſo, daß bie Kügelchen durchgehen 


Sonnen, wern die Enden der Stangen gedrüft werben. Bei 
dem Miederfieigen des Schwungrahmens kommt - bie. vierefige 
Achſe auf die Enden der Stangen b herab; da aber ihre Flaͤ⸗ 
che durch) und durch durchbohrt ‚iR, woͤrden die Stangen: in’ 
die Löcher treten, und nicht gedruͤlt werben, außer wenn bie 


- Köcher verſtopft ſiud. | 


Nach den oben angezogenen Patent: Erflärungen werden 
mehrere durchlöcherte Brettchen ober Kartenhlätter auf Die Side 
che der vierefigen Achſe gelegt, in welchen folglich undurchld⸗ 
herte Stellen ſich finden. Dieſe undurchlocherten Stellen were 


den, ſo wie die vlerelige Achfe ober Das: ſich drehende Grhaͤuſe 
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niederſteigt, gegen das Ende gewiſſer Staugen :fehlagen, und 
dieſelben niederſtoßen, dadurch die Kugelchru dutch die Loͤcher 
in den Platten, e, treiben, während dieſe ‚Stangen ‚die durch 
die burchbohrten Theile ber Karte durchgingen, durch das 
Niederſteigen der vierellgen Achſe nicht niedergebräft werden, 
und ihre Kuͤgelchen oben bleiben, wie Fig. 40 zeigt. 
Da die Oeffnung der Lbcher: durch das Verſchieben der 
oberen Platte, e, nur angenblillich iſt, fo werben dieſelben, 
ſobald als bie Kagelchen durch fie durchgegangen ſind, wieder 
geſchloſſen, And die Platte e fleigt nieder‘, und druͤkt diejenis 
gen: Kügelchen herab, bie ſich an der ımteren Seite, zz, befins 
den, Fig. 40; wodurch bie mir diefen berabgebräken Stangen 
verbundenen Schnüre loker werden. 
Man wirb num ſehen, daß, wenn bie plaiten, e, durch 

die Einwirkung des Schwunghebels, wie oben erklaͤrt wurde, 
wieder aufſteigen, die Stangen: und Schnüre, xx, Fig. aö, ge⸗ 
hoben werben, folglich auch nur jene Faden der Kette, bie mit 
- diefen Stangen, xx, verbunden find, während alle jene, die 
an zz angelnüpft find, rubig bleiben, bi6 die Oeffnung ber. 
Loͤcher bei den naͤchſten Nieberfteigen ben niebergedrüften Kuͤ⸗ 
geichen erlauben wirb zurüfzufchren, was durch die aufwärts 
druͤkende Kraft der Federn gefchieht. Eine andere durchſtochene 
‚Karte wird auf bie vierelige Achfe wirken, und andere Stans. 
gen nieberbrüfen, die die Sigur des nahen Ns era 
zeugen. | 

Bau und Arbeit der Maſchine iſt hler viel einfacher, und. 
bringt. eben. fo gut das. Muſter hervor, als bie fich drebenbe 
Stange, der Schwunghebel, die Hebe⸗Stangen und Gtäbe,- 


and die Leitungds Nadeln in ben oben erwähnten franzdfifchen 


Stühle, | 
Der zweite Theil 248) dieſer Erfindung iſt ein Apparat 
. züm Abwinden der Seide von der Straͤhne auf Spuhlen, die. 
man in die Schiige einfezt. Diefer Apparat ift ein Freisfdrmis 
ger Tiſch mit einer Anzahl mit Seide belegter Hafpel auf dems 
felben, und mit ebenfovielen horizontalen Spuhlen unter demg 
ſelben, die die Seide von dem Haſpel abziehen. 
145) Londen Journal of Arts, Auguſt 1824. S. 68. 
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406 Wilfon's Berb.iom den Maſchinen zum Weben u. Ahhafpeir. 
Sig. 1auf ‚Zah. IX, iſt dieſer Tiſch ſammt Zugehbr im 


Perſpective, mit ben: Hafpeln und Spuhlen in der Arbeit. aaa, . 
find die Hafpel,- auf. deren jedem fich eine Strähne befindet, 


Deren Faden zu ben refpestingen Spuhlen hinab ‚geleitet werden, 
Um diefe Maishine- in; Thätigleit zu fegen, wird ber Fuß des 
Arbeiterd auf den. Trerichämel „geftelt, und durch die. Berges 
gung defielben eine fenkrechte Spindel in Bewegung geſezt, die 


das Zahnraded und ein Flugrad, wen, in Umlauf bringt. - Dies 


ſes Zahnrad :d treibt ein anderes Zahnrad f auf der Eentrals 
Achſe, gleihials mit Flugraͤdern, und etwas über dieſem Ras 
de, auf demſelben Schafte, ift eine Mole g. Bon biefer Rolle 
laufen, Schnuͤre ohne, Ende zu den Rollen Abn, und von dar 
wie bei ii, zu ‘den Reibungsrollen kkk. Dieſe Keibungsrols 
Ien drehen fich folglich mit großer Schnelligkeit ; fo lange’ die 
Central⸗Achſel in Thaͤtigkeit ‚gefegt wird. Ul find Leiter, durch 
melche die Eeidenfaden aus den -Hafpeln a nad) bhb, den 
Spuhlen, geleitet werden, welche die Faden aufnehmen, 


- Diefe Spuhlen find auf horizontalen Spindeln, an deren 
Enten ſich Kegel’ befinden, welche mit: den obermähnten Reis 
bungstollen, k, in Verbindung flehen. Auf diefe Weife drehen, 


wie man leicht begreifen wird, die Heibungsrollen burch ihre 


Umdrehung ‚die Spindeln fchuel um,; umd ziehen die Seiden« 


Faden von ben Hafpeln mir fehr geringer Spannung ab; da 
: aber dieſe Faden gleichförmig auf der Spuhle von einem Ende 


zum anderen vertheilt ſeyn muͤſſen, ſo wird an dem Tifche eine. 


Heine Bewegung hin ımd ber, oder ruͤk⸗ und vorwärts, durch 


. eine Stange mit ˖ einer Schraube ohne Ende und einigen -Heis: 


nen Raͤdern unter dem Tiſche veranlaßt, Bine nn mit 
den Nädern m in Verbindung fliehen. 


Da. nicht felten ein oder der andere Faden vom Haſpel 
bis zur Spuhle bricht, ſo hat man den Tiſch ſo eingerichtet, 


daß er ſich um ſeinen Mittelpunct drehen kann; fo daß der Are 


beiter, um ben abgeriffenen Faden anzufnipfen, nur dem Tis 
fche mit der Hand eine Bewegung geben barf, ohne daß das 
Abhaſpeln dadurch unterbrochen wird; denn jeder Hafpel dreht 

fih unabhängig mit feiner Spuhle. Eben dieß hat auch Statt, 
, wenn eine Spuble vol geworden iſt; fie Tann ausgezogen und 
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Pollard's Verbeſſerung an Maſchtnen zum Barbenreiben. ur _ 


eine andere kaun dafuͤr elngefezt werben. ohne daß bad Ab⸗ 
winden an ben übrigen Theilen unterbrochen werben barf. . - 
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Verbeſerung on Maſqhinen zum arbenreiben im ver⸗ 


ſchiedenen Zweigen der Mablerei, und auch zu ans 
deren nuͤzlichen Zweken (z3. B. Pülvern derſchiede⸗ 
ner Materialien in verſchiedenen Fabriten) worauf 
Georg Pollard, Meſſing-Gießer, ebevor in Ru⸗ 
pert⸗Street in der Pfarre St. James, Mibdle⸗ 
ſex, gegenwaͤrtig in Glouceſter⸗Place, Kentish⸗Town, 
am 1q9ten Jaͤnner 1824 fi ein Patent geben ließ. 
Aus dem London Journal of Arts and Sciences, 8. 4. ©. 72. 


a Asilungen auf Cab. vm. 
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N. u biefes Vatentes if: — Apparat zum 
Zerlleinen der. Erze, Mineralien, harten Arzneikdrper, und 


anderer harter Subflanzen, und zum Puͤlvern berfelben. Ltens 


ein Apparat, wodurch mehrere. diefer Subſtanzen entweder im 
fluͤßigen oder trofenen Zuſtande zu Karben, Drukerfchwärze und 
verſchiedenen aͤhnlichen Iwelen —— oder gemahlen were 
Den konnen. 


"gig. 2 if ein geometrifcher Aufriß des Zerkleinungs⸗Appa⸗ 


rates ‚wie er auf einem feſten hoͤlzernen Geſtelle qufgezogen iſt. 
Er befteht aus zwei Walzen, wovon bie eine gezähnt, Die ann 
dere flach iftz ‚beide drehen ſich auf einem feften Bette, anf wels 
ches die zu zerfleinenden Materialien anfgefchättet werben. Eine 
Bittelachfe a, welche durch ein Triebwerk in Bewegung gefezt 
wird, und mit irgend einer Triebkraft in Verbindung fteht, treibt 
die gezaͤhnte HBalze.c, und die flache d, um: die erfie bricht 
und zerkleint die aufgeſchuͤtteten Materialien in kleine Stuͤke, 


die zweite zermalmt fie gu Paloer. An dem Umfange der Walze 


e, find regelmäßige Zähne eingefshnitten, beren Winkel einans 
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der glei) And, und beven Spizen, wenn fie oͤftess über die zu 
zerfleinenden Körper binlaufen, jedes Kluͤmpchen: berfeiben volls 
. Tommen zerbrechen, und dadurch die flache Walze, d, welche 
ihr folgt, in ben Stand fezen, das Ganze mit ber: größten 
Leichtigkeit zu pülvern. Da dad Bett an feinen Kanten etwas 
. auffteiit, fo gleitet die zu zerkleinende Maſſe immer von ſelbſt 
gegen den Mittelpunct, und bleibt dadurch unter bes Wirkung ' 
der Walzen. Sie bleibe felten zwiſchen ben Zähnen ber Walze 
© hingen, wohl aber zuweilen an der flachen Walze, d, an 
— daher ein Schaber angebracht werden muß. 

Wenn die zuzerfleinenden Körper lang genug bearbeitet worden 
ſiad um die ganze Maffe puͤlvern zu konnen, laͤßt man ſie durch den 
Schlauch e, in die Kiſte f, hinab, wo fie geſtebt wird. Dieſer 
Sieb⸗Apparat haͤngt in eiſernen Stangen, And wird mittelft eines 


„_rmes , unitelt, der mit einer Kurbel, g, iu Verbindung, ſteht, 


welche mittelft eines Heinen Getriebes von den Gentrakrädern b 
‚aus In Bewegung gefezt wird, und der ganzen Kifte eine ſchnelle 
Seitenbewegung mittheilt, wodurch die feineren Pulvertheilchen 
in die untere Abtheilung fallen, aus welcher ſie unter die Laͤu⸗ 
fer des zweiten, alſogleich gu beſchreibenden, Apparates gelans 
gen. Da-aber, außer den Farben, andere zu zerkirinende Koͤr⸗ 
per eben wicht zu einem böchft feinen Pulver zermahlen werden 
duͤrfen, z. B. Arzenei⸗Koͤrper, Faͤrbehdlzer rc.,ſo iſt — 
Siebe⸗Apparat auch vielleicht für dieſe nothweudig. 
Da ferner eine Maſchine dieſer Art in vielen Jabriben zum 
Zerkleinen harter -Kdrper dienen kaun, z. B. zum Zerkleinen der 
Kohlen bei Gaswerken, zum Zerbrechen der QOehlkuchen für Vich⸗ 


fuüttor u. d. gl., fo ſchlaͤgt der Parents Träger: zwei ſolche ges 
zaͤhnte Walzen vor, die mit ihren Zaͤhnen in einander greifen, 


‚weiche daher alle aus Flächen, die unter rechten Winkeln fichen, 
gebildet ſeyn muͤſſen. Diefe Walzen koͤnnen paarweiſe in zwek⸗ 
mäßigen Geſtellen ſtehen, und in gehdriger Entfernung.von eins 
ander geftellt werden; die zu zerfleinenden Körper koͤmen durch 
eine Art von Trichter unmittelbar zwifchen biefsiben fallen, uwd, 
nachdem fie Durch diefelben durchgegangen find, auf ben Bun 
rigen Grad zerfieint werden. u 
- Diefe Mafchinen onnen In Beliebiger Größe verfertise "werd 
ben: ; die hier in der Figur dargeſtellte iſt ungefähr zwei Fuß 
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breit und vier Fuß hoch. Man Tan fe auch tragbar machen, 
sind dadurch Moͤrſer umd Stoͤßel erſparen, und oͤfters hoͤchſt 
nnangenehmen, zuweilen ſegar fuͤr die Arbeiter todelich gewor⸗ 
denen, Folgen entgehen. Der Baw derſelben iſt ſo einfach , 

‚hab Be: fait. wie in Unarbuung geratben, ober, wenn dieß ie 
geſchehen ſollto, leicht auögebeffert werben Thnnen.. In ‚großen. 


Fabriken konnen mehrere .diefer Maſchinen in größerem. Maße - 


ftabe fo -gerbunden „amd. durch eine Dampfmaſchine, oder 
durch ein Waſſerrad oder einen Pferbegbpel, ober: durch. eine 
andere Triebkraft fe * N geieat neben, wie en e 
abshig finden 

: Der zweite Apparat — Miſchen and Zubereiten ver Se 
ben und anderer Subſtanzen im trokepen oder fläßigen Auſtan⸗ 
De iſt in Fig. 3 dargeſtellt. Die Maſchine ſteht auf einem 
ſtarken hölzernen Geftelle, und erhält ihre Bemegungen von 
einer ˖ Achſe a, an welcher ein Flugrad angebracht iſt. Diefes 
Bas: entweder durch die Hand, oder. durch irgend ein· andere 
Triebkraft in Bewegung geſezt werden. bb, find zwei horizon⸗ 
tale Spindeln, welche durch ein Getriebe, 2, in Umlauf ges 
bracht werden, und durch Triebraͤder an ihren Enden die ſenk⸗ 
rechten Spindeln, cc, treiben. Oben an dieſen Spindeln bes 
finden fi Kurbeln, dd, welche mit einer Zugftange, ee, in 
Berbindung ſtehen, die das Geſtell £, der Läufer gg, in Bewe⸗ 
gung fezen, und diefe auf dem Werte h, umhertreiben. Statt 
Diefer Länfer kann man auch einen freiöfbemigen Steln, i, ans 
Bringen, welcher auf dem Bette h, durch feine Verbindung mit 
der Iugftange e bei f; auf ähnliche Weiſe wie die Laͤufer um⸗ 
hergetrieben wird. Wenn! die Farbe von dem Bette (den Stei⸗ 
nen) weggefchafft werben fol, duͤrfen diefe nur mit ihren ' 
Schlitten gehoben, und mittelſt des Halene j an der Zugſtan⸗ 
ge aufgehaͤngt werden. 

Damit dieſe Steine, während fie auf dem Pager umher 
laufen; fh um ihren eigenen Mittelpunet drehen, find eigene 
Keine Spindeln, kk, mit einem Triebwerke vorgerichtet, wy⸗ 
durch die Central⸗Spindeln des Geſtelles, ff, eine drehende 
Bewe gung erhalten, und dadurch jedem Steine auf ſeinem 
Laufe eine Epicycloide beſchrelben laſſen; was ſehr wuͤuſchers⸗ 
werth iſt, wenn die harben vollkommen fein — werden ſollen. 

sr. Dig 


— 
EA, 
X 
nr - 
„nn... 


oa 


418 ee ale " 


Diefer Uppatat, der nicht mehr als 3 bis 4 Fuß -Tang 
it, kann mis fehr geringer Kraft in Umtrieb gefezt werden, 
da der Widerſtand hoͤchſt unbedeutend iſt; ein. Knabe Tann 
mittelſt einer au’ der Achſe a angebrachten Kurbel dieſelbe trei⸗ 
ben. Mem man jedoch bei einer Arbeit, vie in's Große gebt, 
Die Zahl der Steine vermehren will, was allerdings angeht, fo 
wird ed and) nothwendig eine groͤßere Kraft anzumenden: 

Zum Abreiben der feinen Waſſerfarben follte man ein glaͤ⸗ 
Fernes Bett iumd- gläferne Läufer haben, indem die Porefitde 
bes Steines haͤufig eine Abſorptiyn der Farbe veranlaͤßt, um 
es unmdglich macht, leztere fo fein abzurelben, wie der Kuͤuſt⸗ 
ler dieſelbe braucht. Man wird dieſe Maſchine auch zum Abs 
ſchleifen lithographiſcher Steine tauglich finden, um ſie ſo eben 
wie möglich zu machen: ˖ebenſo auch zur Bereitung ber litho⸗ 
graphiſchen und der. Druferfchwärze ‚und in allen jenen Faͤl⸗ 
len, wo das Zarbenreiben auf dem gerobänlichen Wege wegen 
der verderblichen Aus flaͤſſe der Zarben der: Geſundhelt der Ur⸗ 
beiter nachtheilig werben kann, oder das Puͤlvern une | 
fren) irgend eines giftigen asus — 
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9, Prof. Doͤber e ine ers Enthefang der — des Pla⸗ 
tinna⸗ ⸗Se wammes durch Waffer ſtoff mußte nothwendig auf Ans- 
wendung derfelben zu einer Zuͤndmaſchine führen, durch welche man 
ve augenstig aigt werſchaſſen kemts. Man hat verſchiedene 





re) Bier har — ein "gehörfger Bug Gbte biefer Maſchine angebracht 
werden. (eig, polgtedin. Journ. B. XV, &. 294.) A. b. ueb. 
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F Buſchrelbung einer hodronn tumatiſchen Lamoe 411 


Inſtrumente zu dieſem Zweit ausgedacht. Das erſte war das vor 
einiger Zeit von. Gay⸗Luſſaec empfohlene (um einen Vorrath 
von Waſſerſtoff aufzubewahren), „welches Gardon zu London 
verbeſſerte. Es iſt aber koſtbar, und nicht leicht fuͤr diejenigen | 
au. gebrauchen, die nicht gergohmt find mit chaniſchen Upparas \ 
ten umzugehen. J 

Hr. Adie erfand ein anderes, das zwar weniger ki: 
mengeſezt, aber doch noch immer zu koſtbar iſt. Dasjenige, 
welches ich ſeit einiger Zeit gebrauche, verbindet die Vortheile 
von Einfachheit, Wohlfeilheit und keichtigkelt der — 
zugleich mit jenen der vorigen *80). 


Es befteht. bloß aus einer gekruͤmmten Glabedhre ABC, 
(Tab. VIII.) deren innerer Durchmeſſer ungefähr Einen Zoll ber 
$rägt. Sie. iſt an beiden Enden offen, und fteht auf einem 1) 
zernen Fuße B.“ Der kuͤrzere Scheufel C iſt 8, der längere A ift 
8 Zoll lang. In de Mündung C if eine gläferne Nöhre einges 
ſchliffen, an welcher ein Sperrhahn D befeſtigt iſt. BEE iſt 
ein meſſi ingener ‚Ring. ‚angebracht, der dicht an- bie Glasrdhre 
ſchließt, und von welchem ein Stuͤk Meſſing hervorragt, wovon 
der Platinnq⸗ Schwamm F, nei einge fehr feinen — | 
tes befeflige iſt. 

Da die Platinna ihre Eutz inbangs-Faͤbigkei durch uig 
res Ausſezen derſelben an die Luft verliert, oder vielmehr viel 
Waſſerſtoff fordert, fo babe ich biefefbe mit einer Kappe bedekt, 
HK, die genau auf dem Gplinder L, anfgefchliffen ift. Menu 
man diefe Zuͤndlampe brauchen will, ſo wird ein Stuͤk Zink in den. ° 
kurzen Schenfel, G, geſtekt; ein Stäf Glasroͤhre, H, hindert, 
Daß daffelbe nicht näber, als ungefähr einen Zoll von der Kruͤm⸗ 
mung zu liegen kommt. Nun wird verbünnte Schwefelfäure 
zugegoſſen, fa daß bie Röhre. bis J voll wird, worauf: ber 
Stöpfel und ber Sperrhahn angebracht werden... Durch Eins 
wirtung der Säure auf: dad Metal wird Waſſerſtoff gebil- 
Det, und mit biefem der kuͤrzere Schenkel gefällt, und bie 
Fluͤßigkeit ii in han anderen Schenkel in bie Hohe. 





150) Hrn. Fyfe ſcheint da Stratinore Mafäine unSekannt ee 
blieben gu fon. U. d. neb. 
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aue  Bife, Belhreibung einer bodtopneuntaliſchen Lampe. 
\ e , 


Entwilelung von Gas hoͤrt auf, wenn die Säure: unter den 
Zink hinabgekommen ift, und auf diefe Weife wird immer in 
dem Verhaͤltniſſe des Drukes einer Säule Fluͤßigkeit von 6— 7 


E Bol Höhe Waſſerſtoffgas erzeugte. Wenn man alfo ben Sperre 


Hahn oͤffnet, ſtromt des Waſſerſtoff gegen die Platiuna aus, 
die Fluͤßigkelt geht in den kuͤrzeren Arm über, und da der Zinl 
un wieber mit_Säure umgeben wird‘, fo wird neues Gas zum 
. nächfifolgenden Gebrauche erzeuge: Die Entfernung. des Plas 
tinna⸗ Schwammes hängt von ver Weite der Oeffnung im 
Sperr⸗Hahne ab. Da ber Wing E aber ſich (dieben — 
ſo kann die Platinna leicht geſtellt werden. 


Der beſchriebene Apparat faßt ungefähr nur Ein ubit⸗ 
Joll Gas, was aber, nach meiner Erfahrung, hinreichend iſt; 
um Feier zu geben; denn, obſchon es die Plarinna nicht lang 
genug gluͤhend hält; um das Gas anzuzänden, gibt es doch 
Hize genug, um an biefer einen Gchwefelfaben anzuͤnden zu 
tbnuen. Sobald’ alfo die. Platinne vothgluͤhend iſt, muß man 
mit einem Schwefelfaden -auf dieſelbe hinfahren. De einzige 
Umſtand, worauf man hierbei Acht zu geben hat, iſt, daß mar 
den Schwefelfaden einige Secunden darauf brennen: läßt, damit 
aller Schwefel, der daran kleben bleiben mag, befeitigt wird, 
indem dadurch das Glähen der Platinna bei den fpäter an 
diefelben anftrdmenben Gafe nerhindent wuͤrde. ch glaube das 
ber empfehlen zu müffen, daß jedes Mahl,.wo man die Lam⸗ 
pe gebraucht, die Flamme des Schwefelfadens eine darge zeit 
über auf derfelben brennend erhalten wird, 

Man wird niehrere Verbefferungen an dieſer Zaund Ma⸗ 
ſchine anbringen Tonnen; allein, ich fürchte, fie wirp dadurch 
«ine ihrer beſten Eigenſchaften, Wohlfeilheit, verlieren. ©, 


wie fie hier iſt, kommit fie auf ungefähr 10 Shilling (6 ft ) 52), 


+ D » “ 

. — J 
TERN ⁊* 
* 





J sn & — dane, wo man ben Gebrauch bes Jeuerſchwammes fe 
wenig ken it ‚wie in Era, iſt dieſe Maſchine freilich wohlfeil. 
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Velheehan eines felbſtthaͤtigen —— von nn | 
. 58. Leeſon. 
Aus bem Onarteriy Joursal of Science, Literature ai the. Arts im 
EN of Ars, Manufactures and, Agricalturge, 
SEN N. 267. ©. 173. 
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M. mn zwar, - m die Biafhen von Aafifen Gummi 
fich bedeutend ausdehnen laſſen, wenn man die Luft in den⸗ 
felben verdichtet; ſie werden aber, ſo viel ich weiß, nie als 
Ldthrohr benuͤzt. 

Die Flaſchen, deren ich mich bebiene, find awiſchen eineh 
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halben und drei viertel Pfund ſchwer, und bei allen Krämern 


vdrraͤthig. Um fie gehörig zuzubereiten, muͤſſen fie in Waſſer 
geſotten werben, bis fie volfommen erweicht find, was, wenn 
fie in bereits fiedendes Waſſer geſtekt werden⸗ in 10 bis 15 
Minuten gefchehen if. Damit nimmt man fie heraus, läßt . 
fie erfalten, und befefligt eine mefliigene Möste in dem Halfe 
derſelben, in welder Röhre an dem’ einem Ende ein Heiner 
Hahn angeſchraubt ift, durch welchen eine Verbindung mit ber 
Verdichtungspumpe hergeſtellt, und wo auch der Anſaz eines 
Ldthrohres angeftet werden Tann. Am-Die Flaſche fefter an- 


diefer Rdhre anbinden zu tonnen, muß ein mit einer rauhen 


Oberflaͤche verſehener Vorſpruug ſich an derſelben ‚befinden, J 
Das Anbinden ſelbſt geſchieht mittelſt eines gut gewaͤchsten Ga: 
dens, der um den Hals der Flaſche zu jeder ‚Seite des Kots 
fprunges dicht Angezögen wird. 

Man fuͤllt nun diefe Flaſche mit verdichteter Saft. Nach 
einigen Stößen mit der Verdichtungd: Pumpe. wird Man eine 
Blaſe an der Flaſche demerken, die immer größer und ardßer 
wird, bis der groͤßte Theil der Flaſche (die ihrer Dike nach ſo 
gleichſormig als möglich, und vollkommen fehlerfrei ausgeleſen 
werben muß) fich in eine ähnliche duͤnne Blafe wertvandelt bat, 
wo dann die Verdichtung der Luft in derlelden nicht, mehr, wel 


r getrieben werden —— — ee J 
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414 Leeſon'd Beſchreibung eines feihfchäkigen Löthrohres. 


Flaſchen von der oben angegebenen Groͤße werden ſich mei⸗ 
ſtens von 14 bis zu 17 Zoll im Durchmeſſer ausdehnen ohat 
gu berften; zuweilen habe ich fie noch weiter ausgedehnt; ; dieß 
muß aber nothwendig der Einficht des ——— allein übers 


laſſen bleiben. 


Der elaftifche Gummi iſt von fehr berfihiedener Oute. — 


gibt eine Art, bie vor der Ausdehnung viel ſchwaͤrzer iſt, durch 


die Verdichtung der Luft aber fehr duͤnn und’ beinahe durch⸗ 
ſcheinend wird, während eine andere Sorte eine bräunere Kars 
be hat, weniger nachgibt, und nicht fo důnn ausgedehnt wer⸗ 


den Tann, wie die vorige, Jndeſſen dienen beide Sorten zu 


RR 


bem bier vorgeichlagenen Zweke, und biefe Bemerkungen moͤ⸗ 
geh nur jur beilaͤufigen Beſtimmung ber Menge kuft dienen, 
die in denſelben verdichtet werden kann. 

Um nun dieſe mit verdichteter Luft gefullten Flaſchen an⸗ 
zuwenden, darf man bloß die Verdichtungs pumpe wegnehmen, 
und an die Stelle derſelben den Anſaz eines Loͤthrohres von 
derjenigen Weite anſchrauben, die man ndthig findet. So wie 
man den Hahn Öffnet, wird die Luft bei dem Aufaze des Ldth⸗ 


rohres durch die Elaflicität des elaſtiſchen Gummi hinausge⸗ 


druͤkt, und in verdichtetem Zuſtande und in ftarfem gleichförs 
migen Strome nach dex Weite des Anſazes, bei obiger Groͤße 
der Flaſchen, zwiſchen 25 und 60 Minuten lang fort aus⸗ 
firdmen. en 

" Wenn die Flaſche einmahl zogerichtet wurde, kann fie ohne 
alle Gefahr der Berſtung immer wieder zur vorigen Weite qus⸗ 
gebehnt werden. Wenn die Luft aus den Slafchen ausgeblaſen 


ft; wird man fie etwas weiter finden ; fie laſſen ſi ch aber leicht 


wieder. auf den vorigen Umfang zuruͤk bringen, wenn man fie 
über ein Feuer hält, oder eine, Minute lang in ſiedendes Waſſer 
ſtost. Dieß iſt indeſſen nicht ndthig, indem das fpätere Auf⸗ 
blafen den Umfang der Flaſchen nicht mehr vergrößert, und 
ich mich derfelben Flaſche dfter bediente, ohne daß die Elaſtici⸗ 
taͤt derſelben bedeutend vermindert worden waͤrfe. 

Die Hauptoprtheile bei. diefer Art. von Ldthrohr ſind die 
Leichtigkeit, mit welcher man daſſelbe von einem Orte auf dem 


anderen ſchaffen kanu, die Ausdauer und die Gleichfoͤrmigkeit, 


mit welcher daſſelbe bläst (weiche legtere ich bier größer ſtude, 


Safe, Verbefferung am Aumuhlen. *15 
als a dem: hydrauliſchen Lothrohre) und endlich bie vallkonn 


‚sen Freiheit, die es den Händen des Operators laͤßt. 


Man kaum alle Basarten bei diefer Art: von- Röthpobr.Ärane 
— ſelbſt die fo leicht eine Exploſion verurſachende Miſchung 
von Sauerſtoff⸗ und Waſſerſtoffgas, indem, außer daß. man 
die Flaſche dabei einbäßt, bei der Explofion fit Hein winere⸗ 
Ungluͤk geſchehen kam. 

Wenn man eine beſondere Deffnung an der Rdhr⸗ — 


| durch welche dieſelbe mit der Verdichtungs⸗Pumpe in Verbin⸗ 


—Xo 


dung gebracht wird, fo kann man während. der Operation nene . 


Luft in die Zlafche bringen, und das Ausſtroͤmen der. verbiche 
teten Luft wird eine unbeſtimmte Zeit über fortmäßeen... — 
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XqII. 


u Veiseferumg on Tretmuͤhlen 158) ; vorzüglich in: Seof 


- Häuferg anwendbar; worauf Wild. Hafe, Eifens _ 
gießer im Saxthorpe im ber’ Grafſchaft Norfolk 
am 11ten September 1823 A ch ein Lars, erfpeid 
‚,  Ien ließ. ei 
Aus dem London Journal of Arts and Seiencen. Sat; 20. = JIg, 


D. Patente Träger ſchlaͤgt vor das Gebäude, in wien . 


die Tretmuͤhlen fich befinden, fo einzurichten, daß bie. Gefangen 


ren udthigen Falles einzeln arbeiten thnnen, oder zu 6—8 in 


abgefchiedenen Abtheilungen, fo daß fir nicht miteinander fpres 


chen koͤnnen. Die Scheidewänpde find mit ſtarken elferuen Gite 
tern verfehen, und eine Thuͤre läßt bie Gefangenen von vorne 


‚ auf dad Tretrad treten. Juͤr freien Zutritt ber — wird ſo⸗ 
viel wie möglich geforgt. 


Statt des gewdänlichen Yanvgeländers zum Anhalten iR 
ein Haſpel angebracht, der durch einen Riemen oder durch eine 





300) waſchrieben unb abgehliket, M, 2.8. 32) 0. 


416 | Hafı, Werbefferung on Bertmäien, 


Kette ofme Ende, oder durch Ein mit der Zretmäßle verbunden. 
ned Triebwerk in Bewegung gefejt wird, fo daß die Gefangen 
nen mit deu Haͤnden eben fo gut als mit den Füßen die Mühle 
treiben Tonnen... Der Vortheü bei dieſem Haſpel iſt, daß die 
Haben. der Stangen deſſelben immer mit der Groͤße der Arbeiter, 
der Jungen wie ber Erwachfenen, im Verhältniffe ftehen, und 
daß zugleich die Arme und Hände derfelben befchäftigt werben: 
man tadelte biefen Mangel an Beichäftigung an den bisherigen 
Kretmüplen. Die Achfe, un welche diefer Hafpel ſich dreht, 
muß mit einem Zahnrade und einem Sperrkegel verfehen ſeyn, 
fo daß bie Gefangenen denſelben il flehen machen kdunen, 
wann fie wollen: dann arbeiten fie aber allein mir den Füßen. 

Um einen Aufieher zu erſparren, der beſtaͤndig auf fie Acht 
’ gibt, wird der ganze ‚Fußboden zunaͤchſt an bem Tretrade ins 
nerhalb des zifernen Witters mittelft Hebel aufgehangen, ent» 
weder fo wie die Waͤgemaſchinen, oder wie die gewöhnlichen 
Wagbaͤume, oder auf irgend eine anbere Art, fo, daß biefer 
Boden nieberfinkt, fobald eine größere Mengelvon Gefangenen 
auf demfelben ſteht, als nach den Vorfchriften und Arbeiten 
nicht ſeyn ſollte. Durch dieſes Niederſinken wird zugleich ein 
Zeiger in dem Zimmer des Auſſehers in Bewegung gefezt, ober 
eine Gloke geſchellt, oder — ein anderes Zeichen bed Unge⸗ 
borfames gegeben. 

Der Patents Träger hat mit dem Tretrade zugleich eine 
Pumpe (oder mehrere Pumpen) in Verbindung gebracht, welche 
dadurch in Bewegung gefezt wird: dieſe Pumpe (oder Pumpen) 
kann entiveder durch umdrehende, oder abwechfelnde Bewegung 


getrieben, and dad dadurch aufgezugene Waſſer in ein Luftge⸗ 


faͤß entleert werden, fo daß durch die Elaſticitaͤt der Luft der 


Gang der Maſchine glelchförmig gemacht wird. , Auch kann Durch 


biefe Pumpen das Waffer in irgend eine Entfernung geleitet, 
and zum Treiben irgend einer. Maſchine in umdrehender Bewe⸗ 
gung benuͤzt werden. 

Der Patent⸗Traͤger hat feine: Zeichpmungen beigefügt, in⸗ 
dem die Sache ohnedieß für deutlich hält, und jeder einſieht, 
wie auf diefe Weiſe Mafchinen in einer von dem Tretrade ents 


kernten Fabrik durch daſſelbe in Umtrieb gefezt werben Finnen. 
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XCIV. 


| Bemerkungen über den Ban der Sife, Kom rg 


fien Beaufoy, 5 R. ©, 


wu den Annels of Philosophy. Oktober 1924 ©, 26 
Cm Hubzupe. > 





Dis Admiralitaͤt Lab jest, um bie Flotte noch ie meht 


zu verbefiern, drei Schiffe (Ereſtes, Champion und -Pılm“ 


bed) nach drei verfchiedenen, wie ich vermuthe, von Prof. 
Inman, Capt. Hayes von der Hlotte, und Sir Rob. Sepr. 
pings entworfenen Planen bauen. Sie follen gleiche Länge, - 
Breite und Schwere haben 753), nur fol jebes derfelben jene 

Form bekommen, die jeder diefer brei Herren für die zwefimdfe 


figſte Hält. Daß die Schiffsbaufunft durch diefen gelehrten Bette 


ftreit viel gewinnen kann, iſt offenbar. 
Wuahrſcheinlich werden diefe Schiffe, wenn fie in die See — 


und ſich mit einander meſſen, mit verſchiedener Schnelligkeit ſegeln. 


Diefe Schnelligkeit kann aber auch von der Groͤße der Maſten und 


"Nahen, überhaupt von der Groͤße der Segel abhängen. Das Vorder⸗ 


theil kann das Waſſer mit ardßerer Leichtigkeit ſpalten, und das 


va 


Hintertheil kann eine zwekmaͤßigere Form beſizen. Auch die Ver⸗ 


theilung des Ballaſtes, die Glaͤtte des Bodens, die beſſere Be⸗ 


mannung kann hierauf Einfluß haben, und leztere wird daher 


auf dieſen Schiffen gewechſelt werden muͤſſen. Verſchiedene 
Vertheilung des Ballaſtes kann den beſten Schnellſegler ſchlech⸗ 
ter ſegeln machen, und ſchwere Segler ſchneller; in Hinſicht 
auf den Einfluß des Baues des Vorder⸗ und Hintheiles auf die 





Gerfeh, Champion Pylades. 

133) Laͤnge des Verdeles. 109 Fuß 11 Zoll. 109 Juß 6Zoll. 110 Fuß. 1300, 
‚Größte Breite... 30 — 6 — 80 — HN 30 — Y— 
Tiefe . or |... Fu A 7 — —B 8 — 2 — 
Umfang · ... 460 — = 456 0-43 — 0 — 
vom. 6—- 6—- 7-5 = 8— 3— 

Sauung ' hinten II— 0 — 10 — 10 = 10 — 11 — 
Dingler's polyt. Journal, B.XV. Seft.4. 27 | 
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Schnelligkeit des Laufes eines Schiffes kann man biöher, aus 
Mangel an hinlänglicher Keuntniß des Widerſtandes nicht elaſti⸗ 
{cher Stäßigleiten, ohne Reihen von Verfuche angeftellt zu haben, 
durchaus nicht mit Eicherheit urthellen. "Die Meinungen ver 
Theoretifer find hierüber zu fehr gerheilt. 

.Hr. Ro wsme, cotreſp. Mitglied der Academie des Scien- 


ces zu Parid und k. Profeſſor der Schifffahrt bei den See⸗Ca⸗ 


detten ſagt in dem Quartanten, welchen er uͤber See⸗Weſen 
herausgab, daß der Widerſtand, welchen ein ſegelndes Schiff 
von dem Waffer. erleidet, fafk.gar nicht. von der Form des Vor⸗ 
dertheiles abhängt, wenn nur der größte verticale Durchfchnitt 
‚immer derfelbe ‚bleibt. Diefe Theorie wird, als durch Verſuche 
mit Modellen eines Schiffes von 74 Kanonen erwiefen, darge⸗ 
ſtellt: an einem diefer Modelle war Has Worbertheil in ber ge⸗ 
. . wöhnlidhen krummen Linie.gebaut; an dem anderen in geraber 
‚Linie: beide Modelle fuhren gleich ſchnell. Fa Hr. Komme 
konnte fogas wenig Unterfchied wahrnehmen, ‚wenn dad Hinter⸗ 
sheil voraus ging, und ald er die Modelle mitten entzwei 
ſchnitt, und dag Hintertheil des einen an dad Vordertheil des andes 

sen fügte, fuhren diefe Modelle fo ſchnell, wie vor. 
Hr. Stalkart empfiehlt, in feinem Treatise on Ship- 
‚building , den Ausfchnitt eines Kreifes als die zwekmaͤßigſte Li⸗ 
nie zum Durchſchneiden des Waſſers; andere loben die Parabel. 
Aus allen dieſen Widerſpruͤchen erhellt, wie wenig wir wiſſen, 
und wie nothwendig es iſt, ſicherere Regeln, als jene, die die Einbil⸗ 
dung einzelner Schiffs⸗Baumeiſter uns darbiethet, aufzuſuchen. 
An der kdnigl. Flotte koſtet das Holzwerk für eine Tonne Lat 


20 Pfund Sterl., alſo für. die ganze Flotte 9 Millionen. Eben⸗ 


ſoviel koſtet das Takelwerk, und, mit einem. Worte, die übrige 
Ausruͤſtung. Folglich Foftet die ganze Flotte 18. Millionen Pf. 


Sterl. (216 Millionen Gulden). Nun dauert aber ein Schiff 


während des Krieges 10, im Frieden 14, im Durchfchnitte 12 
Jahre, und bie Unterhaltung der Flotte koſtet jährlich 13 Mil: 
lionen Pfund Sterl, 

Da nun diefe koſtbare Unterhaltung, der Bollwerke Eng⸗ 
lands vor Allem die moͤglich groͤßte Vollkommenheit derſelben 
fordert, ſo iſt wohl die erſte Frage dieſe: wie dieſelbe zu erhal⸗ 

ven IR? Dieß Hante vielleicht durch Erhohung der jaͤhrlichen 


— 
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Bemestungm über den Bar der Schiffgfe Ag 


Ausgabe um rss, um 1000 Pfund, geſchehen- bie man auf 
Berfuche im Schiffsbaue verwendete, \ 
Fuͤr wieviele, weit weniger für die. Erhaltung Englands wich⸗ 
tige, Gegenſtaͤnde wird nicht unendlich mehr in jedem Jahre ver⸗ 
wendet? Was koſten nicht unſere Renner? Und was liegt fuͤr die 


Wohlfahrt Englands daran, ob ein Nenner im Durchſchnitte 37 
‚oder 38 engl. Meilen in Einer Stunde läuft, während das Heil 


von England allerdings bavon abhängen kann, ob feine Schiffe 
in eben diefer Zeit um einen Knoten, oder um einen halben Kno⸗ 
ten an der Logleine fchneller fegeln ? Dadurch Fhnnen wir Zlote 


u ten wegnehmen, Inſeln fruͤher beſezen, Colonien retten, und in 


den Zeitungen leſen, daß in Folge des Schnellſegelns unſere 
Flotte geſiegt hat, was nie dadurch geſchehen wird, daß man 
uns in den Zeitungen erzählt: „der Renner x zu Newmarket ie 


| dem Renner z um den halben Hals vorgelaufen.“ 
Das Irrige der herkdumlichen Meinung, daß ein Schiff 


nicht zugleich viele Ladung faſſen, und doch ein Schnellſegler 
feyn kann, findet man durch.die Zeichnung des Londoner Kaufe 

fahrdey⸗Echiffes in Steel's Elements and Practice of na- 
val Architecture widerlegt, welches, ungeachtet feiner ſchwe⸗ 
zen Ladung, doch ein Schnellſegler erftien Ranges war; da bies 
ſes Schiff allerlei Waaren führen, und die Vertheilung der Las 
dung Daher fehr verfchieden ausfallen mußte, fo muß das Schnells 


ſegeln offenbar von der frummen Linie abhängen, in welcher dad 


Schiff das Waſſer durchſchneidet. 
Phyſik, Chemie, Mechanik haben ungeheuere Fortſchritte | 
gethan in unferen Tagen, und dieß lediglich durch Verſuche und 


- Beobachtung es haͤngt bloß von Lord Melville ab, daffelbe duch 


fuͤr Schiffbaukunſt gefchehen zu laffen, und diefen vernachläßig. 
ten Zweig des menfchlichen Willens auf jene Hoͤhe zu fielen, 
auf welche er bei einem feefahrenden Volke gebracht werben muß, 
wenn das — deſſelben nicht gefaͤhrdet * on 254), 








254) Wenn ein Engländer mit feinem See: „Dinife fr forechen darf, wie 
folen wir mit unferen Alerbaus unb Inpuftrie Miniftern ſprechen? 
Sie recht unterthaͤnigſt bitten, daß fe nicht uns Jugkich mit unferen 
Bi au Grunde gehen laſſen. A. d. Ueb. 


— 


Ä 
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xcv. 


Verbeſſerungen an ſogenannten Gambados oder Kothſtie⸗ 
feln, und an der Weiſe Sporne an denſelben ans 
zubtingen, und einige Theile derfelben auch an an⸗ 
deren Gtiefeln zu benüzen, worauf Ri. Green, 
Eifenhändler für Gattlerzeug in Risle- Street, St. 


Anne, Soho, am ı3ten November 1823 fi ein 


- Batent geben ließ. 
Aus dem London Journal of Arts and Scienten Detob, 1824, ©. 192. 


Mit — auf Tab. vm. 


| N. bier in Anſpruch — Berbefferungen find tens 
ein neuer Bau der Gambados ober Kothftiefel, um den. Meis 
‚ter vor dem wuffprizenden Kothe zu ſchuͤzen; 2tend, die Befe⸗ 
ſtigung der Sposne an beufelben und an den Stiefeln: übers 
haupt. Die Steigbügel an biefen Gambados ‚find an. einer 
Seite offen, damit der Meiter im Galle des Stuͤrzens nicht in 
denfelben hängen bleibt. Fig. 34 und 35 auf Tab. VIL zeigt 
zwei diefer Gambados, die in ihrem Baue etwas von einan⸗ 
- ber. abweichen, ‚Sig. 36 zeigt den Steigbügel abgenommen; er 
wird aus Stahl, nicht aus Eifen, verfertigt, daß er deftn ſtaͤr⸗ 
fer iſt. Der untere Theil des Steigbügels ift cylindriſch, und 


bildet eine Achfe, auf weicher die Sohle des Stiefeld, die aus, 


Eifenblech oder aus einem anderen fteifen Materiale verfertigt 
iſt, ſich ſchwingt. ' Die Lage des Steigbuͤgels ift bei aa, in den 
Figuren fichebar, und die auf der. Achſe fich ſchwingende Sohle 
iſt b. In Fig. 34 erſtrekt die Sohle ſich nad) der ganze. Länge 
des Fußes bin, und bewegt ſich auf der Achſe; in Fig. 36 aber 
bewegt ſich nur das Vordertheil des Vorfußes auf demſelben, 
und das Hiuntertheil der Sohle iſt dem Ruͤken des Stiefels und 
dem unteren Theile des Steigbuͤgels. 


Der Theil des Gambado, welcher das Bein bekleidet, iſt, 


wie gewöhnlich, aus Leder, und der Riemen, mit welchem er 
an dem Sattel En iſt, laͤuft durch das Auge des ee 


— 


—, nn. A — — — 


"Green, Verbeffeeungen an Gambados oder Kothſtieſeln. 421. 


vbugels vorne durch die hohle Rohre hinauf. Die Mäffelte des 
Stiefels tritt in Fig. 34 etwas unter ber Zerfe hervor, um die 


Naͤſſe abzuhalten, und das. Hintertheil.der Sohle :wird "durch. 


einen Riemen und durch eine Schnekenfeder in. bie Höhe gehals 
ten, welche in dem Futter und in einer Deblhaut. eingefchloffen 
iſt, damit fie nicht roſtet. Bei dem Gambado, Fig. 35, iſt dies 


fer Riemen und die Feder nicht udthig, indem der hintere Theil 


der Sohle mit der Rohre des Stiefels verbunden iſt. 


- Die Weiſe, die Sporue an dieſen Röhren — 
wie bei cc, Fig. 34 und 35, beſteht in einer Rohre am Hintere. 


u theile des Stiefels: in diefe ſtekt man ven Sporn, wenn man 


‚ benfelben brauchen mil. Der Bau und die Befeftigungs:Welfe - 
diefes Spornes zeigt. fich in Fig. 37, wo diefe Nöhre und der 


Sporn im Durchſchnitte dargefielle iſt. aa, ift die Rohre. h, 
ift:eine Schnetenfeder in der Röhre, welche das Zapfenftül, c, 
in die Hdhe. treibt: diefes Stuͤk fchließt den oberen Theil der 


Möhre, wenn der Sporn nicht angebracht wird. - d, iſt die 


- Spornftange, an welcher ſich das Raͤdchen? e, befindet: ber 
aufrechte Theil diefer Stange wirb in die Rdhre eingefügt, ins 
. dem man dad Stil c, und die Schnekenfeder b niederdrüft. 


An dem aufrechten Theile der Spornflange ift eine Sperrfeber, £,: 


angebracht, welche, indem fie gegen einen Borfprung innenwendig 
an der Rdhre anſtoßt, den Sporn in feiner Lage befeſtigt Hält, 
ſo daß er — herausgezogen werden kann, außer man ſchiebt 
— Feder, £, zuruͤk, und befreit zugleich hierdurch den Haͤlter. 


Was die Anwendung einiger dieſer Theile auf andere Stie⸗ 
fel betrifft, ſo bezieht ſich dieſe auf die Schnekenfeder, b, und 


das Zapfenftül, a, bei jenen Spornen, welche man Nöhrens 
Spornen (box spurs) nennt, woburch man die. Löcher in dieſen 
- Mähren ohne befondere Zapfen yerfchließen Tann. 


— 2% — 7 * 


 — 


xcVI. 


Neres Verfehren ein Surrogat fuͤr Leder zu erhalten, 

woranf Joh. Bundy, Schwertfeger und Büchſenma⸗ 

macher zu New⸗Kent⸗Road, County of Surrey, 

am 28ten ae 1824, fi ein Patent ertheilen 
ließ. 


Aus dem — Journal of Km and Sciences. Dect. 1824. ©. 179 





DD. Grund biefes Leder s Surrogates kann irgend ein Ges 
webe, Leinwand, Tuch, Baummollenzeug, oder Filz feyn, nur 
muß es in Rahmen gehbrig 'geftreft werben... Wenn dieſes Les 
ders Surrogat biegfam feyn fol, muß es mit folgender Com⸗ 
pofition überflrichen werden, beftehend aus: gemeinem Leime in 
gallertartigem . Zuflande, ı Theil; fetten gekochtem Leinbhle, 
umgefähr 2 Theile; Lampenfchwarz, 3 Theil; fein geriebenem 
Bleiweiße, ungefähr Einem Xheile, und ebenfoniel fein geries 
benem Pfeifenthone. 

Nachdem der Leim hinlaͤnglich ber dem Zeuer zerlaſſen 
iſt, wird das gekochte Leindhl nach und nach zugeſezt, und im⸗ 
merdar, bis zur gehoͤrigen Miſchung, fleißig umgeruͤhrt; dam 


wird das Lampenſchwarz, das Bleiweiß, der Pfeifenthon eins 
getragen, und, wenn gehoͤrig alles gemengt iſt, iſt dieſe Com⸗ 
poſition zum Gebrauche fertig. 


Wenn dad Tuch, wie oben‘ bemerkt wurde, binlänglich 
gefpannt worden iſt, wird diefe Compofition warm mittelſt eis 
nes Spatel: Meflerd fo aufgetragen, daß die Zwifchenräume 


res getrofnet und zerfchnitten wird, es von derfelben vollkommen 
durchdrungen ift: Die Rahmen werden dann, zugleich mit dem 
Gewebe, der Luft in einer freien und offenen Lage ausgefezt, oder 
in einer mäßig warmen N) aber vollkom⸗ 
men getrofnet. 


' Nachdem die erfle Lage, die von biefer Eompofition auf⸗ 


getragen wurde, vollkommen erhärtet iſt, wird eine zweite, 


dritte, und ndthigen Zalled eine vierte, aufgetragen, mit der 


\ 


— — — — nn — ——— — — — er 


des Gewebes volllommen ausgefüllt werden, fo daß, wenn legten 





Gundys neues Verfahren, ein Surrogat füt Leder zu erhalten. 423 


Worfſicht, daß jede Lage vollkommen troken iſt, ehe: eine zweite 

darauf aufgelegt wird, und daß die Compoſition gleichformig und 
fo duͤnn als möglich aufgetragen wird, indem ‚zu große Dike 
der‘ Biegſamkeit fchaden wurde. Die Oberfläche. muß glatt 
feyn, und daher werben die, auf dieſe Weiſe ‚zubereiteten, ‚Ges 
webe in Streifen gefgnitten, und zwſſchen Walzen durchge⸗ 


zogen. x 
Um der Oberfläche, — ſie * und — wurde, 
Politur zu geben, wird. ein Meberzug von troknendem Oehle 
oder Firniſſe aufgetragen. der mit irgend einer beliebigen Far⸗ 
‚ be adgerieben feyn kann 755): auf. diefe Weiſe wird dieſes 
Gewebe, wenn es volllommen trofen geworden ift, ausfehen 
wie lakirtes (jupanned leather) und kann dann zum Gebraus 
he zerfchnitten werden. Der Patents Träger fpricht bloß von 
Anwendung diefed Surrogates zu Kothichuh: Bändern (pat- 
ten 756) ties) „welche Bänder unter RER — Preß⸗ 


— —— 

185) Beſſer iſt es, wenn das ſo vorbereitete — vor dem — mit 
Bimsftein und Waſſer abgeſcheuert wird, wodurch es noch nach lan⸗ 
gem Gebrauche immer eine gleiche Oberfläche behält, wie dieſes bei 
dem, biefem Verfahren gleichkommenden, Wirtuch ber Zall iſt. Dies 

ſes Leberfurrogat verdient bei uns darum in Ausführung und Anwen⸗ 
bung zu kommen, weil die Preife bes Leders fehr hoch, und bie Are 
beitstöhne ber Leberarbeiter für den gemeinen Mann faft unerſchwing⸗ 
lich ſind. Zudem bietet dieſe Wirung manchem inbuftriöfen Mann eine 
neue Srwerböquelle bar. D. 


‚ 156) Die engliſchen Kothſchuhe fehen ganz anders aus, als unfere tonti= 
nentalen, und find aͤußerſt mannichfaltig in ihrer Form. Manche find 
ganz von Eifen, und fehen gerade fo aus, wie bie Roͤſtchen, auf weis 
che man bei uns die Platteiſen beim Piätten her. Waͤſche ſtellt, nur 
daß bie Büßchen baran viel größer find. Es it wahrlich eine ſonder⸗ 
bare Erſcheinung für einen Sontinentalen, wenn er Aufferft elegant ge= 
Beidete Damen auf folchen eifernen Stelzen daher Happern ſieht und 
hört: denn man hört» bei dem rafchen Gange ber ‚Engländerinnen 
wirklich manche noch ehe daher klappern, als man fie. ſieht, zumahl 
wann es nahe um eine Eke geht. Dieſe Haͤuslichkeit und Reinlichkeit, 
ſelbſt bei den ſehr rein gehaltenen Straßen Londons, und dieſe Art 
von Selbſtverlaͤugnung macht den Londoner? Damen Ehre: bei uns 


wuͤrde eine Dienſtmagd ſich ſchaͤmen mit ſolchen Hatten zu gehen. - 
" 4; d. ud, u 





424. Feetwoobe wu — ginigkeit ober Compoſition, 


Stampeln ihre Vollendung „und ein aͤhnliches erhabenes Ge⸗ 
praͤge, wie Papier, Metall und Horn erhalten,“ 

- Wenn die daraus verfertige Waare nicht biegfam ſeyn bare: 
wie 3. B. Kutfchens Dekel,. Tann dem Leime fo viel Pfeifen 
Thon und Weißblei zugefezt werden, als das daraus zu verfers 
tigende Stuͤk erfordert. Wenn die Stile zu groß find, als daß 
man fie Durch eine Walzenprefie konnte durchlaufen laſſen, kaun 
man fie an. ihrer Oberfläche badurch ‚ebenen und glätten, daß 
man fie mit gepuͤlverten Bimäfteine, Xrippel oder anderem 
ſcharfen Pulver abreibt, und de oft Oehl ober iraiß aufträgt, 
als nothwendig iſt. 





xcvm. 


Neu erfundene Fluͤßigkeit oder Eompofteion, um Leder 
und andere Artikel wafferdiht zu machen, worauf 

“ Karl Bapenell Fleetwood, Gentleman zu 
Dublin, Parliament: Street, ſich am 28ten . 
ein Patent ertheilen Lich, 


| Aus dem London Journal of Arts and Sciences. Prtober 1824. 
©, 183. 


un — 
b 


Die neu erfundene Fluͤßigkeit, um gewiſſe Artikel waflers 
dicht zu machen, beſteht aus einer gemiffen Verbindung barzis 
ger, dhliger und elaftifcher Stoffe, mit welchen fie, ftatt mit 
‚den bisher gewdhulichen thieriſchen Oehlen, — werden 
muͤſſen. 

De detent· Teeger beginnt ſeine Patent⸗Erklaͤrung damit, daß 
er die Mängel der bisher gewoͤhnlichen Leder⸗Zubereitung zeigt. 
„Alle bisher gewöhnlichen Berfahrungsmeifen bei LedersInbereis 
tung”, fagt er, „‚find nicht bloß mehr oder minder mangels 
haft, fondern felbft ſchaͤdlich, infofern fie die Güte des Leders 
verberben. Es iſt eine unbeftreitbare Thatfache, daß alle thies 


riſchen Subſtanzen leichter faulen, als andere Kbrper, — 


in ‚Leder und andere Artikel waſſerdicht zu machen, 425 


Ulich Pflanzen : Dehle-und Gummi, bie eine chemifche Zubereis 
tung erbielten, und beſonders leichter als mineraliſche Korper.“ 
⸗D5Dieß veranlaßte in mir die Idee, ſtatt der ſo leicht zer⸗ | 
ſtoͤrbaren thieriſchen Stoffe bei: der Lederbereitung vegetabiliſche 
und mineraliſche Subſtanzen anzuwenden. Ich nahm daher. 
ſtatt tes fp leicht verderbenden Fifchthranes und Klauenfettes 


5 (dupping oil), mit welchem das Leder gewbhnlich zubereitet 


wird, eine Mifchung aus gewiflen Gummiarten und ————— 
ſchen Oehlen. 

Die neue Miſchung zur Lederbereitung, web bas Le⸗ 
ber waſſerdicht werben ſoll, beſteht aus 10 Pfund Kautfchuf 
.  «Kelaftifhen Bummi) in 20 Gallons reinem Terpenthingeifte 757), 

. aufgelöst. Die Aufldfung geſchieht in einem Zinngefaͤße, das 
geräumig genug iſt um 30 — 40 Gallons zu faſſen. Das Kaut⸗ 
ſchuk wird in Stäfe von einem zweis und dreißigſtel Loth zer⸗ 
ſchnitten, wodurch die Aufldjung ſehr beſchleunigt wird, Das 
zinnerne Gefäß wird: in ein Gefäß mit fiedendem Mofer ges 


| ‚ taucht, in welchen biefe Temperatur durch unten angebrachtes 
Zeuer immer unterhalten wird, und fo lange darin gelaſſen, 


bis alles Kautſchuk vollkommen aufgeldst iſt. 

Nun losſst man 150 Pfund reines Bienen⸗- Wachs im 100 
Salons Zerpenthins Geift auf, und fest 20 Pfund Burgunders 
Pech und 10 Pfund Weihrauch: Gummi zu. Die Nufldfung : 
geſchieht auf obige Weile, wie beim Kautſchuk. 

Diefen beiden Miſchungen werden, nach dem Erkalten, 10 
Pfund des beſten Copal⸗Firniſſes zugeſezt, und Alles „in einem 
großen Gefäße gehörig gemengt, wo man dann zur "Verbin 
nung 100 Gallons Kalkwaſſer, von fünf zu fünf Maß, zuſezen 
Tann , und dad Ganze wiederholt 6 bis 8 Stunden lang umribs 

ren muß. Eben dieſes Umruͤhren muß fo oft wiederholt wers 
. den, ald man etwas von berfelben aus dem großen Gefäße 
entweder in Flaſchen oder in Faͤßchen abzieht. 

Um dem Leder einen ſchoͤnen ſchwarzen Glanz zu geben, 
wenn es mit dieſer Mifchung überzogen ift, ſo daß es ausſieht, 
als ob es überfirnißt wäre, ſchlaͤgt der Patent » Träger vor, ehe 


157) Am beften, kurz vor der Anwendung reetiſticirtes, CTerpenthinoͤhl. D. 





* 
J 
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426 Boxburgh, Uber bie Gultur, Eigenſchaften und Stürke 


Das Kalkwaſſer zugeſezt wird, ungefähr 201% ber beften Lampeu⸗ 
ſchwarzes beizumifcyen, welches vorher mit 20 Gallons des 
reinften Terpenthins Geiftes gemengt werben muß: dieſe 20 
Gallons Terpenthingeiſt muͤſſen aber von der vorigen Miſchung 
abgezogen werden. 

Diefe fo zubereitete Compoſition muß mit einem Anſtrei⸗ 
cher⸗Pinſel auf das Leder aufgetragen, und in Die Oberflaͤche 
eingerieben werden, wodurch das Leder, nachdem die Eompos 
ſition trofen wurde, nicht bloß wafferdicht, — auch zu⸗ 
gleich weich und biegſam wird. 

Der Patents Träger Hält ſich uͤbrigens nicht ER an 
obige Verhältniffe der Beſtandtheile feiner Eompofition 758). 


‘ 








XGIX. 


Ueber die Cultur, Eigenſchaften ‚ und verhaͤltnißmaͤßige 
Stärke des Hanfes und anderer vegefabilifhen Fa⸗ 
fern, von dem fel. Or. Wilh. Rogburgh, weil, 
Oberaufſeher des botaniſchen Gartens der Dſt⸗ Indi⸗ 
ſchen Compagnie zu Calcutta. 

Aus den Transactioris of the Society for the Encouragement of 
Arts, XXII. 8, in Gitl's technical Repository. Gent. 1824. 
©. 134. Detober 1824. 8. 243. (Im Auszuge überfezt.) 


’ 
—— 


5 


er fel. Dr. Rorburgs fand. bei feiner Müffehr nach. Bens 
gealen im Fahre 1799 einen Hrn. Sinclair m Auftrag ber 
Directoren der Compagnie mit der Gultur me Hanfes beſchaͤf⸗ 





1) Woran ber Hr. "Yatentteäger auch ſehr wohl thut, indem namentlich 
ber Zufaz von Kalkwaſſer nicht geeignet it, um einen homogenen 
Anſtrich zu bezweken. Schon vor 20 Jahren haben wir im allg. An⸗ 
geiger der Deutſchen ein, auf vorqus gegangene Verſuche gegruͤndetes, 
Berfahren angegeben wit Kautfchulidfung Leder waffecbicht zu mas 
gen. Um verlaͤſlichſten erreicht man biefen wel, wenn man aufges 
fpanntes Leder 2 bis 3 Wabl mit, in rectificirtem Terpenthinodhl ge⸗ 
ldotem, Kautſchut — ‚und nach achörigem Troknen das Leder 


des Haufes und anderer vogetabiiiihen Falern. 427 


tigt, die er ſelbſt ſchon 10 — 12 Jahre früher auf der Kuͤſte 
von Coromandel, und ſpaͤter in Bengalen mit Erfolg verſucht 
hatte. Nah Hru. Siuclair 8 Tode fezte das Gubernium 
die Verfuche fort; da aber alles, was Regierungen auf ihre Ko⸗ 
ſten unternehmen, in Oſt⸗Indien wie in Europa, ungebeuere 


unnũůze Auslagen verurfacht, fo Famen dem Gubernium in Oſt⸗ 


SH 


Indien, achtzig Pfund ‚Hanf bald auf. 10,000, bald auf 
20,000 Rupieen *5?) ftehen, und De: — Verſuch mußte 


natuͤrlich aufgegeben werden. 


‚Dr. Roxburgh empfahl, flatt des Hanfes, indiſche Ges 
wächfe; feinen Bogenfchnur s Flache, (Bowstring - Flax) den er 
für die ftärkfte ihm bekannte vegetabilifche Faſer Hält; den Sagu- 
zus Rumphii, deffen Faſern aͤußerſt biegſam, ſtark und das 
erhaft find, und von der Natur ſelbſt zubereitet werden; deſſen 
Frucht den Palmenwein gibt, aus welchem Zufer und. Meins 
Geift gewonnen wird, ımd befien Marl, wenn ber Stamm 


dieſer Palme alt wird, den Sago liefert: (er hatte in dem uns 


geheuren botanifchen Garten zu Calcutta an 100,000 biefer Pals 
men gezogen); die Sun der Hindus (Crotalaria pencea 
L.), die in ganz Indien ftatt des Hanfed gebaut wird, und wovon 
die Tonne , (2000 Pfund) 10 Pf. Sterl. ( 120 fl.) koſtet (die 
Fracht nach Europa würde auf 16 Pfund zu fiehen kommen) ıc. 

Man kennt in Oſt⸗Indien den Hanfbau noch nicht, und. 
er wird böchftens im Inneren von Bengalen und Bahar betrieben 
werden koͤnnen: bie Einwohner muͤſſen denfelben. erft lernen! 
Das Röften des Hanfes in dem heißen Klima unterliegt vielen 


. Schwierigkeiten, und bie Hize Indiens ift den Gewaͤchſen eben 


fo nachtheilig, als der Winterfroft in Europa. Eine Stunde 


zulang verdirbt dort ebenfoviel, ald ein Zag. 


Qq ———— —————————— ⏑ 
eben fo oft mit eingekochtem Leinoͤhl (Buchbruker⸗VFirniß), leztern 
warm, uͤberſtreicht. Schuh und. Stiefel werden vor dem Anſtreichen 
über Leiften geftelt, und der folgenbe Anftrich darf nicht eher auſge⸗ 
tragen werben, bis ber vorpergegangene gehörig eingetrofnet iſt. So 
behandelte Schuhe und Gtiefeln find gegen Näffe gang undurchdring⸗ 
U, und um fie geſchmeidig gu erhalten, reibt man fie zumellen mit 

Schwelnfett ein. D. 

159) D. i. fi. 432091 ii, 32 im 24 fl. Fuß. 


428 Rorburgh, fiber die Eultur, Eigenfhäften,. und Stärke 


Dr. Norburgb. Heß demnach eine Reihe vor Verſuchen 
mit indiſchen Gewaͤchſen, deren ſich die Einwohner als Surro⸗ 
gate unſeres Hanfes bedienen, anſtellen, und Seile aus denſel⸗ 
ben verfertigen, fo gut dieß indiſche Seilermeiſter aus 3 Litten 
zu. thun vermochten. Er forgte dafuͤr, daß die Seile nicht übers 
dreht wurden, allein er Tonnte dieß nicht immer vermeiden 756), 


Aus jeder Pflanze ließ er ſechs verfchiebene Arten von Leinen. 


verfertigen: drei fo Dit, wie eine Logs Leine, drei fe dik, wie 


eine Peitfehen: Schnur, und verfuchte, unter welchem Gewichte, 


im Durchſchnitte, fie zerriſſen, ſowohl gegaͤrbt 161), als ges 
theert, und ohne alle Zubereitung, 


Die Wirkung des Gaͤrbeſtoffes auf bie Pftanzen⸗ Safer if 


wicht fo gleichfdrmig, als auf die thierifche. Dr. NRorburgh 


meint,. daß man in diefer Hinſicht in Indien, wo Gärbes 
Materialien fo Häufig find, intereſſante Verſuche anſtellen koͤnnte. 

„Ein anderer äußerft wichtiger Punet, ber unterfucht wers 
den muß, ift, ob gegärbte Seile auch durch den Gärbeftoff, 
‚ weldyen fie eingezogen haben, erhalten werden, wenn fie naß auf⸗ 


gewunden werben, fo wie betheerte Seile durch den Theer. € 


ift eine bekannte Thatſache, daß neu -betheerte Geile ſchwaͤcher 
find, als weiße, und daß fie mit bem Alter ſtaͤrker werden. 
Theer hilft alſo bloß die Seite erhalten, ohne daß or dieſelben 


. 166) Reaumüre’s, Sir Charles Knowle’a und Du Hamel’a 
Berfuche beweiten eintimmig, daß, wenn hänfene Seife in gewoͤhne 
licher Härte gefponnen werben, nämlich in jener, in welcher fie fidy 

um zwei Drittel ter Länge ihrer Ligen verkürzen, ihre Stärke beis 
nahe um en. Liertel vermindert wirb, verglichen nämfich mit Gellen 


aus eben fo vielen Pizen, die um 3 Viertel verkürzt wurben, Dies a 


laͤßt fich Leicht aus dem Umſtande erlären, baß eine Straͤhne Fafern 
fo Hart gebreht werben Tann, daß fie bricht, ſobalb man fie härter 
drehen will, wo bann bie Zaſern Eeine Spannung mehr ertragen. 
A. d. O. 
761) Die Seile wurden mit ben Früchten von Embryopteris siu- 
-tinifera Roxb. Coromaad. I. t. 70, bengaliſch Baub, gegärht. 
Die Ibee, die Selle zu gärben, iſt nichts weniger als neu: bie is 


fher Afims gärben, fo wie bie europälfchen Fiſcher, nicht bloß ihre 


Seile und Neze, ſondern auch ihre Segel, um fr ſtaͤrker und — 
hafter zu machen. A. b. > 
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0 Hanfeb; wur. anderer wigtabäggen Bern. 


ſtaͤrter macht. Würde denmach der Gaͤcbeſtoff die Geile ſtarker 
machen, oder wenigſtens nicht ſchwaͤchen, und ſie zugleich ers 
halten, fo würde dieß ein nicht zu — Vortheil 


ſeyn. “16 2) 


Namen der Hflangen, und Runge 
Bemerkungen über bie verſchiebes 
denen, bei den Verſuchen ange⸗ 

wendeten Materialien: . | 


Be. 
1. Snglifcher — ein Stat neue 
Straͤnge, (new tiller-rope) 
geöffnet und zu Leinen, wie die 


\ 


Duräfänitts.Beotät, bei wein jede 
Art von Leine abseriſſen itt: 


weiß: 


folgẽnden zemacht .... 205° 63 


a. Indiſcher Hanf von dieſem Jah⸗ 


“ge, In der Nähe von Gaftutta 
auf dem Hanf⸗ Pachtgute ber 
Compagnie gezogen.... 

3. Coir; daſetn der Huͤlle ber. Kos 
206: Ruß, die man In ganz Aſien 


N gu Seilen und Seinen verarbeitet E 60 


4. Ejo (Sagurus Rumphii) 
die ſchwarzen, Roßhaar ähnlichen 
Bafern, die um den Stamm bies 
fer Art von Gagopalme wochſen 

5 Robinia cannabina (bens 
galifch Dansta); die Fafern 
der Rinde diefe Pflanze durch 

. Bafferröftung Zur Zeit des Gas 
menreffe derfelben erhalten; fie 


‘ 


u 9 


find bartn fehmuizig geau und rauh 88 54. 


5. Fafeen der vorigen Pflanze, 


N. 5, in der Blüthe berfelben 
geroͤſtet; fie find dann weiß, 
—— en 








362) Am * erreicht man dieſen — 
Fiſchthran getraͤnkt, Hut getroknet, dann warm im einem ſtarken Loh⸗ 
ober Gallusauszug durchgenommen wird, So erſtarkt bie Structur 

der Pflanzenfaſer, und widerſteht dem ee. — bencheiaett 


3— 


uns Räfe am Ren D, 


\ 


_ © 


— 


u 8 
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Beiglidimg der engefehtin Verſache. 


* Ba 


bie lonzenfofer mit 
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[4 


getheert: 
u... dikere: dlinne: Niere: dünne: dikere: vum, 


⸗ 


* 


/ 


: 480 Berk: burgh, über die —* Egenſchaften und Eike 
Ramen der Pflanzen,‘ und kurze Durchſchaiti· Gewicht, bet welchem jede 


Bemerkungen über bie verſchie Art von Leine abgerifien ift: 
benen, bei ben Verſuchen ange . _ 
wenbeten Materialien: weiß: gegaͤrbt: getheert: - 


= | difere: dünne: dikere: dünne: dikere: dünne: 
9. Crotalaria juncea (bems 
galiſch Sun) 16%); bie Zafern 
- der Rindes in ganz Indien be⸗ | 
mt 0 000. . 68 47 69 35 60 37 
8, Corchorusolitorius(bene Er 
. galifh Bunghi-paat, auch Jus | | 
te): bie Bafern ber Rinde... 8 47 9 59 61 36 
9,.Corchorus capsularis _ 4 — 
(bengaliſch Ihimalta-paat, auch J 
Nalta Jute): bie Faſern de — 
Minden. Sau 7 ET Ten 
70, Jlachs (Linum usitatissi- — 
mum) ebendaher, woher N.2. 39 ‚37 — — — —2* 
35, Agave americana: bie Fa⸗ Be i — 
fern der Blätter : fie find groeß. | 
rauh und weg . . . . . 20 .72 79 8: 78 .38 
2, Aletrisnervosa (in Sans | 
krit: Murva; bengalifih Mur- . 
ga) bie Safern der Blätter zu 
Leinen gefponnen, nachdem fie 
ein Jahr lang aufbewahrt wurs — ER 
den..-120 52 73 m 48 4 
13. Theo broma augusta L. F 
 (Abrama augusta Hort, 
Hew. Abroma Wheeleri 
Koen.) Bengaliſch wool- 
leb.comal, Die Faſern der 
. Rinde durch Waflerröftung 2c., | 
wie nf» ee re 74 61 58 61 4 29 
14. Theobroma Guazuma, ae Tr | 
Bastard- Ceder; bie Faſern 
. ber Rinde junger, gevaber, - 
' ai auffgläßender Pflanzen . 8-1 8 30 





165) ine Seine, — — eis: cine Loge Leine, aus Gegel: Ligen 

Csail-urige): beach im teofenen Auftanbe bei 148 15; eingeweiht im 

kaltem Rbaffer dauch 24 Stunden, und naß, trug fie 222 15; ein Um 
- tesichled der ſernere Unterſuchung verdient. A. d. O. 
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Namen ber Pflanzen, unb kurze Durchſchnitts⸗Gewicht, bei welchem jebe 


Bemerkungen über die verſchiede⸗ Art von Seine abgeriffen if: 
nen, bei den Verſuchen angewens 
beten Materialien : : | weiß: gegaͤrbrt · getheert: 


— dilere: dünne: dikere dünnes dikere: dünne: 
15. Hibiscus tiliaceus ; bens | i 
gatifch Bola; die Faſern der 
Rinde ; von den Cinwohnernder 
Suͤdſee⸗ Inſeln zu Tauwerk ges 
braucht41 ⸗ 6 39 61 — 
16. Hibiscus mavihot; eine 
ſchlanke weißbluͤhende Abart; 
die Faſern der Rinde, die wun⸗ 
derſchoͤn weiß, glaͤnzend und BEN * 
weich ſind. 61 — — — Fr u, 
17. Hibiscus mutabilis; bie | 
" Sofern der Rinde; fiefind rauh W 
und von ſchlechter re. — 45 63 46 — — 
18. Hibiscusz eine neue Art - ; 2 
. vom Vorgebirge ber guten Hoffs 
sung; man fagt aus dem Kafs 
ferlanbe, wo bie Bafern ihrer — 
Binde geſponnen werden.. — 22 — — — 
19, Bauhinia; eine große klim⸗ — I 
mende Art: die Faſern werden 
ohne Röftung gereinigt, und in 
Nepäl, mo fie gemein iſt, zu 2 
Striten verbraucht ‚.v®e00 69 39 — — — — 
20, Dievorige N. 19, mittelſt Roͤ⸗ | ; 
ftung zubereitet, damit die Rin⸗ a = win 
de leichter von den Zweigen abs re 
ging . . 0 2» vo. ‘56 #4  . — Eng —“ 
a3, Sterculia villosa. Die } 
Baleru der Rinde. Die Ein 2: — 
wohner an der oͤſtlichen Graͤnze u ” 
Bengalend verfertigen daraus - . i 
" Selle zum Binden der Elephan⸗ 
ten, wenn biefe zum erften Maps en 
le gefongenwerben -  « BZ m u nd. 
Diefe Tabelle dient bloß als Verſuch zur Beſtimmung der 
Staͤrke, indem die Leinen nicht: alle gehdrig verfertigt wurden, 
and einige mehr, die anderen weniger ‚gedreht ‚waren, woher 
es dann auch kam, daß die dilnneren Leinen zuweilen mehr 
trugen, als die diferen. Die Leinen warm alle 6 Monate alt 


um die Wirkungen deö Theeres und ber Lohe abzuwarten: leztere 


\ l x 


+, 4 — 
; R 
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‚gab jeder Art von Leinen mehr Stärke, während Theer die ent⸗ 
gegengefezte Wirkung hervorbrachte, was an dem Bengalfchen 
Hanfe ſich am deutlichften zeigte. 

Auf den Ejon und Coir iſt weder Theer noch Rohe anwend⸗ 
bar. Dr. Roxburgh verfprach noch DVerfuche mit der Raje⸗ 


mahl Bogenfchnur.: Bafer (Rajemahl⸗Bowstring) einer Art von 


Afclepias, die Wilh. Rorburgb der jüngere auf den Hügeln 
» von Rajemahl entdefte; mit dem nenfeeländfchen Hanfe; mit 


Hibistus cannabinus und einigen anderen aus der natürlichen ° 


Drdnung der Golumniferd, die überhaupt flarke Faſern haben, 
mit den Blättern einer neuen Art von Undropogonie 
Dr. Rorburgh bemerkt in einem Anhange, daß der Hanf, 
Cannabis sativa (Banga in Sanskrit; bei den. Hindus Bunga, 
Bungh oder Bung; perfiih Bang; arabiſch Kinnut) auch in 
Indien zu Haufe und unferem europaͤiſchen Hanfe fo ähnlich if, 
daB man nicht den mindeften Unterfchied, felbft nicht die leichten 
Muancen einer Abart daran bemerken kann. Alle indifchen Voͤl⸗ 
ker des ganzen wärmeren Aſiens kennen benfelben; „aber Feines 
-benuzte ihn jemahls zu Gefpinften, Seilen ꝛc. Cr wird überall, 
aber nur in geringer Menge, als betäubendes Mittel gebant: 
man braucht in diefer Hinficht vorzuͤglich die Blätter der maͤnn⸗ 
lichen, und die Bluͤthen der weiblichen Pflanze. | 
€joo (No. 4. d. Tabelle) ift eine ſehr ſchaͤzenswerthe — 
Die Faſern wurden von ben Wäumen genonmen, die im bota⸗ 
nischen Garten zu Galcutta gezogen werden. Sie find nicht fo 
elaftifch, als jene des Eoir, daher weniger gut zu Seilen, aber 


deſto beffer zu. anderen Zweken. Coir ift das. befte Materiale 


zu Sellen aller Art, ſowohl der Stärke als der Elaſticitaͤt wegen. 
‚No. 5 bis 9 bat Dr. Roxburgh in einer durch ben Govers 
nor⸗General dem Hrn. Court of Directors im Jahr 1795 übers 
„reichten Abhandlung beſchrieben und abgedilver. ‚Er erfuhr zeits 
- ber, daß Sum oder Crotalaria junioa beinahe allgemein in allen 
wärmeren Theilen Aſiens zu Geilen und Leinen verwendet wird. 
Auf der Küfte von Malabar wird diefe Pflanze nach den Pros 
vinzen genaunt, im welchen fie gezogen wird: man braucht fie 
worzůglich zum Binden der Baummollenballen, da die. daraus 
Berfertigten Strile. fehr far find. Dr. Rorburgb erhielt 
von Dr. Wild. Hunter dreierlei Sorten: Malwan, Rajapore 


— 
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und Salſette. „Es ſcheint mir” ſagt Dr. Roxburg h, „daß 
zur Abldſung der Rinde von den Staͤngeln fowopl, als zur 
Reinigung der Zafern, wenig oder. gar Feine Maceration ges 
braucht wird, wodurch bie Faſern vielleicht defto ſtaͤrker werden; 
denn es ift gewiß, daß bie Maceration, vorzüglich, wenn fie. 
lang fortgefezt wird, frifche vegerabilifche Fafern fehr ſchwaͤchen 
muß.” In einigen Gegenden Bengalens baut man eine fehr 
üppige Abart unmitselbar nach der Regenzeit, die dfterö 12 bis 
14 Fuß hoch wird, während bie gemeine, im Anfange der Res 
genzeit gebaute Art, Taum die Hälfte diefer Hohe erreicht. Die 
Faſern von No. 5 ſcheinen unter. allen Gewaͤchſen Indiens die 
tauglichften zu Seilerarbeit. Die Pflanze wird gewoͤhnlich 6 bis 
10 Fuß hoch; die Fafern find lang, aber gröber ald am Haufe, 
wenn fie nicht zu früh abgefchnitten wird, Um Ealcutta, wo fie 
allgemein während des Regens gebaut wird, liefert ein Acre Landes 
ungefaͤhr 600 Pfund Zaferftoff im halbgereinigten Zuftande, und 


S das Mahnd (Maund, — 80 Pfund) wird um 14 Rupien verkauft. 


No. 6, d. if eigentlich No. 5, im Anfange der Blüthe ads 
gefchnitten, gibt die fchönften und. weißeften Faſern, die man 
ſich denken kann; ſie ſind aber nach Roxburgh' 8 Berfuchen, 
ſchwaͤcher, als wenn bie zu dann geſchnitten wird, wann der 

Same beinahe reif. it "°*). | 


16 Es gilt alfo auch in Indien daffelbe, was wir in Europa. an. unferem 
Danfe gewahr werben.” Das Röften ift, an und für fich, bie nach⸗ 
theitigfte Operation, dje man an Pflanzen vornehmen kann, um ih⸗ 
ren Faferftoff zu gewinnen, und jedes Andere Verfahren, woburcd man 
die Faſer eben fo fein und eben fo reichlich erhält, verdient den Vor⸗ 
zug vor der Röftung A. d. Ueb. Es iſt in der That ein nie zu verzei⸗ 


hender Gleichmuth, wenn nicht Geringſchaͤzung gegen —— und 


Manufakturen, daß noch in mehreren Staaten Deutſchlands nichts zum 
beften derſelben geſchieht. Der Hanf-⸗ und Flachsbau und die weitere 
Veredlung und Verarbeitung ihrer Faſern, wuͤrden noch lange dem 
deutſchen Landbau und Gewerbfleiß bie ergiebigſte Nahrungsquelle, und 
eben ſo dem Staate unverfiegbare Finanzquellen darbieten, wenn man 
üd zur verjüngten Emporbringung deffelben von Dben herab herbei 
ließe. Warum aber Beine deutfche Regierung für bie weſentliche Bere 
golllommaung diefe® wichtigſten deutichen Srwerbzmweiges etwas thut, 
bleibt und unbegeeiflich, um fo mehr, da die Opfer die 48 erheiſchte, 
mit diefem Gegenftand durch Themiker die durchs Leben, nicht durchs 
Lefen ‚ damit innig vertraut find, Aufs Hare' zu kommen', nicht ſehr 
aros-Teya dürften, Der dadurch hervorgehende Ruzen: könnte. durch 
Bpine, wenn auch noch ſo große, Gelbfunme aufgepagen werden. D; 
Dingler’s polyr, Journal, ©, xy. se 3. 5 


nz 
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No. 10. Flachs wird während der Falten Jahreszeit — 
Inneren von Bengalen und Blhar allgemein, aber nur wegen 
des Deles gebaut; die Stengel werden mweggeworfen, well man 
die Fafern nicht kennt, die die Rinde liefert. " Wenn der indiſche 
Flachs in Eugland Beifall finder, fo kdunte man ungeheuere 
Quantitäten deffelben aus Indien dahin fenden, indem in Indien 
dieſe Pflanze ſchon durch ihre Samen allein den Landmann bins 
länglich für die Baukoſten entfchädigt: 

No. 11. Diefe Agave waͤchſt laugfam, und es ift daher zwei: 


felhaft, ob ſie mit Vorthell gebaut werden kann; wo fie aber wilb 


im Ueberfluffe vorkommt, Tann fie mit unbedeutenden Auslagen 
“ verarbeitet werben, indem die Staͤrke ihrer Faſern alle Aufmerk⸗ 
ſamkeit verdient. Die Faſern ſi ind grob, und daher fuͤhlen ſich 
die daraus verfertigten Seile rauh an. 


No. 12. Aletris nervosa, Dr. Roxburgh hat dieſe 


Pflanze abgebildet und beſchrieben, dem Court of Governors 
geſendet, und auch die Methode angegeben, wie man die Safer 
baraus gewinnt. Er hat JAcre ini botanifchen Gatten zu Cal: 
'cutta damit beftellen laffen, um Verſuche mit berfelben etwas 
im Großen anzuftellen. 

No. 13. Theobroma augusta. Dr. Rorbargs fand 
nirgendwo eine Notiz daß man die Faſern biefer in verfchiedenen 
Gegenden Indiens, auf Neu⸗Suͤd⸗Wallis und den Philippinen, 


"gemeißen Pflanze jemahls benuzt härte, obſchon diefelben fehr 


ſchoͤn, fein und flark find. Sie iſt ausdauernd, wächft üppig 
in dem botanifchen Garten, und wurde während 6 bis 7. Monas 
ten zweimal gefchnitten, fo daß man jährlich wenigfiend 2 bis 


3 Erndten an den Schhflingen machen Tann. Dr. Rorburgs 


ſchaͤzt den Ertrag derfelben: eben fo hoch, als jenen der Dancha, 
Jute, Sun, des Hanfes oder Flachſes. Um diefe Rinde von den 
halbholzartigen SchdBlingen zu Idfen, welche fie beveft, um das 
Oberhaͤutchen derfelben und die ſchwammige Subftanz, die die 
Safern in ihrem natürlichen Zuftande feſt zufammen hält, zu 
erweichen, reicht während der warmen Zeit, eine Roͤſtung von 
4 bis 8 Tagen hin, während der Falten Zeit wird man dreimal 
fo viel Zeit brauchen, und dann iſt die Röftung kaum möglich ; 
uͤberdies leiden Die Faſern durch langes Roſten gar (ehr. Sobald 
die Schdplinge and dem Waffer, in welchem fie gerbfler wurden, 


t 
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herausgenommen werben, werben fie noch naß, einzeln in bie 
Hand genommen, und mit irgend einem rauhen Materiale, etwas 
Heu u. dgl. abäerieben, um ‚dad "äußere fleiſchige Oberhaͤut⸗ 
chen, das keine Faſern enchaͤlt, abzufondern. - Diefe Arbeit iſt 
ſehr Leicht gethan, und nachdem fie. gefchehen iſt, werben die 
gereinigten Schoͤßlinge in Bündel gebunden, und in der Mitte 
und an dem oberen Ende mit Steinen befchwert, und wieder 
in das Waſſer verſenkt, oder außer demſelben gehalten. Die 
faſerigen Theile werden dann mittelſt der Finger von einem klei⸗ 
nen Theile des unteren Endes des Schoͤßlinges oder Staͤngels 
abgeldſet, indem man dieſelben mit einem Mahle abzieht. Nach 
der Abnahme derfelben wird das Parenchyni, welches die Zwi⸗ 
ſchenraͤume zwiſchen denſelben ausfuͤllt, und in der lebenden 
Pflanze jenen Theil ber Rinde, bildet, welchen man die innere 
Platte derſelben nennen kann, unmittelbar in kaltem Waſſer ge⸗ 
wachen, und die gereinigten Faſern werden ausgebreitet, und in 
Der Sonne getrofnet. Auf diefe einfache Weiße wird der indiſche 
Hanf bereitet. Roxburgh hat 3 Acre im botanifchen Garten zu 
biefen Verſuchen beftimmt. 


Anhang zu | 
No. 1: Sun, Einiges gegärbte Segelgaru aus biefer Plane 
wurbe vor vier Jahren zu einem Seile aus drei Ligen gefponnen, deren 
jede aus 4 Faden Segelgarn beftand. Noch etwas von biefem 
| Segelgarne, daß vor 12 Monathen gegaͤrbt wurde, wurde zu 
‚einem ähnlichen Seile gefponnen, und ein anderes wurbe aus 
weißem ungegärbten Garne. verfertigt: Erfteres brach, trofen, 
mit 110 Pfund, und, nachdem es 24 Stunven in Wafler ges 
‚taucht. war, mit. 130 Pfund. Das zweite brach, .trofen, mit 

423 Pfund, und, nachdem: ed. 24 Stunden in Waſſer getaucht 
war, mit 140 Pfund. Das dritte brach trofen, mit 145 Pıund, 
und, nachdem es 24 Stunden in Waſſer getaucht: war, mit. 

. 222 Pfund 165). — 


165) Es wäre ſehr zu wuͤnſchen, daß man unfere eutopätfchen Spinn⸗Materia⸗ 
lien, die der fleißige Boͤhmer in ſeiner techniſchen Geſchichte der Pflan⸗ 
zen, J. H. ©. 490- 606 verzeichnete, aͤhnlichen Verſuchen uͤnterzoͤge, wie 
Dr. Roxburgh mit ben indiſchen vorgenommen hat. Seit Bohmer 

hat die Technik Fortſchritte gethan, bie jezt dasjenige möglich machen, 
was vor 50 Jahren noch unter die Unmoͤglichkeiten gehörte. "A. d. Uueh. 
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Bericht des Gen. de Bafleyrie im Namen des Aus: 


ſchuſſes der’ dkonomifchen -Künfte über die feſtſte⸗ 


heuden und. tragbaren Nachtſtuͤhle der HHrn. Tis 


remaeche und Morand, Klempner ind Lampen 
mather: erſterer rue St. Honore. N. 357, legterer 
rue Grenetat. N. 24, beide aus Paris. 


Auns bem-Bulletim de la Sociätb d’Encouragement. N, 240, 5.176. 


"Mt Abbildungen auf Tab. VI, 





D. Sefundheit und Meinlichkeit der Senkgruben und Nachts 
ftäple har feit einigen Sahren die Aufmerkfamfeit mehrerer 
Kuͤnſtler auf ſich gezogen, beren Bemühungen mehr oder mins 
der ‚gelungen find, 


Die HHrn. Tiremarche und Morand, die mie Recht glaub⸗ 


ten, daß alles, was man in Frankreich fir diefer Hinſicht ers 
funden bat, noc weit von jenem Grabe von Bolllommenbeit 


. entfernt if, ben es erreichen Tonute 166), haben —— feſ—⸗ 


166) Das if fehe wahr; und eben % wahr iſt 66, daß man in keinem 


Lande mehr über bie chaises perc&es und gardo-robes inodores 
geſchrieben hat, als in Frankreich (wo man leicht eine ganze Biblio⸗ 
thek von’ Büchern hieruͤber ſammeln kann) und nirgendwo ſtinkendere 
und. unreinlichere Abtritte findet, ald in eben dieſem Lande Es 
fcheint, daß in dem Verhaͤltniſſe ala in irgend einem Sande uiel über eine 
Sache geſchrieben wird, es mit. dieſer Sache entweber ſchon ſchlecht 
ſteht, ober ſchlecht zu ſtehen anfängt. Wie koͤnnte man ſonſt fo viele 
Bücher. über Bierbrauerei im nördlichen Deutfchlund und in England, 
und keinen Zropfen trinkbaren Bieres daneben baden. Die Unrein⸗ 
lichkeit auf den Altären der Göttinn Cloacina iſt eine GEröfände aller 
lateiniſchen Völker, (Mations latines), und findet ſich am Vaticane, 
wie am Eschrial, am Tajo wie in ven Zullerien und ben. beiden Lou⸗ 
vres? in den Privatpäufern aller diefer Städte iſt ein Abtritt eine 
garde-robe, Quardaropa,. d, h. zu deutſch,Gedenke beines Rokes.“ 
Wir Eennen einen ber berümteften Mechaniker Baierns, ber im Jahr 
1817 von ben Bonlevards hi in das Palais-royal Hef, um feinen 


* 
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ſtehende und tragbare Nachtftühle verfertigt, die in Hinſicht 
auf. Reinlichfeit und Gefundheit, Bequemlichkeit und Wohlfeil⸗ 
heit nichts zu wuͤuſchen übrig laſſen. (Dies iſt etwas viel zu, 
viel, Uebf.) 

Das Verdienſt diefer Erfindung „auf welche dieſe Herren 
ſich ein Patent geben ließen, beſteht vorzuͤglich in einer Schau⸗ 
kel⸗Klappe mit einer Art von Taſſe, welche beſtaͤndig an der 
unteren Oeffnung des Bekens oder der Recipienten angedrůkt 
bleibt, und die, mit Waſſer gefüßt, alle Verbindung nach auffen' 
unmoglich macht, und folglich den Geruch der Excremente, die 
in ein unteres Gefaͤß fallen, nicht nach auffen aufſteigen laͤßt. 
Dieſe Klappe iſt — an einem — mit einem Gegenge⸗ 





Not in, acht zu nehmen, und wenn er im er 1824 zu Paris gewe⸗ 
fen wäre, würde er vielleicht gar aus der Stadt haben Laufen müffen, 
wenn ber: Geſtank der latrines inodores vor berfelben ihn nicht zu- 
züßgetrieben Haben würbe, Es iſt fürtvahr unerklaͤrlich, wie fo elagante 
und fein gebildete Völker, als die nations latines, in diefer Hinsicht 
fo unfaubertich fi benehmen Eönnen, und noch das find, was fie zu 
Catull's und Martials Zeiten geweſen waren. Wir haben in unſeren 
deutſchen Spitaͤlern eine ſehr einfache Methode (die auch in England 
hier und da Eingang fand), geruchlofe Nachtſtuͤhle verfertigen zu laſſen. j 
um den blechernen Nachttopf läuft am oberen Rande ein ungefähr 
einen Finger breiten, und eine halbe Hand hoher Rand, der zur Hälfte mit 
Waſſer gefüllt ift, und in welchen der untere Rand bed Dekels paßt. 
Figur 15. auf Tab. viij. wird dieſen einfachen Mechanismus erklaͤren, die 
denſelben im ſenkrechten Durſchnitte darſtellt. a iſt der Topf aus Ei⸗ 
ſenblech. bb ber Rand, der denſelben oben umgiebt, und bie zur 
puncticten Linie cc, mit Waffer gefüllt ift. Im dieſes Waffer taucht 
der Dekel da mit feinem unteren Rande, de, de, bis auf ben Boben 
von bb, und bildet folglich eine hydrauliſche Klappe oder Sperre, 
durch die auch nicht der mindeſte Geruch entweichen kann. Der Topf a⸗ 
wird auf hie gewoͤhnliche Weiße bei den Henkeln Ah, aus dem Kaſten 
gehoben, ausgeleert und gereinigt, und friſches Waffer in bb einges 
gofien. Un ben Abtritten, wo hie Ereremente. in bie Senkgrube 
fallen, bat man in guten Häufern in England einen Topf in dem 
Spiegel eingefezt, welcher Topf an feinem Boden bucchlöchert iſt. 
Rach dem Opfer, welches man ber Gotinn Eloacina gebracht hat, 
gießt man entweder Waſſer aus einem daneben ſtehenden Opferkruge 
ig die Opferſchale ober man öffnet, in befferen ‚Höyfern, blos den 
Hahn einer Köhre ‚, die aus einem über dem € ige angehrarhten MWafe 
ferbepätter, Waſſer in die Opferſchale le itet, und: reinigt damit diefe nach 


438 Motand, F | 
wichte perfehen, welches dieſelbe beſtaͤndig geſchloſſen Hält, ſich 


aber jedoch oͤffnet, ſobald eine hinlänglihe Menge Waſſers 


oder andere Körper auf diefelbe druͤlen. Sobald diefe Körper, 
oder dad zum Auswafchen des Bekens ndthige Wafler, auf. 


diefelbe gefallen find, ſchließt fie fih von ſeibſt. Das Waſchen 
geſchieht mittelft ein paar Pumpenzügen an einer Fleinen Pumpe, 
die dad Waſſer ‚mit Gewalt und im Kreiſe an den inneren 
Wänden des Gefälles umher, ſprizt. Der Waſſerbehaͤlter ift 
aus Zint, und befindet fi) unter einer Seite des Stuhles; 
obſchon er nicht fehr groß iſt, reicht er Doch auf einige Tage 
bin, indem wenig Waffer zur Reinigung ndthig iſt. 





jebem Opfer. Auf biefe Welfe werben bie Abtritte fehr rein und ge⸗ 
ruchlos erhalten. In dem großen Pallafte, Bedlam ober Berhiehem 
genannt, den man zu London ben Depls, den Gottgeweihten, d. i., 
den Wahnfinnigen erbaute, fand der Ueberfezer eine Vorricitung au 
den Sommunals Ybtritten für diefe, halb Gluͤklichen, halb Unglüftichen, 
die eben fo einfach als finnreich if. Man Lan“ fich vorftellen, wie 


ein folcher Ort in einem Haufe ausfehen müßte, das für 3—400 Its 


sende beftimmt ift, wenn nicht für die hoͤchſte Reinlichkeit geforgt 


‚würde. Des Altar unferer Böttin befteht bier für die Opfer In beiden 


Geſtalten aus einer ungefähr Einen Schuh breiten und eben fo tiefen 
Rinne, die von einer Wand des Tempels zur anderen unter einem 


ſtarken Falle läuft. An dem böchften Punkte dieſer Rinne befindet fich 
die Deffnung einer Röhre, welche Waffer aus einem unter dem Dache 


angebrachten MWafferbehälter, in welchen bad Waffer zur Uinterhaltung 


ber nöthigen Eörperlichen Bewegung von den Stärkeren unter ben Be: 


wohnern -biefes Haufes hinaufgepumpt wird, herabgeleitet wird. Diefe 
Waſſerleitung ift nun fo eingerichtet, daß wie ein Individuum in dies 
fen Tempel treten und opfern will, und bie Thüre öffnet, durch diefes 
Deffnen der Thuͤre mittelft an derſelben angebrachter Stricke eine Art 
von Schleußenbiett an dem Wafferbehälter unter dem Dache gehoben 
wird, wodurch das Waſſer in einem Strome herabftürzt, und die-Rinne 
von allem reinigt, was von ben früheren Opfern in berfelben hätte 
zuruͤkbleiben koͤnnen. Wie der Opfernde, nach vollbrachtem Opfer, den 
Tempel verläßt, und daher wieder die Thuͤre öffnet, wird dadurch neuer⸗ 
dings die Schleuße an dem Behälter unter dem Dache geöffnet, das 
- Waffer ftürzt durch die Röhre in die Rinne herab, und reinigt während 
feines Durchſtroͤmens die Rinne vollkommen. Wir haben diefen Tempel 
bei heißen Tagen öfters befucht, und immer rein und geruchlos befun⸗ 
ben. Es verdient auch bey uns in Kaſernen, Arbeit; z und Balfen« 
Saum fleißige. Nachahmung. 2%. v Ueb, a 
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Ein volllommner Nachtſtuhl, mit einem Belen aus Fayance 
unb mit .der dazu gehörigen Klappe,. mit einem Untergefäße 
aus Zink, einem Behälter, einer Pumpe und einem Kaften 
aus Nußbaum,. alles ſchoͤn und rein gearbeitet, Eoftet 80 Frans - 
fen, und. für weniger Bemittelte, wo aber weder Behälter 
noch Pumpe bei dem Apparate. ift, und das Waſſer aus einem 
Gefäße nachgegoflen werden muß, koſtet 50 Franken 767), 

Chen diefe Vorrichtung läßt ſich auch. an Abtritten anbritts 
gen, und wirflid haben die HHru. Tiremarche md Mos 
rand fchon in mehr. ald 200 Häufern der Hanptftadt folche Abs 
‚tritte eingerichtet. » 

Die Bemühungen diefer Herren. verdienen den Beyfall ve 
Societe, und wir verlangen die Einruͤkung dieſes Berichtes, der 


Beſchreibung und Abbildungen in den Bulletin, 


Angenommen in der Sizuag des 23. Zunius 1824 - 
Unterzeichnet de Lafteprie, 
Mn | Berichterſtatter. 


Deſchrelduns de ‚tragbaren und geruchlofen —— der Dam Tire⸗ 
marche und Morand. 
Der Apparat der an den Nachtſtuͤhlen der HHrn. Tire⸗ 
marche und Morand beſteht aus einckn Cylinder a (Fig. 3.) | 
den man, wo man denfelden audleeren will, mit dem Dekel 
b ſchließt. Man faßt ihn dann bey dem Henkel c, wo er mits 
telſt deffelben durch alle Zimmer ‚gettagen werden fann,. ohne 
daß fich irgend ein unangenehmer Geruch verbreitet. 
In diefem Cylinder befindet fi ein Napf, in Fig. 9. im 
YAufriffe, in Fig 10. im Durchfchnitte bargeftellt, und am Grumbde 
beffelben ift eine Klappe angebracht, d, die die Form einer ties 
fen Untertäffe hat, in welche der untere Rand, e, des Napfes 
paßt. Dieſe Klappe iſt an dem aͤußerſten Ende eines’ Hebel: 
armes g, deſſen Mittelpunkt der Bewegung i, am Ende des 
Stuͤkes k, fich befindet, welches an dem Napfe angeldther iſt. 
Der andere Arm des Hebeld hi, den man fo lang hält, als 
der Durchmeffer des Cylinders h e8 geftattet, in welchem er eins 
geſchloſſen ift, iſt mit einem Gegengewichte h verfehen, welches 


— — — — 
57) Daß dkeſes etwas theuer iſt, bedarf. mehi wainer Grmäfnung, A. d. Ueb. 
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Morand, ; \ I, , 
die Klappe Immer an die untere Deffnung des Napfes anges 
druͤkt Hält. Diefes Gegengewicht ift fo berechnet, daß es einer 
Kraft von: 6 Lothen weicht, die anf das Ende des Armes g 
wirft. 

Der Rand 11, Fig. 9 und 10. des Ringes, der den Napf 
uͤmgibt, laͤuft in einer tiefen Furche, die in dein oberen Rande 
des Eylinders angebracht iſt. Diefe Furche iſt immer voll Wafs 


fer, und bildet eine hydrauliſche Klappe, die es: den uͤblen Ges 
ruͤchen unmdglich macht, auf diefem Wege zu entweichen. 


Am oberen-Mande des Napfes if eine geldthete Röhren, 
angebracht, die in Fig. 13 befonderd dargeſtellt tft, und an 
deren unterem Ende ſich ein horizontaler Einſchnitt, u befinder, 
aus welchen das Wafler, dad durch die Drukpumpe n gehos 
ben wird, herausſprizt. Dieſes Waſſer, welches mit Gewalt 
gegen die Wände des Napfes gefchleudert wird, der kegelformig 
iſt, ſuͤubert diefe vollfommen, und laͤßt keinen Schmuz zuruk 
Es faͤlit dann auf die Klappe, die es durch ſeine Schwere nie⸗ 
derſiaken macht, und fließt hinaus; es bleibt aber noch immer 
genug davon übrig, um eine bydraulifche Klappe an diefer 
Stelle zu bilden, und alles —— eines uͤblen Geruches zu 
verhindern. 2 | 

Diefer, bier befchriebene, Apparat ift in — Kaſten von 
Nußbaum⸗ oder Acajouholze vv, den ein Dekel xx fchließt, . 
und, der mit Handhaben Yy, verfehen ift, um ihn weiter tras 
gen zu koͤnnen. Fig. 12 zeigt diefen Nachtftubl von oben. Man 
fi ieht daran den Stempel ber Drukpumpe, der in ein in dem 
Drette q angebrachtes Loch paßt, welches Brett den ganzen 
Apparat defet, und den Dekel p des Spiegels (de la lunette!) 

An einer Seite des Apparates ift ein Behälter r, Fig. 11. 
welcher 8 Liters Waſſer enthält, das man mittelſt her Pumpe n. 


in den Napf hinauffteigen macht. Dieſes Waſſer fteigt burch. 


die Seitenrögre s, Zig. 10. auf, und. verbreitet fich mit. Gewalt 


au den Wänden bes Napfes'mittelft der gefrämmten Röhre m. 


- Wenn man das Brett q wegnimmt, wird man eine Buͤchſe 


t, gewahrt, deren Boden mit einer © Menge Heiner Röhren vers 
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fehen iſt; in diefe Buͤchſe gießt man das Waſſer um den Be⸗ 
haͤlter zu fuͤllen, Dieſe Art von Sieb haͤlt die fremden. Korper 
auf, die ſich in dem Bafer befinden, nah vie Pumpe verlegen 
Fonnten. | 

Wo es fih um Aueleerung des Eylinders ‚handelt, Geht: man 
bad Brett q fammt feinem Dekel p ab, und. dann findet. man 


den Henkelnc an der Seite ded Napfes. "Dan hebt den Henn: = 


tel, nimmt die Meine gekruͤmmte Röhre, und dann den Cylin⸗ 
der aus dem Napf zugleich heraus. Dann hebt man den Defelb 
‚a; der fi ch unter dem Cylinder befindet, ſtellt ihn auf den 
Napf, und leert diefen aus. Nachdem alles gehdrig — 
wurde, bringt man es wieder an ſeine Stelle. — 
Die HHrn. Tiremarche und Morand verfertigen ins 
Nachtſtuͤhle, an welchen die Zug⸗ und Drukpumpe durch eine 
Luftpumpe erfezt iſt. Die Luft, die in dem oberen Theile des 
Behälters r zufammengebräft wird, treißt durch ihre Elaſticitaͤt 
das Mafler in einer Röhre hinauf, die bis auf den Grund . 
. reicht, und dieſes verbreitet fich mit Gewalt durch die gefrämmte 
Möhre, fobald man den Hahn oͤffnet. Die Stelle der Klappen 
an-ber Ruftpumpe werden durch Streifen von —— Taf⸗ 
fent erſezt. 
Die einfacheren, (und befferen, Web. W Nachtfähte ‚haben 
feinen Wafferbehälter; man ſchuͤttet das Waſſer aus einem 
Gefaͤße mit der Hand hinein, und ſie beſtehen blos aus dem 
Napfe und Cylinder in einem Kaſten. 
An den Abtritten fällt der. Cylinder weg, deſſen Stelle 
die Senkgrube vertritt. In dem Napfe wird eine Abzugsrdhre 
aus Zink oder irgend einem anderen Metalle z angebracht, und 
an ber Seite oder hinter dem Spiegel ein Bafferbehälter. Big. 14. 
zeigt. diefe Vorrichtung. - 
' Diefe, an wielen dffentlichen Orten und in Privathaͤuſern 
aufgeſtellten Apparate entſprechen den Abſichten ihrer Behaͤlter 
vollkommen, ſind vollkommen geruchlos, und leicht zu bedienen. 
Die HHrnu. Tiremarche und Morand haben auch ee 
ſtahl⸗ 120 Franken. 
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Bericht des Hrn. Bouriat, im Namen des Ausſchuſſes 
der dkonomiſchen Kuͤnſte, über bie Schornſtein⸗ 
Röhren bes Hrn. Gourlier. 


Aus dem Bulletin de la Societs d’Encouragement, N, 240, ©. 173. 


r. Gourlier, Baumeifter und Berkchterfiatter bei dem 
bürgerlichen Baurathe, Inſpektor bei den Börfes Gebäuden zu. 
Paris, hat der Societe Modelle feiner. Schornftein: Röhren 
aus vereinigten Hohlziegeln überreicht, die zugleich einen Theil 
der Hauptmauer bilden folen, in welcher fie fi) befinden. 
Die Societe bat fie einem Ausſchuſſe zur Berichterfiattung 
- übergeben. Ä 

Hr. Sourlier Hat in einer Druffchrift die Gründe aus 
gegeben, die ihn beſtimmten, an den Schornfteinen eine Aende⸗ 
rung zu treffen; er betrachtet ihre Weite und Tiefe nicht bloß 
als unndz, fondern als die Quelle mancher Nachtheile, fie 


mögen in der Mauer eingefchloffen, oder an derjelben anges 


lehnt feyn. Im erſten Kalle fchaden fie,Ewenn mehrere neben 
einander zu ftehen kommen, ber Haltbarkeit der Mauer, wenn 
diefe nicht fehr dit iſt, und begünfligen dad Voneinanderwei⸗ 
chen des Gemäuerd. Im zweiten Falle, und. wenn fig zugleich 
auch gebogen find, fchaden fie der NRegelmäßigkeit der Wohn⸗ 
zimmer, bilden Blindthuͤren, fchaden der Feſtigkeit des Fuß⸗ 
Bodens, ber fich darauf fügen muß, und vermehren die Schwies 
tigkeit, das nöthige Gebaͤlke um vdiefelben im Dache einzuzichen, 
wenn fie noch uͤberdieß aus Gyps oder Feldziegeln aufgeführt 
find, find fie kaum 2 bis 3 Zoll dit, und man weiß, wie 
leicht auf einer fo großen und erhöhten Oberfläche ſich Sprünge 
bilden, die den Rauch in bie Zimmer treten laffen. In diefen 
Sprüngen häuft ſich der Ruß an, zumal wenn fie mit Holz⸗ 
wert bedekt find, und diefes kann hierdurch leicht in Brand ges 
rathen. Hr. Sourlier glaubt auch nicht, daß diefe.24 Zell 
breiten und 10 — 12 Zoll tiefen Schornfteine den Rauch gehoͤ⸗ 
tig ausführen koͤnnen; es feheint ihm vielmehr, daß, da der 
Zug In der Mitte ter Schornftelne in fenfrechter Richtung 

| : / 


% 


ı 
t 


Bericht des Hen. Vourial, über die Cchornfein, Rühten. 443 


Statt hat, die. Eken dem Rauche als Schlupfwinfel dienen, 
” ger, aus denfelben, nur zu oft zuräfgedräft und in die Zim⸗ 
mer getrieben wird. Man Tann zwar mit der Hand fehren ; 
" allein dieß gefchieht durch Kinder 769), die einen Theil des 
Ruſſes in den Schornſteinen laſſen und. den Springen derfels 


‚ben nicht vorbeugen. . 


Dieſe Gründe haben Hr. Gourlier veranlagt, die alten 


‚Schornfleine aufzugeben und fie durch feine Röhren zu erfegen, 


Er wollte fie anfangs durch eine Art von Toͤpferwerk, deſſen 
man fich jezt bei den Abtritten bedient, erſezen, oder durch Rohh⸗ 
ren von Gußeiſen; Mittel, die man ſchon vor ihm vorgeſchlagen 
hat: allein er fand bei jenen, wie bei dieſen, Nachtheile. Die 
Topferarbeit gewaͤhrt keine Feſtigkeit, und das Eiſen oxidirt ſich 
zu leicht durch die Feuchtigkeit, den Moͤrtel, den Gyps der ihn 
umgibt. Er baut nun lieber ſeine Rauchrdhren aus Hohlziegeln, 
deren jeder in einem Viertelkreiſe ausgehoͤhlt iſt, und wovon vier, 
in gehdriger Verbindung vereint, einen hohlen Cylinder von 
8 — 9 300 im Durchmefler bilden, und, mir Einfchluß der. 
äußeren Winkel, ein Biere von 16 Zoll. Man kreuzt fie bei 


dem Auflegen übereinander und vereinigt fie mittelft eines leich⸗ 
- ten Gppöbreied, mit welchem man fie auch überzieht, fo daß 


fie an ihrer fchmäfften, d. i. audgebogenften, Seite an ber Mauer 


wenigſtens 3 Zoll Dike haben. Dieſe Viegel, die fih, wie ges 


fagt, nach außen in Efen enden, verbinden fich volfommen mit 
den Steinen, indem fie Vorfpränge befizen, durch welche fie 
fi) einfügen. Dan kann mehrere ähnliche an einander floßende 


Ä Rohren ſo neben einander anbringen, daß ſie einen gemeinſchaft⸗ 


lichen Koͤrper mit einander bilden, und ſich wechſelſeitig unter⸗ 
ſtuͤzen. 

Hr. Gourlier beſchreibt in ſeiner Schrift genau die 
Weiſe, wie die Ziegel zu legen fi nd, und hat auch die Koften 





F 169) In Frankreich ſcheint man auf die. Rachtheile, die durch bier Be⸗ 


ſchaͤftigung der Kinder entſtehen, nicht ſo aufmerkſam geworden zu 
ſeyn, wie in England, wo zwei Geſellſchaften zur Befreiung 

"der Knaben aus der Kraze der Schornfleinfeger beflchen. 
Hunderte von murteren armen Knaben find das Opfer diefer Arbeit 
geworben. Bergl. Charity Almanack for 1825. A, d. Ueb, 
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feiner Röhren mit jenen ber Möhren aus Gußeifen verglichen, 
wobei fich ein merklicher ueberſchuß zu Gunſten der erſteren 


auswarf. 


Der Ausſchuß findet die neue Bauart des Hrn. Gourlier 
ben alten Schornfteinen allerdings vorzuziehen, welche, bei bin 
nen Mauern, fo oft dad Gemaͤuer aus einander weichen machen, 
zumal wo mehrere Schornſteine neben einander find. Hrn. 
Gourlier's Schornſteine geftatten’ allerdings keinem Kinde das 


Einkriechen und Kehren; er kehrt aber mittelſt eines dichten Cy⸗ 


linders, den er oben mit einer Kette herablaͤßt. Die Spruͤnge, 
die bei den Zuſammenfuͤgungen der Ziegel entſtehen idnnten, laſ⸗ 
fen fich leicht ausbeſſern. Alle übrigen oderwähnten Nachtbeile 
der gewöhnlichen Schornſteine fallen bei dieſer Vorrichtung weg. 

Hinfichtlich des Rauchens hat der Ausſchuß nicht die Ans 
ficht des Hrn. Gourlier, indem Ofenrdhren, obgleich ſehr 


eng und walzenfdrmig, doch den Rauch unter gewiſſen Umftans 


den mit Gewalt zurdffchlagen. "Das befte Mittel gegen das 
Rauchen der Schornſteine iſt den oberſten Theil derſelben zu er⸗ 
waͤrmen, und die kalte Luft hinauszutreiben, wodurch ein Zug 
von unten entſteht. Es waͤre daher ſehr gut, wenn Hr. Gonr⸗ 
tier oben in. feinen Röhren ein Loch) anbrächte, dad man mit 


einem Zapfen verftopfen koͤnnte, nachdem man, etwas anges 


zuͤndetes Papier in daffelbe eingefchoben. hat: es würde. dann 


alſogleich ein gehdriger Zug von unten nach aufwaͤrts entſtehen. 


Der Ausſchuß empfiehlt die Röhren des Ara. Sourlier 


. für ale neuen Gebäude (bei den alten wuͤrde ihre Anwendung zu 
umſtaͤndlich und zu koſtbar feyn) und erwartet, daß der Preis 


der dazu noͤthigen Hohlziegel, um viekes. wohlfeiler werden wird, 
ſobald mehr Nachfrage nach denſelben entſteht. Dieſe Ziegel 
wurden bereits von Hr. Hericart de Thury allen Baumeiftern 


empfohlen, und der erfte Verferkiger — erhielt die Auf⸗ 
miunterungs⸗ Mebaille ”). a 


170) Das Gebäube der neuen Birfe iu Paris ſcheint ung allerbings einer 
der fchönften und geſchmakvollſten dieſer Hauptſtadt; allein, gerade 
dasjenige,. mas uns an demſelben mißfiel, war. bie äußere dorm der 

= Schornſteine (night die innere): es fcheint, daß fi biefelte ſehr teicht 

auf irgend eine Welfe der Eleganz dieſes herrlich m Gebaͤudes hoͤtre 
enfämiegen koͤnnen. A. d. Ueb. 
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V. 


Le Maires Hizkeſſel (Calfäcteir): "ein Apparat 


7° zum Kochen der Speſen, des Ficiches fomoßl als 


J 


der Gemuͤſe, und. anderer Victualien; auch. - zum 


Waſſer Hizen und Daͤmpfen.  - 
Au Sein Dictionnaire Technologigue. B. * S. 74. Auch in Silre 
ochnical Repusitory. September 1824. S. 176. en 
rn 2. (Bm Auszug) >: 
Mit Abbildungen auf Zab. vin. 


— 


wen 


W. haben im IX. B. S. 


auf die Nothwendigkeit einer Abbildung aufmerkſam gemacht, 
die hier folgaztt — Aare — 

Fig. 21. Tab. VII, zelgt daſſelbe im ſenkrechten Durchſchnit⸗ 
te. ABCD iſt ein cylindriſches Gefäß, welches ein anderes, 
Juneres, von allen Seiten umgibt, und anf daffelbe aufgeld- 
rhet ift. Dieſes doppelte Gefäß iſt oben offen, und in der 
doppelten Scheibe, die ber Boden deſſelben bilder, iſt eine Deffs 
nung, H, angebracht, welche eine Verbindung zwiſchen dem 
inneren ober Fleineren Gefäße und, der äußeren Luft herſtellt. 
Her Schieber, HC, dient zur beliebigen Unterbrechung diefer 
Verbindung. Der Raum zwiſchen den. beiden Eylindern hat 
Bloß drei Meine Oeffnungen: die eine oben bei R, um Waſſer 


D 


in den Raum zwifchen den beiden Eylindern einzugießen; die 
andere dm Boden mit einem Hahne, um das Waſſer abzulafs 
ſen; und die dritte bei L, zum Abzuge des Dampfes, die aber 
facich wegbleiben Tann, indem dieſelbe Oeffnung, durch die 
das Waſſer eingegoſſen wird, auch zur Ausfuͤhrung des Dampfes 
durch die gekruͤmmte Rohre LM dienen kann. ; 

In den fo eben befchriebenen doppelten Eylinder kommt 


> ein eplindrifches Gefäß I, welches in ber Hohluns beſſelben zu 
Re 2 wi“ Du ur il nen AR 


x 
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71) Pehptechn. Journ, Bd. IX, S. 336 en, © — 
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— 55 bie Berichte der Hyn. Fo 
aber and Thénard über dieſes Kochgefäß mitgethellti71)3 


HH —, e2ee Malres Hizkeſſel; 

2 
beiden Seiten ungefaͤhr um zwei Linien abſteht, und mit ſei⸗ 
ner oberen Kante auf der Kante des Doppelcylinders ſo ruht, 
daß es in einer gewiſſen Entfernung. von dem Boden ruht. Der 
am Boden übrig bleibende Raum enthält eine Echeibe, eg, 


aus Eiſenblech, bie durchlöchert iſt, und deren erhabener Rand 


. beinahe die innere Wand ves ‚ Doppel #-Eylinders berührt. 
Diefe Scheibe ruht auf’ drei Kiffen: auf dem Boden dis Cys 
Unders ungefähr 6 Linien. über demſelben. Ein drittes, 
gleichfalls cylindrifhes, Gefäß 2, mit einem Dekel ſchiebt fich 
etwas in das zweite Gefäß ein, und fchließt luftdicht mit dems 


felben. Mittelſt eines Henkels, AFD, kann man den ganzen 


Apparat von der Stelle tragen, der, mötbigeh Falles, in ein 
grobes nafles Tuch, BSTU, von allen Seiten ——— 
perden kann. 

Auf dieſe Weiſe ——— dient Diefer Keſſel = "Hijen 
des Waſſers; zum Sieden verfciepener Lebensmittel, und zur 
Bereitung der Suppe. Wenn er zum Dämpfen. dienen ſoll, 
muͤſſen einige Veränderungen: daran angebracht werden. 
| Es wird aus ber oben „gegebenen. Befchreibung erhellen f 
daß die doppelte Bedekung des Gefäßes ABCD, das innere 
Gefäß I, und endlich das Gefäß mit. feinem Dekel P, wenn 
fie alle mit Waſſer gefuͤllt find,. bei ber großen. Wärmes 


Capacitaͤt des lezteren, wenn man unter die ganze Maſſe Feuer 


anſchuͤrt, ein bedeutender Hiz⸗Behaͤlter werden muß, "vorzüglich 
wenn man bie Hilfe RSTU anwendet, um dad Entweichen 
ber Dämpfe aus den Cylindern zu.verhüten. Wenn man fers 
ner noch den Vortheil bedenkt, daß die Hize hier auf eine ſehr 
dkonomiſche Weiſe erzeugt wird, indem die Kohlen zwifchen 
Oberflächen. brennen, welche die Hize mit aller Gewalt einfau> 
gen, und. das Product der Verbrennung, in fehr duͤunen Lagen 
zwifchen den ſtark Teitenden Scheidewänden durchgeht, fo Tann 
über bie Wirkſamẽeit dieſes Apparates kein Zweifel übrig blei⸗ 
ben, vorzuͤglich bei Bereitung einer Suppe. 

Nachdem man das Fleiſch und das Waſſer in das innere 
Gefäß (den Topf) gebracht, und das äußere vorläufig mit Waſ⸗ 
fer gefuͤllt hat, wird mit kleinen Holzkohlen Feuer auf dem Her⸗ 
de, d.h. auf der Scheibe von Eiſenblech, eg, angeſchuͤrt, mb 
der Topf wird mit feinem Dekel⸗Gefaͤße beveft, Anfangs fezt 


— 
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man den Topf ſo — daß ſeine Kante nicht — ‘auf: Die 
Kante ded großen Gefäßes faͤllt; was dadurch geſchieht; daß 


man die drei Beinen herrocſtehewen Stuͤke am Rande nicht in 


bie drei correſpondirenden Ausſchnitte in dem Rande des aͤußer 
ren Gefaͤßes fallen läßt, Auf dieſe Weiſe bleibt hinlaͤnglich 
Raum zur Entweichung des kohlenſauren Gaſes. In dieſem Zu⸗ 
ſtande läßt man alles, bis das Waſſer in dem aͤußeren Gefaͤße 
anfängt zu fieden (was man an dent Aufſteigen von etwas 
“ Dampf bei M, an der Röhre LM, der fi) gewöhnlich nach 36 
- Bis 40 Minuten zeigt, erkennt) und endlich auch dad Waſſer in 
dem Topfe kocht, Dann wird das Defelgefäß von demfelben 
abgehoben, die Suppe abgefchäumt, gefalzen, Gruͤnzeug Hineine 
gethan ꝛc., und nun erfi werden dadurch, daB man bie hervor⸗ 
ſtehenden Stuͤke am Rande in die Ausſchnitte einfallen läßt, bie. 
Gefaͤße uͤber einander zum vollen Schluße gebracht. Das Waſ⸗ 
ſer in dem oberen Gefaͤße P, welches bei dem erſten Kochen 


verduͤnſtete, wird nun nachgefuͤllt, der Schieber HC geſchloſ⸗ 


fen, und ber Luft aller Zugang verfperrt. Nachdem nun der 
ganze Apparat mit dem Tuche umhuͤllt wurde, hat man nichts 
weiter mehr zu thun, ald die Suppe nach 6 Stunden warm und. 
wohlſchmekend herauszunehmen. 

Hr. Théͤnard bemerkte bei dem Gebrauche diefes Keffels, 
daß beinahe 3 der Kohlen unyerbrannt blieben; daß, wenn 
man die Brühe neuerdings in Sud bringen will, man nur etwas 
frifche Luft geben, das kohlenſaure Gas entweichen laſſen, und 
dann den Schieber fchließen darf; um ſich aber auch diefe Mühe 
zu erfparen, ließ er, nach dem Abſchaͤumen während des Kos 
chens, zwiſchen dem Ende des Schiebers und dem Rande des 
Loches nur einen Raum von einigen Millimetern, oder durchlds 
cherte das Ende des Schiebers in eben dieſem Verhaͤltniſſe. 

Wenn man dieſen Keflel ald Apparat zum Dämpfen braucht, 
wird die fentrechte Röhre, LM’, Fig. 22, die an der Seite 
des Dampfgefaͤ d angebracht ift, über die Röhre LM in Sig. 21 
fo gebracht, daß fie diefelbe von allen Seiten umgibt, und dann 
wird der Dampf bei der Oeffnung N, die. wie gewöhnlich unten 
an.dem Dampfgefäße angebracht iſt, in daſſelbe eintreten.. Dies 
ſes Gefäß muß mit einer Sicherheitöffappe and mit einem Waſ⸗ 
ferringe verfehen ſeyn, damit der Defel’in-denfelben elntaus 

} 


⸗ 


+48 DR j Sthe, 
dan, und bad — des Dampfes verhindert werden 
kann. 
a; man Batı. des Topfes I, eine eiſerne Pfanne 1 
(Fig. 23) ‚nimmt, fp ‚bient dieſer Apparat auch zum Baken. 
Diefe Pfanne wird mirtelft zweier Henkel A’ und E’ in den. Körs 
pe des Doppels Cplinders in gehdrige Entfernung von bem 
Kohlenfeuer binabgalaflen; das zu bafende Brod wird auf die 
Pfanne gelegt, und.die Hize wird ſich Durch die im Grunde 
derſelben angebrachten. Löcher gleihfdrmig verbreiten. . Man 
kann auch bad obere Gefaͤß, P‘, ſtatt einer Pfanne brauchen, 
um gleichzeitig andere Artikel zu bizen: die Gentral: Röhre. kann 
‚durch die Heine Platte, p‘, im Dekel mehr oder minder gefchlofs 
fen werden, je nachdem man.diefelbe darüber dreht. Mährend 
bes Bakens muß der Schieber HC uur zum Theile geichloffen 
fen, damit Die Kohlen während des Bakens immer brennen 172), 
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CIII. 


Einige Worte über Perkins Dampfmoſchine, von Joh⸗ 
Andr. Uthe, K. © Hof Orgelbaumeiſter in 
Drẽoden. 





— 


Su früher wäre es meine Pflicht geweſen, uͤber die ſo 
viel und mannigfaltig beſprochene Structur der Perkinsſchen 
Dampfmaſchine meine — cht laut werden zu laſen/ haͤtte ich 





172) Der Hr. ——— Praͤfident des Oberbonau — „Freih. v. 
Gravenreuth, brachte voriges Jahr einen. ſolchen Koch⸗Apparat von 
Paris hieher, in dem wir zur eignen Ueberzeugung feiner Brauchbar⸗ 
Beit eine Mahlzeit für. 10 Perfonen kochten. Di ereitete Speifen 

waren uͤber Erwartung gut gekocht und ſchmakhaft; UMd der nöthige Bedarf 

an Holzkoblenbetrus kaum einen Kreujer im Werth, weßhalb er allgemei⸗ 







a0 belten wuͤnſche, been Kann er nad} dem Mufter des Pariſer ig, Augs- 
2.3: burg vesfertigt werden, weßhalb man ſich an ‚ben Fabrikanten lakirter 
Blechwaaren. Hrn. Gerd, Friedr. Zoller daſelbſt zu wenden hat. D. 


2a, 


D 


| nicht geglaußt. daß. die. Sache ih frih genng ohne ‚mein 3u⸗ 
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thun aufhellen wuͤrde; dazu verpflichtet hielt ich mich aus dem 
Grunde, weil ich, ſchon im Fahre 1818 benifelben Meg, welchen F 
Perkins jezt eingeſchlagen, erfolgte; wie ih Hrn. Perkins‘ in. 
vorigem Jahre auch berichtet habe. Obgleich ich eine weit vortheii⸗ 
haftere Structur fuͤr meine Dampferzeugung, als der Pertins⸗ 
ſche Generador iſt, gewaͤhlt hatte, fo konnte ich mich doch, iroʒ 
der Vorausfezung, daß (nach Laplace) bei hoher Temperatur 
die Erpanſion wie die Quadratzahl der Temperatur zunehmen 
fol, ‚nicht überzeugen; daß auf diefem Wege für die Deconomie 
des Feuermaterials Vortheil hervorgehen koͤnne; und die deßhalb 


angeſtellten Derfuche überzeugten mic) bald, daß meine Vermus 
thungen gegruͤndet waren, ‚Die Structur meines, Dampferzeus 


gerd, wich von ben Perkins’ichen. auch noch dadurch gb, daß 
das Eins und Ausbringen der Fluͤßigkeit in den Dampferzeu⸗ 
ger, durch Haͤhne bezwekt wurde, welche mit Kammern verſehen 
waren, die eben ſoviel und nicht mehr aufnehmen konnten als 


zu jedem Kolbenſpiel ndthig war; dieſe Vorrichtung hatte vor 


der Perkins’ ſchen Ventileinrichtung das vboraus baß deren Direls | 
tion, wenjper Kraft wegnahm, als bie Waſſerpumpe des Hrn. 
Perkin 8,.‚telche gegen einen fo hohen Drul zu arbeiten hat. Der 
bereits angeführte Umftand, daß bei diefer Unordnung, mittelft 
ſehr Hoher Temperatur zu arbeiten, nur der Heinere Theil der freien | 


Hize des ‚aufgewendeten Breunmatetials für die Dampfbildung 


henuzt werden koͤnne, wäre allein fchon hinreichend geweſen 


mich von dieſer Bahn abzubringen; allein es ſchien mir noch ein 


zweiter Umſtand bedenklich, und meines Dafuͤrhaltens unübers 
windlih:. Aus der Erfahrung hat fich ergeben, daß Zu dieſen 
und ähnlichen Apparaten das. Eifen das drauchBarfte Metall 
iſt; nun wiſſen wir aber, daß dieſes Metal bei hoher Tempes | 
ratur in Berührung. mit Waſſer und Waſſerdampf Waſſerſtoff⸗ 
Gas erzeugt; da ich nun bei meiner Maſchine einen moglichſt 
luftleeren Raum bezwekte, fuͤr die Wirkung der Atmosphaͤrr, 


| ſo erſchien mir die Gabbildung ald unwilfommener Gaſt, und 


ich wuͤrde offenbar meinen Zwel verfehlt haben. ni 
Auf diefen Umfiand adsteie Hr. Perkins freilich nicht, amd? 
bei ‚feiner Styuctus-der. Mafching, brauchte er es auch nicht; 
und haͤtieker auch. darauf Ruͤkſicht nehinen wollen, fo wäre, 
u polyt. Journal 2. xV > 77 . 29‘ 


er 


\: 


x ’ 
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dieſes bei dem Meinen Kolbendurchmeffer, doch Hanz auzids aus· 


gefallen; ‘er hoffte vielmehr fen Heil einzig und allein in der 
Expanfion zu finden. Sollte Hr. Perkins Bis jezt noch nicht 
im Klaren feyn, über feine bezwektt Kohlen s Deconontie, fo 
konnte er fi) ans ber fo gründlichen Auseinanderſezung des 


Hrn. Dir. Prechtl in Gilb. Ann. 2 St. von d. Jahre, 


Kaths erholen; und ich wüßte diefer ſo Klaren Auselnanderfer 


gung nichts hinzuzufügen, mein id) nicht glaubte dort einen 


KRechuungsfehler (offenbar aus Verſehen) bemerkt zu haben; 


ynd wenn nicht, ſowohl von Hrn. Dir. Prechtl als von Hrn. 


Prof. Schmid, (in demfelben Four.) ein Glied In der Rechnung 
ganz üÜberfehen worden wäre; welches zivar bei anderen Mar 
fhinen Feiner Erwähnung verdient, wohl aber bei dem geringen 
Kolbendurchmeſſer, und den hohen Drufe der Perfins’ichen Mas 
ſchine ein Object wird, welches nicht überfehen ‚werben darf: 
ich meine die Kolbenſtange. 

Wem Hr. Perkins eine fo große Kraft voransfegte, ober 
wirklich erhielt, wozu die Moͤglichkeit vorhanden iſt, wie Hr. 
Dir. Prechtl au angeführten Orte gezeigt, fo konnte er dieſe 
Stange nicht füglich unter 9 Diem. aunehmen, und biefe 


gibt 63,45 0% für den Querfchnitt, weldye von ‘dei Grant: - 


fläche des Kolbens abzuziehen find; da aber nur auf einer Seit 
des Kolbend, oder auf Kolbenfpiel diefer Abzug gelten kann, fo if 
es daffelbe,. wenn für das ganze Kolbenfpiet die Hälfte in Rech⸗ 


sung = geſezt wird; es bleibt daher Für ‚die ‚Grundfläche * 


Kolbens — = 2,8... I", . 
Hr. Dir. Prechtl fand aus der Fläche des Damptenen 
gerd dad Maximum des erzeugten Dampfes = 1,5 Eub." 


m 80° Ra Sec; er Hat aber aus Verfehen a d Cab.” 


in Rechnung gebracht, und daher die Erpanflon auf ben Kol« 
ben ı5 Atmosphären gefunden; fest man aber die gefindes 
nen 175 Cab.‘ an, fo ergibt ſich nur eine Erpanf. von 9 Atm 
und. die Rechnung wird daher folgendermaaßen ausfallen: 

48 X 14,6 x 9 X 200 = 72000 für die ganze > 
a .Min. Die son Hm. Prechtl gefundene Summe u 
136500. 

‚Bas Hr. parlind durch die eigenthůmliche — dei; 


| Eondonſators ‚hat bezwelen — laßt fi nicht wi — 


— — —— mn — — — — 


\ 


7, einge Bor über Peetine Dempfmafgin. Dur 
\ x , 


— und. es verdient hiee Vorrichtung mehr Tadel als Lob, — 
Es wird aber auch: die Natur ſich an Hru. Perkins dafuͤr zu 
raͤchen wiffen, daß er deren Freigebigkeit in Hinficht der, at⸗ 
wmosphaͤriſchen Kraft ſo ganz verſchmaͤbte ; wie wir weiter un⸗ 


‚ ten ſehen werden. 


Iſt es nun wahr, daß ſeiner eignen Angabe zufolge, - in 
dieſem Werkzeuge ein Gegendruk von 5 Atmosph. vorhanden 
war, ſo wuͤrde ſeine angegebene Kraft ſich gar. ſyehr reduxiren. 
Ob num gleich, ſowohl uͤber dieſen als jeden anderen. Punct. 


alle Angaben fp unbeſtimmt ſind, fo gehet Doc) aus allem herz 


wor, daß ein ſehr bebeutender Gegendruf vorhanden iſt; un 


ih will. daher zu feinem Dortheil nur einen Gegendruk von 3 


Atmosphaͤren annehmen, und alsdann iſt die Kraft wur = 
48000, Iſt num ferner die Angabe richtig, daß dieſe Mafchine 
taͤglich zwei Buſhel Kohlen konſumirt, fo iſt die erhaltenę 


Kraft vom 1 ESchfl. = 17280000, Es hat daher der Hr. Die, 


Prechtl vollklommen recht, wenn er. behauptet, daß dieſe Mr 
ſchine weniger leiſte als die gewöhnliche Wattiſche⸗ Maſchine, 


indem: dieſe im Durchſchnitte von 1 Schfl. Kohlen eine Kraft. 


>= 20000060 liefert; und ‚gegen die: verbeſſerten Keſſel⸗ und 


Hochdruk⸗Maſchinen von Woolfe, Edwards, 7 residhi ⸗* zc, ver⸗ 


hͤlt fie ſich nur wie 1: >. J 
Das bier erhaltene Reſultat, muß allerdinge — — 


ſich noch nicht die Mühe nahmen, die Sache bis auf den 


Grund zu beleuchten , oder denen, welche dafuͤr ſich einnehmen 
ließen, unglaublich erſcheinen; es kann ein jeder ſich durch einige 
Verſuche aber leicht überzeugen, daß die freie Hize won einem 


Geblaͤſefener, von. Eiſen oder jeben anderem Metalle, in grüßt 


Ener 


moglichſter Summe abforbirt. werben kann, ſich zu der freien 


Hize, welshe von dem Metalle nicht abſorbirt werben kann, 
nahe wie 2 ; 3 verhält. Hieraus wird es fogleich auſchaulich, 
wie der Generador des Hrn, Perkins nichts weniger als voll⸗ 
kommen zu nennen iſt; und dieſe Anſicht wor es vorzuglich, 
welche mich von jenem Wege ablenkte. 
Jezt kann ich nun nicht fuͤglich umgehen meinengfpäteren 
Bemuͤhungen in biefer Hinficht zu ‚gedenken. 
» De Gegenftand erfchien ‚mir zu wichtig, , al. daß er nicht 
meine ganze: Mufmertiormkeie hätte. feſſeln ſolen; und indem ich 
29 * | 


„m . . - 


a5 Uthe, 


6 Jahre lang dleſen Gegenſtand unablaͤßlg verfolgte, gelangte 


sch zu den Mefultaten,, wie fie bier folgen: 

4) War ich bemüher eine Structur zu finden, welche jede. 
denfbare Gefahr einer Exrploflon, auch bei der höhften 
Crpanfion, unmoͤglich macht, und daß | 

2). die größe moͤglichſte Summe ber freien Hize für die 

Dampfbildung benuzt werde, 
Schon vor 3 Jahten hatte ich einen Keffel Zonftrmirt, 
welcher mehr, al& alle bie mir bekannt gewordene, leitete; aber 


ed 


erſt mit Anfang dieſes Jahres brachte ich einen Keſſel zu Stande, 


welcher meinen Anforderungen Gendge leiſtete; und feine Wir⸗ 
kung bat fich bereits durch die Erfahrung beftätig?, indem ich 
feit Anfang diefes Jahres eine Rnochenmüple durch ihn birigia 
ren laſſe. Diefer Keſſel liefert in jeder Min. 60 Eub.’ Dampf 
unter einem Druke ven 2 Atmosphären oder: 2 X.14,5 TB 
a D%, bei einem Kohlen sAufwande von 12: Loth. Wird nun 
diefer Dampf durch eine zwekmaͤßige Maſchine vortheilbaft bes 
nuzt, fd erhalte ich einen mechanifchen Effect = 520000 für 
3 Minute und durch 80 Pfund Kohlen, welche gleich find 1 
engl. Schfl., eine Kraft = 109200000. Diefe Wirkung übers 
fleigt die der beften Keffel und Hochdruk. Mafchinen don Woolfe, 
Trevidhick, Edward ıc., um mebt als das Buena und die 
des Hrn. Perlind um 5—6 Mahl 
= Der Ofen, welcher ſolch einen Keſſel enthält; iR nur 4 
lang und 3% breit, und reicht für eine Mafchine von 12 — 16 
Pferden volllommen aus. Wie volllommen die Hize von dem 
Keffel abforbirt wird, beweist der Umftand, daB man an einem 
Falten Tage in defien Nähe, fih kaum etwas zu erwärmen im 
Stande iſt; und da, wo der Feuerzug den Keſſel verlaͤßt und 
in die Eſſe geht, kann man die Hand hinein halten, ohne Ge⸗ 
fahr dieſelbe zu verbrennen; wo man bei den mehreſten Keſ⸗ 
ſeln hier noch Metalle (hmelzen kann; und vorzüglich bei den 
des Hrn. Perkins. Der oben genannte in Beziehung auf Pers 
kins Dampferzeuger angeführte directe Verſuch, wird durch 
meinen Keffel vollkommen beſtaͤtigt. Bei allem dem iſt feine 
Sicherheit fo groß, daß auch die auf's hoͤchſte gefteigerte Ex⸗ 
panfion feine Dauer. nicht zu erfchüstern vermag; wie diefes 
bei der naturgemäßen Sue — un nicht en anders ſeyn 
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kann. Mir wuͤrde es ſelbſt unglaublich duͤnken, wie eine ſo 
kleine unbedeutende Maſchine von 6— 8 Zentner ſchwer, ſich 
mit den jezt uͤblichen Keffeln von hundert und mehr Zentner 
" meffen Tonne; ‚hätte nicht die Erfahrung ſeit nun über 3 Jahr | 
mir den Beweis in die Hände gegeben, 


Da, wo Schiff⸗Fahrt durch, Dampfmafchinen bezwekt wird, 


kann wohl nichts willkommener ſeyn als dieſer Keſſel 1) wegen 
.. feines geringen. Gewichtes; 2) wegen feines Heinen Volumens; 
3) wegen des unbedeutenden Koblen- Bedarfs, und 4) wegen 
der großen Sicherheit. Nicht allein dei Dampfmafchinen, ſon⸗ 


dern für die mehreften Kuͤnſte und Gewerbe wird biefer Keſſel - 


die groͤßten Wortheile PER >: ‚Dresden im Noveme 
ber 1824, 





— im me foden bie Bemerkungen des Hrn. Uthe Äber die Dampfumas 
"Ber 


‘öber‘ eigentlich den Dampf: Ergeugungs« Apparat des Herrn 
dis (denn an: bem Baur hi ber Maſchine ſelbſt bat dieſer Inge⸗ 
nieur nichts verbeſſert) fo wie auch feine Berichtigung ber Berech⸗ 
nung des Hrn. Directors Prechtl uͤber die Kraft und Wirkung dev 


Perkins‘ [hen Vorrichtung allerdings gegründet. Ueberhaupt ſcheint dieſe 
mit fo großem. Laͤrmen angekuͤndete neue Erſindung ben hohen Erwar⸗ 
"tungen nicht gu entſprechen, welche fie allgemein erregt hatte, uͤnd 


| “ ‚wir haben, bis jezt wenigſtens, nur ‚immer won Berſuchen im Kei⸗ 


nen, weiche Hr, Perkins in ſeiner Werkftoͤtte zu London angeſtellt 


hat, abern noch von keiner einzigen im Großen nach feinem Princiy 


auegefuͤhrten Mafchine gehört, — In einer unlaͤngſt zu Paris er⸗ 


fhlenenen ſehr gehaltvollen Schrift: CReflexions sur la Puissance 
motrice du Feu et sur les Machines propres à developper 
cette Puissance, par S. Carnot, ancien Elöve de l’Ecole po- 
lytechnique. Paris ches Bachelier, 1824.) wirb das Princip det 
He. Pexkinz alß mangelhaft getadelt, und der Werfafler fagt 
(8.99) unter andern Folgendes: „„Aussi la machine de M.Per- 


‚kins ne. paräit- elle pas r&aliser les esperances quelle avait . 


d'abord fait eönceyoir, On avait prötenda que l’&conemie 
de charbon produite par cette machine &tait de 9/40 sur les 
boünes machines de Watt, àt qu’on yrencontrait encore d’au- 


tres avantagcs, Ces assertions ne se.sont pas vörifices.‘‘ u. ſ. w. 


Wenn aun Hr. Uthe einen Dampfr@rzeugungds Apparat erfunden 


‚hat, weicher yon, ben Fehlern des Perkins ſchen Apparates frei iſt, und 


wirklich alles dasjenige jeiftet, was er hier davon behauptet, fo hat 


er ſich um die Beropffommnung‘ der wichtigſten und nüglidiien aller 


Maſchinen ein unfterbfiches Verdlenſt erworben, und es iſt nur. gu © 


wanſchen, daß: ex Diefe feine Msfindung bald ‚äffentih behaant mas 


chen wolle. J. 2 8, 
/ 
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— aber bie Nochwendigkeit des Verbothe⸗ der 
zollfreien Ausfuhr der geſponnenen Buumwolle; über 


die Vorthelle der Kunfiflühle für Großbritannien, 


den niedrigen Arbeitslohn in Indien, und die Uns 
klugheit das auf Baummwollen- Spinnmüplen geſpon⸗ 
tnene Garn nach Indien zu verführen. 


Aaui Queſt's History of tho Cotton -Manafaeture, Bonbon 1823 in 
| Silło tuchnical Aepository. October 183 © 2i8 ; 





ei; Habe 1196 wurde die Splun: Maſchine Mule) einge⸗ 
“fährt; und Beinahe gleichzeitig wurde die Dampfinafhine sum 
Troeiben Ber Spinnmaſchinen verwendet. 


Dadurch ſank der Preis des Garnes ſo ſehr, daß uuſere 


gabruanten im Stande waren ihre Fabrikate wohlfeller zu ver⸗ 
"bauen, als ihre Rivalen, und zugleich den Wochenlohn Ihrer 
Weber bis auf 30 Shillings (Hfl.) zu erhöhen. 
Dad auf den Waſſermuͤhlen und bem fogenasuten Jenny 
geſponnene Baumwollengarn iſt grob, und dient vorzuͤglich zu 
. proben Waaren, Thickſets, Velvetins, Zanchs Eords und Ca⸗ 
llicos. Diefe Waaren wurden auch in Frankreich, Sachſen, in 
— der Schweiz, aus Bern verfertigt, dad auf dem Spinurade 
geſponnen wurde. Der. niedrige Arbeikslohn in dieſen Laͤndern 
- erfezte zum Theile die Vortheile der engliſchen Mafchinen; in 
Erzeugung feiner Musliye hatten die Engländer bisher Keine 
Rivalen in Europa. Frauzoſen, Sachſen, Schweizer, konnten 
das Garn zu feinen Muslinen auf dem Spinnrade nicht Späte 
mnen, und einige Jahre lang blieb dieſer Fabrik⸗Zweig einzig 
‘in den Händen der Englaͤnder. Die Zabrikanten des feſten 
Landes wußten indeſſen ſich gar bald mit feinem Garne aus 
ESngland zu perſehen, und mittelſt dieſes Garnes konnten fie 
eben ſo ſchnell mit unſeren engliſchen Manufakturen wetteifern. 
„Durch die Ausfuhr des Mulg: Barnes haben die Engländer 
die auslänbifihen Baummollen⸗ Fabrilen gemähtt und Schalen, 
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Berrage d.Rorhi. d. Verde da · olſt. Aueſote zt. Vaumw. —Rw 


. und zwar in ‚einem Umfange, bes Drei änftel ihres eigenen 
Bedarfes betraͤgt; fie haben ſich alſo an dem Wohle Ihrer ei⸗ 
genen Weber hoͤchſt groblich Herfändigt.” Auf dem feſten Lande 
find alle Lebens» Bebürfniffe wohlfeiler als in England 274), 

.. der Wochenlohn der Weber iſt ſehr geringz. wenn man alſo den 
fremden Webern dasſelbe Garn, deſſen die engliſchen Zabriken 


fich bedienen, um denſelben Preis liefert, um welchen DE enge 


liſchen Zabriten daſſelbe kauſen muͤſſen, fo muͤſſen dieſe Fabri⸗ 
ken den Wochenlohn ihrer Weber auf denſelben Zuß mit dem 
Auslande herabfezen, wem fie nicht wollen von den — 
ſchen Fabriken uͤberfluͤgelt werden 77°)... :. 

„Die Maſchinen Englands: fin alſo, vonzdelich: in dem 
Salle des Mule⸗Garues, Huͤlfsquellen fuͤr Das, Un land ges 
worden, dad allgemein aws Feinden. Englands. bes 
ſteht 275), Unſere Mafchinen haben ihre · Schazlammern bes 
reichert, und ihnen geholfen eine Armee gegen uns zu nuter⸗ 
Halten, und, in ebendemſelben Maaße, uns. verarınt und nat 
geſchadet.“ Daß dieß nicht ein uͤbertriebenes GSemaͤhlde iſt, 
wird aus folgenden dem Parliament vorgelegten Maren Gtuͤles 
- Aber die Ausfuhr des Baumwollengarnes erkeflens - 


Im Fahr 1816 — Re — 16,862,783 Pr, | 


18138 « 0 | BR # «..26,100,000 - ar 
IB te to n. 39.652:000 — 
1820 eo, . .. . 23doo oqo en 
182} e W — = — 23,200,000 ne 
1822 sr Zr "u. 20004000 ei 


— — — — 

374) Im Jahr 2824 war es Buchst, 6 Mall wohtfefler i walcen u 

An England, 9, p. eh, 

#75) um bie reife der engliſchen Baummollengewebe — m — 
man zu verſchiebenen Zeiten von der erſten Hand xphe Kallicot, für dam 
Druk beſtimmt, aus England bezogen, aus der Galculation ergab ſtch jew 
deamal, daß biefe Baumwollengewebe in Sachſen und her Schweit 
billiger zu kaufen ſind. Nur durch den großen Fuͤkzoll den die engli⸗ 
ſchen Fabrikanten fuͤr die ausgeführte fertige Fabrkkate verguͤtet erhalten, 


und burch den großen Xbfaz den Ihre Waaren auf den Tontinent und iaden 


Bolonien finden find ſie im Sunde die dentſche Sottonfabritanten im Vreis zu 
| überflögeln und in der Geſchaͤfts ausdehnung zu unterbrüfen, A. d. lich, 
"s) Diefe Ibeen hat man in England im Jahr 1824 ben ſo aus, unh 
noch ‚mehr, als mon fie im Jahr 1813 ‚hatte... U, d. Aeb. 


| . #77, Bür dieſes Jahr iſt die Summe ber Ausfuhr: biof nad einer Schi 


weng sriokenge, Sobrifanfen ‚angsgehen ; die Mautpbeamien zu Hal 
w weg, Fin fih bis ihren vie betreßenẽt Aukunft m geben, A, 2: 


e 


I 
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J kan * ei — de 1850 in Tiland —— Baumwollengara 
fügte ſchozen ° ... IIO, ooo/ooo Pf. 
—— —* ingehr 1820 Anl Pörtlament- Akten, 23,900,000 — _ 
‘ Blelben: &6,ron,ono. Pf. 
* 2..Davon bdrauchen e-Eoken, Gtumpls v2 Fabriten 7,000,000 — 
N Bolatich Diekbem foͤr die Zeug» Fabudlen .. . __ . 79,100000 Pf. 


Bon biefen 79 Millionen in Enslend gefponnenen Garnes, 


\ — die Haͤlfte zur. Kette, Die andere Hälfte zum Eintrage 


ı. geſponnen Wir kbonnen alfo, In runden Zahlen, annehmen, 
aß im Jahret1820 England 40: Milionen Pfund Garn geipons 
nen, und 24 Millionen davon ausgeführt bat. Da nun die 
Ausfuhr deb Garnes 3, und der Verbrauch bei Haufe 5 beträgt, 
Ysfo kaun man auuehmen, daß auf 5 Baumwollen⸗ Weber in Eug⸗ 
starr: 3: An :Mfnslande durch unfere Ausfuhr mit dem zu ihrer 
NRette mbthigen Garne verfehen werden ; denn im Auslande fpinnt 
Matt gewdhalich den Eintrag ſelbſt. Die Zahl ver Baumwollen: 
d Weber in England muß wenigftens::360.000 betragen, un» mit 
«ihren Familien bilden fie wenigſtens eine halbe Millien. Die 
Geſamt⸗ Zahl aller, im Jahr 1822 in England für dad Ausland 
beſchaͤftigten Spinner, kam: aber ſich nicht über 31,000 belaufen, 
und von dieſen find wenigftens: 20,000: Rinder. Die 23 Millios 
nen Pfund, die diefe Leutchen fpinnen, verfehen mehr ald 250,000 
- Weber ein Jahr lang mit dem nudthigen Kettengarne. 
— „Die Indivlduen in England,’ welche durch die Ausfuhr 
bed. Baumwollengarnes gewinnen, verhalten fich alfo wie 31, 
„and mit Ihren Familien, wie 46; die Weber hingegen, die durch 
dieſe Ausfuhr leiden, mit ihren Zaimilien, wie 500. Welch ein 
· ungeheures Unterfchieb! Man opfert 500,000 Menfchen fuͤr 
"46000 778) Gollte es nicht in dem Geifte ber. Zeit ſeyn, ges 
° genwärtig dei Handelsbeſchraͤnkung dad Wort zu reden? Nein! 
= Die Sache ſpricht für ſich ſelbſt. Mir haben eine Schlange im 
Buſen genaͤhrt, die uns beißen wird; die uns jezt ſchon beißt, 
und es iſt eine Nachlaͤſſigkeit unſerer Miniſter, die kein Beiſpiel 
— in dem Reiche der — daß man solfreie Ausfuhr uns 








378) Bei uns m Water, wo bie Sknfage aller — Woaren erlaubt 
iſt, find 377, Millionen für 6000 Englaͤnder, 1000 Sachſen unb 500 
N Schweizer geopfert. Das ift wohl noch ärger! X. d. Ueb. 
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: ber gelfrcim ‚Ausfahe ber gefponinenen‘ Bammwalle. 467 


unſeres Mule⸗Garnes in Länder. erlaubt, wo der rbeitelebn 


niedriger ſteht als In England: 
Engliſches Baumwollengara wurde zuerſt, obſchon in ge⸗ 


i — Menge, im Jahr 1790 ausgeführt. . Damahls waren 
: die Weber auf dem feſten Lande noch großen Theild mit Lein⸗ 


wand⸗ und Tuchweberei Befchäftigt, und ‚die Engländer beſaſſen, 


bey ilhren verbeſſerten Spinnmaſchinen, beinahe den Alleinhandel 


"in Baumwollen⸗ Waaren. Hätte man Lie Fabriken auf dem 


feſten Lande ſich ſelbſt Aberlaſſen, ſo wuͤrden fie: wie verſucht 
haben, mit. uns in Baumwollen-æ Waaren wetteifern zu wollen. 
Mag man auch noch ſo oft behaupten, daß der hohe Preis ei⸗ 


‚ned Fabrikates in irgend einer Gegend bie Mittel. zur Erzeugung | 


- .. 
- 


: an den noͤthigen Maichinien, an. gut abgerichteten und erfahrnen . 
Arbeitern, an Capital, au Brenn⸗ Material," ein. Ausfuhrszoll a 


deſſelhen zur Auswanderung geneigt macht, fo iſt es doc) imnier 
einleuchtend, daß, aus dem im Auslande herrſchenden Mangel 


der einem Merbothe gleich) zu. achten gewefen wäre, unferen 
Zabriken jene Vortheue erhalten haben wuͤrde, die jezt Frem⸗ 


| den zu Theile geworden find.‘ Werbefierungen an Mafchinen 
und Geſchiklichkeit der Arbeiter ſchreiten immer vorwärts, und wir 


« waren ſchon im Jahre -1790 in diefen beyden Hinſichten vor 
e allen Dötkeru des Eontinentes fo weit voraus, daß wir ihnen 


! 


» 
Sr 


 Taum. die. Ausficht des Gelingens gelaſſen haben wuͤrden, wenn 
ſie verſucht haben würden mit uns in die Wette zu arbeiten. 


Allein, durch die Agenten, die ſie zu uns heruͤbergeſchikt haben 
um Baumwollengarn aufzukaufen, haben ſie ſich die Kenntniß 


unſerer Maſchinen erworben, und ſich bereits ſelbſt mehrere 


Spinn⸗Muͤhlen erbaut, die fie vorzüglich zum Spinnen des 
Eintrages verwenden. Das Garn zu ihrer Kette hingegen, das 


beſſere Maſchinen, mehr Feinheit und Geſchiklichkeit Im Spinnen 


‚erfordert, as der Eimvap, ie aur wir: lan = 





175) Dieß N ‚ mit Erlaubniß zu fagen, eine engliſche unwahrheit. Wie 
koͤnnen mehrere Spinnmanufakturen auf dem Continente, welche ganz 
vortreffliches Zettelgarn liefern, unter denen wir nur die "Spinnma: 
ſchine des eben fothätigen als einſi chtevollen Fabrikenunternehmer, Freih. 

v. Eichthal in St. Blaſien anfuͤhren, deſſen Geſpinnſte in der ganzen 
„Schweiz unter dem Namen ‚BlaifleGarn dem beiten‘ englifchen Ketten⸗ 
carn gleich geachtet werben, Leider aber machen einige Sthwaldon kei⸗ 


4 — J 


"@nB Boetroqcheungen Üben Die Nochwendigkelt des Berborket 


- "Unter ber Dynaſtie Napoleons. war das ſeſte Land uns vor⸗ 
ſperrt, und unfere Baummwollengarn » Ausfuhr war unbedeutend, 
Als Napoleon im Jahr 1814 auf die Infel Elba beichränft war, 
: ward das fefte Land für und wieder offen, die Ausfuhr des 
Baumwollen⸗ Games hatte mit keinen Hinderniſſen mehr zu kaͤm⸗ 
pfen, und warb von Jahr zu Fahr bedeutender. Und mas 
war ber Erfolg für England? Herabſezung des Taglohnes 
feiner Weber, und, die treue Gefaͤhrtin ſolcher Schmaͤhlerun⸗ 
gen, Erhdhung der Armen⸗ Taxe. 


Haͤtte man dieſem Gegenſtande zu feiner Zeit die gehdrige 
Aufmerkſamkeit geſchenkt, als die Ausfuhr des Baumwollen⸗ 
garnes erft im Entſtehen war, oder wenigftend im Fahr 1814, 
als das fefte Land für uns wieder offen geworben ift, ſo wären 
Taufende unferer Weber nicht auf. die Lifte der Armen⸗Taxe 
gekommen, und hoͤchſt wahrſcheinlich waͤre ein guter Theil des 
Elendes, ein großer Theil der —— — 





nen Sommer, indeſſen iſt doch die Möglichkeit bargetfan, daß man 
es noch immer mit bem eugliſchen Maſchinenreich aufnehmen Ebunte, 
wenn der beutfchen Inbuftrie, Schuz und Unterfläzung zu thsll würde, 
Die weitern Anfihten dieſer HHrn. find indeß zu groß und tief ges 
dacht, als daß man fie nicht bewundern müßte, ob man gleich vor 
der Eonfequenz eines Volkes erfchreten muß, das fähig tft, ſolche 
Mittel in Vorſchlag und In Ausführung zu bringen. Wenn unfere 
Regierungen nicht eenfltich darauf benten, ihre Selbſtſtaͤndigkeit her⸗ 
zuftelen, und wenn nicht batb fpeculative Unternehmer oder auf 
. Mtien gegründete @efellfchaften, Spinn⸗ und Webe⸗ Mofchinen 
anlegen, um ber gebachten Sperrung auszuweichen, ſo iſt es nur 
Sauu wahr, daß. nach dieſer Berechnung oirca 266,000 Weber mit 
den faͤmtlichen Cottondrukmanufakturen des offenen Continents verlohren 
find, weil die wenige gute Spinnmaſchinen die, z. E. im Jahre 1820 
. son England ausgeführte 23,900,000 Pfund Garn nicht herſtellen koͤnnen. 
Wir haben in ber Schweiz, in Sachſen und auch in manchen Gegenden 
. Balerns. viele Zeute die nicht mehr verbienen, als ein Indier, Häms 
Ach g9kr., wir dürfen aber das vierfache reinen, ' und koͤnnten boch 
noch mit den Engländern concurriven, be den Webern, weide om 
den Vebmaſchinen arbeiten zo Shilling (9 fl.) Wochenlohn bezhalen, wenn 
wir nur ein Mal mit guten Maſchinen verſehen, und um die Abſaz⸗ 
quellen nicht verkuͤmmert waͤren. a. Du 
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der gößfeeten Kusfope ber erenamım Bomenehn, 2} 


gen und Empdrungen, die im I. 1819 Rast hatten, von Eng 
Sand für immer fern geblieben "8°. 


Diefelde mächtige Mafchinen die am Ende des vorigen 


Jahrhunderts die Fortſchritte Baumwollenfabriken fo we⸗ 
fentlich förderte und. enponheb, wurde ſeit Kurzem auch uch 





"> 28) MBir erianen umd.in biefem Augenblike nicht des Ramens eines recht⸗ 


lichen Buͤrgers, der im ı?ten Jahrhunderte in. einer ehemalichen Reiches 
ſtadt (deren Namen uns jezt auch nicht beifällt) als Merbbrenner vers 
Prannt wurde, weil ein Getreidemagazin abbrannte, das Bürgermeie 


ſter und Rath an einem Bauer gefährlichen Blaze anlegte, und er fi 
. .unterffand, feinen Mitbuͤrgern laut zu fagen, daß biefed Getreidema⸗ 
. gazin binnen ſechs Monathen Längftens abbrennen muß. Das Maga⸗ 


sin brannte ab, und, weil Magiſtrate infallibrl ſind, und keinen dum⸗ 
mien Streich machen koͤnnen, fo mußte der Braud⸗Prophet ben ſchlech⸗ 
ten Streich gethan Gaben, baffelde anzuzuͤnden. Gr ward — verbranut, 


und erſt, nachdem er bereits 10 Jahre lang eingeſchart war, kam ſeine 


nnſchuld und ſein Patriotismus an den Tag. Soviel als Einleitung 


gu den Bemerkungen, die wir uns hier, als guter, rechtlicher 


‚Wärger, erlauben muͤſſen, um ben: im unferer Tagen zur Mode ges 


wordenen Beſchuldigungen zu entgegnen, daß, wer nicht allen von ges 


wiſſen Orten getroffenen. Verfügungen unbedingt Beifall zöllt, und 


vor ber verhängnißwslten Zukunft ehrlich want, ein Volke⸗Aufwiegler, 


ein Rabicaler, alfo fo gut ald obiger Bürger, ein Mexbbrenner iſt. 


‚Wie haben mehr als ein Mahl in unferen Blättern bie. Rothwen⸗ 


nigkeit eines ſtrengen Verbothes ber Binfuhs ſolcher Waaren in Baiern, 


| die kei uns reichlich und.gut erzeugt werben können, In Ansegung ges 


bracht, und die Unzulaͤnglichkeit einer höheren Maut auf biefelben ers 


weieſen. Man hat uns darüber, als ob wir gegen ein Pellabium bes 


Denſchheit, Freihelt des Handels, zu Felde zögen, verhöhns, und auf 


. bes andern Seite, als ob wir gegen bad Intexeffe unferes Vaterlandes 


fprächen, veddoͤnt. Jene ſcheinen nicht zu wiſſen, daß ohne Produetien 
Bein Handel iſt; daß Kauf kein Handel if}, und daß jeder Pfenning 
für welchen man etwas aus dem Audlande kauft, was man in feinem 


Baterlande eben fo aut haben kann, in ben Bänden bes Ausländers 


frader ober fpätet else bielerne Kugel wich, unter weidhtr unfere Enkel 


[ 


fallen werben, und biefe feinen nicht zu ahnden, daß die jährlichen 
Bolleätntünfte, die der Staat hurch Einfupr auslänhifcdeer Warren ges 


winne, nicht ein halbes Procent bes Gapitalt- find, das er durch Anlauf 


diefer Waaren verliert, Frankreich, Oeſterreich, Rußland: Prkußen, 


woaren weiſe genug, three Induſtrie durch Verboth aller Einfuhr aus⸗ 
laͤndtſcher Waaren emporznhelfens wir allein richten bie wenigen/ Fa⸗ 


briken, die wir noch beſigen, dadurch zu Srunde, daß wie den Mina 


wen bes Autlandes unſere Ahore oͤffanen, und ımferen Fabrikanten A 


U... Händen nöthige Materiatien Mauth umd andere Wbgaben zu-entrichten 


250 Detrachtungen Über die Nethwendigkeit des Verbothes | 
als ein zweiter Spellvertretter der Menſchenhaͤnde verwendet; 
die Dampfmafchine treibt jezt auch die Weberſtuͤhle, fo wie fie | 
ehevor und noch jest die -Krämpels und Spinnmafchinen trieb. 
Hr. Auflin aus Glasgow erfand im Fahr 1780 einen 
„Daupf eher (stesm-loom), den ex im a 1789 noch 





| 
ſchweren — auf das rohe Material, das ſie zum Welten bes’ Va⸗ 
ı .._  terlanbes veratbelten, die Hände kaͤhmen. &o müffen die baieriſchen 
s « Gottonbrulfäbrilanten für ‚rohe Stoffe und Barbmateriatien fo viel an 
: Manutheinfuhr bezahlen, daß die fertigen Babritate an Mautbabgaben, 
“ um mebe als die Häifte hoͤher zu fteben kommen, als bie aus dem Aus⸗ 
Land. einzuführende, vollendete Fabrikate, wenn die Dauth bafür wirklich 
entrichtet wird ; ohne anderer großen Laſten, die mit den Fabrikenbeſiz vers 
bunden find, in Anſchlag zu bringen, Diefes Mauthprinzip richtete | 
— auch die zahlreiche innländifche Woltenfärberrien zu Grunde, weil nach 
Ö bemfelden die rohen Wollengewebe demfeiben Mauthſaz untertlegen alt | 
ddas vollenbete feinfte Tuch. Bisher bezogen die Tuchhaͤndler einen ges: 
. Ben Theil ihrer Tuͤcher roh ans Sachſen, Böhmen u. ſ. w. und ließen - 
ſie nach Begehr des Golorits bei den geſchiktern innlaͤndiſchen Karben | 
färben, was nun bei dem beſten Patriotismus des Kaufmannt 
ans dem Grunde nicht mehr ſeyn kann, weil ber Faͤrber für die zum 





. bat und ein vom Bärber und Appreteur vollendetes Stuͤk Tuch, weni: 
ger ald im rohen Buftande wiegt, wodurch des Kaufmann keine Kone 
:tureeng mebe halten Bann. Auf einem Shell unferer Maiden werben 

.. fremde Schaafe genähst, und ber Tuchmanufakturen find fo wenige, 
daß fie nicht den Zehnten Theil des inhlänbifchen Bedarfs erzeugen, 

. , und Baum. den Behnten innlaͤndiſchen Bärber befchäftigen Finnen, von 
denen :elnige ihre Tücher noch Telbft färben, Verkuͤmmerungen ans 
‚derer Art untertfegen wieder mehrere Induſtriezweige, wahrſcheinlich ale 
Zolge der Unbelanntichaft mit den vielſeitigen Induſtriezweigen der ſchwaͤbi⸗ | 
... + feyen und Fränkifchen Beftzungen, denn Alt⸗ Baiern bakte vor May Iofepb, 
"Beine einzige Fabrike von Bebeutung, das über eintaufend Sabre in den 
1.28 ‚Yänden von 5000 Mündgen war, Bei allen biefen großen Bebrängnifien 
0°: Teuchtet ein Sttabl zu großen ‚Hoffnungen, Man ſpricht nämlich jet 


ii.» ponselner Verbindung bes ſaddeutſchen Gtaaten zur gemeinfchaftlichen 


ae ——* cusloͤndiſcher Fabrikate und ferien inneren Verkehr. 


5: Dieſer erſte Schritt zur Erkenntniß des jenigen, was dieſer Staaten [ängft 


Noth that erfreut den deutſchen Potrioten, nur iſt zu wuͤnſchen, daß 
Ru. er wirklich ins Leben trete. Was bann noch ferner Roth thut, if; Aufhe⸗ 


52 37 "Bummgheh, alle Snbuftzielähmenben Gewerbetzwanget, dann; zwekmaͤßiger 


: Ynterricht Tür Die Sewerbsbefliſſenen, buch Gründung polytechniſcher Schu’ 
. {em, und Anſtellung tüchtiger Lehrer auf ben Akademien für die Faͤcher der 
yenigen, n elchen die Leitung des Kunf und Gewerbflejte⸗ einſt anvertraut 
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mehr verbeſſert hat; Hr. Monteich fuͤhrte im Jahr 1800 zu Pol⸗ 
Lakshaws ein Gebaͤude auf, das 200 biefer. mean zu faſen. 
vermag. 

Im Jahr 1802 erfand Hr. Thom. Joh nſon zu Bradhevey 
in Ebesbire die Ne" a diefer Erfindung wurde 





* 


wird, bie, wenn fie wirklich etwas Gruͤndliches hierüber lernen wolls 
ten, es bisher in Baiern nicht konnten, und es auch bis jezt noch 
nicht koͤnnen. In Staaten, in welchen ber Jauduſtrie ‚emporges, 
bolfen wird, ift ein’ fogenannter Manufactur =’ und Handels⸗ Rath, ; 
in welchem neben den Beamten im unmittelbaren Dienfte der Regie⸗ 
rung auch Fabrikanten und Gewerböleute, Techniker von Profeſſion, 
ſizen. Un einem aͤhnlichen Rathe kehlt es bisher in Balern, und 
mußte fehlen, da man Fabrikanten in dieſem Lande gewoͤhnlich 
für nichts Hält. Eben fo tranrig, als mit der Verwaltung des 
Induſtrie⸗ Weſens fteht es auch mit der Repräfentirung deffels 
“ken bei dem Lanbtage: jebe Glaffe des baierifchen Volkes hat feine 
Repräfentanten an bemfelben, nur nicht die der‘ Fabrikanten. Es 
wich daher auch bie Aufmerkſamkeit ber Stänbe nie auf biefe für une 
fer Vaterland fo widjtige Glaffe mit jenem CErſolge gelenkt: werden 
Tonnen, welchen bie Wichtigkeit des, Gegenftandes fo ſehr verdient. 
. Mit leeren Declamationen über Fabrikweſen, die man in der Ständes 
Verſammlung zumellen hörte, ift dem Lande fo wenig geholfen, als 
dem Fabrikanten. — Wenn ein Deutfcher bie bier gegen fein Word 
ou einem Engländer ausgefprochenen Maßregeln (weiche, wie koͤn⸗ 
wen es unferen Lanböleuten ‚verfichern, die Empfindungen bes größten 
TIdelles der engliſchen Ration ſind) pruͤft, ſo wird er diefelben hoffent⸗ 
Uch nicht ſchlecht gegen daſſelbe berechnet finden, und nur mit une 
bedauern, daß wie weniger gute Rechenmeifter gegen bie Engländer _ 
find; daß wir ihnen fogar, wenn man fageh darf, die Binger noch 
vergolben, mit welchen fie. uns ben lezten Pfennig aus der Taſchoè 
boten, Wen der Englänter, feibft nody als Handelsmann, fo filzig 
feyn Tann, baß er die Ausfuhr ſeines Baumwollen⸗Garnes verbothen 
wiffen, will, damit wie nicht einmahl das Weberlohn daran gewinnen; 
wie können wir einfältig genud ſeyn, die natürliche Gegenwehr gegen‘ 
folge Filzigkeit zu vergeffen, und, die englifchen Baumwollen⸗ = Zeuge 
beinahe zollfrei bei uns einführen Laffen? Haͤben unfere Weber nicht 
‚ such Magen und Bauch, und Weiber und Kinder? Sollen wir biefe 
fleifigen Leute „verhungern laffen, damit Wie engliſchen Weber und 
Kaufleute ſchwelgen“ koͤnnen? Die Brutalität der englifchen Jabri- 
Tanten und Kaufleute fängt wirklich an unausftehlich zu werden. Mann 
wird’ bafd bon ihren fagen koͤnnen, was man hevor von den Mön= 
hen zu fagen pflegte: „‚vivunt e quaesta; mundum sui tantnme 
eausa creatum esse prasdicant.* U, — 
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die Kette in dem Stuhle in Heinen. Portiönchen aufgezogen,‘ ſo 
‚Wie fie som Kettenbaume allmählich ſich abrollte, und der Stuhl 
fand während des Aufziehens jedesmahl ſtill. Hrn. Johns 
ſon's Mafchine zieht die ganze Kette auf einmahl auf; bie 
aufgezogene Kette wird in dem Stuhle eingelegt, und biefer 
arbeitet nun unumterbrochen fort. Im Jahr 1806 warb eine 
Zabrik von Dampffühlen zu Maucheſter erbaut. "Bald baranf 
ntflanden zwei neue zu Stockport, und um 1800 warb eine 
vierte zu Weſt⸗Houghton vollendet. Bei dieſen Berfuchen mit 
ar Dampfmafchine zu weben, wurden zugleich bedeutende 
Berbefferungen im Baue der Stuͤhle, im Aufziehen der: Kette, 
in Zubereitung des Eintrages für die Schuͤze gemacht. Durch 
Biefe Verbeſſerungen, verbunden mit jenen, die in der Kunſt 
des Spinnens gemacht wurden, wodurch die Spinner weit befs 


ſeres Garn verfertigen konnten, als im Jahr 1700, — 


andlich, mit Beihilfe von Johnſon's Zuricht⸗ Mafchine, bie 
vorzüglich für Dampf: Stähle geeignet ift, die Verſuche voll 
Ionmen. Bor der Erfindung der Zurichts Mafchine brauchtt 


mian bei jedem Dampf-Stuhle Einen Weber; gegenwärtig Fans 


ein Junge oder ein Mädchen von 14 bis 15 Fahren zwei Dampf⸗ 


Stähle bedienen... und auf denfelben drei .und ein halb Mabh 


fo viel Zeug, ald ehevor mit der Hand, weben. Der geſchik⸗ 
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teſte Weber, der mit der Hand arbeitet, bringt ſelten ein Stäf 


Zeug zum Vorſcheine, das volllommen gleih it; je ed iſt bei⸗ 


wahe unmdglic), daß des Stüf gleich ausfallen kann, Inden 
ein etwas flärkerer oder ſchwaͤcherer Schlag mis der Rabe alfpe 
gleich die Dile des Zeuges ändert, und wenn der geſchikteße 
Weber nach einigen Stunden Ruhe wieder anfängt zu arbeiten, 


fo wird er ſchwerlich wieder diefelbe Stärke des Schlages su 


gufinden vermdgen, mit welcher er aufgehört hat. Beh den 
Dampf: Stühlen Hingegen führt die Lade immer denſelben ſicheren 
Schlag, und bewegt fich, fo wie des Mechaniker fie eingerichtet 
Sat, immer genau mit derfelben Stärke vom Anfange bis zu 
Ende fort. Wenn Fabrikanten, bie mir Handſtuͤhlen arbeiten, 
ſolche auf Dampfs Stühlen gearbeitete Zeuge fehen, fp bewun⸗ 


bern fie biefelben, und geftchen, daß ihre beſten Arbeiter 


Leine fo außgezeichnete Waare zu verfertigen im Stande ſind. 
Die taglich — — von Dampfs Stuͤhlen iR ein 
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ſprechender Beweis ihrer Vorzuͤge vor den Hand⸗Stuͤhlen. m; 
Jahr 1818 waren zu Manchefter, Cokport, Middleton, Hyde, 
: Stayleys Bridge. und in der Nachbarfchaft 14 Fabriken, in, weis 
chen ungefähr 2000 DampfeStühle im Umsriebe flanden. Im 


Jahr 1821 zählte man an denfelben Orten und in ber Nach⸗ 
barſchaft bereitö 32 ſolche Fabriken, die nicht weniger als. fuͤnf⸗ 
tauſend fiebenhundert zwei und: dreißig ſolche Stühle enthielten. 
Seit dem Fahre 1821 hat die Anzahl diefer Stuͤhle fich immer 
Rod) vermehrt, und gegenwärtig. find wicht weniger als schw 


a Dampf: Stühle in England im Gauge. 


Es iſt ein fonderbarer Umftand, daß, als die Baumollene 
zeng⸗Manufaltur ſich in ihrer Kindheit befand, afle Arbeiten _ 
von dem Zurichten des Tohen- Materials angefangen, bis zus: 


‚Wollendung des Zeuged, unter bein Strohdache ber Weberhätte 
vorgenommen wurden. Als diefe Manufaktur anfing fich zu 


serbeffern, wurde. in Fabrikgebaͤuden gefponnen, und in Hätten 


‚gewoben. Gegenwärtig, wo diefelbe zur männlichen Kraft hers 
‚angedichen if, geſchehen alle Arbeiten mit ungeheuer vergroͤßer⸗ 


en Mittelg und fehr zuſammengeſezten Borrichtungen wieder 


in einzelnen Gebaͤuben. Die Webers Hätte mit ihrem rohen 


‚@eräthe von Scherlatten, Hands Krämpeln, Spinnräbchen und 


erbärmlichen Weberftühlen, waren dad Miniatur⸗Gemaͤhlde, une 


ferer heutigen Baummollenfabriten. Ein einziges aus Bakſtel⸗ 
nen sufgefährtes Gebäude (und man ficht deren: fo viele in der 


Nachbarſchaft aller großen Fabrik⸗ Städte im Molichen Theile 


. von Lancafhire), ein einziges Bebäude,: das freilich 79 bis SO 
Fuß hoch emporfleigt, und weit umher bie Blike der Neifenden 


auf ſich ziehe, Liefert jezt eben fo viele Waare, als ehemals 
ganze Dirfer wicht zu liefern vermochten. In dleſen Dampfe 
Stuhl⸗Fabriken wird die Baumwolle gekraͤnpelt, geftrichen, ges " 


ſponnen, und gewebt, und eine einzige Fabrik verrichtet jegt 
Die Arbeit, die ehevor ganze Diſtrikte beichäftigt ‚hat. 


Ein Handweber muß ſehr geſchikt ſeyn, wenn er in feinen 
beften Jahren (zwiſchen 25 und 30) woͤchentlich zwei Stuͤb⸗ 
Zeug von 24 Vards (72 engl. Fuß) Länge und 9 Achtel Gaͤns 
gen Bei 105 Faden Eintrag im Zelle liefert; das Rietblate zw 
a4, nach Boltoner Rechnung, und Kette. und Eintrag zu ad 
Schaeller auf das. Pfand. Auf den Dampf Stuͤhlen hingegen 


1 Betrachtungen Ner die Nothwenbigkeit des Verbothes 


wubt ein 15jähriger Junge in derfelben Zeit ſieben ſolche Site, . 
und eine Dampf Stuhl» Babril von 200 Stühlen liefert - mit. 


nindert Arbeitern unter 20 Jahren. und 25 ausgewachfenen 
Männern wöchentlich 700 Seife von obiger Länge und Guͤte. 
Um 100 aͤhnliche Stuͤke wöchentlich auf Handftühlen verferrigen 
zu Tbnien, brauchte man wenigftens. 125 Stähle, indem and 
Weiber mitarbeiten müffen, die Kochen, Waſchen und mehrere 
Andere, Arbeiten zu verrichten Haben, und Kinder, die folglich. 
noch nicht fo viel Teiften Ehnnen, ald Männer. Man braucht, 
wie gefagt, einen fehr gefchitten und voll ausgewachienen We⸗ 
ber, um wbchentlich auf zwei Stuͤke rechnen zu können; und 
Aderdleß muß man hier auch noch Krankheit und andere Zufälle 
in Anfchlag bringen. Man wuͤrde alfo wenigfiens 875 Hands 
Stühle nbrhig haben, um wöchentlich 700 ſolche Stäle Baum⸗ 
wollenzenge, wie die obigen, zu verfertigen; und, wenn man 
die Weber mit ihren Kindern und mit den Alten und, Kranken, 
die zu Demfelben gehbren, zu 2% auf jeden Stuhl rechnet, fa 
kann man mir Sicherheit behaupten, daß die Arbeit, welche in einer 
Dampf: Stuhl» Fabrif von 200 Stühlen geliefert wird, mehr 
als 2000 Perfonen befchäftigen würde, die mit der Hand wehen. 

Die Dampfs Stähle werden vorzüglich zur Verfertigung. vom 
Baummollenzeugen,- die gebrukt werben follen, und zu fogenaung 
ten Schirtings verwendet; man braucht fie aber auch zu Thick⸗ 
fet6, Banoystords,. Dimitied, . Kammertächern, (cambris) und 


Qulltings, auch zu Salbfeidenzeugen, Worſteds, und fogenanns 


ten Broadcloth (mit feiner Wolle). - Erfindungen find fruchtbar; 
die eine wird die Mutter der ändern; und da die Aufmerks 
ſamkeit mehrerer Hunderte gefchikter Mechaniker und Fabrikan⸗ 
ven gegenwärtig auf die Verbeſſerungen der Dampf⸗Stuͤhle ge: 
richtet ift, ſo ift es wahrfcheinlich, daß diefelben bald fo allges 
‘mein verbreitet und fo wichtig für die: Weberei merden werden, 
als die fogenannten Jenny's, Mule'd. und Waller Spinnmuͤhlen 
es für die Spinnerei geworden find; daß fie endlich, wenigftens 
in unferem Lande, bie. gewöhnlichen Handſtuͤhle ‚gänzlich vers 
bannen werben. Allein, der Unterfchied zwiſchen dem Arbeits⸗ 
Kohne in Indien und in Europa tft fo.,groß, und das Mißyerhaͤlt⸗ 
niß fo ungeheuer, daß, wenn wir Mule-Garn, nad) Indien aus⸗ 
Fähren, ‚oder wenn in Indien WulesGarnfabriten errichtet wer⸗ 
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den, der indische Handweber dem engliſchen Dampf: Stuhle 
Weber bald dem Vorfprung abgewinnen wird; d. h., wenn 
der indiſche Weber ſich den Beyſtand eines Theiles unſeror 
Maſchinen verſchaffen kann, fo wird er bald die englifchen We⸗ 
ber vom Markte jagen. Die Wohlfeilheit der Baumwollen⸗ 
Warren In Indien und bie englifche Mafchinen: Fndaftrie halten‘ 
ſich in ihrem Wetrlaufe einander weit. mehr gleich, als man ger 
wöhnlich glaubt. Der unbedeutende Unterfchied zwiſchen dem 
oftindifchen, auf Roken und Spindel geiponnenen Baummollens 
Garne und dem englifchen Mafchinen= Garne iſt nur wie 144; 
193; der Indifche: Fabrikant kann für Einen Shilling 7 Pence 
verkaufen, was der englifche bei allen feinen Mafchinen und.Erfpas 
sungen.an Menfchenhänden nicht anders als zu Einem Shilling 
und 25 Pence zu verlaufen im Staude if, Dieſes ungeheuere 
Mißverhaͤltuiß im Preife, bei den‘ vervielfältigten Vortheilen, 
bie dem englifchen Fabrikanten, verglichen mit ſeinem indiſchen 
- Rivalen, zu Gebothe ſtehen, muß und als das moͤglichſt groͤßte 
Uungluͤk, das die engliſchen Fabriken treffen kann, die Errich⸗ 
zung vor Mule⸗ oder anderen. Baummwollengarn » Spinnereien 


‚a Jabiem befürchten Iaffen, wo ein Ueberfluß an Menfchen ift, 


wo man ‚den Weberfiubl mit vieler Gefchillichkeit zu benuͤzen 
gelernt Hat, zu den Arbeiten deſſelben ſeit langer Zeit erzogen 
wurde, und wo jedes arbeitende Individuum bei einem Arbeitds 
— von taͤglich 3 Pence (okr.) gewbhnlich beſteht 18*). 
Folgender Preis⸗ Cour ant des. Spinns und Webelohnes in 
of. Indien ift aus Lee's Berechnungen, die ungefähr im J. 
4811 gebruft wurden, entlehnt: 
:° Bär Weber eines Vard Zeug (3 D Euß ent) 16 Etat. ec. Pene 
zu 13 Schneller, von 100 Schneller auf ml oo — 0 + a/a 
Kür Spinnen bon 13 Schnellen . . . . - o— 1 
Koften von 3 [5 Tuß Zeug, gewebt und gefsonnen — 
Men een o 9-1 7 
FJuͤr Weben deſſelben Stuͤkes — in Eng⸗ — — 
Dr land (I. 1823) ‘ln 1 0 1 0 60 0, oO 7 
kuͤr Spinnen deſſelben Gameb . 2 ,.: 2.0 — 0 7% 
- Xaften von 3 U) Buß Zeus gewebt usb: —— u 
in Englond . Er ea ra ek, 
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292) Wenn man bebenit, daß in Of Indien. ein BERN Individuum * 


mit 9 ki. täglich lebt, und ein nicht arbeitaader Gentleman, 7. B. 
Dingler's Bel Ran B.XV. de. 30 
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Wenn man den indifchen Weber mit englifchem Garne 
verſieht, fo kann er daſſelbe Stuͤk Zeng für 83 Pence (253 er.) 


Wefern : 

Garn a —— 7 Pente 

Frachttt. dam 

Beben . EEE — — 

. 8Ya Pfennig engl, (aa) 

„Wenn jemahls ber Zug des englifchen Garnes, unger® 
gelt, auf die Märkte Indiens hinſtroͤmt, fo ift alle Muͤhe für 
Aufnahme ver englifchen Dampfftägle vergebens, und alles 
darauf gewendete Capital mit gllen Mafchinen weiter nichts, 


als eine Speculation auf Bankerott. Der indiſche Weber wird 


unſer Garn bekommen, es zu Zeug verweben, zuruͤk nad) Eng⸗ 
lund ſchiken, und, ungeachtet aller unſerer beruͤhmten Maſchi⸗ 
‚nen, aller unſerer DampfeStuͤhle, und Vor⸗ und Zurichtangs⸗ 


Maſchinen feine Waare auf umferen Märkten Wohlfeiler verkaw 4 


fen, als wir. 

Nach den beften Nachrichten, die wir uns verſchafen konn⸗ 
ten, beträgt: der jaͤhrliche Verbrauch der Baumwolle in Indien 
800,000 Säte, während in England nür 600,000 verbraucht 


werden 13°), Da man in Indien Feine Mafıbineh braucht, . 


fo ift es offenbar, daß das Spinnen und Verarbeiten riner fols 
“ hen ungeheuren Menge Baumwolle einer eben fo ungeheuren 
‚Menge von Menſchen Beſchaͤftigung Und Unterhalt. gewähren 
muß. Wenn englifhes Mafchinen» Warn den indiſchen Ber 
bern im webefertigen Zuſtande Jugeführt wird, fo werden = 
Spinner, die mit dem Jangiweiligen und muͤheſamen Spinne 

auf der Spindel befchäftigt find, nach und nach ihr Brod bers 
Tieren 783); die Folge hiervon wird ſeyn, daß ſie ſich auf We⸗ 
berei verlegen werden, und die Bevölkerung von ganz Oſtindien 
wird die ganze Melt mit Dhariwollen + Bingen verfeßen. 


ar. ein — der Botanik, jäheni 1öooofl. brautht, and damit ſich 
Saum vor Schulden retten kann; fo mag. man ſich eine Idee bes 
Mißverhaͤltniffes zwiſchen dem Zuſtande ber regierten und ‚ber regie⸗ 
‚wenden GElaſſe In Hindoſtan, und ber nothwendigen Folge hiervou für 
| BMeinähe Zukuaft büden können. A. d. Ueb. 
182) Die Bevölkerung Indiens verhält ſich aber nit u jener Snstate, 
wie 8: 6. J. d. ub, | 
183) Wie dieß in England der Fall war. A. d. ueb. 


* 
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‚der jolfelm Ausfuhr der geſpennenen Baumwolle. ör 


Der indiſche Weber findet, wie geſagt, bei einem Tag⸗ 
iohne von 9 tr. feinen Unterhalt. Wenn die ungeheuren Hor⸗ 
den der Bevdlkerung unferer afiatifchen Länder allein fich. ‚auf 
das Verwehen unſeres Mafchinen = Sarnes verlegen, fo läßt es 
ſich wohl leicht erweifen,-daß unfere europdifchen Weber, deren 
Taglohn durchaus in keinem Verhältniffe zu jenem der Indier 
ſteht, fich entweder auf eine andere Arbeit verlegen, oder Huns 
gers ſterben muͤſſen: im gluͤklichſten Falle muß das groͤßte 
Elend ihrer harren. So ſchreklich dieſe Anſicht iſt, fo iſt ſie 
nichts weniger als entfernt: vielleicht. iſt in dieſem Augenblike 
der erſte Schritt zu dem namienlofen Elende gethan, das uͤber 
"die Weber Englands und ganz Europens kommen muß. Man 
bat im Jahre 1822 eine MengeGarnes aus Livers 
poͤol nach Oſtindien gefhifft, und diefe Unterneh⸗ 
mung war eine der gelungenfien! _ 

Die Gründe, die bier zur Darftellung der uUnklugheit, der 
Aus fuhr des Baumwollen⸗Garnes aus England auf das feſte 
Land angefuͤhrt wurden, werben ohne Zweifel durch bie Be⸗ 
hauptung gefcehwächt werden follen, daß, würde man jezt Dies 
ſelbe verbierhen, all dad ausgeführte Garn, welches die Weber 
auf dem feften Lande beſchaͤftigt, auf unſeren Märkten ſtoken, 
und das ganze Capital, welches auf unſere Spinn⸗Maſchiuen 
verwendet wurde, To wie alle Spinn⸗-Fabriken in England zu 
Grunde richten würde... Wenn auch diefe Behauptung gegrüns 
der wäre, fo kann mau fich doch diefelbe nimmermehr gegen die 
Ausfuhr des Baummollen :» Garnes nach Indien erlauben, ins 
dem diefe erſt jezt im Entſtehen ift, und das eben angefuͤhrte 
Schiff wahrſcheinlich das Erſte iſt, welches mit engliſcher Baum⸗ 
wolle-nach Oſtindien ſegelte. Das Ungluͤk und Elend, welches 
dadurch veranlaßt wird, daß man den indiſchen Weber zum 
Rivalen des engliſchen erhebt, erſcheint ſo groß, ſo Unheil 
ſchwanger für den lezteren, daß ich, der ich an dem Wohle 
meines Vaterlandes lebhaft Antbeil nehme, und mit zarter 
Sorgfalt um die Wohlfahrt und das Gluͤk jener fleißigen und 
verftändigen Elaffe unferer Bevdllerung , welche die Weber in 
England bilden, mich kuͤmmere, die Gefezgebung und jene 
Staatsmaͤnner, deren heilige Prlicht es ift, für dad Intereſſe 
des Volkes zu wachen, und bafelbe zu ſchuͤzen, ernſthaft in 
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Anſpruch nehmen zu muͤſſen glaube, damit ſie ihre volle Auf: 
merkſamkeit einem Gegenſtande ſchenken, der fo tief in das Les. 
ben ihrer Landsleute eingreift. DE DE Zu 
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Ueber die Aufnabme der Fabriken und die Vermehrung 
bet Maſchinen auf dem feften Lande F 
Aus dem UL, Berichte des Wusfchuffes des Hauſes der Gemeinen über 
Könftter und Maſchinen⸗Weſen. Dd. atin März 1824. (Io. Humie 
Esqu. praͤſidirte.) J te ein 
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€. Hi. Aletander (ein Franzoſe) wurde vorgerufen und 
Befragt: Ob er wüßte, was Die Franzoſen für Mafchinen-Are 
Beit im Großen treiben? Er antwortete, daß er nur ihre Baum⸗ 
wollen; Spinns und Webe: Mafchinen kenne; daß auch ſchon 
vor Napoleons: Derreten vom Jahre 1805 bie Einfuhr der engs 
liſchen Fadrikate in \ Frankreich verbothen war, diefe Waaren 
aber großen Theils durch Deutfchland als Schweizer: Waaren, 
oder feltener nach. der Schweiz gefandt, und von dort, als 
Schweizer: Wäaren, nach. Frankreich eingeführt wurden, und 
ni diefer Ummeg nur 10 Did 12 p. & mehr ald gewöhnlich 
koſtete; daß Frankreich damahls zu Rouen nur noch Kleine Fa⸗ 
briken beſaß, die grobes Zeug verfertigten, waͤhrend es jezt zwi⸗ 
ſchen 5600 Baummollen: Spinnmuͤhlen, vorzuͤglich zu Röuen, 
Lisle, St. Quentin und Muͤhlhauſen, und in den Umgebun⸗ 
gan befizt, wovon die meiften zwiſchen 12. bis 30000 Spindeld 
treiben, und. von Engländern geleitet werden; daß bei der Calico⸗ 

— ER: - . > — Eur m. , 
234) Wir kuͤrzen bier ein durch viele Selten laufende Verhoͤr eines bru, 
Alerander, ber zu. Protoroll genommen wurde, fo ab, daß wir 
nur die Refultate feiner Antworten unferen Lefern vorlegen. Die Graz 
gen find mit einer fo groß: inquffituriichen einheit und Walle_grgen 
‚uns arme Gontinentalen geftellt, baß fie für uns wohl eben fo vi⸗ 
Intereſſe haben koͤnnten, als die Antworten. Es herricht jezt £ e 
ſolche Feindfeligkeitder englischen Faͤbrikanten gegen ihre Gollegen auf dern 
feſten Lande, daß, wenn ſich dieſe Galle nicht bald legt, oder einen 
natuͤrlichen Ausfluß nach dem weſtlichen feſten Lande erhält, eine 
Stokung derſelben in der Gallenblafe bed leben John Bull entweber 
in der Form eines Gelbſucht .odes großer Gallenſteine zu. beſorgen 

ſeyn duͤrfte. A. d. Uueb. —— 





Ya 


und bie Vermehrung: dar Maſchinen uf bene felen Lande. 469° 


rufereien zu Muͤhlhauſen (die fich fchon daſelbſt befanden, ehe 
ühlhanfen an Frankreich kam) fehr viele Engländer arbei« 
‚ten, und daß and Engländer die Kunftftühle in Sranfreich lei⸗ 
ten; daß die Maſchinen fuͤr die Muͤhlen, wie fuͤr die Stuͤhle, 
gon Franzoſen verfertigt werden, votzuͤglich zu Paris, St. 
Quentin und Rouen; daß einige Maſchinen⸗Fabriken von Enger. 
laͤndern errichtet wurden, wie z. B. im Departement du Haut⸗ 
Rhin eine von. einem Hrn. Diron, der vor 5 Fahren ohne 
Geld nach Frankreich kam, und jezt reich iſt "35); "daß. man 
in Frankreich englifche Arbeiter zu gemeinen Arbeiten nicht brau⸗ 
chen kann, weil fie zuviel Arbeitslohn fordern 18°); daß nody 
mehr Mafchinen aus. England nqch Frankreich. eingeführt wers 
den. wilrden, wenn die englifchen Gefeze nicht Die Ausfuhr fo 
fehr erfchwerten; daß die englifchen Mafchinen in. Hinficht auf. 
Gußeiſen, Stahl, Meffing beſſer find als die franzbfifhen, und 
“ im Ganzen auch Beiler gearbeitet, obſchon ein Sranzofe, wenn. 
ex ein guted Modell hat, eben fo gut arbeitet, ald ein Euglaͤn⸗ 
der, nur mit dem Unterſchiede, daß ein Engländer ehe mit 4 
. Mafchinen fertig wird, als ein Kranzofe mit einer, was vom 
den Werkzeugen herzuruͤhren jcheint z ‚daß eine engliſche Mafchine 


\ 


„15, Hr. Dion iſt mit Hrn. Risler In Thann aſſocirt, und in threm 
Stabliffement werben ——— s Spinnmafchinen, Calito⸗ Drukma⸗ 
feinen u. v. a. verfertigt. In Frankreich, wo ber Werth der Indus 
firie erkannt, und die, dazu exforberliche Talente geſchaͤzt find, da fine, 
ter auch das aͤrmſte Seniefeinen Mann, en befien Unferflusmg 
es ſich emporfdpoingen kann. Bei uns tft diefes leider nicht mehr 
der Fall, und die Induſtrie iſt jezt überhaupt weniger geachtet, weil man 
. richt in Wochen durch fie ſchwindelnd reich werben kann, wie bieß vie⸗ 
In in Paptesfpekulatlenen gelungen if. Ja es. fit leider bei Gini- 
2... pm, bie,der Zufall im Papterfpiel_ xeich mode dahin gelommen, 
daß fie ben, der nicht eine Halbe Million in Gelb befizt, im bu 
fröhlichen Sinne des Wortes für einen „„umpen’ halten. . 
— a — leicht — faͤhiger gi en 
Sr huftriezweiges emporfommen Tann, wenn ihm nicht zureichende eis - 
eene Mittel zu Gebothe ftehen. & —* for Reiche, ee Anfras 
gen über Befähigung und Solibität eines unternehmenden Mannes, aus ' 
dem obigen Grunde nicht die lobenswertheſte Yuskunft geben, ohne 
+” dabei zu bedenken, daß fie dadurch ben Rue fam moraliſch 
z morben! Wir wollen indeffen hoffen, daß hieler Zuſtand am länge 
R fien gewährt, und bie Jnduſtrie nee Freugde gewinnen, und dee 
Handel überhaupt zu einem geregeiten. Zuftanbe zuruͤkkehhre, was hoͤchſt 
Roty thut. U, d, U, . Nr BL 


- 386) Die armen engliſchen Handwerk ' nn t das man in ante 

En SPEER FRE 
Shillingen. n, StR für € & evJaſel 

er daß die. untere Elaffe bir Cimwohser derfelben nicht wei A Die 


wohlfeit und wie gut man auf dem felten Lande lebt. Wü 
gemeine Mann in England bieß,. fo würde in — 
‚sem eine wäüfte e Jaſel werben, U. d. eb, 


ur; 


"R Wr 


FO bechder die Aufnahme der Jabribee.. 


ungefähr um 40 p. C. wohlfeller kommt, als eine franzdſiſche, 
wenn feine Mauthen zu bezahlen wären, die bei einer Dampfs: 
Maſchine an 30, bei Baummollen- Mafchinen’an 15 p. €: bes’ 
tragen (indem in Frankreich, auf die Bitre einer Dampfmafchis’ 
nen= Fabrik, gegen die Vorftellungen ber übrigen Fabrikanten, 
welche Dampfmafchinen aus England fehr nöthig hatten, die 
Mauth over Einfuhrszoll auf englifhe Dampfmafchinen von 15 
p. €. auf 30 p. E. erhbbt wurde) 27); daß die franzdſiſchen 
Dampfmaſchinen, von dem Engländer Edwards in Frankreich‘ 
verferrigt, fo gut find, wie die englifchen ; die engliſchen Dampfs 
Mafcyinen » Fabrifanren aber, um diefen zu druͤken, gern 30 
P. C. nachlaffen, und felbft 40 p. C. nachlaſſen würden; daß 


Hr. Edwards zu Chaillot, ſeit er fich dafelbft me mehr: 


als 200 Dampfmafchinen verfertigte; daß man jest häufig nur: 
einzelne Theile mehr zu Dampfmafchinen aus England kommen: 
laͤßt: fo hat 3. B. die franzdfifche Regierung zu ihrem Bampf⸗ 
bothe iin Calais nur den Keffel aus London kommen laffen, bie 
Üdrigen Theile wurden zu Paris verfertigt, mit Ausnahme der 
Schrauben, die in England verfertigt wurden. N 


„Wie kann man Schrauben aus England ausführen ? 


(deren Ausfuhr fo fireng verborhen ift 73°). 

Alexander: Man ſchikt fie mit der Mafchine ; aber man 
verſtekt fie. fo gur wie moͤglihh | 

Hr. Alexander wurde befragt: ob man in Frantreich 
auch Walzen zum Calico: Drufe bat, und wo diefe in Frank⸗ 
reich verfertigt würden? Die Antwort. war: zu Paris. Er fagte 
aus, daß man bereits auch mehrere Spizen-Weberſtuͤhle in 
Sranfreich befizt, vorzüglich um Calais, Douay, St. Quens 
tin und Paris, und daß zu Calais vorzüglich eine ungeheuere 
Menge Engländer ſich damit beichäftige. Es | 

| „Iſt die Ausfuhr diefer Spizen-Stühle aus England nicht 

verbothen ?” u — 
Alexander. Ya, fie iſt verbothen. 
„Wie kommen fie alſo nach Frankreich ?“ 





487) Schr weife vorm franzoͤſiſchen Tegistatitgn Körper! : Seit biefer Seit 
Haben fi nicht nur die Dampfmafchinen » Babrilten In Frankreich ſehr 
vrrmehrt, fondern mehrere englifche: Dampfmaſchinen⸗-Fabrikanten 

baberr fih In Frankreich niedergelaſſen. A. d. Ueb. u 
188) In England darf Feine Schraube unter was immer für einer Bebirte 

7gung ausgeführt werben, die mehr ala einen halben Zoll im. Durchmeſſer 

ats Der Grund dieſes „Parliaments⸗Verbothes“ tft, „weil fünft 


Knopfe ober Prägepreffen im Auslande daraus veriertigt werben Lönnten Y?*. 


Man Einnte bierzu leicht bie Schraube einer Dampfe MafchinensStane 

3e verwenden ; Folglich müffen. bie englifchen Arbeiter Balzen flatt der 

' Särauben an, dieſen Stangen anbringen, wenn fie ausgeführt wer⸗ 
. bin ſollen. Es giht nichts Shinefiicheres in. Europa als die inglifche 
Mauthgeſeze. (London Journal of Arts etz, » 1524. e 219.) 


‚* 2 (2 


= hun. % 


und die Bermefrtimg der Maſchinen auf dem Feen Lande, AL 


Alerander. ‚Man Tann für Gele alles haben, was, 
man braucht 389), Mur genug bezahlen! 

i ii Wieviel muß man "dann für das "Hinäberfciwärzen be⸗ 
a en?! 464 

’ Al — 36 habe gehört, daß einige Leute fich mit 
30 bis 40 —* begnuͤgen. 

Wo bezah dit man denn: daruͤben oder herüben 7” 

Alesander., Darüben; die Waare muß auf dee franzb⸗ 
fiſchen Küfte landen. 

Hr. Alexander. ſagte aus; daB man in Frankreich jest — 

ſo gute Spizen Stuͤhle verfertigt, als in England, daß aber... 
die englifchen um die Hälfte mwohlfeiler find Fin Frankreich Eos: 
flet einer 500 L., in England 250 bis 300); da en alle: 
franpdfifcen CS pizen s Weberftähle von Engländern geleiter‘ 
werben. 
„Wenn die englifchen Gefeze die Ausfuhr der Maſchinen 
frei erlaubt hätten, würden alle biefe Fabriken auf dem’ feften: 
Lande, die in den lezten zehn Jahren entflanden find, empor⸗ 
gelommen ſeyn?“ 
Alexander. Die Fabriken, welche Maſchinen verferti⸗ 
en, würden feinen ſolchen Umfang erreicht haben; die Fabri⸗ 
en, welche Mafchinen Brauchen, würden ed aber‘ an 
eben fo weit gebracht haben 79°). 

„Würden noch viele Mafchinen ausgeführt werbeg, wenn 
die Geſeze, die jezt die Ausfuhr derſelben verbiethen, — 
nommen würden 2?” 

Alexander. „Ich glaube, ja! Dein man glaubt in 
Frankreich allgemein, daß die engliſchen Maſchinen beſſer ſind, 
als die franzoſiſchen; wenn ein Franzoſe eine englifche und eine 
franzdfifche Mafchine um gleichen Preis haben kann, fo-greift ee 
ſicher nad) der englifchen, weil er fich einbilder, die englifche muß‘ 
befier fepn, bloß weil fie-englifch iſt.“ 

tr. Alexander fagte aus; 008, als er die Engländer, 

die in er Nähe von Calais ihre Spizen« Fabriken mit Spizens 
Stühlen betreiben, fragte: warum 8 te ſich gerade hier und nicht 
lieber anderswo niederließen , indem fie großen Theils von der 
tanzdfifchen Regierung als Schwaͤrzer betrachtet werden? fie 
hm fehr naiv antworteten: „Schwaͤrzer ſind wir allerdings; wir⸗ 


— u ee, 
189) Außer Sinen na „Dan“ fagen bie heute su Tage fo fehr vom. 


290) ge durch Sami en, „Einfuhrsverbothe find leicht ehandhabt⸗⸗, 
ſagte einſt ein engliſcher Mauthbeamter zu dem Ueberſezer, „aber 
Ausfubrverbothe Tann der Satan feldft nicht ann: denn 
feine ganze Hölle mit allen Teufeln ift jejt ſchon auf der Erde oben.“ 
Der gute Mann modite vlelleicht an Shletn gelitten ‚daben, infofeen 
er noch Shakespeariſch über das Mauthweien Wei ndeſſen — 
der erfahrne — was dat Efito⸗ Schmärgen hetri⸗ 7 
ihm Recht — A. d. U, 


‘ 


oo \ 


[77 Ge Haben. die Yufnafene ber gebeiten 


ſchwaͤrzen aber keine Spizen, ſondern bloß. Garn, was. die frau⸗ 
zbdfifchen Spinn-Fabriken uns nach nicht liefern Ennen. Wir 
muͤſſen Nachts an der Hüfte unfere Leute haben,“ 

„Iſt denn die Einfuhr des Garnes in Frankreich durchaus 


verbothen ?““ 


Alexander. Durchaus. Ä \ 

„Bern die Einfuhr bes’ Spizen⸗Garnes in Frankreich exs 
laubt wire, würden Die frambfiichen Spizen » Mannfacturen in 
Frankreich fich noch mehr’ heben ? 

: Blerander. Wlerdinge,  - .. 
Hr. Alexander fagt aus: daß Feine Machine zu Diane. 


&efter mehr eriftirt, wonon man nicht bereit Modelle in Frank⸗ 


reich ‚bätte; daß man auch in Sranfreich die bisher erfundenen 
Maſchinen von Jahr zu Jahr verbeffert, obſchon ed mit diefen 


_ Verbefferungen in Frankreich langfamer geht, als in England; 


daß franzoͤſiſche Maſchinen⸗Fabrikanten häufig englifche Maſchinen 
Taufen, und als ihr eigenes Fabrikat wieder verfaufen; daß noch 
mehr etgliiche Mafchinen nach Frankreich gehen würden, wenn 
in England die Ausfubr derfelben erlaubt wäre, und dadurch 
bie: franzdfifchen Fabrikate auf diefen Maſchinen in mancher Hine 
fine beffer ausfallen würden; daß Sranfreih durch dad Vers 
hotb der: Ausfuhr der Mafchinen aus England fehr gewinnt, 
indem ıe8 andere Länder. mit Mafchinen verfieht, ‚deren Ausfuhr 
ig England verborhen ifl. - So verſieht es z. B. jezt Sr. 8. H. 
den Baſcha von Aegypten mit Baumwollen: Spinnmafchinen . 
um welche. diefer fich vergebens nach England gewendet bat; 
ehen dieß war der Fall bei mehreren Fabriken in Deutfchland, 
Holland und in der Schweiz, die fih vergebens nach England 
mendesen, von Fraukreich aus aber alfogleich, damit bedient 
raurden, wo felbft Zolfreiheir bei. Ausfuhr verfelben in alle Laͤn⸗ 
der Start bat; daß Frankreich. diefen Handel mir Mafchinen 
verlieren wirde, fobald England die Ausfuhr der feinigen ers 
laubte, indem die englifchen Mafchinen um 40 p. C. wohlfei⸗ 
fer fommen; daß Frankreich aber die Einfuhr der englifchen 
Maſchinen dann fiher mit einigen 30 p. C. höheren Zou bele⸗ 
en, oder gar verbiefhen würde; daß auch die englifchen Tuch⸗ 
er « Dafohinen jezt in Frankreich fehr gut gemacht werden, 
und zwar von einem Engländer, Hın. Collier, zu Paris, 


deſſen franzbfifches Patent jezt auch in England eingekauft iſt. 
Wenn die Gefeze, welche die Ausfuhr der Maſchinen 


aus England verbiethen, zuräfgenommen würden, wuͤrde nicht 
Frankreich in einigen Yu eben fo. viele Fabrikanten aller 
Art befizen, wen? “ 57—. 

.  QAlerander, Nein, 

- „Und warum nicht? “ — | 

Alerander, Weil man in Frankreich. nicht Eapital ges 

ang dazu befizt, und nicht genng Beharrlichkeit im franzbfifchen 
Eharacter liegt, bie zus Unternehmung größerer Fabriken durch⸗ 


u nz A a 


F “ 
= 


mb bie Vermehrung der Maſchinen auf dem fefßen Lande, | ars 


J En F 5. 
aus umentbehrlih iſt. Die Franzoſen werben jegt bloß durch 


Die englifchen Verbothe gerel- ne 
„‚Kann Frankreich bei feinem niehrigeren Arbeitslohne nicht 


“feine Waren wohlfeiler Uefern, als Englanp? 


Alexander. Mimmermehr. | ’ 
„Erhalten bie Engländer, die nach : Frankreich gegangen 
find, dort: höheren Arbeitslohn, als bei uns in England?’ - . 
Alexander. Allerdingßs. Ein englifcher Eifengießer, 
Schmid, Drechsler ıc. erhält, wenn er gut arbeiten kann, tägs 
lich 10 bis 12 Franken, während ein Kranzofe nur 5 bis 6 ers 
halt. Man hält nämlich in Frankreich die englifchen Arbeiter 


. für verbothene Waare, für gefchwätzte Leute, die man nicht 


berauslaffen wollte, weil fie fo geſchikt find, und wirklich ars 
beiter der englifgye Arbeiter auch mehr und befier , ſo daß, uns 
eachter feines hoben Lohnes , feine Arbeit nicht theurer kommt. 
Andefen gibt ed auch ſchlechte Arbeiter unter den Engländern 
in Frankreich. | | ; | —— 
„Sollen wir glauben, daß, England mag feine Ausfuhräs 
VBerbothe beftehen laffen, oder nicht, dieß wenig. oner Keinen 
Unterfchied für Frankreich macht? | 

Alexander. Gegenwärtig ger keinen mehr. Frankreich 
bat jezt für ſich allein geben geleeru.. 

Hr. Alexander ſagt aus: daß. die Tonne Steinkohlen 

(20 Et.) in Frankreich an der Grube 10 Shill. koſtet; zu Pas 
ris 40 bis 42. Shill. ; daß die Kohlen aus dem ſuͤdlichen Frank⸗ 
reich (St. Etienne) fo gut find, als die beiten englifchen von 


E New: Eaftle, aber auch 50 bis 55 Shill. zu Paris doſten; daß 


Das franzöfifche Eifen in. Frankreich mehr geſchaͤzt iſt, als das 
engliiche, welches zwifchen 10. bis 20% Einfuhrszoll per Tonng 
Bezahlen muß; daB in den Fahren 1822 und 1823 ungefähr 
20,000 Arbeiter aus England nach. Frankreich kamen; daß man 


‚ In: Srankreich nur einem Engländer zu fagen braucht, man habe 


ein Duzend Eugländer nöthig, um in wenigen Wochen 20 und 
mehr Engländer ankommen zu fehen; daß die audgewanderten 
Engländer, wenn fie auch, wie einige es winfchen, gern nach 
England zurüflehrten, aus Furcht vor Gefängnißfirafe in Enge 
Iand dieß nicht zu. unternehmen wagen; daß Frankreich keinen 
einzigen. englifchen Strumpfwirker befizt; daß. franzdfifche Tuͤ⸗ 
her, wenn ed nicht nerbothen wäre, folche in England einzus 
führen, häufig und mit Vortheil aus Frankreich nad) England 
eingeführt werden konnten; vorzüglich feine Tuͤcher von Lous 


vier und Sedan; daß Frankreich und England zu mechjelfeitiz 


Im Vortheile ihre Wollen - Waaren gegen einander austaufchen 
bunten, wenn nicht in beiden Ländern dir Einfuhrs⸗Verbothe 
eftünden; daß, wenn. Frankreich feinen Wein und die Producte 
ines Bodens, nebft feinen Seiden⸗Waaren nach England ein« 
fähren könnte, ed Vortheil bei freier Einfuhr englifcher Waaren 


in feine Provinzen haben müßte, wenn auch feine Baumwollen⸗ 


44 a ueber die unklugheit, die Ausfuhr 


Fabriken dabei litten; welche jährlich ungefähr 200,000 @älk 


Baumwolle, den Sak zu 350 Pfund im Durdyfchnitte , verar⸗ 


beiten. Unter Napoleon verarbeitete Sranfreih nur 50,00Q- 


Saͤke jährlih; Im Jahre 1818 an 150,000. Unter Napoleon 

war ber. Einfuprszoll auf das Pfund Baummolle 5 Shill. 6 

Pence; im Jahre 1814 nur mehr 35 Pence. Diefe Baumwolle 

ift größten Theils americanifche, aus DBrafilien und aus der 

Taͤrkei wird viel eingeführt; aus Oſt⸗Judien fehr wenig. . . -, 
* 


u — — — — — — —— — 
— * 





ae, Am Si 
Ueber die Unflugbeit die Ausfuhr ber englifchen Maſchi⸗ 
nen geſezlich zu erlauben. en: 


Xuszug aus dem IV. Berichte des Ausfchuffes des Haufes Wer Gemeinen über 
Känftter und Mafchinen. Sizung vom 26ten März 1824. (If. Huıma 
Sequ., präfibirte.). j 

Aus Hm. Gill’s technical Repository, N. 31, ©, 35, 19). , 

N, 32. ©. 106. N. 33. &. 199, N. 34. ©, 260. 


E. wurde ein Maſchiniſt vorgerufen, Hr. Wilh. Brunton; 
welcher auf die an ihn geſtellten Fragen ausſagte: 
Daß er ſich mit Verfertigung der Baumwollen-Fabriken⸗ 
Maſchinen * der Dampfmaſchinen ſeit dem Jahre 1790, ſeit 
34 Jahren alſo, beſchaͤftigt; daß er Geſtattung freier Ausfuhr 
der Maſchinen aus England ſehr nachtheilig fuͤr England haͤlt, 
indem ſie den Leuten auf dem feſten Lande Vortheile uͤber die 
Fabrikanten in England verſchafft, waͤhrend dieſe niemahls 
mehr beſchaͤftigt waren, als jezt. „Barum“, ſagte er, „Ma⸗ 
ſchinen verkaufen, die wir ſelbſt gut brauchen fdnnen? We 
“wir Maſchinen ausführen, werden wir bald mehr Mafchinen 
machen, ald wir braudyen; dadurd) werden aber weniger Mens 
fchen befchäftigt werden; denn eine Mafchiue kann viele Mens 
fchen Jahre lang befchäftigen, das Berfertigen einer "Mufchine 





. 97) Man wirb aus biefem Berichte noch mehr als aus bem Im vorſtehen⸗ 
ben mitgetheilten die Stimmung ber englifhen Fabrikanten gegen ums 
auf dem feften Lande entnehmen Finnen, Ob dieſe uns von unferer 
Anglomante zu heilen vermags ob wir ſo klug ſeyn wollen, bie Einfuhr 
der Waaren der Engländer eben fo zu verbiethen, wie fie bie Ausfuhr 
ihrer Maſchinen, und unfer Intereſſe eben fo gut im Auge zu hal- 
sen, wie fie das ihrige; bieß wird die Zukunſt zeigen, wenn es 


As 
ders für unfere Yabriten in jenen Staaten, in welchen: freie Ginfuße 


beſteht, noch eine Zukunft geben Hann, A. ». Ich. 


. 
. 


LG 


ſo wie das englifche Wolf, welches in diefem Falle härter & 


ber engliſchen Maſchinen gefestich zu erlauben, 475 


aber beſchaͤftigt fie nur ein paar Monate lang.“ Er verfüchert; 
daß jeder englifche Fabrikant jeden Augenblif fo viel Maſchi⸗ 
sen erhalten kann, als er braucht; daß die englifchen Maſchi⸗ 
nen⸗Fabrikanten noch mehr Mafchinen liefern konnten, . wenu 
man welche von ihnen verlangte; daß aber die englifchen Fabri⸗ 
Ten durch die Ausfuhr der Mafchinenfehr leiden, indem die franzd⸗ 
fiihen Maſchinen nicht fe gut find; daß, wenn man die Ausfuhr 


‚ „ber Mafchinen geftattet, der Handel mit denfelben bald fein Ende . 


erleben wird, indem, wo nian Mafchinen braucht, diefelben 
auch andgebeffert werden muͤſſen, und dort, wo man Mafcis 
nen auöbeflert, man biefelben auch machen lerut, und im Falle 
eines Krieges machen muß, daß überdieß der Abfaz diefer Max 
fäyinen auch von Launen und von willführlichen Zoll» Erhdhun⸗ 


- gen abhängt, indem Freufreich erſt neulich bei den Danıpfmas 


chinen den Einfuhrszofl von 15 p. C. auf 30 erhöhte, obſchon 
England der Ausfuhr der Dampfmafchinen Fein Hindernig im 
Wege legt; daß zwifchen einer Dampfmafchine und einer Baunıs 
wollenmafchine ein Unterfchied iſt; eine Baumwollenmafchine 
ift wie eine Kornmühle: Niemand wird fie verkaufen, wem er 
ſelbſt Korn zu mahlen hat; daß die Ausfuhr der Dampfma⸗ 


‚fchhinen Englands Intereſſe durchaus nicht gefdrdert bat; 


dag England durch Ausfuhr der Mafchinen zur BVerfertis 
gung feiner Stapel: Waaren: Baummollen: Wollens und Leis 


. nen: Maaren, auch dann noch verliert, wann die im Auslande. 


verfertigten Maſchinen zu diefen Fabrikaten felbft wirklich fo 
gut wären, wie die englifhen, daß, wenn die englifhen Mas. 
fchinen: Macher jezt nicht alle Beftellungen befriedigen Edrinen; 
dieß daher rührt, daß man im Lande felbft fo viele Mafchinen 

Braucht, und eben daher Feine verkaufen foll;. daß feit einem 
Jahre die Nachfrage nach. denfelben täglich zunimmt; indem 
Die Befchäftigung der Mafchinen: Fabrifanten immer im Bers 


‚ bältniffe mit der Beichäftigung der Fabriken ſteht, die diefer 


Mafchinen bedärfen ; daß aber auch dann, wann die englifchen 
Fabriken keine Mafchinen brauchten, diefe nicht ausgeführt wer⸗ 


‘den follten, indem der Erfinder derfelben, der ein Patent.dafılt 


bezahlte, dadurch in feinem. Rechte beeinträchtigt wird, eben 


ß> 
balten ift, als das Ausland, da diefes von der Mafchine Ges 
brauch machen: Tann, das englifche Volk aber nicht vor 14 
Fahren diefe Mafchine benuͤzen darf; daß es lediglich der ſchlech⸗ 
sen Handhabung der beftehenden AusfuhrssDerbothe guzufchreiz 
Ben ift, wenn Mafchinen aus England ausgefuͤhrt werden, bet 
ten Ausfuhr verbothen iſt; daß, da Maſchinen täglich verbeſ⸗ 
fert werden koͤnnen und muͤſſen, Niemand einen Krenzer auf 


Werbefferung der Maschinen wenden wird, menn er weiß, db 


man diefelbe oder ein Modell. hiervon in der nächften Woche 
über ten Canal führen darf; daß, wenn auch der Erfinder das 
bei gewänne, er doch nicht das Mecht bat, feinem Lande da: 


; gr 6 | Ueber bie Unklugheit, die Ausfuhr 


durch Schaden zuzufuͤgen, daß er ſeine eigene Erfindung be; u | 


alle Meere führt; daß das Ausland ohnedieß ſchon zuviel eug, 
lifhe Mafchinen beſizt; daß Mafihinens Ausführen eben foniel: 
ift, ale die Künftler felbft ausführen; daß Fugland burch feine, 
Local: Verhältnifle, 3. B. durch ben Reicuhum an Steinkohlen 
und durch die Veſchraͤnkung feines Bodens mehr als jedes Kann 


7 zur Anwendung von Maſchinen iſt, die es daher für 
, 


h allein henuͤzen fol; daB das Ausland endlich aufhören 
muß, Maſchinen aus England kommen zu laffen, es mag fich 


entweder voliftändig damit verfeben, pder diefelben feihft mas . ö 


chen lernen, asfo die englifchen Mafchinens Fabriken. mit allen 
Darauf gewendeten Capitale defto eher zu Grunde gehen mis 


fen, je mehr fie ſich Durch die jezige häufige Nachfrage vers 


größer. . | Ä 
„Wenn man euch fagt, daß 3, B. aus Süds America Bes 


r nach 


ngland geloinmen find, welche — nach den bes 
fiehenden Gefezen nicht aus England ausgef 


brt werden dürfen, 


und daß diefe Perfonen, Die aus England eine abfchlägige Ants : 


wort erhakten, ſich nach Aranfreich wenden, und von dort ber 
diefelben Artikel beziehen, die wir- ihnen verweigerten; glaubt 
{hr auch dann noch, daß ed yon unferer Seite ſtaatsklug iſt, den 
Sranzofen zu erlauben.eine Waare zu liefern, die wir noch eher 
als fie hätten abfezen kiͤnnen7“ Eu 

Brunton. Ich zweifle nicht, daß bie Zelt kommen wird, 
wo die Franzoſen im Stande feyn werden, diefe Artitel eben fo 
gut zu liefern, al& wir biefelben gegenmwärtig- erzeugen; ich 


- zweifle nicht fehr daran; aber es geziemt fich nicht für uns, alg. 


Marion, jo ſcheint ed mir wenigfiens, diefe Zufunft zu beſchleu— 
figen. Wir haben nad) vieljähriger Erfahrung ed endlich auf 
einen bedeutenden Grad non Vollkommenheit in Kenntniß der 
Berfertigung der Mafchinen. gebracht, und ed waͤre ungereimt, 
wenn wir und felbft. und alle unfere Muͤbe und Arbeit dem 
Emporkommen der Sranzofen oder irgend .einem anderen Volke, 
ben es beliebt, ‚daher zu kommen, und fich berfelben zu bes 
mächtigen, aufopfern wollten. a) Ben 
„Waͤre ed nicht eben fo wünfchenswerth, wenn es ſeyn 
Zönnte, daß wir die ganze Welt mit Barbiermeſſern, wie mit 
Baummollen: Waaren, verfähen?" . 
Brunton,. Benn ed fepn kdonnte! Es iſt zu fpdt Für 


ans, die Ausfuhr der Hammer und Amboſſe zu: verbierhen] Ich 


fürchte, der Tag iſt vorüber,. wo man bie Ausfuhr der Mar 
ſchmen hätte verbiethen kdnnen. Wir haben viel über die Mir, 
Zung gehdrt, welche Beſchreibungen gewiſſer Maſchinen in ver⸗ 
fchiedenen Werfen hernorgehracht haben ??2), *— 
9 ti ten bie Englaͤnd Mefem Grunde ein Verb 
; er wa nA A Oeslopaediy vi dem Pertinmente 


d. Ueb, \ 


Relungen auf Mafchinen von 5 bi6 10,000 Pf. Sterl. Wert 


ſchiken kann, ohne daß Jemand etwas von 


Maſchnen ſelbſt wechſelſeitig unter ſich geheim ? «- 


? 


ber ehglifgen Moſchinen geſezlich zu etlauben. 477 


Dr. Osler, Deputirter bei der Handelskammer zu Bir⸗ 
tiger Unterfchied zwiſchen einem Sachverſtaͤndigen und dem 


Beſize der wirklichen Maſchine und zwiſchen einer bloßen Bes 


Tchreibung "und Zeichnung derfelben Statt har. Unfere Birs 


mingdamer Mafchinen, non welchen ich jest fprechen will, fine 


felten oder niemahls in einem umferer heutigen Werke befchrien 
n. Die Birminghamer Mafchinen find vbruͤbergehende Er⸗ 


ſcheinungen; fie find bloß fuͤr den Augenblik Derechnet; fie dien 


nen bloß zu rinem gewiffen Zweke, und verfchwinden ‚mit der 


die Mauern einer einzeliten Fabrik oder Stadt verbannt. And 


doch getraue ich mir a behaupten, daß die Ausfuhr einer ſol⸗ 


chen Mafchine (die oft fo leicht und tragbar ift, daß man meh⸗ 
tere derſelben in eine große Kiſte bringen, und Aber Waſſer 


nd etwas vom derſelben ahndet) 
der Stadt Birmingham hoͤchſt nachtheilig feyn wurde. | 


! 


„Alſo halten Die Birminghamer Fabrikanten ihre eigenen 


Brunton. Das verfteht fich. we: | 
. „Wenn diefe Maichinen fo Flein find, koͤnnt ihr dann noch 
jlauben, daß irgend ein beſtehendes Geſez auch nur die minde⸗ 
e ‚Beidiife zur Berhinderumg des Ausfuhr derfelben gewähreh 
ann?" — | we Zr 


ö 


Brunton. ga, ich glaube es; es iſt ſehr Teiche midan 
lich, und ich weiß, daß felbft die gegenwärtig beſtehenden Gt. 5 


ſeze Die Ausfuhr ſelbſt ſolcher kleiner Maſchinen hinderten. 
⸗Koͤnnt ihr dem Ausſchuſſe eine Idee angeben, wie mair 
die Ausfuhrs⸗Berbothe mit einigem Erfolge bei der Viſitation 


haundhaben kanu?“ 


Brunton. Maſchinen, die verſendet werden ſollen, mlfe 
ſen aufgeſteilt, nicht eingepakt, zur Beſchauung auf das Zole 
Amt gefchikt werden; dann wird man fie von jenen Mafchinen, 


1 


5 j Era der hierüber beftagt wurde, zeigte, daß ein größe 
in 


... Mode, in deren Dienfte fie ſtehen; fie find oft Bloß zwiſchen 


beren Ausfuhr erlaubt iſt, ficher uhrerfcheiden Finnen. . Daß 


dieſes Verfahren uͤbrigens ſeine Schwierigkeiten hat, iſt offen⸗ 


bar. Wo Duzende verſchiedener Stuͤke von Maſchinen in Säs - 


gefpänen unter einander liegen, läßt fich nichts mit Sicherheit 
erkennen, ob ed verbothen if. Man foHte das Einpaken ih 
Sageſpaͤne durchaus nicht" geſtatten, ſondern die einzelnen Stuͤke 
der Maſchine in eigene Atheilangen durch Querhbijer in’ Der 


Kiſte legen;. damit fie dem Befchauer nicht entgehen, der, werke 


er ih auf Mafıhinen : Wefen verftebt, bald fehen wird, ob 
bie Angabe des Verfenders mit der Waare übereinftimmt. ° ' 


Ein Baummollen: Spinner, Hr: Perer Ewart, ward . 


vorgerufen. Er fagte auf die an. ihm gerichteten Fragen 
aus: EN ER 
Daß er feit 30 Jahren Beſizer einer aummollen : Spin« 


.merel, iſt, and vorher Maſchlniſt 6 Jahre = dei Hrn. Nen⸗ 


/ N 


AB, Ueber bie puklugheit, bie Aucfuht 


I) 
nie, und 5 Fahre en bei den. Hrn, Boulton ıc. Watt war; 
daß die gegenwärtig beflehenden Ausfuhrs⸗Verbothe wohl -die 
unmittelbare Wirkung haben, zuweilen die Ausfuhr zu verbius 
dern, Indem bier und da auf dem Zollhaufe erwad entdeft wird; 
daß fie aber auch eine andere nachtbeilige Wirkung mittelbar 
‚bervorbringen, nämlich dieſe, daß derjenige, der fie aueführt, 
ih Leuten anvertrauen muß, die Fein Vertrauen verdienen, 
und Agenten braudyen muß, die wenig Treu und Glauben .bes 
Tizen; diefe Agenten benuͤzen ihren. eigenen Vortheil, und mas 
‚hen die Anzeige; Die Waare wird entdekt ıc. Dieß geſchah 
erſt neulich in dem Hafen von London: felbft. —. Er glaubte, 
daß die beftehenden Geſeze die Ausfuhr der Mafchinen für 


Baumwollen: Fabriken wirklich fo beichränften, daß man dies ' | 


felbe bisher als unbedeutend. betrachten fann. J 
„Wißt ihr, ob die Auslaͤnder leicht Zeichnungen und Mo⸗ 
delle von allen unſeren Maſchinen erhalten konnen ? 
Ewart. Zeichnungen erhalten fie leicht, fihwerer aber 
Modelle, obſchon auch dieß nicht gar zu fchwer hält. Nach 
beiden kann aber felbft ein englifcher Künftler Feine vollkom⸗ 
mene Mafchine verfertigen: das Model müßte aus fo groß 
ſeyn, wie die Mafchine ſelbſt. 
VWas ift Eure Meinung in Hinſicht auf die Geſchiklichkeit 
der Metall» Arbeiter; ift, nach Eueren Erfahrungen, der-Engs 
länder oder der Ausländer im Durchfchnitte hierin geſchikter ?⸗ 
Ewart. Einige der beſten Metalls Arbeiter, die ich jes 
mahls gefehen habe, waren Ausländer:. Deutſche 193) und 
Sranzofen ; allein fie machen kleine Sachen für Uhren, math 
‚matifche Inſtrumente, nicht für große Mafchinen. - Die ausläns 
diſchen Mafchinens Fabritanten verlegen fich nie auf eine Ars 
beit beſonders / wie die unfrigen; fie find daker nicht in jedem eins 
zelnen Handgriffe fo geſchikt und vollender wie die unfrigen; im 
‚Allgemeinen aber find fie eben fo gute Arbeiter, al& die beften 
unter den unjrigen. ! 
„Ein Theil davon 7 
Ewart. Sa! I. u 
„Wem fchreibr ihr die Vortrefflichleit unferer Mafchinen zu?“ 
— - Ewart. Einzig und allein den vielen Unterabrheilungen 
‚ber Urbeiten bei denſelben, und diefe ift nur in-großen Fabriken 


moͤglich. Die Inftrumenten: Macher zur Verfertigung der Ube 


sen in Lancashire find vortrefffiche Arbeiter und braudyen diefels 
‚ben Werkzeuge, deren ſich die Spinnmühlens Macher bedienen 5 
‚und doc) ift der gefchiftefte unter jenen Arbeitern, wenn er zu 
einem Spinnmäplen = Macher kommt, ungefchifter, als ein Lehr⸗ 
Jing. So lang die Franzoſen nicht fo Im Großen arbeiten, und 


die Arbeiten yersheilen, wie wir, haben wir immer einen großen 





‚193) Einer ber beften c irurgiſchen Snftrumenten: Ma er zu London iſt auch 
gegenwaͤrtig ein Fe Weiß on the (wand, — us. 


der engen Mafhinen gefgid, zu eiauben. _ #79 
Wortheil vor denfelben voraus. Wir brauchten mehr. als 50 


* Jahre zur Vollendung unſerer Spinn⸗Maſchinen. 


„Glaubt ihr, daß, wenn man dem engliſchen Maſchinen⸗ 
Weſen freien Markt halten läßt, bie Franzoſen uns in demfels 
“ ben erreichen, und und die Fruͤchte fünfzigiäpriger Erfahrung 
tauben werden ?“ | ; — 

Ewart. Ich glaube / daß dieß geſchehen wird. Bei der 
Frage: ob der Baumwollenwaaren: Handel in England ſeit 1815 
zunimmt? 308 er ein Papier heraus, und bewies aus den fis 
cherften Quellen, daß in England im Fahre 1816 wöchentlich 
750 Tonnen, im Jahre 1823 aber nicht weniger als’ 1200 _ 
Tonnen Baummollen wöchentlich verbraucht wurden, und diefe 


.. Zunahme fchreibt er bloß dem niedrigen Preife der Baumwollen⸗ 


Waaren zu, welche nun auch von der ärmeren Claſſe gekauft 
. werden konnten. Dadurch wurden auch die Preife mancher Theile 
an den Spinnmafchinen theurer, weil diefe mehr gefucht wurden, 
pbfchon man, durch die vermehrte Unterabtheilung der Arpeiten, 
dieſelben leichter und beffer verfertigen lernte. Es gibt jezt ziuel 
bis’ drei verfchiedene Claſſen von Spindelmachern; alle abges 
fchiedene Handwerke, mit Meifter und Gefellen: vor diefer Ber: 
mehrung von Spinnmafthinen harte man nur eine, Jezt, wo 
fich jeder auf feine Art von Spindeln befchränft, erhält man 
piefelben mwohlfeiler und beſſer. d ‚doch. verlangt man. noch 
weit mehr Spinnmafchinen, viel mehr, als geliefert werben 
Tonnen. Beftellungen ays dem Auslande würden alfo diefe Vers 
legenheit der englifhen Fabriken um vieles vermehren. (Er ſchaͤrt 
den Werth der, jährlih in England verfertigten, Mafchinen zur 
a sMerarbeitung auf. 400,000 Pf. Sterl., wovon das 
— 150,00Pf. Sterl. betraͤgt, oder ungefähr 10,000 

Tonnen). | i =; 

„,Sufofern Ihe mit den. Handelöleuten befannt ſeyd; Fdrint 
ihr die Stimmung deffelben angeben und ſagen: ob fie die un 
bebung der Ausfuhrsnerbothe*der Mafchinen als nachrheilig für 
ſich erachten?” i — 
Ewart. Inſofern ich Handelsleute kenne, die mit Baum⸗ 
Mollen: Waaren handeln, allerdings; fie wuͤnſchen vielmehr, 
daß vdiefe Verbothe verfchärft würden. Sie fürdten, daß man 
dann noch mehr Mafchinen für das Ausland verlangen, ‚und 
u England ſelbſt fchlechter damit bedient feyn. wird; daß das 
N usland dadurch früher in den Stand gefezt werden wird, mit 
"uns Concurrenz zu halten, und alfo bei kleinem Gewinne großer 
Berluft feyn wird., » ; te Ä 
„Meint ihr nicht, dag der englifche Eiſenhandel dabei lei⸗ 
der, wenn mehr Mafchinen ausgeführt werden?’ 
>. Ewart. Durchaus nicht, es koͤnnte zwei Mahl’ fo viel 
ausgeführt werden. | | 

„Wenn die Ausfuhr der Mafchinen durchaus frei wäre, 

wärben die Baummollen s Spinner ihre Fabriken vergrößern, fo 
wie fie es jezt thun?“ Be ee ee . 


« 


t 


\ 
480 . Aeber Die Unkingheit, die Audfuht 


—Ewart. Sie bunten es nicht, wenn fie aud) wollten, 
Viele Spinnmuͤhlen mußten aus Mangel an Mafchinen fchon 
feit Monaten ftill fleben. Wer wird Spinn: Mühlen bauen, 


, wenn man feine Maſchinen zum Spinnen erhält! 


,„Glibt es nicht fehr geſchikte Mechaniker zu Manchefter ; 
Die immer neue Verbeflerungen an Ihren Maſchinen anbringen 27” 
Ewart. %a. | 
„Und glaubt ifr, daß, wenn bie Ausfuhr der Mafchinen 


erlaudt wäre, die, von diefen Mechanitern fo wie von anderen 


gemäthten, Berbefferungen leichter und ie zu den Franzoſen 


und zu den anderen Nationen auf dem feften Lande hinäber gen 


langen würden 3” | RR | . 
Ewart. Fa; leichter und früher. Die Mechanifer würs 
ben allerding® dadurch noch mehr in Thaͤtigkeit gefpzt werden; 
allein fie bedürfen Feines Spornes und ihre Thaͤtigkeit iſt ohnes 
dieß zu fehr in Anfprüch genommen: fie follen mehr liefern, 
ald fie liefern können, und ihre Krafte find beſchraͤnkt. Es 
a Fahre um Arbeiter abzurichten, Mafchinen bauen zu 
ren. ’ 
„Hat man die Beftellungen, von welchen ihr fprecht, bei 
ben ee zu London, oder bei jenen in Mancheſter 
emacht 7* 
— Ewart. Ich ſpreche von Mechanikern uͤberhaupt. Ich 
* nicht, daß Beſtellungen zu London gemacht wurden. 


Ich, meines Theiles, wuͤrde zu London keine machen. 


„Kann man dort keine Maſchinen machen?“ 
Ewart. "Nein, außer für ſchweres Geld. Man muß 
bort erjt dieſes Handwerk lernen, Die_Londöner find mit dem 
Maichinen: Machen für Baummollen « Pabriten,, wie mit dem 
Uhrmachen, aus der Praxis gekommen. mr 
„Ihr fagtet, daß Mühlen aus Mangel an Maſchinen fill 
ben. Wuͤrden die Eigenthuͤmer derſelden fich nicht: überall 
inwenden, um welche zu befummen? 
Ewart. Sie wuͤrden ſich ficher nicht nach London werte 
den, weil fie von dorther Beine erhalten koͤnnen. Ich bin fis 
her, daß, wenn die Londoner Mafchinenmacher glaubten, daß 
ſie denfelben, weiche Kiefern Ednnten, fie fich mit dem Antrage, 
welche zu liefein an. fie gewendet baben würden; fie thaten es 
aber nicht, und hieraus fchließe ich, daß fie es nicht thun kdu⸗ 
nen. Man hat zu London noch nicht einmahl die Arbeiten bei 


Verfertigung der Mafchinen zu vertheilen gewußt, und fo viel 


ich weiß, macht man zu London gar Feine Mafıhtne für Baums 
Wollen : Fabriken. 


Die HHen. Thom. Ashton 19*) und Jak. Btemner, 





194) Hr. Ashton war der exrfte, ber Mafchinen. Stühle im Großen cine 


fübrte, und er befizt fehr grobe Fabriken, in welden alles feuegfefk 
. und aus Eifen iſt; elferne Säulen, eifernes Gebaͤlke, und alles ge 
wölbt aus Bakſteinen. A. d. O. u | Bi 


| 





ihnen vorgelegten ragen auß; 


! " | I 
der engliſchen Maſchinan gefeglich zu erkauben. 430 


beide Beſizer von Baunmiollen-Spinnereien zu Hyde bei Man: 
xhefter, wurden vorgerufen, und befragt, und ſagten auf Die 


! 


Hr. Ashton: daB er gegenwärtig. fehr in Verlegenheit 
iſt, die ndrhigen Mafchinen zu erhalten; daß vorzüglich Wals 
zen und Spindeln ſehr theuer geworden ud, während das rohe 
Material feit den lezten Jahren kaum um:5 :p C. fheures wur: 
de; daß freie Ausfuhr der Mafchinen den englifchen Fabrikau⸗ 
‚ten ed außerordentlich erfchweren würde ,. fich den nötbigen Bes 
darf an Mafchinen zu verfchaffen ; daß durch ‚freie Ausfuhr der 
Mafchinen, was man kaum glauben -follte, der. Eiſen⸗Verbrauch 
in England bedeutend vermindert wird; indem zu dem Baue der 

Spinnmuͤhlen felbft fehr viel. an Eifen verbraucht wird, der 
Ban aber unterbleiben muß, ſobald man feine Mafchinen befommen 

kam; daß es nicht an Händen zum Baue her Müplen, wohl aber zur 

Verfertigung der Mafchinen für diefelben gebricht, indem es lang 
bergeht, bis. man Semanden zur Verfertigung der Mafchinen ' 
abrichten und endlich auch wirklich Brauchen fan; Daß man zu 
Kondon die ndthigen Mafchinen wegen des hohen Preifed weder _ 
machen, noch auch nur auöbeflern laffen. kann; eine Fabrik, 
die neulich eine Mafchine zum Ausbeſſern nach London fchikte, 
mußte für dad Ausbeſſern zwei Mahl fo viel begahlen, als die 
Maſchine von Neuem koſtete, nämlich 50 Pfund, ba die Mas 


ſchine neu zu Manchefter um 25. Pfund.gefauft wurde; daß die 


freie Ausfuhr der Mafchinen die ‚Errichtung neuer Spinnmuͤh⸗ 
-ien auf eine fehr materielle Weiſe hindern muß., — — 
„Iſt es Thatſache, daß ſchon die binße Erwartung, daß 

freie Ausfuhr der Maſchinen erlaubt werden ſoll, die Errichtuug 
neuer Spinnmuͤhlen gehindert hat.“ —— 
Ashton. Ich weiß nicht, in wie fern dieß Bis jest 

geſchehen iſt; die Sache war fo neu, daß. man in ‚meiner. Nach⸗ 

barfchaft gar nicht daran glauben fonnte. Wenn aber freie 

Ausfuhr wirklich erlaubt werden follte, fo müßte der Bau an 

vielen Spinnmühlen Bee: werden, oder die Mühlen müßten 

wenigftens, wenn die Mafchinen in's Ausland. gehen, leer fies 

ben; denn wir haben jezt ſchon Mangel an Mafchinen. Ich 
ſelbſt babe eine Mühle feit 3. Monaten im Baue, und würde 
fehr einfältig gehandelt haben, wenn ich diefelbe erbaut hätte, 

wo ich die Erlaubniß freier Ausfuhr haͤtte vorfehen können. Sch 

habe mehrere Nachbarn, die, wie ich, feine Mafchinen für ihre 
Muhlen erhalten; einige derfelben wartet fchon ein ganzes Jahr 
lang darauf. Es fehlt ſogar an Händen, die alten Mafchinen 

auszubeflern; man braucht eben fo viele Arbeiter zum Ausbeſſern 

einer Maſchine, als zur Verfertigung einer neuen. Sch erlitt 

bedeutenden Verluft bei meinem Warten, und bin wirklich das. 
von etwad angegriffen. Sch muß bereits feit einem Fahre feis 
nere Wolle brauchen, weil die Mafchine Reparatur bedarf, um 
eben fo feines Gars ſpinnen zu kdunen, wie vorher, und mein 


Dingier’s yolye, Journal, 8, XV. ef, 3. 31 


| ⸗ 
or Weber bie Unkiugheit, die Ausfuhr 


Antheil allein in unferer Compagnie beträgt, wöchentlich, unges 
faͤhr fünf und zwanzig taufend Pfund Baumwolle. Ungefähr 


- 4200 Pf. feinere brauche ich, weildie eine Mafchine reparirt werden 


fol, woͤchentlich; Ich verliere demnach woͤchentlich 1200 Pence 
(60 fl.). Einige meiner Nachbarn , die noch größere Werke has 
ben, verlieren jährlich auf diefe Weiſe an 60,000 fl. 

Hr. Bermner fagte aus: Daß er im Kebruar 1823 eine - 
Gpinnmühle pachtete, und im März Mafchinen für diefelbe be, 
‚Kelte, die bis zum 1. September geliefert werden follten. Sie 
waren noch um Weihnachten nicht fertig, aus Mangel an Ar: 
beitöleuten. Der MafchinensKabritant verſprach, bey 20 Pfund 
Pdnfall, die erſte bis 1. Februar, die andere Hälfte, wieder 
bei 20 Pfund Pbnfall, bis 1. März zu liefern. Der eiſte März 
fam, und, aus Mangel an Arbeitern, ungeachtet ihres hohen 
Arbeitslohnes, war noch nichts fertig. Bei der Ausfuhr der 
Baumwollen⸗Maſchinen wird es zuerit an Walzen und Spindeln 
fehlen. Hr. Ormerod ein angeſehener Mafchinen: Fabrikant, 
verpflichtete fich einer Fabrik zu Preöton, unter 5 Pfund tägs 


lich Strafgeld, am 25. December eine Mafchine zu liefern; er 
wird jezt nody (26. März) durch 3 Monathe lang diefe 6o fl. 


Br 2 


täglich bezahlen muͤſſen; denn eher kann er nicht damit fertig 


werden... Freie Ausfuhr der Mafchinen, müßte nach feiner An: 


fiht, den Taglohn der Mafchinen s Arbeiter noch mehr erhöhen, 
da jezt ſchon, feit der häufigern Nachfrage nach denfelben, die 
Walzen allein, die von einer eignen Claſſe von Arbeitern: vers 
fertigt werden, bloß durdy Erhoͤhung des Taglohnes, um 
30 9. E. theuser geworden find. Wir muͤſſen auf unfern. Mübs 
len feld dem. fogenannten Mechaniker täglich 5 Shilling (5fl. 
30 kr.) bezahlen, der doc) das ganze Jahr über bei uns bleibt, und 
bloß die leichten Reparaturen zu beforgen bat. , 

„, Glaubt ihre, daß. die freie Ansfahr der Maſchinen auch 
aan 5 Errichtung der Mafchinens Stühle nachtheilig wirken 
wurde ? ‘* San, 

Bremner. Daran ift gar nicht zu zweifeln. Ehe. diefe 
Abänderung der Gefeze zur Sprache kam, wollte ich zu der 
Mühle, die ich pachtete, noch einen Flügel Dazu bauen; jest 
Pr —— es bleiben, bis die Sache im Parliament ent⸗ 

eden —— EURER, — 

(3u Hrn. Aſhton.) Seid ihr derſelben Meinung? 

Aſhton. Durchaus derfelben Dieinung. a 

„Habt ihre jemahls bemerkt, daß duch die Einführung, 
der Mafchinen s Stühle, bey dem Webergange der Weber von 
den Hand « Stühlen zu diefen, weniger Hände befchäftigt und 
Leute brodlos werden ? 

Aſhton. Niemahls. Wir konnen eben fo viele Hände 


‚auf den Mafchinen- Stühlen, ala ehevor auf den Haud⸗Stuͤhlen 


befchäftigen, und die Arbeiter bekommen ſogar höheren Taglohn, 
um ein. ganzes Drittel mehr. Der Zurichter verdient ſich wbs 
chentlich an 24 bis 30 Shillings; und Die Jungen und Weibs. 


1 64 
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doer engliſchen Maſchinen geſezlich zu erlauben. 43 


ur | a 
lente verdienen. fih 12 bis 14 Shillings jede Woche. Die Aus» 
fuhr der Mafchinen wirde alfo auch den MWebern fchaden, und 
in dem. Maße fchaden, als die Bevdlferung zunimmt. | 
„‚ Gibt es viele Baumwollen⸗-Fabriken um Hyde 195)2« 
Afhton. Innerhalb einer (engl.) Meile-um mein Haus 
find nicht. weniger. Dampfmaſchinen, als :ungefähr die Kraft 
von 800 Pferden beträgt; und ich verbrauche auf meinen Mi 
len allein. wöchentlih 100, bes Jahres ungefähr 500, Säfe 
bei Dampfmafchinen von ungefähr 200 Pferdekraft. Es kom⸗ ' 
men alfo auf die Meile um mein Haus ungefähr 20,000 
ESaäte des Jahres. n den Staͤdtchen Aſhton ‚unter Lyne und 
Stayley= Bridge werden, jährlich, wenigftend 40,000 Eate ges 
onnen. | | — 
„Wie lang glaubt ihr, daß ein Menſch braucht um mit 


4 


= > den verfciedenen Theilen der Baummollen» Zabritmafchinen fo 


briken find d 


4 


Theile eiier anderen Mafchine beigemengt werden ? | 
Aſhton. Jeder Junge von 16 bis 16 Jahren wirb jeden 
Theil einer ſolchen Mafchine erkennen, wenn er einmahl mit 
berfelben gearbeitet Hat. Sch wenigſtens kenne viele Jungen 
pon diefem Alter, die jeden Theil einer ſolchen Mafchine, wenn 
fie zerlegt ift, herauszufinden vermögen — 
„Glaubt auch ihr, daß man keine Spinnmafdine nach 
Modellen verfertigen Tann. und warum?” ——— 
Afhton. eil dieß viele praktiſche Kenntniſſe erfordert. 
Die beſten mean Sabaifanten oder Leiter folcher Zap 
ejenigen, die felbft Spinner waren. Wir. haben 
Feine einzige fehr bedeutende Spinnmaſchinen⸗Fabrik, wo dieß 


[7 . 


nicht der Fall wäre... 


. „Worin befleht, wach euerer Anſicht, der Hauptvortheil, 
den unſere engliſchen Majchinen: Macher vor allen ihren ausian⸗ 


befannt zu werden, daß er dieſelben leicht erkennt, wenn fie 


diſchen Rivalen voraus haben? 


Aſhton. In der Unterabtheilung ober Vertheilung ihrer 
Arbeiten, und in dem großen Umfange, in welchem fie diefelben 
verfertigen.. | | DE | z 
07 WBas iſt die allgemeine Stimmung der Handelsleute im 
gancafhire über die Aufhebung des Ausfuhrverbothes der. Mas 
chinen : a ı | 
ii Anton. Alle Handelsleure fo wie alle Kabrifanten und 


I Maſchinen⸗Arbeiter denken ſo, wie wir. Wir werden keine Ma⸗ 


ſchinen haben und keine Maſchinen⸗Fabrikanten; deun die Maſchi⸗ 
nen⸗Arbeiter wachſen nicht nach, wie die Ruͤben. Ihre Bildung 
fordert Zeit, wir haben 50 Jahre dazu gebraucht, und bis 
biefe Leute auögebilder find, haben wir durch Ausfuhr die Cons 
currenz mit dem Auslande verloren, indem das Ausland, uufere 
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484 Beben die Unklugheit, bie' Ausfuht 

50 jährigen Bemühungen benuzend, weit fchneller vorräfen kann, 
als wir vorgeräft find: Wir machen bie Ausländer felbft zu 
unferen Nivalen.- Aus unferer Begend gehen indeffen nur we⸗ 


nig Mafchinen in das Ausland: daruber Bin Ich fo ziemlich 


ut unterrichtet; und nirgendwo find gefchiftere Maſchinen Zas 
rifanten als bei uns. Man kann zu London nimmermehr folche 
Arbeit liefern, wie bei und. | 


Hr. Robert Bowman, Patent: Kuflian- Mader zu Man: 


chefter, wurde vorgerufen, und befragt; vb er irgendwo, auffer 
in England, erlaubte von feinem Patente Gebräuch zu machen? — 
Antw. Nirgendwo. „Ob auch er einen individuellen Verluſt 
Dabei erleide, - oder glaubt daß das, Land einen Berluft 
erleive, wenn feine Mafchinen ausgeführt würden?” Antw, 
Allerdings, weil er ald Individuum, Beinen Vortheil bei 
der Ausfuhr hat, umd meil diefe Stähle hoͤchſt einfach find, 
Er bar fih 7 Fahre mit Verfuchen befchäftigt, und ungefähr 
4000 Pfund Sterl. darauf verwendet, Im Auslande Fennt man 
dieſe Stuͤhle bisher nicht, ed wurde bisher noch Feiner ausgeführt 
. and England verfieht ganz Deutichland mit Fuſtians, wo diefe 
Zeuge an gefucht find. Ein foldyer Stuhl Fofter für die breis 
teren Zeuge 13 Pfund. Sterl., für die fchmäleren 12 Pfund 
40 Shi. Er weiß nicht, ob die Ausfuhr feiner-Stühle gefez: 


lich verbothen ift; er hat aber nie einen in das Ausland ſchi⸗ 


ken lafien, obſchon man ihn darum'erfüchte. Einer feiner Ars 
beiter ift nach Sranfreich gegangen, er weiß aber uicht ob er 
dort einen foldhen Weberftuyl zu Stande bringen fonntee 
Joh. Harvy, Edqu., mit 20 Fahren Chairman der Kauf: 
leute und Zabrilanten zu Norwich, und Edw. Temple, Booth, 
Esqu., wurden vorgerufen und befragt. 
r Hr. Harvey, welcher 30 Jahre Worſted⸗Fabrikant war, 
agte aus: Ä 
e Daß ihm die Wieberrufung bes Ausfuhr Derbothes ver 
Maſchinen Höchst feindfelig ‚gegen das Interreſſe der englis 
ſchen Sabrifanten zu ſeyn ſcheint, und feinpfelig (hoſtile) gegen 
den Handel von ganz Englaud, daß man auf dem feflen Lande 
noch Feine Mafchine befizt, die aus langer oder Kaͤmmling⸗Wolle 


einen Faden fpinnen kann; daß diefe Mafchinen vorzüglich im. 


Morkfhire verfertigt werden, und in Norwich (wo die breiten 
Bombafind für die fpamifchen und ſuͤd⸗ amerikaniſchen Damen 
gewebt werden) mur einige. derfelben fich befinden, die fehr 
mizlih find, „wir haben’ fagt er „aus Spanien eine in 
dieſem Lande mehr begänftigte Nation, die Sranzofen, som Marfte 
gejagt, die fie befjer machten, bloß durch unfere Mafchinen, ob⸗ 
ſchon ihnen das rohe Material, Seide, wohlfeiler Fam, ald uns 
. bey unferem fehweren Einfuhrzol Auf dieſelbe. Hätten wir 
ihre Wolle und ihre Seide, fo wären wir, bep unferen Maſchi⸗ 
nen, noch befier daran. . | — 

Hr. Booth fiel ein, und ſagte: daß man auch zu Kid⸗ 
derminſter dieſelben Bombaſins eben fo gut macht. — Sie gehen 


es mir erlaubt tft meine 


‚ber englifthen. Mafcjisten‘ gefegtich zu erlauben. ass 


aber als Norwicher⸗Waare, fuhr der alte Chainman vow 


Norwich fort. Die Norwicher⸗Waare gieng auch ehevor fehr ftark 
nah Rußland, und’ den dahin beftimmten Zeugen, Calamans 


ken, bie als Leibgärtel getragen werden, mußte ein fehr hoher: 


Glanz gegeben werden, den nur wir mit unferen Mafchinen 
geben konnten, die im Auslartde eben fo wenig. befannt find, 
als unfere Bombafin: Mafchinen, Dean verfuchte vergebens 
dieſe Zeuge im Auslande nad) zu machen. Allein die Rufen 
hohlen gegenwärtig diefe Waaren nicht mehr von und; fie haben 
an dem nördlichen China einen befferen Markt gefunden, unb 
unſere Wanre durch Ukaſen und fchweren Einfuhrszoll verbannt. 

„Wißt ihr, daß Arbeitsleute, welche Mafchinen bei und 


werfertigen, in das Ausland gelaffen werden? - 


in das Ausland zu gehen 5: fie gehen aber doch dahin. Nenn 


daß jeder Menfch dad Recht hat von feinen Talenten fo viel 
Vortheil zu ziehen, als er Tann. Mir fehen dieß ia felbft. 


Unſere Mafchinen follten aber nicht ausgeführt werden, wenn 


‚ auch der Ausländer, ohne unfere Urbeiter bei deufelben zu has 


ben, nicht felche Waare mit denfelben liefern: kann, wie wir. 
0, BWißt ihr nicht, daß. man in mehreren Dertern des feflen 
Landes Maichinen: Fabriken befizt, und daß Hunderte von enge 


lifcyen Arbeitern dafelbft mit Verfertigung und Aufftellung were - 


fchiedener Mafchinen befchäftige find?‘ | 
Harvey. Es frheint mir, daß die Nachrichten, die und 


hierüber zu Ohren kommen, fehr übertrieben. find, und DaB, 


obſchon unfere Arbeiter auf das feſte Land auswandern, fie 


doch große Schwierigkeiten finden muͤſſen, eine Mafchine in 


ihrer ganzen Vollkommenheit zu Stande zu bringen, indem fein 
Künftler dieß für fih allein zu thun vermag; auch nicht zwei, 
nicht drei, und nicht vier. Wir willen, daß unfere beften Mas 
ſchinen hier von Künftlern verfertigt werden, deren ausgezeich⸗ 
nete Gefchiklichkeit, fich immer nur auf einen einzelnen Theil 
der Mafchine befchräntt, und daß, wenn nicht eine binlängliche 
Anzahl folcher Künftler fih zur Werfertigung aller einzelnen 
Theile der Mafchinen vereinigt, nie etwas Mollendetes zu 
Stande fommen kann. Laͤßt man unfere Mafchinen, nur z. B. 
die Zuricht: Mafchine, die aus einer Menge befonderd geftellter 
Cylinder befteht, welche unferer Waare ihre Vortrefflichkeit gibt, 
le fo haben unfere Arbeiter im. Auslande alles, was 
4 au en. ; . er i rg 
„Was hindert aber die englifche Maschinen : Sabrilanten, 
wenn fie in fo großer Anzahl auf dem feſten Lande find, Mas 
ſchinen zu Herfertigen ? ee et 


| "I y. Sie werden Schwierigkeiten finden „ die.nbthls 
gen 


ateriallen auf das feſte Land hinuͤber zu bekommen; und 


einung zu ſagen, ſo glaube ich, daß 
man ihnen erlauben muß dahin zu gehen; ‚denn ich denke 


J 


. 


286.” Msber bie Unkingheit "bie Ausfuhe 


bann find es nicht. die bravſten "Leute, bie binäber gehen. Die 
guten gehen nicht, weil ein gewiffes etwas über ihnen "hängt; 
eine Art von Schändlichkeit, wenn fie Hinübergehen. Wenn 
cch mid) eines flarken Aßsdrufes bedienen darf, ſo find es nur 
Die Nichtswilrdigften, Die: nn ber geben; und diefes Gefühl 
für Ehre und Schande wird bald gänzlich verfchwinden,; wenn 
man Mafchinen frei ausführen läßt 1860). Ich halte die Frans 


zoſen fuͤr nicht beſonders geſchikt in Verfertigung ihrer Maſchinen. 


„Wenn man euch ſagt, daß waͤhrend drei Jahren 50 Ar⸗ 
‚ Beiter einer Maſchinen⸗Fabrik dieſelbe verließen, ins Auslaud 
gingen, und daß dieſe die beſten Arbeiter waren; werdet ihr 
es glauben?“ — — 
Harvey. Das thaͤte mir leid; ich zweifle daran. Ju⸗ 
deſſen ſcheint es, daß die Franzoſen nicht unſere Toͤlpel aus 
unſeren Fabriken zu ſich hinuͤber ſchwaͤrzen werden. 
Hr. Booth bemerkt: daß die Franzoſen ihren Waaren 
‚nicht dieſelbe Appretur zu geben vermoͤgen, wenn auch ihre 
aare eben fo gut iſt, und daß fle Daher ‚die hierzu noͤthigen 
Maſchinen zu erhalten-winfchen, die man ihnen nicht geben foll. 


Harvey. Wenn die Sranzofen fo Arbeiten Thnnten, wie . 


wir, fo würden fie mit und Concurrenz balten Finnen. Nun 
Fönnen fie aber das nicht. Alſo fehlt. ed noch immer: bei ihnen 
an etwas. : Die Kranzofen find fchlechte Stahl: und Eifenars: 
beiter, und ich werde nie glauben, daß fie eine binlängliche 
Menge engliſcher Uuswanderer finden werben zu ihrem Bedarfe, 
auſſer die Regierung ſelbſt hilft ihnen und allen möglichen Schar 
den zuzuflgen. — | j ' 
„Erlaubt: ihe Fremden Eure Sabrik zu befehen ? 
‘ ,Darvey. Sa; aber mit Morficht. 2 
„Zeigt ihr den Fremden Euere Maſchinen?“ 
7 Harvey. Wenn eine Mafchine. fehr. zufammengefezt iſt, 
- Sann: man dieſelbe, ‚wie ich glaube, fogar mit gutem Erfolge 
"zeigen; fie macht die Schwierigkeit der Nachahmung größer 
feinen, als fie wirtih il. . £ " 

„Wollt ihr Ausfuhrverboth nicht bloß auf Euere , ſondern 
auf alle Mafchinen befchränte wien?“ —— 

- Harvey. Auf alle überhaupt. Die Nothwendigkeit dies 
ſes Verbothes ſich durch nichts fo Elar, als durch unfere Baums 
‚wollenwaaren-Fabrifen, die mit dem niedrigften Arbeitslohne im 
der Welt concurriren, nämlich mit dem in Indien. Wir koͤnnen 


an Gag Te —— —— 


196) Es ift fehr wahr, das die arbeitende Claſſe in England es für 
eine Schande anfieht, auf das fefte Land hinüber zu gehen, oder 
dort gewefen zu fen, un e diejenigen für Schufte erklärt, 
bie hinüber gehen. Die engliichen Fabrikleuie halten , ungenchtet 
‚ihres getheilten Intereſſes, zuſammen wie die Juden, Sie halten 

| a nt r etwas Unreines, wie bie Juden die Ehriſten. 
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ber englifchen- Maſchien gefgliäb zu erlauben. u. 
Baummollenwdaren, aus inbifcher Baumwolle verfertigt, nach 


Bengalen zuruͤk ſchiken, und noch 50,60, ja .foger 16 P. C 
Schuzgeld dafür bezahlen, während der Arbeitslohu in Indien 
felbit, für einen ganzen Monath, uur eine halbe Krone bes 
trägt. Gluͤklicherweiſe kennt man Feine Mafshinen in Indien? 
Hätten die Sranzofen unfere Maſchinen, fo koͤnnten ſie auch in 


Bengalen wit uns Concurrenz halten. Da ſie dieß aber nie 


thun, jo mäfen die Mafchinen, die fie bisher noch beſizen, 

wicht fo gut ſeyn, wie die unfrigen. ' 
„Laͤßt ſich Euere Zuricht⸗Maſchine leicht verfestigen ? .: 
Harvey. Ach glaube, ja; fie beſteht vorzüglich aus 
Eylindern, die auf eine gewifle Weile gehärtet find, was wir 
in unferem Lande beffer verſtehen, obfchon die Sranzofen: in deu 
höheren Zweigen der Chemie eben fo gut unterrichtet find, wie wir. 
„FIſt es nicht .die lange Wolle, aus welcher man in England 

die Bombaſin verfertige? * | 
:  Darv. Allerdings. Booth. Der Tärzefte Theil nämlich 
gener Wolle, welche man lauge Wolle uennt, Wir haben in 
England eine befondere Art Wolle, die man nirgendwo bat, und 


ans diefer verfertigen. wir unfere Worſted-Waaren, die von Deu 

Bombaſins durchaus verfchieden find, und fowohl in Dorkihire - 
als in Norwich verfertigt werden. In keinem Lande der Welt, 
auuſſer in England, gibt ed, wie ich. glaube, eine Wolle, die man 


hierzu brauchen koͤnnte. Seit zwoͤlf bis fünfzehn Jahren kann 
man zu Bombafins auch eine kürzere Wolle verwenden, was man 
ehevor nicht Fonnte, nämlich ven kuͤrzeſten Theil der langen ges 
kaͤmmten Wolle, ia | 

„, Können die Sranzofen eben fo lang bei der Arbeit. aushal⸗ 


ten, als die Engländer ? 


Harvey. Bey leichterer Arbeit,. wie.z3. B. Seide allers 
Dinge; nicht aber bei fchwererer. Die Feiertage bringen den 
Sranzofen, wenigftens zu Lyon, nicht folden Schaben, wie dem 
Tatholifchen Gantonen in der Schwei, Hr. Harvey ſprach 


‚von einer nenerlichft zu Norwich errichteten, verbeflerten Sei: 


denfpinn'- Mafchine, die mehrere hundert Menfchen jezt bafelbft 
befchäftigt. Er wurde befragt : | 
„Ob er aud) die Ausfuhr diefer aus dem Auslande einges 
zer uud in England verbefferten, Mafchine für nachtheilig 
teilte. j | — 
Ich finde, war ſeine Antwort, nichts nachtheiliger fuͤr unſer 
Land, als die Ausfuhr ſolcher Maſchinen. 


„Wißt ihr nicht, ob einige unferer feinſten Spizen⸗Stuͤhle, | 


son dem zufanmengefezten Baue und nach den neueiten Derbeie 

ferungen au denfelben, nach Frankreich ausgeführt worden find ? 
Harvey. Aa; die Franzofen haben erft vor Furzem ein 

ſolche Mafchinen hiuübergefhwärzt, und fügen und auch witte 


derfelben bereitd großen Schaden zu. Sie konnten ſich aber | 
dieſe Maſchinen nur mir Yleler Mühe und mit großen Koſten vers 


\ 
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ſchaffen, und bieß. wird wahrfcheinlich. viele vor ähnlichen Vers 
fuchen abhalten. Man wird indeffen diefe Mafchinen immer aus 


England zu erhalten fuchen, indem man in Frankreich niche 


im Stande tft, fie‘fo fein und fo gut zu verfertigen, wie bei uns. 
Fe ‚, Wenn’ freie Ausfuhr der Maſchinen aus England erlaubt 

wird, würden nicht die englifchen Mafchinen » Fabrikanten ihre 
Landsleute, wem diefe bei ihnen Mafchinen beftellen, ehe bedie⸗ 
nen, als den Ausländer. | | 

Harvey. Ja; wenn. fie beffer bezahlen; als die Aus⸗ 
länder ; denn der Maſchinen⸗Fabrikant bedient denjenigen zuerft, 
Ger ihn am beften bezahlt. Nach demjenigen zu urtheilen, was 
ich auf meinen Meifen durch England geſehen und beobachtet 
habe, vorzüglich zu Manchefter, wo man alles kann; nad 
der unendlichen Anzahl ungeheurer Gebäude, bie jezt dort aufs 
geführt werden, und, mit Mafchinen gefüllt werden muͤſſen — 
ganze Straſſen, die für ſich allein ſchon beinahe Städte bilden! — 
muß gegenwärtig unter unfern Maſchinen⸗Fabrikauten groſſe Thaͤ⸗ 
tigfeit berrfchen, und unter allen Einwohnern unferes Königreis 
des haben diefe Leute ficher am wenigften ein Recht, fich zu 
beflagen; und‘ wenn. fein Ungläf kommt, d. h., wenn man 
nicht die Ausfuhr der Mafchinen erlaubt, fo werden fie immer 
die Hände voll Arbeit haben kͤnnen. Man fagt, daß die Mas 
ſchinen in Folge einer Art gegenfeitigen Einverſtaͤndniſſes ausge⸗ 
führt werben mäfen, indem die Sranzofen auch. freie Ausfuhr 
ihrer Mafchinen in das Ausland geflattet. Das iſt zwar wahr; 
“allein die Sranzofen haben wohl weife und fehr fehlau die Clauſel 
beygefünt: infofern nicht irgend eine Mafchine ganz vorzüglich 
zu irgend einem Fabritzweige ‚geeignet ift, in welchem Falle fie 
nicht ausgeführt werden darf. : 
Die Fortſezung folgt im nächſten Hefte. 
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Berzeichniß der‘ vom Ziten Octob. bis 2oten Nov. 1. J. in Lon⸗ 


don auf neue Erfindungen ertheilten Patente. 


Im Repertory of Arts, Manufactures and Agriculture, 
ö ...... Detember- 1824. ©. 62. 
Dem Joſ. Aps din, Ziegelſchlaͤger zu Lends in Yorkshire s auf eine 
Ei N — — Steine. 39 21, ct. 1824. - 
Dem Georg Dodd, Mechaniker in St. Aune: Street, . Weſtmin⸗ 
— — auf gewiſſe Verbeſſerungen an Feuerloͤſch⸗Maſchinen. 
+» ar. Octob. 1824. 3 — FR 
. Dem Georg Samnel Harris, Sihtieman in Saroline: Place, 
Zrevor:fquare, Knightsbridge, Middleſer: auf eine Mafchine, um allen 
Proclamationen, Notizen, veſezlichen Verluͤndigungen, und allen, was 
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suite Bean acht werben ſoll, die möglich größte Yubikcitdt 
Br Tag und Naht yu ertheilen, wodurch kuͤnftig die — der 
Haͤuſer und Wände In der Hauptſtadt und in der Höhe derfelben bdurch 
Anhäftung von Ankündigungen, Piacaten ıc. wie duch Anfchreiben mit 


Kreide oder Schwärze, wodurch ganze Gaſſen und Gebäude entiteilt 


werden, verntieden werden kann. Dd. aıten Det, 1824, 191) 
‚ı Dem Joh. Lingford, Spizen- Mafchinen: Fabrifanten zu Not 


tingham : auf gewiſſe Verbefferungen an den jezt gebräuchlihen Maſchi⸗ 


en zur Verfertigung jener Art von Spizen, die gewoͤhnlich unter dem 
Ganzen Be de sder Buckinghamshtre⸗-lace-net bes 
kannt find. Pd. ıten November 1824. | * 
Dem hochwürdigen Joh. Somerville, A. M., Prleſter (Mint: 
ſter) zu Surrie, Edinburg: anf eine Methode Vogelflinten oder Feuer 
.. vor allem zufälligen .Losgehen vollkommen zu verwahren. Dd. 
aten Nov. 1824. | 
_ Dem oh. Erosley, Gentleman in Gottagesiane, City: road, 
‚Middlefer + auf eine Vorrichtung das Ausziehen des Rauches und der 
verdiünnten Luft in gewiffen Lagen kräftiger zu bewirken. Vd. 4ten Ne: 
en Rhom, Rich & Gentieman zu Briftöl: auf gewifl 
em Thom. Aid. Gupyy, Bentleman zu Briftol: auf gewiſſe 
Berbefferungen beim Bemaſten der Schiffe. Dad. 4 Nopember. 1804. 


em Joh. Head, Steumpfiirker zu Banbury, Drfordshlre: anf 
gewille Verbefferungen bei Verfertigung der Schnüre oder Bänden 
gm m und Schnuͤrleibchen Schuüren, und zu anderen Zwelen. 
+ 4. 0%. 1824. ; 2 ; 

Dem Wih. Busk, Esquire in Broadsftreet, London: auf gewiſſe 
Verbeſſerungen Im Vorwaͤrtstreliben der Schiffe, Bothe und anderer 
Sahrzeuge oder fhwimmenden Körper. Dd. ı1. Nov. 1824. 

em Joh. White, dem jüng. und Thomas Sowerby, beide 
Kauflente zu Bishop: Warmouth, Durhamshire: auf einen verbefferten 
Windofen zum Schmelzen von Metallen. Dd. 6. Nov. 1824. 


Dem Wilh. Church, Esqu. zu Birmingham, Warwidshire: auf 


tigung derfelben. Dd. 4. Nov. 1824. 


/ 


gewiſſe —— an Bohrern und an den Maſchinen, zur BVerfer: 





197) Mer nicht zu London war, Tann fich eine Idee von ber Weiſe 
"machen, in welcher oft die herrlichen Bffentiihen und Prinatge- 
baude mit Anſchlag⸗Zetteln von allen Farben nnd Größen oft 
mehrere Quadratklafter weit überkieiftert find. Das Grelle der 
Farben, die oft Zoll diken fchwarzen Lettern auf dem giftgelben 
oder aurorafarbenen Dee die Saricaturen auf denfelden, 
alles vereint ſich zu 
und eutſtellt buchftäblich oft ganze Gaſſen, nicht bioß einzelne 
‚Gebäude. Selbft Pferde werden oft fheu durch diefe fenerfarbe- 
nen Zettel. Wer fein Haus frei vor folher Entftellung willen 
will, muß es wenigftend mit einer Aufihrift: „Stick no 
Bills!“ (Hebtr'teine Zettel Hteramt) entfielen: man: 
cher droht foger an feinem Haufe mit Anführung der 69., nah 
welchen er den Zettel-Anfieber vor Gericht belangen wird. Auf 
den Straßen von Cambridge und DOrford nach London, und von 
London nah Dover tft keine Gartenmaner, auf welher nicht mit 


fußlangen weißen oder fchwarzen Leltern: „Use Turners 


A oder „Whites superior Blacking*‘ oder 

A f ändlihe Charlatan: Dr. Eady*‘' mit feiner Addreſſe an- 
efu 

ante Lande ſolche Sudeleien ungeftraft dulden kann. 


Miszellch so a0 


em haͤßlichſten Eindrute auf das Auge, ' 


It wäre, Es ift unbegreifttih, wie man in einem fo ele⸗ 
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Dem Joh. Mocre, eman zu Briftsl, Broad Weir: unf Sur 
—* und Verbeſſerugen an Dampfmaſchinen und dem dazu gehörigen 
pparate. Dd. 6. Nov. 1824. Buyer 
Dem Thom. Eartmeli, Büchfenmaher an Dunlafter, Yorkshire: 
anf einen verbefferten Hahn für jedes Gewehrſchloß. Piftole wie Flin⸗ 
te und Kanonen, um dieſelbe, nach dem Schlasfpfteme entweder durch 
En auffhättung oder auf andere Weiſe abzufenern, wobei zugleich 
8 Zhndkrant gegen Wind, Regen oder Dampf vollkommen gefchüst 
„rd. Dd, 6. Nov. 1824. 


Dem Karl Heathorn, Kalkbrenner zu Maidſtone in Kent: auf 
eine neue Methode Kalköfen oder Meiler zu erbauen‘, wodurch der Kalf 
fchuetfor, befier und twonlfelter gebrannt werden kann, und zwar durch 
DURERSUNG, Leitung und. Regulirung der bei dem Brennen ber Cokes 
auffteigenden Flamme, fo daß man Kalk und Cokes in demfelben Ofen 
auf Ein Mahl breiinen kann, Dd. 11. Nov. 182. 

Dem Wilh. Leathy, Mechaniker in Southwark, Great Guilford⸗ 
ſtreet: auf verſchiedene Verbeſſerungen an den Mafchinen und Appara⸗ 
ten zum Ziegelfchlagen und zum Trofnen derfeiben mittelft Fügen und 
Dampfes. Dd. 11. Nov. 1054. — 
Dem Peter Brunet, Kaufmann In Wimpole⸗ſtreet, Cavendish⸗ 
ſquare, Middlefer: auf einen Ofen von neuer Bauart. Mitgerheitt 
von einem im Auslande wohnenden Fremden. Dd. 11. Nov, 1824. 

Dem Joſ. Cliſild Dantell, Tuhmaher zu Stofe in Wiltshire? 
auf gewiſſe Berbefferungen beim Zurichten ber Tücher. Dd. 2oten Nov. 


18 | | 
sem Hat Taylor, d. jäng., Gentleman'zu Chipping Ongar, er 


fer: Ka einen Hahn oder Zapfen zum Abziehen von Fluͤßtgkeiten. 

20. Nov. 1824. | 
ü Dem il. Rhodes, Ziegelfhläger In Banlin’d_Horton, Had: 
ney, Middiefer: auf eine Verbeſſerung im Baue der Meiler zum Zie: 

geibrennen. Bd. 20. Nov. 1824. an 
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Strenge Maßregeln der franzbfifchen Reglerung gegen das 
Auswandern der franzoͤſiſchen Seiden⸗Arbeiter. 

Das Journal de Lyon vom 17tem October: (und aus dieſem bie Simes 


vom 25ten Octob.) enthält folgenden, in Gill's technical Repository, 
November, 1824. ©. 358 commentirten Yuffaz: 


„Man ſprach feit einiger Zeit in ben Londoner Fabriken viel upon Ver⸗ 


ſuchen die Arbeitsleute zu verführen in fremde Länder aussumandern, Man 
macht ihnen ſchoͤne Berfprechungen, wenn fie unfere Induſtrie unferen e wi⸗ 
gen Rivalen, den Engländern, überliefern wollen. Man bat bereits 
zu Boulogne ‚gegen die HH, Guillotte, Marsnin, unb einige ans 
dere, ‚dig biefes Criminal: VBerbrecdhens angeklagt ‚find, die gehörigen 
: Minleitungen getroffen, Hr, Zonnerieur, einer ihrer Spießgefellen, ein 
‚Kaufmann, wurde fo eben durch Gensd'grmes por bas Tribunal 3 Bologne 
‚gebracht. Die meiften ber Angefagten haben ſich geflüchtet: Man nennt 
einige achtbare und zu Lyon wohlbelannte Namen, bie in diefe Geſchichte 
verflochten feyn follen; wir verſchweigen fie au leichtbegreiftichen Gründen. 
Mag Habfucht noch fo gierig rechnen, uns fcheint es unmöglich unferer 
Stadt den Zepter der Induſtrie in Seiden⸗Manufactur gu entreißen. 
Der dieß wollte, müßte fie zugleich um das Waſſer ihrer Klüfle zum Faͤr⸗ 
"hen, und um ben Geſchmak ihrer Zeichner und Mechaniker bringen können. 
Man hat ſchon öfters foldye Werfuche ohne Erfolg -angeftellt: wie wollen 
fen, daß es quch dieß Mahl eben fo gehen wird.‘ 7 
„Rad dieſer liberalen Ergießung unferer Nachbarn auf bem feiten Lan⸗ 
de ſagt Hr, Gil, wollen wir fragen: ob es Eiug tft freie Ausfuhr 


7 
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unferer Maſchinen aufbas fefle Land zu ertawben? Mir thun 


." Alles, was.wir können, um unfere Babrikanten zu welen, und fie bie ge⸗ 


fahrliche Lage fühlen zu laffen, in weicher fie ſich durch bie legten, und 


Hoc) vor bem Parlamente befindlichen, Werbandlungen befinden, und leben 
der ſichern Erwartung, daß, auf aligemeines Erfuchen, das Unglül, das 


uns drobs, abgewendet werben wird.“ 
Wenn es einem Deutichen, ober vielmehr einem Baier, erlaubt ift, fich in 


dieſen Streit der Zranzofen und ber Engländer, zu mengen, ſo gefteht er - 


vor Allem, daß er nicht einfieht, ‚wie der Englaͤnder den Franzofen in dies 
fem Artikel il liberal finden Tann, wenn jener nicht fi felbft i11ib e⸗ 
zal genannt wiffen will; denn die Aeußerungen ber engliſchen Journale ges 
gen die Kranzofen find weit illiberaler, ald die der Sranzofen in diefem Jour- 


nal de Lyon. England verboth feit undenklichen Zeiten feinen Fabrik: Arr 


beitern das Auswanderh bei ſchwerer Strafe: wie kann England diefelbe 
Mafregel an Frankreich tadeln? Wir geben zu, baß England ſehr Hug tfut, 
wenn. €8 die Ausfuhr feiner Maſchinen verbiethet. Auch, Frankreich würde 
Hug tbun, wenn es daſſelbe thäte; und wir Deutiche wären vielleicht noch 
tüger als Engländer und Zranzofen, wenn wir ihre Fabrikate nicht herein⸗ 
Heßen, und unfere eigene und unferer deutihen Nachbarn Fabriken dadurch 
unterſtuͤzten, flatt daß wir fie zu Grunde richten, Wenn die deutfchen 


Staaten gegen englifche und franzöfifhe Waaren ihre Grängen eben fo vers - 


bollwerten werden , wie did Engländer und Franzoſen es gegen unfere Pros 
ducte thun, fo -werben biefe Mefiieurs und Gentlemen auch anfangen vor 
den deutfchen Herren jene Achtung zu gewinnen, bie fie jezt verloren haben. 
Troz und Verachtung Läßt fi) nur durch Gegentroz und Derlachung dcilem, 
Gleiches muß mit Gleichem vergolten werden, wenn 28 fi auf ber Weit 
uögleichen fol. Wenn der liberale Engländer laut fagt: „das Genie der 
eutfhen liegt bloß in ihrem H — ‚To zeigen wir ihnen diefen Punct, wo 
unfer Genie nach ihrer Angabe ihren Siz bat, Wenn die Engländer ihre 
Waaren bei uns nicht mehr werden. abfezen koͤnnen, werben fie fommen unb 
Fabriken bei uns errichten. Wir hoben ja wirklich ſchon eine englifhe Gab: 
beleuchtungs s&ompagnie in Berlin. Dan fürchte ja. nicht, daß dadurch, 
daß Engländer bei uns Gasbeleuchtungs⸗Anſtalten, Dampfbothe u.f.w. erri 
ten, .unfer Geld in’d Ausland gebt. Die arbeitenden Hände werben immer 
deutiche Hände Teyn bei diefen Anftalten, und dafür, daß 100 Hände bei 
und ihre Bamilien reichlicher nähren können, dürfen wir mit gutem Gewiſ⸗ 
fen 10,000 fl. nah England ſchiken. In 50 Jahren lernen bie beutfchen 
“Hände gewiß aud) englijche Acheit, und bann werden auch bie 10,000 fl. 
nicht mehr für die 50 Hände in's Ausland wandern. Während wir bie Aus⸗ 
fuhrs⸗Verbothe der Maſchinen in England fehr wopiberechnet finden, finden 
wir aber die Auswanderungs⸗Verbothe hökhft ungerecht, und den Menſchen 
zur Mafchine herabwuͤrdigend. Derienige ift unglüftich genug, der’ fein Va⸗ 
terland verlaffen muß, um im Auslande beffer leben zu Tönnen; es ift bins 


‚melfchreiend,, wenn man fein Ungluͤk noch durch Verboth, gluͤckiichet zu wer⸗ 


‚ben, vergrößern will. Ueberdieß ift ein Franzoſe, der nach England ouss 
wanbern muß, wahrlich.nicht zu beneiden: er Tann keinen Augenbli# in bie: 
fen Lande fich feines Lebens freuen, unb ift, wenn er bort es jemahls da⸗ 
hin bringt, daß er das mit einem 5 Frankenſtuͤke bezahlen kann, wofür er 
in — Vatkrlande nur Einen Franuken zu geben braucht — verachtet und 
verſpottet. 


Inceredibilia, . 
‚Wer follte glauben, daß ein Volt, in deſſen Mitte beinahe alle 


‚Künfterden hoͤchſten Grab von Vollkommenheit erreicht haben, daß das 


[3 


‚Englifdhe Volk im Jahr 1824 noch nicht weiß, wie man Suppe unb 
Rindfleiſch Eocht, wie ein Fleifchtopf auf dem feiten Lande audfieht ‚- und 
wie man diefen Topf zum Feuer ftellt. Alles diefes ift fiir.die Englän« 
der noch Tofehr ein Arcanum, daß der Redakteur eines der hefferen engli- 


. 


ee 


m. Misyellim 


Derm Joh. Mocre, Geutleman zu Briftel, Broad Meir: auf Zu 
—* und Verbeſſerugen an Dampfmaſchinen und dem Dazu gehörigen 
pparate. Dd. 6. Nov. 1824. — 
Dem Thom. Cartmell, Büchfenmaher zu Dunlaſter, Dortshlre: 
auf einen verbeſſerten Hahn für jedes Gewehrſchloß. Piſtole wie Flin⸗ 
te und Kanonen, mm dieſelbe, nach dem Schlagſpſteme entweder durch 
aufſchattung oder auf andere Weiſe abzufenern, wobei zugleich 


eih 
# Andtrant gegen Wind, Regen oder Dampf vollkommen gefchüzt 


wird. Dd, 6. Nov. 1824 


Dem Karl Heathorn, Kaltbrenner zu Maidſtone In Kent: auf 
eine neue Methode Kalköfen oder Meller zu erbauen, wohurh der Kat 
fchuetfar, befier und twonlfeller gebrannt werden kann, und zwar durch 
Anwendung, Leitung und. Regulirung der bei dem Brennen der Gofes 
aufjtelgenden Flamme, ſo daß man Kalk und Cokes in demſelben Ofen 
auf Sin Mahl breiinen kann, Dd. 11. Nov. 1824, x 

Dem Wilh. Leathy, Mechaniker in Southwark, Great Guilford⸗ 
ſtreet: auf verfchledene Werbefferungen an den Maſchinen und Appara 
ten zum Ziegelfchlagen und zum Troknen derſelben mittelit Zügen und 
Dampfes. Dd. 11. Nov. Ind. r a 

Dem Peter Brunet, Kaufmann In Wimpole-fireet, Cavendish⸗ 
- Jaquare, Middlefer: auf einen Ofen ven neuer Bauart. Mitgetheilt 
von einem im Auslande wohnenden Fremden. Dd. 11. Nov. 1824. 


Dem of. Cliſild Daniell, Tuhmaher zu Stofe in Wiltshire? 
auf gewiſſe Verbeſſerungen beim Zurihten ber Tuͤcher. Dd. 20ten Rev. 


3824, - 
Dem at Taylor, d. jäng., Gentleman zu Chipping Ongar, EL 
fer: au ns Hahn oder Zapfen zum Abziehen von Släßtgfelten. "x 
20. eu 182 [3 i ü 
: Dem Ti. Rhodes, Ziegelfhläger in Banlin's Horton, Hack⸗ 
nen, Middiefer: auf eine Werbefferung im Baue ber Meller zum Bie: 
gelbrennen. Dd. 20. nm. 132. . _ END 
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Strenge Maßregeln der franzbfifchen Regierung gegen das 
Auswandern der franzoͤſiſchen Seiden⸗Arbeiter. 

Das Journal de Lyon vom 17ten-Detober: (und aus biefem bie Zines 


vom 25ten Octob.) enthält folgenden, in Gill's technical Repository, 
November, 1824. ©. 358 commentirten Auffaz: 


„Man ſprach ſeit einiger Zeit in ben Eondoner Fabriken viel upon Vers 


ſuchen die Arbeitsleute zu verführen in fremde Länder auszuwandern. Man 
macht ihnen fhöne Verfprechungen, wenn fie unfere Induſtrie unſeren ew i⸗ 
gen Rivalen, den Engländern, überliefern wollen. Man hat bereits 
zu Bonlogne ‚gegen bie HHrn. Guillotte, Marsnin, und einige an⸗ 
dere, die biefes Criminal⸗Verbrechens angeklagt ‚find, die gehörigen 
Vinleitungen getroffen, Hr, Zonnertieur, einer ihrer Spießgefellen, ein 
‚Kaufmann, wurbe fo eben durch Gensh’'grmes vor bad Zribunal u Bologne 
‚gebracht. Die meiften der Angeklagten haben ſich geflüchtet: Man nennt 
einige achtbare und zu Lyon wohlbelannte Namen, bie in diefe Gefchichte 
verflochten feyn follen; wir verſchweigen fie au leichtbegreiflichen Gründen. 
Mag Habfucdht noch fo gierig rechnen, uns fheint es unmöglich unferer 
Stadt den Zepter der Induftrte in Seiden⸗ Manufactur gu entreißen, 
‚Bier dieß wollte, müßte fie gugleich um das Waſſer ihrer Fluͤſſe zum Faͤr⸗ 
"sen, und um ben Geſchmak Bee Zeichner und Mechaniker bringen können, 
Man bat ſchon öfters ſolche Verſuche ohne Erfolg -angeftellt: wir wollen 
‚yoften,. daß «3 auch dieß Mahl eben fo geben wird.” 2 
„Rad diefer liberalen Erglıfung unferer Nachbarn auf dem feiten Lanz 
de fügt Hr, Sil, wollen wir fragen: ob es Eiug if freie Ausfuhr 


x 
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unferer Maſchinen aufbasfefte. Land zu eriawben? Wir thun 


. Alles, was.wir können, um unfere Fabrikanten zu welen, und fie bie ge: 
Fahriiche Lage fühlen zus laffen, in welcher fie ſich durch bie lezten, uns 


noch vor dem Parlamente befindlichen, Berhandlungen befinden, . und leben 
der fiheen Erwartung, daß, auf allgemeines Erſuchen, das Ungtül, das 
ans drob®, abgersendet werben wird.‘ 

Wenn es einem Deutichen, oder vielmehr einem Baier, erlaubt iſt, ſich in 
dieſen Streit der Branzofen und ber Engländer. zu mengen, -fo gefteht er - 
vor Allem, daß er nicht einfieht, „wie der Englaͤnder den Franzofen In dies 
fem Artikel illiberal finden Tann, wenn jener nicht fi felbft i11ib e⸗ 
xal genannt wiffen will; denn die Aeußerungen der engliſchen Journale ges 
gen die Kranzofen find weit illiberaler, als die der Sranzofen In diefem Jour- 


vwal de — England verboth ſeit undenklichen Zeiten feinen Fabrik⸗-Ar⸗ 
us 


beitern bas wandern bei ſchwerer Strafe: wie kann England dieſelbe 
Maßregel an Frankreich tadeln? Wir geben zu, daß England ſehr Hug thut, 
wenn. es die Ausfuhr feiner Maſchinen verbiethet. Auch Frankreich wuͤrde 
Hug thun, wenn es daſſelbe thaͤte; und wir Deutſche wären vielleicht noch 
Müger als Engländer und Franzoſen, wenn wir ihre Fabrikate nicht herein⸗ 
Heßen, und unfere eigene und unferer deutſchen Nachbarn Fabriken dadurch 
unterſtuͤzten, flatt daß wir fie zu Grunde richten. Wenn die deutichen 
Staaten gegen englifche und franzöfifche Waaren ihre Gränzen eben fo vers - 
bollwerten werben, wie did Engländer und Franzoſen es gegen unfere Pros 
ducte thun, fo -werben biefe Meſſieurs und Gentlemen auch anfangen vor 
den deutfchen Herren jene Achtung zu gewinnen, bie fie jezt verloren haben. 
Troz und Verachtung laͤßt ſich nur durch Gegentroz und Verlachung heilen 
Gleiches muß mit Gleichem vergolten werden, wenn es ſich auf der Welt 
usgleichen ſoll. Wenn ber liberale Englaͤnder laut fagt: „das Genie ber 
utſchen liegt bloß in ihrem H — „„ſo zeigen wir ihnen dieſen Punct, wo 
unſer Genie nad) ihrer Angabe ihren Siz bat, Wenn die Engländer ihre 
Waaren bei uns nicht mehr werden. abfezen Fönnen, werben fie kommen unb 
Fabriken bei uns errichten. Wir haben ja wirklich ſchon eine englifche Gab: 
——— in Berlin. Man fuͤrchte ja nicht, daß dadurch, 
daß En er bei uns Gasbeleuchtungs⸗Anſtalten, Dampfbothe u. ſ. w. errich⸗ 
ten, unſer Geld in's Ausland geht. Die arbeitenden Haͤnde werden immer 
deutſche Hände ſeyn bei dieſen Anſtalten, und dafuͤr, daß 100 Hände bei 
uns ihre ilien reichlicher naͤhren koͤnnen, duͤrfen wir mit gutem Gewiſ⸗ 
fen 10,000 fl. nach England ſchiken. In 50 Jahren lernen bie deutſchen 
“Hände gewiß auch englijche Arbeit, und dann werben atıch die 10,000 fl. 
nicht mehr für die 50 Hände in's Ausland wandern. Während wir die Aus⸗ 
fuhrs⸗ Berbothe der Maſchinen in England fehr wohlberechnet finden, finden 
wir aber die Auswanderungs⸗Verbothe Höchft ungerecht, und den Menſchen 
zur Mafchine herabwuͤrdigend. Derienige ift unglüßtich genug, der fein Va⸗ 
terland verlaffen muß, um im Auslande beffer leben zu koͤnnen; ed ift him⸗ 


melſchreiend, wenn man fein Ungluͤk noch durch Verboth, gluͤckiicher zu wer⸗ 


‚ben, vergrößern will. Ueberdieß ift ein Franzoſe, der nach land aus⸗ 
wandern "muß, wahrlich nicht zu beneiden: er Tann keinen — in die⸗ 


ſem Lande ſich ſeines Lebens freuen, und iſt, wenn er dort es jemahls da⸗ 


bin bringt, daß er das mit einem 5 Frankenſtuͤke bezahlen kann, wofür er 
in — Vattriande nur Einen Franken zu geben braucht — verachtet und 
verſpo | r i 


⸗ 


Incredibilia, . | 
‚Wer follte glauben, daß ein Volt, in deſſen Mitte beinahe alle 


‚Künfteden höchſten Grab von Volllommenheit erseicht Haben, daß das 
‚Englifhe Volt im Jahr 1824 noch nicht weiß, wie man Suppe und 


Rindfleiſch kocht, wie ein Fleiſchtopf auf dem feiten Lande außfiebt ‚: und 
wie man diefen Topf zum Feuer ftellt. Alles diefes ift für die Englän- 
der noch Tofehr ein Arcanum, daß ber Redakteur eines der beſſeren enali- 


. 
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ſchen tehnifchen Journale, Hr. Gill in feinem technical Repository 


September 1824, ©. 179 ed der Mühe werth fanb, einen folchen Zopf 
fanmt der Weife, wie man denſelben zum sen ftellt, zu befchreiben, 
und Taf. ıV. Fig. 4 fogar abzubilden. Er findet an dieſem irdenen 
Zopfe eine fü wichtige Neuigkeit, daß er feine Abhandlung tiber denfels 
ben mit den Worten anhebt: „Wir bedürfen keiner Apologie, wenn wir 
unferen Leſern einen Auszug aus dem Schreiben eines wohl unterrichte⸗ 
gen Correſpondenten zu Paris mittbeilen, in welchem derfelbe die Weite 
befchreibt , wie die Einwohner diefer grpßen Hauptſtadt ſich täglich zwei, 
bei ihrer Mahlzeit unentbehrliche Gerichte bereiten.“ Und nun meldet 
der wohl unserrichtete Gorrefpondent: wie fein irdener Topf nur 11% 
Pfund mageres Fleifch faßte; wie ungefähr 5 Pinten Waſſer auf daffelbe 
Bee wurden; wie man den Zopf auf dem Herde dicht an ein Feuer 
von 


ierauf Salz, eine gelbe Rübe, emen halben Paftinaf, eine Rübe, eine 
Bwiebel, zwei große Lauche und eine Fleine Sellerie in die Suppe that, 
welche in dem nun bedeften Zopfe 6 Stunden lang (,„‚e pur troppo!“) 
. noch am Feuer kochte; wie warmes Waffen in dem Maͤaße zugegoflen 
wurde, als dad im Zopfe fiedende verdünftete ꝛe.“ Diefe Suppe 
„ſchreibt der mohlunterrichtete Correfpondent‘ war deliciög; das Fleiſch 
‚ift beinahe zur Gallerte geworden, und nie habe ich eine nahrhaftere 
Speife genoffen: alles und alles Foitete nur 18 Er.; wahrlicd, eine höchſt 
wehlfeile Speife!!’ Allerdings höchft wohlfeil gegen die englifche Küche, 
an welcher man fich, wenigitens in Safthäufern, für 3 fl. nicht fatt ißt. 
Ein Seitenitüf zu diefer unglaublichen Unerfahrenheit in Bereitung 
eines Continental: Bedürfniffes, iſt die beinahe gänzlide Unbekannt⸗ 
fhaft der Engländer mit unferem Feuerſchwamme, und der Weiſe mit: 
telft deſſelben auf einem Feuerfteine mit, Stahl augenbliblich Feuer zu 
erhalten. „Das ift eritaunlih!” „Das iſt kurios!“ „Was tft das für 
eine Maſchine?“ hörte der Weberfezer mehr dann hundert Mat in der 
Hauptſtadt Englands wie auf dem Lande ſich zurufen, wenn er fie) auf 
unfere Continental = Weife Feuer flug um feine Cigavre anzuzünden, 
und er wurde wohl mehr dann Hundert Mal gebeten, dieſes Kunfiftüt 
zu wieberhohlen felbft von Perſonen, die in rebus physicis nicht ganz 
unerfabren waren, 3. B. Aerzten und Wundärzten. Ein Ulmer= Feuer⸗ 
ſchwanim-Fabrikant Fönnte in England fein Glük machen; er müßte 
aber feinem Fabrikgte einen gedrukten Unterricht beifügen, wie man da⸗ 
mit das Kunſtſtuük aufzuführen hat, — 
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S. 207 eine kurze Notiz über bie Schießpulver= Fabrik zu Bouchet uns 
tee ber Leitung des Hrn. Lefebüre, Bataillons⸗Chef der Artillerie. Schwe⸗ 
fet und Salpeter iſt son derfelben Axt, wie auf anderen Puldermühlen; bie 
Kohle aber wird aus Schwarz⸗Etlen in verfchloffenen Gefäßen gebrannt, 
Man verfertige in jeder Abtheilung der Fabrikgebaͤude nur immer geringe 
Auantitäten auf ein Mahl, und die Arbeiten gehen unnnterbrochen fort, fo daß 
fi niemahls große Maffen Pulvers anbäufen koͤnnen. Die Abtheilungen 
des Gebäudes find Hein, und jene, welche Materialien enthalten, bie eine 
Erplofion verurſachen koͤnnten, ſind von : den übrigen getrennt, unb durch 
Erdwälle gefchüzt, die mit Bäumen bepflanzt find. Wenn aqlfo eine Ex⸗ 
plöfton Statt Hätte, würde fie nie die ganze Fabrik treffen. Das bier 
verfertigte Pulver tft um 1,52 ſtaͤrker, als das englifche, Das englifche Pule 
wer tft weniger dicht als das franzoͤſiſche im NWerhältniffe : : 857 : 905. 
Das franzöftiche Pulver befteht aus 78,00 Salpeter; 12,88 Kohle; 9,12 
Schwefel, Das englifche and 79,70 Salpeter; 12,48 Kohle; 7,82 Schwefel. 





olz ftellte, und, ale das Waſſer zu fleden anfing, die Suppe un⸗ 
geräht 3/4, Stunden lang mit einem Löffel abgefhäumt wurde; wie man 
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ſättigen XIV. 192. = zum gIndigmahlen XIV. 56. 
zus XIV, 130. — ur Reinigung des Heidekornes 
Miſt XIII. — XIV, 182. ae: In. 400m 
MUS XIV. 493.. Müngen, alte, auffeifgung ve 
Mirbel XV. 378: - | Qurfshriften KV. 354. 
Mireau XV. 126 nn abrikation aus Faſern xv. 


ion XII. 317. 131. 136. 465.1. 
der XI. 5 


Mocre XV Di: 
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en, ere . urga engali 0 
—— — Winter aufzubewahren Mushel Ye 405: 
. Murray XIV. 129. 
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— Tann sBerbefferung der —— oaſteninſtrument ⸗ 
Stoffe dazu 208. ‚XII. 194. 
nd, — E— Treuſſarts Ru xıv. 123. 


— rauchen, zum Modelliren N. 


— XIV. 234. e" Nachfeuern ber Defen, verb. XIV. 
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a apier, — 5 XV. EN. feftftehende und trag⸗ 
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Navier XV. 390. 
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Veedham — 370.. 
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Duin XV. 84. 
Dwen XV. 242. 
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NRivell XV. 247. Oridirt falzfaurer Kalk, Prüfungse 
Northcote XIV. 176. methode ? 
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SD Bien XIII. 86. Paditon XV. 106. ı 
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203. 

Serfieb “iv. — [31 XV. 252. 
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Marry xy. 229. Pflangen, zarte, ben Winter über 

Parſons XV. 400. i zu erhalten XV. 117. ö 

VPartington XIV. 382, - Pflanzen zur MVerfendung zu paken 

Partridge XIIIl. 76. XII 
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a 183. R 38. 
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._ beribreißenetfeiltenXIV, phönicin an — deſſen —— 
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Maul XIV. 261. XV. 152. (5) 155, Binder a 9, 2 339. 34 
Jaben XIV. 264, * «XV. 263. Hirotta XV. 381. 
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Ped XV. 123. 35 von Stast zu dgen XV. 3er. 

eHar XIV 418 Dlifche zu Hheren XV 
uüſche zu eren .45 
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Pergament zu prägen XV. 357. oa pratensis XIV. aoı. 
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Pezzati XV. 383.. Eiſen, Kupfer, Silber, Iftie 
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ftigen. XIII. 409. | Reactions rad XV. 2. 
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Retorten, aur Gasbereitung, verb.|Ronde XIV. 557. 

.., XIV. 205. Rooker X1V. 883. 
Rettung Ortruntener XIV. 497. |Rootfey XV. 107. 
Rettungsbothe XII. 169. 533. Roſa KV. 377. (2) 
Rettungsbühne, verb. XIV. 135. Roſe Xll. 280. XV. 122, 





Reveley XIV. 120. 122. XV, 345. — XIV, 489. 

(2) „> fig — Defen XV. 376. 
Revon XII. 578. — xill. 135. 
Reviniod XII. 529. Roth XII. 529. XV, 371. 
Rey XIII. 200. 201. Mouelle KV, 172. 
Reynes XIV. 943. Rouan XI, 529. 
Reynier XV. 334. Rouffeau XIII. 220. XIV, 360. 361. 
Rheede XIV, 136, |Rour KIN, 530. — 
Rhodes XV, 490, —— XIll. 530. 529. 
Ricardo XV. 106. 107. 112. 113. ouyer XIIl, 530. "' 

" Richard XV. 122. 125. Rowell XV. 248, 

Nicharbmenil XIV. 264. Morburgh XV. 426. (2) 427. 828. 
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Roard XIV. 837. . Kraft zugeben XIV. 13. 
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— ſieinerne/ tünftlihe XIV. 499. bei deſſen Erzeugung XIII. 273. 
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51 410. Bi — 
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Romapnofi XV. 256. 381- — ohne Ende Xlil. 13, 
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Saͤrge zu befeftigen Xul. a ET bern Be: 
Säure, ſchweflichte, waſſerfr Tele XEY.| un 

131. Flüßigmachung XV. 127. Säiefer ohle, ihre Veſtandtheile 
euren, > immung ihres Gehalts XIV. 100. ; 

a fir Künftfer XV, 333. 

PN x. 66. Schienenräder XIII. 407. 
Sagurus Rumphii XV, 427. 429. Sri — — zu ent- 
Saint: Jorre Xu, ss den XIII. 2 
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nigung derfelben 348. Theorie 349.| 417: 
‚Sal ee deren Unterfuchung Shifsböst, jedes ald Nettungöbont 


345» . anzuwenden X 
San, — Schiffscompaß, verb. XIV. 210. 
fen, zu legen 255, .., Shiftsherde undSchiſfs⸗Kilchen xV. 
Salzgradirung XIV. 1 2. 
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er e. 
= — Trolle Gewin: Shifstuter, verb. XIV, 319, 
nung XV. 184. Schirach XIII. 532. 


Sommerville XV, 489. Echlaggewehrſchloſſer, verb. XIV, 
Sammetgewebe zu ‚au fheren XV. 45] Alm 
Sammtmahlerei XIV. 378, Schlihte, welche feucht bleibt XV. 
Sanctorius XIV. 3. 4. 
Sanno XV. 122, Sch fit XIIT, l ° 
. Sater XV» — Schliesbüchjen, — Stampei 
Saton XIII. J. 3 


X 
a XII, — (6) XV. 89. 71. 2 —* an Stubenthuren 
Gauerfiöftiser De Beftandtheife XIV. a R Verbefferungen Daran 


* verfch. Bereitungs:|Schlutter XVı 216. 
I arten im Großen V.Sc welzen der Erze, verb. XII. 


177. 
Sauerkleeſal XxXv. Shmelztiegel „verb. XIV. 178. 
Su Waſſerſtoff⸗ Wihrohr XIV. Scömiege, allgemeine , für Kunſt⸗ 


2 3 | 
Saugappazat zur Rettung Ertrun: Shminkbohne, frühe XIV. 117, Er: 


fener XIV: 497. trag derfelben 118. 
Saujfure XIII. 91. 509. (2) Sthneiden des harten Stahles XIV. 
Sn XI, 530, | 497. XV. 251. 
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Be: XV. — 156: ın. 172.177. x“ XII. 171. 
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etallen XV. 2 I fezen XIV. 169. « 

Scheldrake XII. 1a Schönberger XL 415. 
Schepard XIV, 490, ORRISSEAM UF} XIV, 189, 
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.. 14l. 223. ( 2) ) 224 (2) 343. Seidenzeuge gef (de ren XV. 43. ⸗ 
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— mit Berlinerblau zu drufen 
XIII. 371. zu färben 569 
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S Se XxIII. 214. 
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—— 7 — XIIL 214, 
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468. 469. XV. 237. (2) 240, 
—— deſſen Berei⸗ 

tung XIV. 335 
—*8 XIV. 14% 
rn XII, 550. 
Schwimmenden Hafen XV. 5. 250, | 
Scoresty XIII. 244. (2) 45. (3) 
Sealy 253» 
Seaward x, 41V. wi 148. 153, nn — 
ei. lin 205, — a nen Sinclair XII. 204. XIV, 854. (2) 
Seeländifcher Spinat ZI. 279.4 253. 254. XV. 426. 42% 
Seely XV. 123, Stidwore XV. 247. 
Segel arn XV. 426. gegärbtes 428.|Slater XIII. 130. 
Segelhälter, verb. XIV. 410. Smart XII. 318 
‚Segeln (Otagfegelm)verb, XıV, 497 Smeaton XIV. 382. 
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nen XV, 362. 
Sicherung des Gepätes xiii. 179. 
Siebe XIV. 160. 161. 163. 493. 
Siemens XIV. 581. 490. 
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gegen bad Aus wandern aus Frank⸗ 


beim Gebrauche der Dampfmaſchi⸗ 


— — — ——— — — in. — — 


nu Bus IE 


— 
-_— no .. 


. - 


ui Ser Ser 


— * 


- 


Ä Sornenfiiem Dirme, verb. XV, 235 


Namen, und Saͤchregiſter. 821 
Ian, 6.530. XIV. 0. 
Smith 160. 53 5% y.u0 
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Stanhope XIII. 108. | 
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